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Augenzenge von unbekannten ober eutſtellten Er⸗ 
eigniſſen, dem Zwieſpalt der Parteien, den eitlen 
Verſuchen ber Staatskunſt, der aufopfernden Hin⸗ 
gebung der Maſſen und dem Heldenmuth der Ein⸗ 
zelnen, — glaubte ich anfänglich bie Erzählung ber 
nähern Umftände dieſer Begebenheiten auf ein Tags 
buch befchränten zu konnen, das mir die Qual einer 
langen Verbannung verfüßen follte, 

Uber unfer gemeinfames Ungläd führte auf die 
fremde Erde, verbannt, wie.mich, die Haupturheber 
der Thaten, welche ich befchreiben wollte. Reich an 
koſtbaren Urkunden und verfchiebenen Aufſchlüͤſſen, 
bie fie den Aufträgen verbankten, womit fie beehrt 
worden, wollten Viele mich in dem unternommenen - 
Werke unterftügen und mein Buch mit wichtigen 
PMittheilungen bereichern. 

So fand ich ben gewählten Rahmen vielfach ers 
weitert, und konnte jest nicht nur öffentliche und 
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allgemeine Thatſachen bemfelben einverleiben, fondern 
auch jene bisher unbelannte Nachrichten, bie ich dem 
vertraulichen Auffchlüffen fchuldig Din, deren Samm⸗ 
lung biefes Werk ift. 

Nunmehr will ih fagen, was ich weiß, erzähs 
len, mas ich ſah, enthüllen, was ich erfuhr: id 


will die Menfhen und Begebenheiten unferer glor⸗ 


reichen Revolation dem Urtheil ber Zeitgenoffen und 
der Nachwelt übergeben. 
Wenn die Vollendung ber Arbeit, die id mir 
auferlegte, Unzufriedenheit und Feindſchaft gegen mich 
erwedte, wenn einige meiner Landsleute ben Freis 
muth nnd Ernft meiner Worte tadelten: fo werde 
ih mich jederzeit mit der Reinheit der Abfichten 
trdften Tonnen, aus welchen mein Buch gefloffen ift. 
Die Polen gaben der Welt das Beifpiel eines 
Muthes, den bie Welt bewundert hatz nah dem 
Heldenmuth großer Thaten bedürfen fie nun des 
Heldenmuthes der Entſagung: ſich felbft mäffen 
fie vergefien über dem Unftern bes Vaterlandes. 
Uußerdem erlaubte mir ein meiterer Umſtand 
nicht, perfünlihen Ruckſichten Gehör zu geben, und 
zeichnete mir als Pflicht die Marime vor, welche 
ih feftbielt. Fremde Schriftfteller verfuchten es, 
die Urſachen und Loofe der polnifchen Revolution 


Darzuftellen: die Meiften thaten es, ohne auh nur ' 


den Schauplab und die Ereigniffe derfelben zu Tens 
nen; und fo find ihre Werke, obwohl vielleicht aus 
Iobenswürbigen Beweggründen unternommen, nur 
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Compilationep von Thatfachen, die ein Zufall ihnen 
entgegenwarf, oder der Wieberhall blinden Partels 
haſſes. 

Indeſſen hätte uns langſt eine traurige Erfahrung 
belehren ſollen, wie gefährlich es iſt, ſtill zu ſchwei⸗ 
gen, und Andern die Sorge um Aufklärung über 
Begebenheiten zu überlaffen, deren reiflihe Kenntniß 
ihnen abgeht. 

Mach ber Revolution von 1794 fehmiegen die ents 
muthigten Führer; diejenigen aber, welche ſich dem 
Geſchaͤft, das jene zu verachten fchienen, unterzogen, 
konnten, weil fremb dem Gang ber Ereigniffe und 
ber ParteiensBemwegung, nur ein unficheres und trüs 
gerifches Licht auf die Umftände werfen, bie fie zu 
beleuchten fuchten. 

Und da die Geſchichte nicht viel mehr ift, als 
die Wiederholung berfelden Thaten unter anderen 
Namen: fo Fonnte uns in diefen lebten Zeiten nichts 
vor Fehlern bewahren, wovor und Niemand zu wars 
nen gewußt "hatte. 

Soldat der großen Armee, gebildet auf franzdfis 
fhen Schlachtfeldern in ber Schule Napoleon’s, 
wählte ich bie franzöfifhe Sprache, das thätigfte 
Drgan des menfchlidhen Geiftes. Diefe Wahl mar 
außerdem ein Tribut, von dem Eohne Polens den 
Banden ber Brüderfihaft entrichtet, welche feit Jahr⸗ 
hunderten die beiden Nationen einigen, und bie 
durch unfere Unglücksfälle neueftens noch fefter ges 
knüpft wurden. 


Beſeelt von Liche zu meinem Vaterlande und von 
brennendem Berlangen, feinen Jutereſſen zu dienen, 
glanbe ich mich nur der Wahrheit verantwortlich, 
und brauche ohne Zweifel nicht die Nachficht der 
wiſſenſchaftlichen Kritit anzuflehen. | 


Paris, ben 35. Jan. 1833. 


Am zweiten Jahrestage der Ent: 
ſetzung ded Haufe Romanoff vom 
Throne Polens. 


R. Soltyk. 


Einleitung. 
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Die Einheit der Stämme, die unermeßliche Verſchiedenheit 
dur Klima, Entfernung, Produkte des Bodend und Ge« 
werbfleißes, Sitten und Gewohnheiten, mit Einem Worter 
dad Grundgeſetz, daß Nationalitäten die Natur bildet, wurde 
in neuefter Zeit niemald von ber europäiichen Porttit.in Bes 
trat gezogen. Die verfchiedenen Kongreffe bes laufenden 
Jahrhunderts, deren Aufgabe ed war, die Völker in Heerben 
abzufondern und den Nationen neue Gränzen anzumelfen, 
jene allermeift, welche die Beute des franzöfifchen Kaiſerreichs 
vertheiften, haben nichts für die Erhaltung bes Gleichge⸗ 
wichts der Staatsgeſellſchaften gethan, nichts für das Wohl⸗ 
befinden der Individuen ; die Diplomaten bee heiligen Allianz 
berechneten Alles nad dem VYntereſſe -einiger. Könipshäufer, 
deren Ehrgeiz nad) Vergrößerung bes ihrer Herrſchaft unters 
worfenen Bodens, oder nad) Vermehrung ihrer Unterthanen« 
Zahl firebte. Ob Böker, einander fremb durch Sitten, Ges 
wohnheiten und Sprache, unter dieſelbe Regierung ſich beque⸗ 
men, unter demſelben Scepter leben können, darum beküm⸗ 
merte man ſich wenig, und ed waren dieß für die Hofpolitiker 
nur Betrachtungen von untergeorbneter Bedeutung. ' 

So fah fid das freiheitdurftige Italien genöthigt, feine 
lebendige und glühende Einbildungskraft der ariftefratifchen 
Kälte Oeſterreichs zu unterwerfen; ber leichtblütige, unrus 
bige, Taunifche und fanatifche Belgier warb gezwungen, bie 
. Serrfchaft des flegmatifchen,, berechnenden und knauſenden 
SHolländers zu tragen; und ber Pole, -gefühlig, hama und 
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edelmäthig, kam unter bat Joch bed hartherzigen, arglifligen 
und barbarifchen Moskowitervolkes *). 

Immerhin haben die Nationen, mie alle Erzeugniſſe der 
Erbe, ihre Geſchlechter und Arten; Miſchung erzeugt Miß⸗ 
geburten; die Verbindung ſo heterogener Elemente mußte 
früher oder fpäter in Gährung gerathen. Was auch für 
Unglück aus den jüngften Verſuchen dieſer Völker, ihre Ket⸗ 
ten abzuſchũtteln, entiprungen feyn mag, gleiche Convulſionen 
werben zufegt Verwirrung in die Staaten ber Bürften wer⸗ 
fen, welche nicht weidlich einem gewaltfamen Riß zuvorkom⸗ 
men, indem fle von felbit auf die Grundfäte ber Nationalität 
zurüdgehen; und wahrlich! man Bann heutzutage prophezeihen, 
daß Heine Macht der Ufurpation lange wiberhaften wird 
ben Anſtrengungen der Völker, ehebrecheriſche Vereinigungen 
zu zerreißen, und ihre Namen, ihre Sitten, ihre unterfcheis 
denden Nationalzüge und mit ihrer Natur übereinftiimmende 
Geſetze wieder zu erringen. 

. Schon hat ſich Belgien gewaltſam von Holland getrennt. 
Amn wird ſich ſeines unter Napoleon gewonnenen Ruh⸗ 
mes erinnern, und Defterreich entgegenſtreben. Polen, das 
ſich ſchon fo oft unter einem dreifachem Joche geſchüttelt 
bat, und deſſen Theile, abgetrennt durch die Gewalt, gleich 
den Stüden eines zerhauenen Gewürms, ohne Unterlaß fid) 
wieber zu nähern fuchen, wird enblih um ſich her Eympa- 
thie und Hülfe finden, feine Ketten brechen und wieber un« 
abhängig daſtehen. eine Revolution von 4830 ift. nicht die 
legte! 





2 Es iſt von Wichtigkeit, Die Ruffen oder Rußländer nicht mit ben 
Mostowitern, von welchen fie nah Urfprung und Charalter ver: 
ſchteden find, zu verwechſeln. Grftere haben einen anfgewedien, freien 
Geiſt und find von Natur muthuoll. Sie bewohnen die ſüdlichen Pros 
vinzen bed Reichs, gwifchen dem Dnieper und der Wolga, wo die mei⸗ 
#ten edien Bamilien bedeutende Güter befigen. Sie ftamnıen fait alle 
aus Lithanen oder Wofen, und ohne Zweifel darf man dieſem Umſtaude 
ebenfofehr , als der angebornen Liebe zur Unabhängigkeit, ihren Haß 
gegen bie moskowitiſche Zwinghereichaft, und ihr Streben nad einer 
Bereinigung mit Polen zuſchreiben. 


Aus den Meberlieferungen der Vergangenheit ſchöpfen wis 
unfere Hoffnungen für bie Sufunft; und wenn bie Geſchichte 
Polens hüftere Blaͤtter bat, fo hat fie auch ſchöne und glors 
seihe. Nicht fie alle zu wiederholen machten wir zu unfe 
ver Aufgabe; dieſer haben anderwärts in Polen und Frank⸗ 
reich gelehrte Geſchichtſchreiber und beredte Publiciſten Genüge 
seleiftet: fie wäre über unferen Kräften; bad Feld, das wir 
burchlaufen wollen, haben wir auf die Revolution von 4850 
beſchraͤnkt. Ehe wir indeſſen die Auftritte dieſes großen 
Drama's, biefer Epoche des Ruhms und des Unglücks bes 
fchreiben, glauben wir, eine flüchtige und Furzgefaßte Skizze 
aller merkwürdigen Begebenheiten entwerfen zu müflen, wel 
che feit dem Urfprunge Polens bie zum Jahr 1850 einen 
ausgezeichneten Pla in den Annalen unferer Nation eins 
nahmen. 


- Die polnifhe Nation, welche man mit bem fechsten Fahr: 
hundert aus ber Barbarei heraustreten fieht, bewegte fid) 
immer in einem ureigenen und befonderen Lebenselement, das 
fich nie mit dem ber Nachbar : Mächte verfchmelzen konnfe. 
Ihre Geſchichte theilt ſich im vier wohl. unterſchiedene Pe⸗ 
rioben. 

Im Laufe der erſten Periode, welche ben Beitraum von 
360 bi 1139, alfo 279 Jahre umfaßt, war Boten befländig 
erobernd, fein Thron defpotifh und erblih, Seine Gone 
säne führten den Königstitel; Einer von ihnen, Namens 
Piaſt, verlich einer Dynaftie feinen Namen, die ungefähe 
500 Jahre regierte. Ron feinen Nachkommen ſtehen einige 
in verehrtem Andenken. 

Die chriſtliche Religion drang gegen bad Jahr 964 in dies 


ſes Land, um biefelbe Seit, als die Moskowiter ihren erften . 


Einfall daſelbſt machten. Seitdem fiehbt man fie immer in 
der Geſchichte unferer Unglücksfaͤlle eine Rolle ſpielen. 

Die zweite Periode, von 1439 bis 1333, ſchließt einen 
Zeitraum von 4194 Jahren ein. Am Anfange berfeiben nah⸗ 
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men die Souveräne ben bioßen Serzogstitel an, der Thron 
aber biieb erblich. Gegen dad Ende ber Periode kam bie 
Ariftofratie auf, und Polen wurde in Yürftenthümer ges 
theilt. 
Unter den Koͤnigen, die in dieſer zweiten Periode ausge⸗ 
zeichnet zu werben verdienen, nennt man Wladidlaus 
Lokiétekt, den Zwerg, ein Beinamen, den e: von feiner 
Heinen Gtatur erhielt. Er bradite die Wiedervereinigung 
bon Groß⸗ und Klein:Polen, fo wie die mehrerer Fürſtenthü⸗ 
mer zu Stande, und war ein geſetzgebender König. 


Im Jahr 1354 berief er die erſte Nationalverſammlung nad) 
Chenciny, an der die Bilchöfe,"die hohen Staatsbeamten, die 
Grundherren und der Adel Theil nahmen. Diefelbe Teiftete 
dem Staate große Dienite, und zog ihn aus einer fehr kriti⸗ 
(hen Lage. Ron bdiefer Epoche datirt ſich aud) die Adels: 
Demokratie, wenn man fid) To ausbrüden barf; denn Wla⸗ 
dislaus, der Zwerg, machte Beinen Unterfcieb zwifchen dem 
hohen und niedern Adel. 


Die dritte Periode, von 1355 bis 1587, umfaßt einen Zeit 
raum von 25% Jahren. Gie wurde merkwürdig durch bie 
Regierung der Jagellonen, welchen der polniidye Staat 
feine Blüthe verdankt. Eafimir der Große, ber lebte 
König aus dem Geſchlechte der Piaften, war ebenfalls ein 
gelehgebender König. Im Jahr 1547, während des allgemeis 
nen Reichstags zu Willica, ließ er ein neues Civil⸗ und 
Criminal⸗Geſetzbuch verfaften und bekannt machen. Diefer 
Fürft war fo sche von ber Wahrheit des Prinzips der Bolks⸗ 
Souveränität überzeugt, daß er einen Friedensvertrag, den 
er für ſich mit den Rittern des in Preußen anſäßigen 
Deutſchordens und mit Bohmen ſchloß, nicht eher für rechts⸗ 
kraͤftig hielt, als bis er die Billigung der Stände erhalten 
hatte. Auch ſtellte er den Grundfag feſt, daß in Zukunft 
die Auflagen nie mehr ohne die Einwilligung des Reichs⸗ 
tags erhöht werben können. 
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Man kann biefen Bürften als denjenigen betrachten, ber 
den erſten Grund einer. geordneten Regierung in Polen legte. 
Er beſtimmte eine Veränderung der Dynaſtie, indem er bie 
Reihe der Piaſten, weiche feit mehr als 500 Jahren durch 
Bapı geherrſcht hatten, ſchloß, und feinen Neffen Ludwig, 
König von Ungarn, zu feinem Nachfolger erklaͤren tieh. 

Dieſet Iehtere, weil er den polnifhen Thron zu erhalten 
wünfchte,, trug durch neue Bewilligungen viel zur Entwid« 
tung der Rechte bei, welche die Nation und ber Adel feit 
furzer Seit ſich erworben hatten. 

Nach ihm wurbe Jagel! on, Großherzog von Lithauen, 
zum König erwaͤhlt. Er gab einem Regentengeſchlechte den 
Namen, davon Mehrere dem polnifchen Staate Glanz ver: 
liehen, und weldes mit Sigismund Auguſt, dem be: 
rühmteften unter ihnen, erloſch. Derſelbe vollführte zwei 
große Unternehmungen : die Drganifation und Reform der 
Republik und die definitive Wiedervereinigung Lithauens. 

Nach feinem Tode, um das Jahr 1575, wurde die Krone 
entfchieden zur Wahltrone, und an Heinrich von Valois 
übertragen, dem nachherigen ——— uI., König von 
Frankreich. 

Bon dieſer Regierung ſchreibt ſich die Aufrichtung der 
pacta conventa, einer Art Charte, vermöge welcher die Kö: 
nige bei ihrer Krönung verfprachen, den Verpflichtungen ge: 
treu zu feyn, die ihnen auferlegt wurden. 

Die Hauptiächtichiten Artikel diefer pacta conventa waren: 


„Doß der König Niemand, wer ed auch fen, zu feinem . 


Nachfolger beftimmen, oder vorfdjlagen dürfe.“ 

„Daß er fi ohne Einwilligung bed Senats weder ver 
heurathen, noch fdyeiden dürfe.” 

„Daß er weder Krieg anfangen, noch Sefandte an fremde 
Höfe fhiden dürfe, außer mit Vollmacht von Feten des 
RNeichstags.“ 

„Daß er keine neue Steuern erheben dürfe, ohne Beiſtim⸗ 
mung der Stände.” 
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„Daß er gehalten fep, beftänbig einen Rath von mehreren 
Senatoren und Landboten um ſich zu haben.“ 

„Daß er gehalten fey, wenigſtens alle zmei Jahre einen 
Reichſstag von ſechswöchiger Dauer zu berufen.“ 

„Endlich entband ein Iehter Artikel die Polen des Gehor⸗ 
ſams⸗ und Treuefhmwurs , im Ball der König feine Verbind⸗ 
lichkeiten nicht halten würbe.” 

Die pacta conventa, beren Beftimmungen zum Bortheif 
der Republik ausfielen, festen von nun an der koͤniglichen 
Macht eine genaue Schranke. Die Könige leiſteten ben Eid, 
diefen Vertrag zu halten, deffen Artikel ohne ihre Gegenwart 
von beiden Kammern beſchloſſen, und von jeber einzeln bes 
fhworen werden mußten. 

Die Jefuiten, weiche fpäter einen fo unbeilvollen Einfluß 
auf Polens Geſchick ausübten, wurden von dem Kardinale 
Hofius in bad Reich eingeführt, im Jahre 1578. 

Die vierte und letzte Periode endlich, bie bed Werfalld von 
Polen, von 4587 bis 4795, begreift einen Beitraum von 
308 Jahren. 

Bährend ber erſten ſechzig Jahre findet man glänzende 
Kriegsthaten und zahlreiche Siege; aber diefe Triumphe fies 
len allen Ktaflen der Nation fehr zur Laft durch Verluſte 
jeder Art und die Leiden, die ihr daraus entfprangen. Die 
fiebenzig folgenden Jahre waren eine ununterbrochene Reihe 
von Ungrüdsfällen, die das Land zu Grunde richteten. Ob⸗ 
wohl auf ber einen Geite ber Muth des Polen die Grenzen 
, wiederherzuft...en und die Unabhängigkeit ber Republik zu 
erhalten wußte, fo verminderten fid) bagegen bie Bevölkerung, 
der Handel, die Einkünfte bed Bodens und der Gewerbfleiß 
um bie Hälfte. Die moraliſche Kraft der Nation erfchöpfte 
fi) auf gleiche Weife, und ſtürzte das Land in einen Zu« 
ftand gänzlicher Lethargie und Erfchlaffung, ber feinen Ruin 
herbeiführte, indem er e8 beinahe ohne Gegenwehr den In⸗ 
triguen ber benachbarten Mächte bloßftelite. 
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Im Laufe diefer fiebenzisjährigen Periode geſchah ed, daß 
polnifche Kraft Europa vor ber Ueberſchwemmung, mit ber es ſich 
von den Türken bedroht fah, bewahrte. Den 12. Septbr. 1683 
brachte ihnen Johann Sobiesky eine vollftändige Nies 
derlage bei, als fie eben Wien belagerten, das nahe daran 
war, in ihre Gewalt zu fallen, und verhütete damit ben 
Sturz bed deutſchen Reichs. 

Aber diefer unermeßliche Dienft war nur zu bald vergeffen. 
Einige Fahre fpäter machte fid) der rufiifche Einfluß fihtbar. 
Seitdem eilte Polen feinem gänzlichen Serfall entgegen. Zu 
Grunde gerichtet von dem fortwährenden Einmarfd) frem⸗ 
der Truppen, hatte es nicht mehr die Kraft, den herrfchfücs 
tigen Abſichten feiner Nachbarn zu widerfiehen, und mußte 
fi) allmähfig feine ſchönſten Provinzen entreißen fehen, von 
welchen fogar Defterreihh die Schumiofigkeit hatte , nn 
Theil anzufprechen. 

Durd) die erite Theilung, welche 1773 unter ber Regierung 
Stanislaus Auguft Poniatowski's Statt fant, 
verlor Polen einen Theilevon Weiß-Rußland, Roth Rußland 
und Preußiſch⸗Polen. 

Gebildet und reid) zu einer Seit, als Preußen und Ruß⸗ 
land kaum einen Namen hatten, tolerant, ald die Neformas 
tion überall Berfolgungen herbeirief, freifinnig in feiner Ari⸗ 
ftofratie , oder vielmehr feiner abeligen Demokratie, welche 
aus einer beträchtlidyen Anzahl Edelleute beitand, hat Polen, 
wenn ed irgend einem alten Gtaate vergleichbar ift, eine 
Analogie mit der athenienfiihen Republik. Sein Unglück 
war, daß es feine, von der Natur ſelbſt beftimmte Grenzen, 
gleicdy vielen andern Ländern, hatte und ftetd gegen den ges 
fcyäftigen Einfluß eines fremden Defpotismus kämpfen mußte, 
ber, bei ben Königswahlen, auf die Serfiörung von Polens 
Unaphängigfeit ohne Unterlaß hinarbeitete. 

Die Iheilung unferes unglücklichen Vaterlandes ift haupt⸗ 
fählid) zuzufchreiben der Unſtetigkeit eines politiſchen Res 
gierungsſpſtems, dem Einfluß des Jeſuiten im ſiebenzehnten 
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Jahrhundert, dem liberum Veto *), vor allem aber dem Man: 
gel einer Dynaftie, welche gemeinichaftliche Intereffen mit 
den Bürftenhäufern @uropa’s gehabt hätte, und deren Rechte 
durch die gegenfeitige Achtung der hohen Geſchlechter garan⸗ 
tirt worden wären. "Die ungemeſſene Herrſchſucht Moskau's 
bat auch nach Kräften dazu beigetragen. 

So lange das Wahlreich beftand,, ſah man an ber Spitze 
des Staats eine glänzende, aufgefärte Oligarchie, zuſainmen⸗ 
geſetzt aus ungefähr zweihundert hohen Familien, welche mit 
den Gunſtbezeugungen ber Krone wucherten: hinter ihnen 
eine Million Ebelleute, Klienten der Patrizier, weiche einzig 
und allein nach Befriedigung ihres Eriegeriichen Geiſtes und 
Ehrgeizes trachteten. 

Seit 1575 folgten ſchneil auf einander eilf Königswahlen. 
Bei jeder derfelben zeigten ſich hunderttauſend Edle zu Pferd 
und in Waffen auf ben Feibern don Wola, nahe bei Warfchau. 
@ine ſolche Vereinigung wäre ohne Zweifel ein impofantes 
Schauſpiel geweien, wenn alle diejenigen, welche fie bildeten, 
von dem wohlverſtandenen Interege ihres Vaterlandes gelei⸗ 
tet worden wären; aber unglüdfeliger Weife waren fie in 
Wirktichkeit nichts, als die blinden Werkzeuge bed Ehrgeizes 
einiger fremden Herren. Die Intriguen der Höfe vermehr- 
ten fich dabei auf alle Urt unb Weile; man fah es für eben 
fo natürlich an, der Anhänger des einen ober des andern 
Kronprätendenten zu fepn, als es, mit Verachtung der foͤrm⸗ 
lich dagegen beſtehenden Gefehe, etwas Allgemeines geworden 
war, von einem Fremden Titel oder Penſionen für die Une 


°) Liberum Veto iſt das altrbmiiche Interceffionsrecht der Tribunen, d. h. 
das Recht, daß Ein Mitglied der gefehgebenden Berſammlung durch 
feine alleinige Weigerung den Beſchluß aller Uebrigen ungültig ma⸗ 
den kann, oder, mit andern Worten, der Fonftitutionelle Grundfag, 
daß afle Befchlüfe nicht mit dee fonft gewöhnlichen Stimmenmehr 
heit, fondern mit Stimmeneinhelligkeit gefaßt werden müflen. 
Daher die tumultarifhen, zum Sprichwort gewordenen polniſchen Reichs⸗ 
tage, denn Gin beftochener Berräther Fonnte verhindern, was taufend 
Batrioten gut machen wollten. 

Aunmerk. d. Ueberſ. 
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terftüßgung, die man ihm während der Wahlen geleiftet hatte, 
anzunehmen. 

Die Bürgerfdyaft in den Städten, welche bis um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts ſich mehr mit dem Gewerbfleiß 
beſchaͤftigt hatte, widmete ſich von nun an ausſchließlicher 
dem Ackerbau; ſie wurde durch Munizipalgeſetze regiert, be⸗ 
kannt unter dem Namen der Geſetze von Kulm und Mag⸗ 
deburg. Die Leibeigenen, deren man mehrere Millionen 
zählte, bebauten bie Ländereien, idelche ber Nation oder Pris 
vatleuten angehörten, und beugten ſich mit Willigkeit unter 
ein Joch, welches nicht drückend genug war, fie zur Empo⸗ 
zung zu nöthigen, und da fie Feine Idee von einem glückli⸗ 
cheren Zuſtand hatten, fo ertrugen fie, ohne fich zu beklagen, 
ihre freudloſe, aber friedliche Exiſtenz. 

Ein Geſetz verbot den Edelleuten, bei Strafe des Verluſts 
der Rechte und Privilegien, in deren Beſitz der Adel war, 
ſich irgend einem Gewerbszweige zu widmen; ſie bedienten ſich 
daher für ihre Handelsgeſchaͤfte der Vermittlung der Juden. 
Dieſe, begünſtigt von dem Adel, und unter Caſimir des 
Großen Regierung mit Privilegien verſehen, welche ſie unter 
ben Wahlkönigen ſich zu erhalten wußten, hatten beinahe bie 
ganze Induſtrie unter ihren Händen, und erwarben durch 
ſchamloſen Wucher ungeheure Kapitalien ; nichts deito weni» 
ger hatte dieſe fremde Rage, welcher eine fehr politiihe Res 
ligion jede VBermifhung mit andern Völkern ausdrücklich 
verbietet , in Polen, fo zu fagen, nur Comptoire, was beis 
nahe gar nichts zum Wohlftande des Landes beitrug. 

Unter der Regierung Stanislaus Auguſts war bie 
Mofie des banren Geldes in Polen beträchtlicher geworden, 
als in irgend einer andern Gegend Europa’d ; aud) war bie 
Bolge davon, daß die hohen Stände, deren ausichließliches 
Eigenthum die Einkünfte der Ländereien waren, ſich einem 
außerorbentlichen Luxus überließen, und das Verderbniß ers 
fchrediich wurde. Die Bertheilung bed Landeigenthums uns 
ter eine Bleine Baht großer Eigenthümer machte, daß bie 
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erhöhte Blüthe des Ackerbaus keinen gänftigen Einfluß auf 
das Schickſal der Maffen ausübte. 

Es beitanden zwar in Polen Feine Dajorate, aber die edeln 
und mächtigen Kamilien wurden für den Mangel biefed aris 
ftofratifchen Privilegiums reichlich entfhädigt durch dad In⸗ 
fitut ber Staroftien, einer Art Lehen, beven Werth iu 
unbeweglichen Gütern fehr beträchtlich war, und welde zur 
Belohnung für Eivils und Militärverdienfte auf Lebenszeit 
verliehen wurden ; bie Ertheilung- berfeiben ſtand ben Köni⸗ 
gen zu. 

Dacze, oder Bertfeilungen von Ländereien fanden im 
den füdlichen Provinzen ber Republik, in der Ukraine und Podolien 
Statt. Sie Hätten die Vergeltung für die dem Staat geleifte- 
ten Dienfte ſeyn follen, aber fie wurden meiſtens bem Bortheit 
der adeligen Bamilien zugewandt , in denen die Würden bes 
Connetabeld, des Großkanzlers, des Großmarſchalls u. f. w. 
bereits, fo zu fagen, erblich waren. Nicht zufrieden mil all 
diefen Borzügen, Tießen fie fid noch mit den reichſten Bis⸗ 
thümern und Abteien begaben ?). 

Indeſſen verfehlten die neue Eivilifation und bie philofophis 
fhen Ideen, welche fid) gegen das Ende des adjtzehnten 
Jahrhunderts in Europa verbreiteten, nicht, bie Geiſter im 
Polen auf eine allgemeine Reform vorzubereiten, unb man 
muß hier der Hohen polnifchen Ariſtokratie bie Gerechtigkeit 
wieberfahren laſſen, daß ihr Patrivtismus fie von nun an 
zur unausgefegten Begünftigung aller Emanzipations » Ents 
würfe antrieb. 

Wenn Andreas Zamoysky im Jahr 1780 für einen . 
DVerräther am Baterfande erklärt wurde, weil er ed gewagt 
hatte, zu Guniten ber Handeld- und gemwerbetreibenden Klafſſen 
Die Ausübung der politifchen Rechte, die Aufhebung der Leib⸗ 
eigenfchaft und bes liberum Veto zu verlangen, fo hatte ber 


*) Zinige dieſer Bisthümer und Wbteien Hatten ungeheure Einkünfte. 
Das Bisthum Krakau allein brachte feinem Beſitzer mehr als. eine 
Milllon jägrliher Cinnahmen. 
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Umftand Schuld daran, daß die politiſche Bitburg unfertr 
Reichstage nody nicht weit genug vorgefchritten many etwas 
fpäter wäre dieß nicht mehr der Fall geweſen. In bet That 
beſchloß auch ber: Reichdtag, deſſen Mitgliederzahl durch ein 
Geſetz um die Hälfte verboppelt wurde, noch vor ber franzo⸗ 
ſiſchen Nationalverſammlung, die Reform der Ennftitution. 

‚ Die auffallenden Mißbrauche verfhmanden. Die Erblich⸗ 
keit des Thrones wurde bem ſaͤthſiſchen Haufe zuerkannt, 
weiches Polen fdyon zivei Könige ‚gegeben hatte: Das libe: 
rum Veto; dieſes unbeſchrünkte Recht der perfönfichen. Oppo⸗ 
fition, welches das Schickſal des Baterfandes in die Wille 
führ eined einzigen Dpponenten legte, wurde abgeſchafft. 

Man ertheilte den Grundherrn bie Vollmacht, Die Bauern 
freizulaſſen; ben koniglichen ober „herrenl bſen⸗ Stabten 
wurden die ausgedehnteſten Pridilegien zugeſtanden; bhne 
Rückſicht auf die Geſetze, wodurch dieſelben von dem Ader 
und dem übrigen Volke ſich unterſchieden exwarben fie dies 
ſelben pofitifhen Nedyte, wie ber Adel. Drau besbachtete 
mehr Regelmaßigkeit in ben gerichtfichen Vormens die Uns 

-veräußerlichkeit und der Ruͤckfall aller Staroſtien an bie 
Staatsbomänen wurde beſchloſſen. Das fchende Heer; bie, 
her aus einer Meinen Anzahl Miethtruppen aufainmengefeht, 
follte in Baͤlde auf hunderttauſend Mann vernehre merken. 


-Die Nationals@avalerie, weiche 44,000 auf eigene Koſten -volls 


Kändig equipirte und bewaffnete Edelleute dählte, erhielt eine 
beffere Drganifation. Diefe Gtreitkräfte folten, im Noth⸗ 
falle, durch ein allgemeines Aufgebüt des Abers unterſtützt 
werden: Dieſe Militz zu Pferde beſtand ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten; ſie war der einzige Damm geweſen, den man mit 
Erfolg einem feindlichen Sinfall ensgegenfeßen konnte: und, 
obgleich fle im Selde uur eine eBenfo ungeordnete Waffe, wie 
die orientatifchen HOeere; dem Anbtick darbot, fo hatte fle 
boch darch ihren Muth umb ihre Unerfchtodenheit in ver⸗ 
ſchiedenen Lagen, unter Anderem in ber . bei Beres 
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teczko, wo bie Tartaren von Johann Kafimir geſchlagen 
wurden, Polen gerettet. 

Endlich ſchien die Wiedergeburt vollkommen. Alles ließ 
vorausſehen, daß die Republik in kurzer Zeit zu einer bisher 
unerreichten Stufe von Macht gelangen würde, als die Eis 
ferfucht der benachbarten Fürſten, welche Polen bereit (1772) 
feine fhönften Provinzen entriffen hatten, nicht zauberte, ſich 
durch neue Intriguen und Gewaltthaten zu offenbaren. 

Eine kleine Anzahl antireformiftifcher polniſcher bien, 
ihren Privilegien anhänglicher, als ihrem Vaterland, und für 
Rußland gewonnen, bildete zu Torgowiga eine Confüberasion 
sum Sturze der neuen Eonftitution. Die Kaiferin Kat ba⸗ 
vina, welche ed veritand, aus ber Maxime defpotifher Res 
gierungen: „zu trennen, um zu herrſchen“ ihren Bor« 
theil zu ziehen, beeilte fih, biefe Gonföderation durch eine 
suffifche Armee zu unterftügen, indeß zugleich von einer an⸗ 
bern Seite preußiihe Truppen in bas polnifche Gebiet eins 
drangen, unter dem Vorwande, fich den Bortfchritten des 
Jakobinismus zu wiberfegen. Solches waren die Urfachen, 
welche bie zweite Theitung berbeiführten. Die Republik vers 
for Groß «Polen, deſſen fid) Preußen bemädhtigte; und ein 
heil von Lithauen, Volhpnien, Podolien und die ganze Ukraine 
fiel in bie Hände Rußlands. 

Wenn bes König Stanislaus, welcher damals regierte, 
einige Beit nachher ben edlen Entſchluß der Poten und die 
Fähigkeit feiner Generate unterftügt hätte, fo wäre.er um 
Stande gerwefen, die Ehre feiner Krone wieder zu heben und 
die Unabhängigkeit des Landes zu fihern; aber im Gegen» 
theil hemmte er, aus Furcht, Rußland zu mißfallen, die krie⸗ 
geriſchen Maßregeln, laͤhmte die Energie bes Volks, und vers 
lor fo die Frucht der Vortheile, welche Kosciuzko fo eben 
errungen hatte, Die Anftrengungen biefes unfterblichen Man⸗ 
nes und feiner Waffengenofien wären eines beflern Loofes 
würbig geweſen; fie mußten der Ueberzahl des Beindes un 
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tertiegen, und wurben Seugen der Unterjodjung ihres ungiue 
lichen Vaterlandes. 

Im Jahr 1795 wurbe Polen vollends zerftüdeft und aus 
der Lifte der Nationen geftrihen. "Rußland bemächtigte fi 
nun befinitiv bed Großherzogthums Lityauen, Bamogitien, 
Podolien, der Ufraine und Volhyniens, und erwarb fo eine 
-Beröfterung von neun Millionen Einwohner, weld;e mehr 
als die Hälfte der Seelenzahl Polens ausmachte. Warfchau 
fiet unter die Herrſchaft Preußens, welches jetzt durch den 
Bug und bie Pilica von den neuen Beſitzungen en 
getrennt wurbä® ' 

So ward diefe Theilung - vollzogen, bie man, um fe bei 
ihrem rechten Namen zu: nennen, als das fdjreiendfte Uns 
recht betrachten kann, das an ben civififirten VBölfern verübt 
wurde ), und als einen wahren Straßenraub, weldyer eben 
fomwenig ein politifcher Aft war, als bie Plünderung mit bes 
mw." neter Hand auf einer großen Heerſtraße eine gefehmä« 
ßige Erwerbung iſt. Angefangen im’ Jahr 1772, gegen bas 
Ende der Regierung Ludwigs XV., in der fie einen ber 
größten Flecken bildet, mußte dieſe haſſenswerthe Theilung 
zwanzig Jahre fpäter in einem Augenblicke beſchloſſen werden, 
wo Frankreich im Innern zerriſſen, von vierzehn Armeen de: 
fagert und gezwungen, feine Unabhängigkeit zu vertheidigen, 
weide ganz’ Europa im Bünbniß gegen fie angriff, feinem 
aiten Freum Verbündeten keine Sülfe bringen konnte. 

Aber daraus, daß es ſich diefem politifchen Frevel nicht 
hatte wiberfegen können, folgte noch nicht, daß es ihn aud) 
ats eine ummiberruflich vollbrachte That anfehen mußte. Sein 
Intereſſe machte es ihm. zum Geſetz, den Mächten, bie fid) 
barein getheilt hatten, die Wiederherſtellung der polnifchen 
Republik abzundtbigen. Napoleon hatte dieß fo wohl begrif⸗ 





*) Der berũhmte Burke fagte von der Theilung Polens: Mau wird es 
eines Tags bereuen, die Bollziehung diejer großen Ungerechtigkeit ges 
duldet zu haben, und mehr, als alle andern, —— Stacten wel⸗ 
Ge den größten Theil daran uahmen. . 

% * 
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fen, daß er im Jahr 4807, ald er an ben Ufern. der Weich⸗ 
fel ankam, ſich beeilte, auf Preußens Koften das Großher⸗ 
zosthum Warfıhan zu erfchaffen, beffen Souveränität er 
bem in unferem Lande er DEN EN. le Sachſen 
verlieh. 

Indeſſen, immer ſchlecht — vurch Ei Geſchmack 
an den alten Fürſtenfamilien, und. eingewiegt durch die 
Hoffnung eines Bündniſſes mit ben Zaaren, beging Napolegit 
das Unrecht, unfere politiſche Eriftenz nicht auf ‚eine breitere 
Grundlage geftellt zu haben; die Macht, die er ung gegeben 
hätte, wäre ihm in feinen Unfällen nicht enhftanden,. ja viel» 
leicht fie hätte dieſelben ganz verhindert! " Budem, welcher 
Ruhm für ihn, bie Trümmer eines ungerecht unterbrüdten 
Volkes wiedervereinigt, und aus den Blättern ber NT 
sine große Unbill ausgeldfcht zu haben! 

Im Jahr 4809 hatten die Poren mit Oeſterreich in Bolge 
ihrer Siege einen Kampf zu beſtehen; Neugallizien. uns der 
Kreid von Hamose, der dfterreichifhen Herrſchaft entriſſen, 
wurden durd) den Preßburger: Krieben mit dem Großherzeg⸗ 
thum Marfchau vereinigt, .. und genoßen bie Vortheile feiner 
Verfaſſung. Der Code Napoleon, von dem König von. Sach⸗ 
fen eingeführt , trug. bereitö feine Früchte, als bie beklagens⸗ 
werthe Kataſtrophe von 41812 erfolgte. 

Im Jahr 1815 zeigte der Kadiſer Alerander, geleitet 
bon dem Myſticismus, den ihm Frau von: Krübner milges 
theitt hatte, eine Tendenz, welche ſich ziemlich zu. den liberas 
len Ideen hinneigte; der Fürft Adam Gyartorieti,.. weicher 
einigen Einfluß auf ihn übte, ſuchte dieſelbe — a 
nützlich zu machen: 

Holen wurde feirte politiſche Exiſtenz zurückgegeben 3_ das 
Königreich, obwohl in nod) engere Grenzen als dad Hexzog⸗ 
thum Warfchau eingefchräntt, erhielt doch eine freifinnigere 
Verfaſſung, als die, melde ihm Napoleon gegeben hatte ), 


. H Zü fehen In den beweiſenden Wetekftüden. L: hl: 
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md wenn man ben bamatigen dffenkiichen Gerüchten herüber 
taub, Gerüchte, die vielleicht von ber politiſchen Schlauheit 
bed Selbſtherrſchers ausgeitreut wurben: fo hätte er ſich einen 
Augenblick voll Veriangen gezeigt, af? die getrennten Bruch 
flüde der alten polnifchen raue in Einem Bunde zu ver 
einigen. 

Uber dieſe Gelinnung — bald. Im Jahr 4849, 
in dem Augenblick, wo die patriotifche Partei füch in Brands, 
reich zu erheben begann, und ald der Gährungsitoff der Res 
volution in. verichiedenen Iheilen Europas hervortrat, zeigte 
fh die Politik der heiligen Allianz feindfelig einem: Geiſte 
der Freiheit, den die Fürſten ſelhſt vier Fahre zuvor gepre⸗ 


digt hatten. Alexander ſchlug dieſen Rückſchritt often eins. 


und feitden wurden unfere. verfafiungsmäßigen Rechte der 
Brutatität des Großherzogs Konitantin, feines Bruders, über 
antwortet. 

Indeſſen, trob der harten, gegen die Berraflung gefüßsten. 
Streihe, krotz der gewaltthätigen Strenge einer ‚geheimen, 
und kyranniſchen Polizei, blieh das Königreich Boten doch 
nicht hinter. ben Kortfehritten zurüd, welche ein dauerhafter 


Srieden der Induftrie und Civiliſation in ‚andern Gegenden - 


Europa's gewährte. Der, Staat zählte im Jahr 4850 
vier Milionen Einwohner; Warfchau allein umfaßte 150,000- 
derſelben. Seine Einkünfte hoben ſich bis auf 80. Millionen 
Gulden ); die. Bank being. in ihren Kaffen ein Kapital von, 
41298 Millionen Gulden; und der Schah einen Vorbehalt yon 
ungefähr 20, Millionen. Im Allgemeinen war der Öffensliche- 
Kredit folid geſtellt. Die Manufatturen hoben fich in allen. 
Theilen, und ihre Probukte ‚hatten fich feit 1815 verzehn⸗ 
facht. Schöne Straßen erleichterten jetzt auch die Kommae, 


nikationen 5 MWohltgätigkeits.« Vereine, Denkmäler: der Kunfk, 


und praͤchtige Beau wurden in ber mn. errichtet, ". 
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* Ein volniſcher Gulden gilt 60- Gentimes, einen halben eur 
ling. 





Nicht allein das Königreich hatte an materielfem Woht⸗ 
fand gewonnen ; bie Bortfchritte waren gieicherweife in den 
zerſtückten Provinzen Altpolons bemeribar. Das Kleine Ge⸗ 
biet der Republik Krakau zählte mehr als 120,000 Einwoh⸗ 
ner, und genoß ein Einkommen von zwei Millionen Gulden. 
Seit der erften Theilung, im Jahr 4772, hatte die Bes 
völterung von Gallizien einen betraͤchtlichen Zuwachs erhal⸗ 
ten ; fie belief fi) nun auf ungefähr vier Millionen‘ Seelen: 
Defterreich 308 baraus bis auf 60,000 Mann vorseefflicher 
Soldaten, deren es fich bediente, Italien und Ungarn. im 
Saum zu halten, x 
Durch dieſe Provinz waren auf mehr als 250 Meilen ) 
gutbeſchlagene Straßen gezogen; bie reichlidhen Salzminen’ 
ber Karpathen waren mit Sorgfalt bebaut und trugen dem 
Staat so Millionen Gulden ein. Die Laiferkich » öfterreichis 
ſche Regierung erhob big auf 90 Millionen Auflagen; freis 
lich ift e& wahr, daß bag aud) alles war, was bie Einwoh⸗ 
ner bezahlen tonnten, und daß ber größte Theil ber Län 
dereien für Rüdftände an den Schatz unter Sequeſter lag. 
In dem Großherzogthum Poſen und in Preußifd) » Polen 
hatte dad Verwaltungsſyſtem der preußifchen Regierung feine 
Früchte getragen ; man arbeitete hier an ber Ausrottung ber Leibe 
eigenfhaft und ber vielfachiten Theilung des Grunbeigenthbums. 
Die Anzahl der Straßen und Kandıe nermehrte (ih. Man 
führte den Gebraud) der Maſchinen ein; ber Aderbau ges 
wann ſichtlich; das Land Hatte fich im Allgemeinen verbeflert ; 
die Städte waren mehr ftehen geblieben. Dad Großherzogs 
thum batte feine Provinzial s Verfammiungen ; indefien 
wurbe bie polniſche Sprache in den Öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen nicht mehr anerkannt. Preußens Politik arbeitete dar«- 
auf: hin, diefer Provinz mehr durd, die Wirkſamkeit nüsko« 
cher Inftitute, als durch Gewalt ihre Nationalität gu neh» 
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*) Die vpᷣolnlſche Meile, wovon 15 auf einen Brad gehe, Eommt zwei 
franzdfifchen Lieues gleich. 


wen; fie begünftigte die Niederlaſſung beutfcher Famitien, 
und fah ohne Verdruß die Auswanderung polniſcher Herren, 
deren republikaniſches Welen ihr hinderlich war. 

: Das Großherzogthum Poſen und dad Herzogthum Preußen 
gemährte der preußifchen Regierung ein Einkommen von un« 
gefähr 40 Millionen Gulden, und zählte mehr als 3 Milliv⸗ 
nen Einmohner: eine betraͤchtliche Bendlterung im Verhalt⸗ 
niß zu dem Flaͤcheninhalt des Gebiets. 

Die den Baaren durch. die drei erften Theilungen zugefalfe- 
nen Provinzen: Lithauen, Volhynien, Podolien, die Ukraine 
und Weiß⸗Rußland, waren weit entfernt, einen eben fo bes 
friebigenden Anblick zu gewähren. Die Bevölferung hatte 
fi) beinahe gar nicht vermehrt; fie flieg nicht über 9 Mil 
tionen Einwohner. Ungeachtet der: Ausdehnung und Frucht⸗ 
barkeit. dieſer Gegenden ,. floßen alljährlich nur- 50. Millionen 
Gulden dorther in den kaiſertichen Schatz. Wir fpredyen bier 
nidyE von ben vor. der eriten Theifung abgeriffenen Provinzen: 
Swolensk, Ezerniedow, Starobub, weiche. für fich allein zwei 
Millionen Geelen. zählen. 

Die Sklaverei Taftete nody) hart auf dem Volk, bie Bewoh⸗ 
ner der Städte waren. arm und- ohne Gewerbfleiß. Die Juden 
trieben allein den Binnenhandel, und ber Kornhandel im 
Süden des Reichs, das einft die reiche Fruchtkammer Athens 
und Benebigd gewefen war, erfireckte ſich nidyt über einen. 
Umkreis von 30 Meilen um Odeſſa. In diefer Entfernung 
war ed, bei reichlichen Aernten, nichts Außerordentliche, 
auf den Feldern ganze Haufen völlig verborbenen Kornes zu 
finden. Diefe Provinzen wurden nod) nad) dem alten lithaui⸗ 
fchen, jedoch durch Ukafen”) entftellten Geſetzbuch regiert; in« 
deß boten fie bei diefem zurüdgefommenen Zujtand ungeheure 
Hülfsquellen von Menfchen und Pferden dar. 

Diefe hiſtoriſche Skizze lehrt in gebrängter Kürze bie wech⸗ 
feinden Schickſale Polens und die vornehmften Urſachen fer 





*) ufafen find Kabinetöbefehle des Zaaren. Unmerf. d. Ueberſ. 
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ner Vernichtung ald europäifcher Macht kennen. Es ergibt 
ſich aber daraus aud) eine wichtige Wahrheit, eine ber Auf⸗ 


‚zeichnung würdige Thatfadhe: daß felbit unter der fremden 
Herrſchaft bie Bevölkerung und bie Hülfsquellen unferes un⸗ 


glücklichen Vaterlandes ſich um ein Beträchtliches vermehrt 
haben ; daß der polniſche Patriotismus ſich niemals verläugs 
nefe; daß feit 1795, und befonders feit 1815 die Nemüs 
hungen ber Patrioten immer auf Ein und baffelbe Ziel ges 
richtet waren, naͤmlich die Unabhängigkeit Polens und bie 
Wiederherftellung feiner alten Republit. Heute noch ifk dieß 
ihr heißeſter Wunſch; und wir wieberhofen es mit Buvesficht, 
bie Revolution von 1850 üft nicht bie ee! a 


4 


4 i 
u: a | . die 

Am bie Lefer in ben Sian zu — jeden Angenie 
ſich in ber Geſchichte von Polen nad) Namen, Vegebenhei⸗ 
ten und Jahrszahlen umzuſehen, deren Erinnerung durch Sie 
Erzählung ber neueſten Schickſale dieſes Votes angeregt wird, 
geben wir hier eine hiſtoriſche Tabelle bei, welche überhaupt 
zur genaueren Kenntniß und Orientirung in den poltiſchen 
Geſchichten von Intereſſe ſeyn dürfte, und aus — 
Quellen gerchöpft if. 





Geſchichts⸗ Tabelle von —— 


.:-. 1 9eriode, 
Polen erobernde Macht. Bon 860 bis, 1189. 
(279 Fahre). = J 
Sabre. 
700. Krakus in m. und zu a Bifimir in 
Dommern. .ı 
860. Siemowit. befteigt ben Thron der Popiels. — Deſſen 
und feiner Nachfolger von Mafowien und ber Lens 
czyganier Eroberungen. 
%5. Mieczyslaws Taufe; ſeine Eroberungen dieſſeits der. 
Oder. ne 
99. Eroberung von Gchlefien ‚und Breslau, von Ehre 
batien und Krafau, Mäpren und Poumern. 
1002. Bohmens Exöperung; Verluſt 1094: — nr ‚mit. — 
Deutſchen. 
1007. Eroberung ber. kauſitz. — 1012 von vehug. 


x 
38- . mm - te ae ME rn 
— 


Jahr. 

1018. Am 50. Januar für Polen vortheilhafter Friedensver⸗ 
trag zu Budyszin Gauzen) mist dem Kaiferreiche. 
Krieg mit ben. Ruffinen, in. deren Hauptſtadt Kijow 
Boleslav, der Große, einen fiegreichen Einzug hält. 

1094. Krönung Boleslav bed. Großen. 

1051-4055. Polen. verfiert: Mähren, Chropatien jenfeitd der 

:: KRarpatban,, Pomwern, Ruſſien und Gchleflen x. 

410%. Masdtaw. reißt Mafewien ab, His zum. Jahr 1084. 

4943. Schleſten wieber. erobert. — 

1054. . Die ruſſiniſchen Staaten zerfallen in Parteiungen. 

a070 4077. Boleslav der Kühne erobert biefeiden. Zug 
nach Ungapu. 

1081. Berluſt Ruſſiens. Nach Polen kommen viel Juden. 

4109. Niederlage der Deutſchen bei Hundsfeld bei Breslau, 
unter Anführung Heinrich V. 

1140. Friedensſchluß zu Bamberg, in Folge deſſen Heinrich V. 
alle Anſprüche auf Polen fahren laͤßt. 

4119. Pommern unterjocht. 

1124. Eroberung des Landes ber Lauſitzer und 

41138. Pommern wird chriſtlich. 

1430. Polen wird in Hergogtpämer getfeite. 





I. Periode 
Holen in Theilung. Von 1139 bis 1333. 
16 (194 Jahre). | 


2130. Die Zahl. der Palatine vermehrt. 

4157. Der für Polen erniebrigende Friebenstraktat von 

.Arisgow wird abgeſchloſſen, aber deſſen Beſtimmungen 
werden nicht vollzogen. 

1161. Unglücklicher Feldzug gegen bie Preußen. 

1170. Ehriftenthum in Livland. 

41735. Bildung bed. Herzogtums Pommern an ber Ober. 
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Jahr. 

4480. Synode von Lenczyga. — Errichtung bed potni⸗ 
ſchen Senates. 

1207. Die Stadt Danzig und Pommern werben von ben 
Dänen überfallen. und befeht. Die Preußen verwü⸗ 
fen Maſovien. ; 

4348-1335. Swientopelk verjagt bie Dänen. 

4335 —1228. inführung ber Deutfchritter in Mafovien — 
Herzog Konrad. 

4337. Zuſammenkunft von Gonzawa im Palatinate Kaliſch; 

Eeszec der. Erſte und Heinrich, Herzog von Breslau. 
Vormundſchaftskrieg; ber Staroſt Gwientopeit maßt 
ſich den Titel: „Herzog von Pommern” an. 

4230. Einbruch der Mogofen. 

1245. Rot NReußen erobert Lublin. 

1346. Kranung bes kathol. Könige Daniel, — Herrn 
von Roth⸗Rußland (Ballizien). 

1353. Mindow's (Mendog's), alleinigen und katholiſchen Kös 
nige, Krönung, durch eine Bulle Innocenz IV. von 

— 4254.- Schenkungen nad) deutſchen Geſetzen. 

3360. Neuer Einbruch ber Mogolen. 

41264. Die Jadzwinger oder Pabladyier gänzlich geſchlagen. 

412366. Die Roth⸗Reußen bei Pirta befiegt. 

4270-1290. Polen erleidet empfindliche Verluſte burch ben 
Einbruch der Deutſchen; bie Lauſitz, Lebus, Sroſſen 
und die Mark Brandenburg. 

1282. Einbruch der Lithauer in das Palatinat Lublin. — 

Leszek der Schwarze treibt fie zurück. 

1289. Neue Unruhen „brechen aus. 

4395—96. Neue Bereinigung Pommerns und ber Stadt 
Danzig; von. Polen,. von Krafau, Sanbomir, u 

. . Senczpla und Brzesc⸗Kuĩawski. 

41298. Ein Theil Pommerns geht wieder verloren. 

13500. Wladislav Lokiétek zum Zukjjäum in Rom. Wenzclt, 
bes Böhmenkönigs, Krönung in Polen. 


41303. Lublim wieder evobert. = 
1305. Das Gebiet von Midyalov wird an die deuithteitter 
abgetreten. 

4509: Berluſt von Pommern und Danzig. 

41509. Unruhen in Poſen. 

45141. Unruhen in Krakau. 

4319. Am 20. Januar Wiceidlan — Rettung. in 
Krakau. 

4323. Das Land Dobrzyn kommt wieder an Polen. 

1335. Bündniß Wladislav Lofieters init Gebymin, Große 

> herzog von Lithaun. | 

1327. Die ſchleſiſchen Serzogthümer hören auf, ein ni 
Polens zu fepn. 

4351. Den 14. Juni merkwürdiger Landtag zu Ehenciny;: 
Lopieteb veranftaltete diefe Bereinigung, bie -eifte, sie 
fi) mit ben höheren Interefien des Vaterkandes bes 
(dhäftigte. Am 27. Sept. Schlacht von Powers’ ges 
gen’ bie preußiſchen Ritter. 

4353. Kujawien und das Land an — en — 
Deutſchrittern erobert. 





u I. Periode” “ — 
Polen in hoher Bluͤthe. Von 1333 bis 1587. 
(250. Jahre). - Be 

4355. Am, 23. Nov. Sufammentunft don Wyszogrod, zwi⸗ 
ſchen Caſimir dem Großen und den Königen von Und 
garn und, Böhmen. 

1555-39. Schleſien Hört auf, potnifdye Beſitzung zu ſeyn. 

ass9. Am 8. Mai beſtimmt Caſimir in Krakau ben König 1 
Ludwig von Ungarn zu feinem Nachfolger. 

4545. Am 8. Juli Friede von Kaliſch; Kujawien und das 
Land Dobrzyn wieder im polnischen Beſitze. 


Jahr. 


41347. 


1349. 


41355, 


41363, 


41363. 


1368. 
4368. 


4370. 


4386. 


4387. 
4396. 
4398. 

4410, 
1442. 
1413. 


2447. 
4429, 


41443. 


1335-46. Friede mit König Johann von Bbhmen, Wſchowa 


Erauſtadt) kommt an Polen, Swidnica GSchweidnitz) 
wird davon getrennt. Pſkow wird den Lithauern zinsbar. 
Am 8. Maͤrz Landtag von Wisliga, und Be 
kanntmachung ber. neuen Gefege für Boten. 

Krieg mit Olgierd Großherzog von Lithauen. ‚Groß 
Nomwogorod den Lithauern zinshe.. 

Kongreß: zu Dfen in Ungarn ; . Danzig wird als Hanfes 
ftadt anerkannt. 

Die perecopfchen Sataten unterwerfen ſich eithaum. 
Inowroclaw, Bpdgoszcz ——— und Gniewkon⸗ 


mit Polen vereinigt. 


Frieden mit Olgierd. — 

70. 73. Olaierds Kriegszůge gegen Moskau 

Krakau wird als Haufeſtadt anerkannt. 
Wladislav Jagellon, Großherzog von Lithauen, 
wird zum Könige von Polen — Erſte Vereini⸗ 
sung beider Völker. 

Ehriſtenthum in gitgauen. Tatariſche Nieder⸗ 
laſſungen dafelbſt. A 

Die. Moldau abhängig non Polen. 

Schiacht der Lithauer mit den Tataren bei. Worstia. 
‚ Wladislan Zagellon beſiegt die Deut ſch⸗ 
ritter bei Grunewald und TOLL im 
Herzogthum Preußen, 

Erwerbung ber Gtaroflei Spiz (Bips). in ben Kar 
pathen: 

2. Okt. Auf dem. Neichötage zu. Horodlo a Li⸗ 
thauen neue Privilegien. 

Chriſtenthum in Samogitien. 

Zuſammenkunft in Luck, zwiſchen Kaiſer Sigismund 
und den erzogen von Lithauen. 

Das Herzogthum Geverien wich durch Kauf mis Dei 
len vereinigt; 


41479, 
1484, 
4490. 


8494. 


Eafimir regiert in Polen und Lithauen. — Die is 
thauer bemächtigen fid) EN das ſeitdem Brzesc 
Litewsti heißt. 

Lithauen nimmt Lu und Wiobzimierz in Wolhpnien. 
Das Herzogtum von Oswiécim kommt an Polen. 
Preußens Vereinigung Er Unterwerfung. Krieg mit 
den Deutfchrittern. 

Lithauen nimmt NWraglam in Podolien. 
‚Zithauen verliert Pſcow oder Plescow. 

Die Palatinate Rawa und Belz kommen wieder an 
Holen. 

19. DE. Im Frieden zu Thorn wird — Un⸗ 
terwerfung beſtaͤtigt. 

Reichstag von Nowy⸗Korczyn. Landboten ober 
Deputirtenkammer. Zu a 
Lithauen verliert Groß⸗Nowogorod. 

Verluft von Killija und Bielogrod. = 
Geverien, — des Dnieper, geht für Lithauen ber: 
loren. ci 

Lithauen ER Brandt und Starodub. 


4494-1513. Das Herzogthum Sator kommt an Polen. 


4495. 
1896, 


1506. 
@514, 


1515, 


1536. 
1535. 
1554. 
1560. 


Plok wieder potnifch. 


29. Mai. Landtag zu Petrikau. Uebergewicht und ans 


maßende Suprematie bes Adels. 
Sigismund L Regierung. 


410. Juli. Verluſt von Gmolendt: 8, Sept. Sieg von 


Ursza Über die Moskowiter. 

Kongreß zu Wien zwiſchen Kaifer Marimilien, Si⸗ 
gismund und den Königen von Böhmen UND UNGEEN: 
Bereinigung Maſowiens wis Ye: 

Brieben mit ber Türkei. 

Srieden mit: Moskau, 

Landbotenkammer in Lithauen. Landesgericht. 


v 
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4561. Einrichtungen für Kurland und Livland. Krieg mit 
den Moskowitern. 

4569. 4. Juli bis a1. Sept.. „Definitioe ——— 
Lithauens zu Lublin. Podlachien; Wolhpnien, Podo⸗ 
lien und bie Ukraim de einen Theis ber Provinz 
Kleinpolen aus. 

1570. Gpnode von Santomir. Arianet oder; Secinianer. 

1578. Einführung der Jeſuiten in — durch 
den Kardinal Hoſius. 

1582. 15. Jan. Friedensſchluß zu Zapole und Khindroga. 
Gorka, Wiebererwerbung von. Livland und Polok. 

4585. Neue Unruhen in Livland und Riga, N 

| —— 
EEE 
IV Vertiode 
Dolens Einken und Fall. Von 1585 bie 1795. 
„(240 Jafıe). —W 

1588. 25. Jan. Sieg bei Byczyna (Bitfchen in: Schlefien), 
wo Sameysti.. an — —— gefangen 
nimmt. j 

1595. Die Vereinigung Athauens und Polens wird m Bricke 
Litewski aufs Nene beftätigt. 

4595—4600. Kriegszug 208 der Moldau. 

1600. Linfänbifcher Krieg. 

2606. 37. Sept. Sieg von Kirchholm; ber fatfihe Demetrins 

. in Moskau. — Marie Muiszech, ſeine Frau. 

2600. Krieg mit Moskau. 

4610. Sieg von Kluzyn; am 37. Musaft wird — 
Sohn Königs Sigiemumd UI., zum — von Mos⸗ 
kau ausgerufen. 

1611. Gmolensk wird den Moskowitren wieder genommen. 

4613—16. Neue Züge nach bes Molban, ... 
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FJahr. 
1620. 


’ 4688; 


⸗ w 
.r 


Seit dent: 17. Geht: bis 7. Okt. Beferhte bei CEcora. 
Tod des berühmten Zolkiewski. — Krieg mit Schweben. 
"Riga Für Voten. verloren Seit demſelben Jahre hö⸗ 
sen bie Moldau und Wallachei auf, in Lehenverhälts 
niſſen mit Polen zu ſtehen. 


—— Neue Siege bei Smolensk über die Moskowiter. 


"4637. 


4638. 
41643: 
1648. 
41652: 


4654. 


4655. 


4656. 


1657. 


4657; 


4658. 
1660. 


1667. 


1873. 


Ani 15. Juni der Friede zu Wiazma abgeſchloſſen. 
Die Diſtrikte von Lauenburg und Bütow, kommen 
nach Bogeslav XV: Tode wieder an Polen? 

Die Kofaten werben gedemüthigt. 

Einführung’ ber‘ Piariften: 

Krieg mit den Kofafen: 

Das unglüdtiche lierum Peio Täßt fi zum 
erftenmate hören. 

Neuer Krieg; mit: Moskau. Am .29. Sept. Berluft 
von Smolensk. 
Krieg mit Schweden, 
Kiieg mit den Kurfürften zu Brandenburg. 
Krieg mit dem Palatin vou Siebenbürgen. 


. 4 


Am 19. Sept. .. Frieden zu Welau, und Anerkennung 


der GSouveränetät des Herzogtbums Preußen: 


15. Sept. Vertrag von Dabdsinsz.- - 


3. Mai. Brieden zu Dlim: König Johann Eafintir 
verzichtet auf feine Anſprüche auf Schweden. Bertufk 
bon Livland, mit Ausnahme eined Meinen gleihnamis 
ben Palatinates, Stephan Ezarnieli, berühmter Kefbherr. 
sv. Jan; Vertrag von Anbruszom auf 13 Jahre. — 
Severien, Czerniechowien, bie Ukraine; jenſeits des 
Dnieper, und die Stadt. Kijow werden den Mosko⸗ 
witern ‚abgetreten. Diefe ‚geben dagegen Polok, Wis 
tebsk und polniſch Livland heraus. 

Krieg mit den Türken. Verluſt von Kamieniek: Amni 
48, DE. Friede von Buczacz. 


t 


⸗ 


Jahr. 
4674. Neuer Krieg mit den Türken. Johann Sobieski. 


1676. 417. Okt. Prieden von Zurawno. Der größte Theil 


der Ukraine kommt wieder an Polen. 


4685. 13. Sept. Befreiung Wien's durch König 


Sobieski. Oeſterreichs Undankbarkeit. 

1686. 6. Mai. Gegen den Willen der Nation ſchließen Grzy⸗ 
multowsti, M. Oginski, Alex. Potocki u. ſ. w. einen 
Frieden mit den Moskowitern, in welchem Sobieski 


für immer Smolensk, Tzerniéechop, Kijow und Seve⸗ 


rien abtritt. 


4699. 26. Jan. Friede von Karlowitz, in welchem bie Tür-⸗· 


ten Kamieniec, und alle ihre Eroberungen in Podo⸗ 
lien und ber Ufraine herausgeben. 

47041. Schwediſcher Krieg. | 

1748. Anfang des beflagenswerthen unmittel 
baren Einfluffes der Ezaaren in polnis 
ſchen Ungelegendheiten. 

473863. Kortwährender Durchzug fremder Truppen. 

1764. Gtanislaus Auguft Poniatowski, Galan Katharina’ IL, 
gelangt auf den polniſchen Ihron. 

4768. Konföderation von Bar bildet fi, um fremden Ein« 
fluß abzuwehren. — Die Pulawski's. 

1772. Erfte Theilung. Ein Theil von Weiß-Rußland, 
Roth⸗Rußland, polniſch Preußen gehen verloren. 

4775. Reichstag von Poninski, Thaddäus Reyten, der Kato 

7 Boten®. 

4773. Nach der allgemeinen Vertreibung ber Jefuiten wird 
von der Republik Polen eine Commiſſion für Natios 
naferziehung niedergeſetzt. 

17781780. Alex. Zamoyski's Geſetzesvorſchlag. 

1785. Allgemeine Bewegung für bie Wietergeburt ber Nes 
publik. 

4788—1792. Konftituirender Reichstag noch vor der franzö⸗ 
fiichen National:Berfammlung von 1789. | 

8 


“ | 

Yapr. | 

1794. 5. Mai. VBerfaffung Polens, früher als die fran 

söfifhhe vom 3. Gept. 1791. | 

1793. 44. Mai. Zargopiczer Komplott. Krieg mil ben 
Moskowitern. 

4795. Zweite Theilung durch bie Kabinete von Petersburg 

‚ und Berlin. 

41794. 34. März. Kampf für nationale Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit. Dee Oberfeldherr Kosciuszto wird 
am 410. Okt. bei Maridiowice gefangen. 

41795. Dritte Theilung und Bernidhtung der Re 
publik Polen. 





V. Periode. 
Polens Wiedergeburt. Von 1796 bis auf unſere Tage. 


1796-1804. Mehr durch Verraͤtherei, als durch Waffenge⸗ 
walt unterjocht, hört Polen auf, ſelbſtſtaͤndiger Staat 
zu ſeyn; aber noch in demſelben Jahre bilden ſich 
jene polniſche Schaaren, die unter dem Banner der 
franzöſiſchen Sahne die Hoffnung auf künftige Wie 
dergeburt fortgepflanzge haben. Die Feldherrn Doms 
browski und Kniaziewicz in Stalien und an ber Do 
nau repräfentirten mit ihren Legionen das polniſche 
Bolt, und wenn auch, nad) fünfjährigen Anftrenguns 
den, ihre guten Ausſichten in den Hintergrund traten, 
fo gab dod) das Jahr 1806 neue Hoffnungen. 

1807. Frieden von Tilfit und Bildung des Großherzogthums 
Warſchau mit eınem konſtitutionellen Grundgefeße. 

1809. Das Großherzogehum wird durch vier neue Departes 
ments vergrößert. 

1812. Feldzug nad) Moskau. Neue Hoffnung auf voflftäns 
dige Wiederherftellung‘ , die aber an Napoleons, für 
Polen fo unglücklichem Rückzuge fcheitert, 





Jahr. 
1815. 


Die drei Nachbarn Polend’tHeilen das Land-zum 
vierten, oder, Napoleons Drganifationen eingereiht, 
zum fünften Male und bilden aus dem größten Theile 
bed Großherzogthums Warfchau ein neues König« 
reich, das Rußland für fidy erhält; der König von Preus 
Gen bekommt das Großherzogthum Pofen ; Defterreich 
nimmt vier Diftritte des Palatinates Lublin, und zu 
guter Lebt Tegen bie drei SGouveräne auf bie Karte 
von Europa eine neue Republif, Krafan, und 
ftellen diefe unter den Schutz ber heiligen Allianz. 


48239. 24. Mai. Krönung des Königs von Polen, Nikolaus L, 


1850. 


4831. 


Kaiferd von Rußland, 

Bizeönig Konftantin, Bruder des Kaiſers, vers 
trieben. 

Entthronung des Hauſes Romanoff. — Pro⸗ 
viſoriſche Regierung. — Freiheitskampf. — 
Warſchau erobert. —- Polen unter ruſſiſcher 
Diktatur. £ 





Polens Sand und Bolt, 


Zum befferen Verftändniß der neueften, in Soltyk's 
Werke gefchilderten Pertode nach den beiten Quellen 
bearbeitet von dem Ueberſetzer. 





Das hohe Interefie, womit das namenloſe ngrüd ber 
polnifchen Nation in ben letzten fechzig Jahren alte ber Ges 
rechtigkeit und Völkerfreiheit freundliche Gemüther erfüllt, 
und welches ſich bei dem letzten Verzmweiflungstampfe der pol 
nifhen Helden zum Enthufiasmus gefteigert hat, — baffelbe 
Intereſſe, dem zu genügen Soltyk feine aftenmäßige Ge 
fhichte der Revolution von 4830 verfaßte, die wir nun auch 
der Mehrzahl deutfcher Lefer zugänglich machen, veranlaßt 
und, dem kurzen Abriß der polnifchen Geſchichte vor 1850, 
ber aus Soltyk's Feder gefloffen ift, noch weitere einle: 
tende Notigen beizugeben. 

Der größere Theil unferer Lefer ift ohne Zweifel weder 
mit dem entfernten Schauplag der Scenen bekannt, bie wit 
feinen Augen vorüberzuführen im Begriff find, noch hat er 
ſich ein klares Bild der polnifhen Nationalität, wie fie ſich 
im Laufe ber Zeiten geftaitet hat, entwerfen können. Erft 
feit ein Paar Jahren bat er an dem Weichſelvolke, angeregt 
durch feine ungeheuren Scyidfate, Antheil genommen ; ‚feine 
Belehrungen fhöpfte er aus ben Journalen und unterrichtete 
ſich fo gut es gehen mochte. Aber find Tagsblätter, die ih 
ser Parteifarbe folgen, wohl zuverläßige Schiedsrichter für 
ein wahres Urtheil? Soll man mehreren unferer deutſchen 
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Zeitungen, ober ben franzöflichen Journalen trauen, welche 
üben dieſelbe Thatſache fo himmelweit. von einander abwei⸗ 
hen? Darum gelten, wie von deinem andern Menfchen ober 
Bolke, non ber polnifhen Nation Schiller's Worte: 
„Bon der Partelengunft und Daß verwirrt, 
„Schwankt fein Charakterbild in deu Geſchichte.“ 

Um jebod) auch das Unſrige dazu beizutragen, dem grös 
Beren Publikum eine felbititändige Anficht zu verfchaffen, wol 
len wis ihm bie Dauptelemente des polnifchen Staatslebens 
näher rvüden, unb es mit ben Eigenthümlichkeiten bes Lana 
des und Bolkes vertrauter machen. 


Geographifch s ftatiflifche Ueberficht. 


Wenn Polen feit 1839 eigentlidh ganz von ber Charte 
verſchwunden ift, und fein letter Reſt, der Sache nad), vols 
lends dem rufiifchen Niefenreiche einverleibt wurde: fo wollen 
wir bagegeu des blühenden Polens vormalige ganze und na⸗ 
türliche Größe zu Grunde legen, von welcher ed erft durch 
viele und bedeutende Unglücksfaͤlle, durch Argliſt und Verrath 
nach und nach herabgeſunken iſt, bis es eine voͤllige Null in 
dem europaͤiſchen Staatenkoͤrper wurde. 

Das polniſche Land umfaßt eine unermeßliche Ebene, die 
größte in ganz Europa, was aud) fein Namen Polska, 
nach den beiten Austegern, bedeutet. Diefer mächtige Staat 
seichte einit von der Dftfee bis zum fdhwarzen Deere, von 
der Dber bid zum Dnieper und der Dzvina. Seine Gränzen 
norbiwefllicy waren: die Ditiee mit vier trefflidden Gechäfen; 
oͤſtliich und nördlih: das Land der Moskoviter; ſüdlich: die 
Türkei und Ungarn ; weſtlich: Schiefien und Brandenburg. 

Die Meffungen ber ungeheuren Fläche werben verfchieben 
angegeben. Das urſprüngliche Grundgebiet fol mehr als 
50,000 Duadratmeilen umfaßt haben; nach bebeutenden Ver⸗ 
fuften unter dem König Johann Caſimir betrug ed bid zum 
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Jahr 41772 noch 31,000 Duadratmeiien. Andere Berechnun⸗ 
gen dagegen geben 13,000 an, zufolge der Auktorität der drei 
theilenden Maͤchte; indeſſen iſt die erſtere Zahl von den 
neueſten einheimiſchen Geographen angenommen, und daher 
vorzuziehen. Dieſelbe Ungleichheit herrſcht über die Ei nwoh⸗ 
nerzahl. Einige beſtimmen fie auf 9, Andere auf 44, wieder 
Andere auf 15 Millionen. 
: Bei den vielen und blutigen Kriegen, in welche bas Land, 
befondess in der Mitte des fledenzehnten Jahrhunderts, mie 
feinen Nachbarn verwidelt war , iſt anzunehmen, daß bie 
Seelenzabl häufig wechſelte; jedoch moͤchte auch Hier ber höch⸗ 
ſten Beſtimmung zu folgen ſeyn. 

Polen war ein geſegnetes Land. Seine Lage an ſchiffba⸗ 
ren Flüſſen und an hafenreichen Meeresufern begünſtigte den 
Gewerbehandel und Kunſtfleiß; die Fruchtbarkeit des ebenen 
Bedens machte es zu einem Kornſpeicher aͤrmerer Voͤlkler, 
und nur das politiſche Unglüͤck hinderte die Einwohner, eines 
ber glücklichſten und blühendſten Wölker zu bleiben: denn fie 
waren auch weid an Heerden jeder Art, mächtige Wälder 
fieferten ihnen Bauholz, Mineralien grub man in fellener 
Menge in benjenigen Gegenden, wo fid) Seen und Erbhügel 
finden, und vielleicht dürfte man von dem Salzreichthum bes 
Landes auf die geiltigen Anlagen der Bewohner fließen. 
Die Oberfläche der meiften Provinzen tft mit tiefem Sande 
bedeckt, der im innern Lande weißlich, gegen das Meer bin 
ſchwarz oder zöthtich iſt; doch gibt es auch moraflige Stre⸗ 
den. Außerdem findet man an vielen Orten Granitblöcke 
and Kryſtalle, Bernſtein und Verſteinerungen, felbft von uns 
geheuren, fremden Thieren. Es iſt natürlich, baß die vielen 
und großen Flüſſe in dem ebenen Lande Seen und Teiche 
bilden, öfterd austreten und ihre Gewäffer vereinigen, daher 
die Volksſage entftand : einıge jetzt moraflige Provinzen wäs 
sen einft ein kleines Binnenmeer geivefen. 

Die polnifhen Ströme fließen in entgegengeſetzter Rich⸗ 


tung — dem baltiſchen „theils dem ſchwarzen Meer zu. 
Die ausgezeichnetſten derſelben ſind: 

9) Der Dnieper, früher Borpfthenes, der ſich durch 
bie Ukraine in das ſchwarze Meer ergießt. Er nimmt eine 
große Menge von Flüſſen, von Polen Her, auf, iſt durch Ka« 
näle mit dem Bug und Niemen verbunden, und tritt öfters 
im Frühling und Herbft über feine Ufer. 

3) und 3) Der Boh und Dniefter fließen ebenfalls in 
das ſchwarze Meer. 

4) Der Bug, welder fih mit ber Narem vereinigt. 

5) Die Weichſel, auf ben fchtefifchen Gebirgen entiprin. 
gend , ein großer und ſchoͤner Strom, ber gegen fünfalg ans 
dere Ftüfle aufnimmt. 

6) Die Warta, ein wilber verheerender Fluß mit flachem 
Bette, der in die Oder fällt. 

7) Der Niemen, von ben Preußen Memel genannt, ber 
Hauptſtrom Lithauend. Er hat ein segeimäßiges Bett und 
fließt ruhig. 

8) Die Dzwina oder Düna; einft floß fie mitten dur 
das polnifche Reidy, und feit 1772 bildete fie die Nortgränze. 
Die fünf lebten Ströme ergießen ſich alle in bie Oſtſee, ober 
das baltifche Meer. 

Die Vermuthung, baf ſich erft nach und nad) daß fefte 
Land aus den Meeren Iosgerungen hat, findet in Polen, von 
defien Flaͤche die beiden einfchließenden Meere Tangfam zus 
‚südgetreten zu ſeyn fdyeinen, mancherlei Belege, und für ben 
Naturhiſtoriker iſt dieſes Land von befonderer Wichtigkeit. 
Auf dem Grunde feiner unzähligen Seen werden Meerpflans 
:jen und Seefiſche gefunden „ die in benachbarten Gewäſſern 
nicht anzutreffen find. Andere Seen von unergründticher 
Tiefe erbeben fi nur 15—20 Fuß über die Oftiee, und fie 
ben folglich fo ziemlich parallel mit ihr. Beſonders aber 
findet mau in Polen Reſte von Foſſilien und Pflanzen, von 
unbefannter Gattung aus fremden Himmelsitrihen. Man 
zeigt dem Neifenden mächtige Waltfifchtrümmer, die aus der, 
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Erde gaogen wurden, und riefenhafte Büuͤffelkinnladen. An 
den Weichfelufern entdedte man fogenannte Mammuthkno⸗ 
chen, die der geichrtefte Naturforfcher (Eupier) einem: am 
Dhio in Amerika befindlichen Thiere zufchreibt. Auch auf 
rieſige Kinnbaden eines unbekannten Thiers ftieß man, auf 
Ueberreſte von Rhinoceroſen und Elephantenzähne. Tief un⸗- 


“ter der Erbe find Lagen von Tannenbäumen verborgen, von 


Deren Ucherbleibfein eine Art Pech gefammelt wird, Werks 
würdig ift, daß alle Gewäſſer 2 und nad) Eleiner werben, 
und ihr Bett verändern. 

Das einzige Gebirge bed Landes erhebt ſich am füd- 
weitlihen Ende und iſt ein Ausläufer ber Karpathen, 
an welche Gebirgstette fidy der allmählig nad) Süden Bin 
fteilee werdende Erbrüden anlehnt. 

Bon Mineralien findet man vorzüglich Eifen, unb der 
Volksglauben legt einem hohen Gebirgsgipfel vulkaniſche 
Kraft bei, vermöge welcher er einſt bei einem Erdbeben Feuer 
und Eiſenſchlakken ausgeworfen habe. 

Der Anfang dieſer Gebirge ſind ungeheure Kalkſteinlagen, 
welche aber noch keine Aufſchichtung zeigen; ſodann folgen 
Thon » oder Kalklagen in Plateauform, bie terraſſenförmid 
auf einander ruhen, und aus Zelfenquadern beſtehen, welche 
immer dem Einfturz drohen. 

Eine Kette bilden die LanEoronasPBerge, 3000 Buß 
über der Meeresflaͤche. 

Merkwürdig ift der Berg Babia-⸗-Gora, 5000 Fuß über 
die Oſtſee erhaben. In diefer Gegend findet man eine Menge 
faurer fchwefelartiger Quellen. Die Bewohner find haͤßlich, 
dumm, mit biden edeihaften Köpfen und Kröpfen, eine Aus⸗ 
nahme des polnischen Menſchenſchlags. Dagegen find bie 
Bewohner bed inneren Gebirged von Adhtem Schrot und 
Korn, vaterlanddliebend mit Wort und That; fie flritten 
furchtlos im Jahr 1770 mit der Barer Eonföderation, 


4794 unter Kosciuzko und fpäter unter Napoleon, für 
‚ bie Wiebesherftellung der Republik, und ſelbſt die öſterreichi⸗ 


a 
ſche Regierung wird biefe Flamme der Freiheit nicht Löfchen 
Fönnen. 

In dieſen Gebirgen fommen, verglichen mit andern, ſchon 
in ber fehr geringen Höhe von 4300 Fuß über dem Meeres⸗ 
fpiegel vie Bäume nicht mehr fort, und mit 5000 Fuß ver⸗ 
ſchwindet faft alle Vegetationz dagegen entdeckt man 6200 Fuß 
Hoc fünf Seen, die zum Theil Fiſchgattungen enthalten. 

In der Umgebung ber Karpathen trifft man endlich auch 
jene Polen eigenthümtliche ungeheure Menge foflilen Satzes, 
und außer den berühmten Salzbergwerken von Wieliczka 
und Bochnia werden noch in ber Nähe von 58 Ortichaften 
Steinfalz » Bergwerke gefunden. 





Nach diefer Befchaffenheit des Grunbes und. Bodens bes 
ſtimmt fih nun das Klima und die Produkte. Polen liegt 
unter dem 48. bis 57. Grab der Breite; indefien ift die Tem: 
peratur, ein Paar fübliche Landfiriche ausgenommen, überall 
ziemlich gleich. Das polnifhe Klima muß, weil dad Land 
auf der einen Seite von Gebirgstetten umfdjloffen, bagegen 
dem Nord: und Oſtwinde offen ift, älter fenn, ald das ans 
berer Länder, bie unter berfelben Breite liegen. Die Tem⸗ 
peratur ift indeſſen für Wärme und Kälte beinahe biefelbe, 
indem die Kälte felten 24, die Wärme felten 23 Grade übers 
fleigt. Im Allgemeinen machen aber die Winde den polnis 
ſchen Winter fehr fireng und dem fchwebifchen ähnlich. 
Ztüffe und Seen bleiben fehr lange gefroren. Die Sommer» 
Monate find gewoͤhnlich fehr heiß, die Luft in manchen Ges 
genden, 3.8. in Warfdyau, dumpf, neblicht und feucht, woran 
ber Nordwind ſchuld if. Die Witterung in Polen bietet 
viele Uinregelmäßigkeiten dar, unb macht öfters aus Winter 
Sommer, und aus Zrühling Winter. 

Die ftehenden Wafler und dunfeln Wälder, wovon das eand 
erfüllt iſt, erzeugen allerlei atmosphäriſche Erſcheinungen. 
Auch nimmt man haͤufig Feuerkugeln, Nebenſonnen, Stern⸗ 
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‚fhnuppen, Nrdlichter und andere phosphoriſche oder olektri⸗ 
ſche Geſtaltungen wahr. Einige derſelben find von den Ges 
ſchichtſchreibern als Merkwürdigkeiten aufgezeichnet worden; 
überhaupt üben ſolche phpfiſche Erſcheinungen, vereint mit 
den Tonftigen Außerorbentiichkeiten des Landes, einen wun⸗ 
berbaren Einfluß auf die Vorſtellungen und. Begriffe ber Be 
wohnen aus. 

Der kalte und feuchte, von unreinen Dönſten gefchwäns 
‚gerfe, Boden: würde hochſt ungefund ſeyn, wenn nicht bie 
‚ gewaltigen Winde, welche. ohne Hinderniß die ungeheuren 
Ebenen burchwehen,, dieſen fhädlichen Einfluß verminderten. 
Solche Stürme verwüſten oft die größten Wälder, heben an 
ber Dftfee Sandmaffen auf, die ganze Streden Landes beteden. 

Nicht felten fallen Negengüffe mit fchrediicher Heftigkeit, 
son Donner und Blitz begleitet. | 

Häufig flieht man in Polen, befonders in Kithauen, ganze 
-Mälder brennen, wenn bie Gonnenftraßfen die auf feuchtem 
Boden ftehenden Gehölze im heißen Sommer trodnen und 
entzünden. Gewöhnlich aber entitehen ſolche Waldbraͤnde 
durch die Nachläßigkeit umherſtreifender Bauern, welche das 
Feuer, woran ſie ihre Nahrungsmittel kochen, neben dem 
ausgetrockneten Torfe nicht wieder auslöſchen. Die große 
Maſſe entzündlichen Stoffes erzeugt in Polen bei heißem Wet⸗ 
ter Donner und Blitz, der ſonſt auch durch Rauch bei vullka⸗ 
niſchen Erploſionen hervorgebracht wird. 

Die Produkte des Landes aus dem Mineral» und Plan 
zenreidh haben wir bereitd ber Hauptſache nad) angeführt. 
Den Mineralien fit noch .golde und filberhattiges Kupfer und 
ſilberhaltiges Blei beizufügen. 

Daß der Hauptreichthum Polens in den unerſchöpflichen 
Getreidefeldern feiner Ebenen beiteht, wurde fchon gefagt. 
In dem ſchweren und fetten Boden gedeiht der Weizen, in 
dem fandigen der Roggen in unglaublicher Ergiebigkeit. Die 
verichiedenen Provinzen haben ihre verichiedenen Vorzüge. 
Wenn in biefer der Flachs⸗ und Hanfdau vorzüglid gedeiht, 
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fo ſcheint bie andere, ben Gebirgen näher Tiegenbe, ein 
ermeßlicher Dbftgarten felbft für edlere Sorten zu ſeyn. In 
den Gebirgen waͤchst Hafer und Gerfte, nur ber Weinbau 
will nicht recht forttommen, Ehemals, in ber Blüthe des 
Landes, trieb es mit feinen Krüchten einen bedeutenden Hans 
del, fein politifches Unglück hat aud) dieſen zerftört, und 
diterd mußte fogge biefe frühere Kornlammer — — 
Hungersnoth leiden. 

Die unermeßlichen Waldungen ſind voll von zichten, Ei⸗ 
chen, Tannen, Buchen, Lerchenbaͤumen, Linden und Ulmen, 
und gewähren einen aumuthigen Anblick. Seltener ſind die 
Bauholzarten. 

Aus dem Thierreich find die unzähligen Bienenſchwaͤrme 
anzuführen, welche ſich in ben zahlreichen Linden einbauen 
und lieberfluß an Honig gewähren. Gin anderes Inſekt 
sit eine ſchöne rothe Karbe, Kermes genannt. Fiſche fins 
det man im Ueberfluß. Unter ben Vögeln Polens ift auch 
der Steinadler, alte, Geier, Schwan und — zu be⸗ 
merken. 

Von den vierfüßigen Thieren beſitzt das Land einen Reich⸗ 
thum an Ochſen, die ausgeführt werden, und ſchönen kräfti⸗ 
gen Pferden, weiche zu der weltberühmten polniſchen Reiterei 
Ihren Beitrag liefern. In den Steppengegenden gibt es noch 
wilde Pferde. Die dichten Wälder hegen nod) Bären, wilde 
Schweine, Biber, Wölfe und Vielfraße. Das merkwürdigſte 
Thier des Landes wird aber in Lithauen gefunden, der Büf—⸗ 
rl, weicher allein in diefen Gegenden anzutreffen iſt. 


Nachdem wir Polen als Land feiner phyſiſchen Beſchaf— 
fenheit nach betrachtet haben, fo wollen wir es aud) nad) ſei⸗ 
ven politiſchen und hiftorifchen Beziehungen fchildern, und 
war nicht nur, wie feine Provinzen burd) die neueften Beſtim⸗ 
mungen des Mienerkongreffed (1815), und die Anordnungen 
der betreffenden Regierungen aus» und eingetheilt wurden, 
fondern es iſt nothwendig, zuvorderſt die Beſtandtheile des 
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Phil, weiche, neben den Schatzen ber Natur, den Metall⸗ 
berau⸗rten und Ealslagen , dem Forſcher auch die Schäße 
bes Munft des Alterthums und ber geſchichtlichen Erinnerung 
aultput, Mu jenen Bergen findet man Denkmäler ber heibe 
nude und chrifktidyen Borzeit. Gehen wir zur Beſchrei⸗ 
bung des Ihelle Alein⸗Polens über, fo finden wir 
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4) Das Balatinat Krakau. Die merkwärbige Hauptſtabt 
Krakau, an ber Weidyiel gelegen, wor einft bie Reſidenz 
der polnifchen Könige. Dort wurben fie gekrönt und begra⸗ 
ben, und ihre Schäte aufbewahrt. Sie ift ein altes, mehr 
als taufenbjähriges Monumens, das bid zu ben Anfängen 
der polnifhen Gefhichte, bis zu Krakus, dem farmatifchen 
Thefeus, hinaufreicht. In dem dfterd abgebrannten Schloſſe 
lagen auch die Reichskleinodien? fünf Diabeme, vier Scep⸗ 
ter, brei Reichsapfel, zwei goibene Ketten und dad Schwert 
bes großen Boleslav, momit man fieben Jahrhunderte 
hindurch die Könige bei ihrer Krönung zu umgürten pflegte. 
Sie verfhmanden, man weiß nicht wohin, ald 1794 die Preu⸗ 
fen das Schloß befeuten und plünderten; aber fie wurben 
von treuen patriotifhen Händen bewahrt, auf baß keines 
diefer Nationalheiligthümer den feindlichen Leib eines frem⸗ 
den Eroberers fchmüde, und werden vielleicht erft dann wie⸗ 
der gefunden werben, wenn die polnifche Republik ihre Selbſt⸗ 
ftändigteit wieder errungen hat. | 

Am merkwürdigſten find Krakau's Kirchen: die prächtige- 
Kathedrale, mit herrlichen Gemälden aus der vaterländifchen 
Geſchichte gefhmüdt, vormals die Zeugin des Ruhms der 
Könige, jetzt ihre und großer Männer Gruft. Hier ruhen: 
Sobieski, Kosciuzfo, Poniatowski und der Märs 
tyrer Cajetan Soltyk. Außer den Meifterftüden der Mar 
leres und Sculptur enthält die Kathedrale auch Archive und 
Bibliotheken, reich, an Eoftbaren Werken. Preußen und Defiers 
reiches haben fie völlig ausgeraubt. 

Bon den fiebenundbreißig noch übrigen Kirchen, deren dieſe 
Stadt vormals fünfundfedyzig zählte, erwähnen wir nur noch 
die Kirche ber heiligen Maria, worin Kosciuzto im 
Unfang des Freiheitskrieges von 1794 die freifinnige Verfaſ⸗ 
fung von 1791 wieber befchmwören Tieß. 

Außerdem ift Krakau eine berühmte Univerfität. Hu 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts zählte bie Stabt 80,000 
Einwohner ; biefe Volksmenge ſank gegen bad Ende bed vo⸗ 
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rigen Jahrhunderts auf 10,000 herab, und wird ſich jeht hoch⸗ 
ſtens auf 25,000 belaufen, wovon ein Viertel, Juden find. 
In dem Palatinate Krakau find zwei Denkzeichen an Ko $« 
ciuzko: daB Dorf NRaglamwice, wo er bie Ruffen ges 
ſchiagen, und der Berg Breonidlamwa, auf deſſen Gipfel 
ihm die Dankbarkeis der Nation ein Monument errich⸗ 
tet hat, 

Nicht weit von ber Hauptſtadt find die Bergwerke von 
Dfeufs, reid) an allerlei Mineralien, befonders an Eifen 
und Silber, welche nody vor zweihundert Jahren einen Rein 
ertrag von ungefähr 600,000 fl. unferes Geldes gewährten, 
feither aber burd) Krieg und Berftörungen faft verfiegten. 

Bei Lgotha gräbt man Blei und Eifen‘, fo wie über 
haupt an mehreren Orten diefer angenehmen Gegend allerlei 
Metall und Steinarten. Der ganze Grund und Boden fprus 
beit, wenn es aufgegraben wirb , von Salz» und Schwefel 
Quellen. 

Uralt find die Salzwerke von Wieliczka, welche früher 
den polniihen Königen bedeutende Summen einbradyten und. 


‚ nunmehr ber Öfterreihifchen Regierung gehören. Im Jahre 


41809 wurden 4,700,000 Eentner daraus gewonnen, und feit 
ber Entdeckung aus den brei Minen bereitd 550 Millionen 
Gentner zu Tage gefördert. Weniger ergiebig it Bochnia, 
das zweite Salzbergwerk. Dennoch beſitzt Defterreid mit 
Diefem Theil des vormald Krakauer-Diſtrikts unerfchöpfliche 
Sütfsquellen und Magazine; als Herren ber Karpathenpäfle 
finden fie bier feite Anhaltspunkte, um ihren Einfluß auf 
Polens Angelegenheiten zu behaupten; und diefe Beraubumg, 
fo wie ber erite Gedanke ber Zerreißung des unglüdtichen 
Staates, welcher in’ dein Kopfe des Öfterreichifchen Minifters 
son Kaunitz entiprang, mögen der Dank ſeyn für die Nete 
tung Wien’! von Türkenhand, durch den polnifchen Heiden 
Sobieski! 

Aus dem Reſte bes Kraka uer⸗-Palatinats hat bie Pos 
litik ber Beiligen Allianz einen Heinen Greiftaat gemacht, der 
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unter dem Protektorat des. drei Mächte, Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens und Rußlands, ſteht. 


3) Die Wopwodſchaft Sandom ir, vor dem Jahre 1471 
auch die Wopwodſchaft Lublin und Lukow unter ſich bes 
greifend, war in fieben Diſtrikte eingetheilt. Zur Seit des. 
Sroßherzogthumd Warſchau (4807) wurde ein Bouvernes 
ment Rabom mit ber Hahptfinde Radom an die Gtelle - 
des Palatinatd Sandom ir in bey politifchen Eintheitung: 
gelegt, obwohl dad Palatinat feinen alten Namen beibehielt. 
Die frühere Woywodſchaft Sandomtr tit gegenwärtig zer. 
riffen, zwifhen Rußland (ruffifcypolnifche ; Königreich) und 
Defterreich (Ballizien), daher auch heute noch das Gou⸗ 
vernement im Königreih Poren Radom heißt, und ſich 
nicht fo weit nah Süden erſtreckt, als das ehemalige Palas 
tinat Sandomir. 


Die Hauptſtadt befielden war Sandomierz an ber 
Weichſel. Sie wurde zweimal von den Tartaren einge 
äfchert, im Schwedenkriege hart mitgenommen und 4809 ben 
Deilerreihern von den Polen mit Sturm entriffen. Gebe 
iſt fie die Gränzftadt bes fogenannten Königreihd Polen 
gegen Gallizien und bat nur 3000 Einwohner. 


Bedeutender ift die Stadt Tarnomw, mit 8000 Seelen, 
die zu/dem alten Palatinat gehörte, bei bem lebten Friedens⸗ 
fhiuß aber Gallizien einverleibt wurde. 

Das Heine Pinekow ift merkwürdig als PVereinigungee 
ort der chriftlichen Sekte ber Difiidenten, und meil bafelbit 
die Radzivill'ſche Bibel ind Polnifche überſetzt wurde. 

Rakow, dad farmatilhhe Athen, zeichnete fid) durch Ges 
Ichrfamkeit und Fabriken aus; dort fanden Gelehrte, befons 
ders Socinianer, ein Aſyl im fedhzehnten Jahrhundert, 
bis die Sefuiten ihre ränkevolle und intolerante Herrſchaft 
in dem unglücklichen Staate gründeten. 


Kielce, jet die Hauptftadt eines Gouvernements mie 
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4000 Einwohnern, gehörte ebenfalld dem Palakinat Gans 
domir an. Ehemals tried ed Handel mit den Holländern 
in Eifen und Kupfer, wovon es ergiebige Minen befigt, uub 
ift Heutzutage nod) der Sit ber Generaldirektion ber Berg 
werte des polniſch⸗ruſſiſchen Königreichs. 

5) Die Woymwohlchaft Lublin beftand ehemals aus zwei 
Sandfchaften: Lublin und Lukow, und dem Diftrift Ur 
zedomw. Heutzutage iſt es ein. Theil des polniſchen König 
reichs mit vier Unterbezirken. 

Die Hauptftadt Lublin, welche in ihrer Btüthenzeit eine 
Bevölkerung von 40,000 Menſchen zählte, iit auf 13,000, zur 
Hälfte jübiiche Einwohner, herabgefunfen. Ein Denkmal von 
@ifen erinnert an bie bier 1659 abgefchloffene Vereinigung 
Lithauens mit Polen. 

Unter ben Städten dieſes Palatinats zeichnen wir Pula 
my (mit 5000 Einwohnern) aus, den Stammſitz der Zürften 
Czartoryski's, einen reizenden Ort, dem polniſchen Volke 
wegen geſchichtlicher Intereffen theuer, mit einem fchönen 
Schloſſe, trefflihen Gärten, dem Maufoleum des Kopernis 
kus, und einer Bibliothek von 60,000 Bänden, nädhft der 
Warfchauer die wichtigfte bed Königreichss. Die Nuffen has 
ben dieſen herriihen Mufentempel im lebten Revolutions⸗ 
Friege (1851) mit fchändlicher Graufamteit verwüftet. 

I. Groß⸗Polen. Groß⸗Polen gehört zu der großen 
fruchtbaren farmatifdyen Ebene und beftand ehemals aus der Woys 
wodſchaft Bofen, dem Gebiete von Wſchowa, Kaliſch, 
Gnefen, Sierad mit Wielun und Lenczpha, wozu 
in alten Seiten noch die Staroftei Drahim und ein be 
trächhtlicher Theil Neumark gehörte. Beide wurden jedoch 
um bie Mitte des dreizehnten Jahrhunderts von den bran- 
benburgifchen Markgrafen Johann I. und Otto IL da 
von abgeriſſen, und Polen verlor fo 230 Duadratmeilen mit 
60,000 Menſchen. Einen Theil diefer Eroberungen errang 
Wladislav Lokietek wieder, und Kafimir der Große 
gab die feften Schlöffer Santoß und Drieffenan Do 
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brogoſt und defien Brüder, die der Krone Polen zu Kra⸗ 
!au feierlich den Vaſalleneid Ieifteten. Auch die Stadt Küs 
krin an ber Oder gehörte zu Polen. 

Die Hauptbeichyäftigung der Einwohner ift Aderbau und 
Viehzucht; jeboch haben fle auch Gewerbfleiß. 


Der Aderbau macht befonderd in biefem Theile immer- 


größere Fortſchritte, und durch Landmeflungen, Anpflanzuns 
gen von Wäldern, Anlegung englifcher Gärten, Erbauung 
(höner und bequemer Häufer, vorzüglich auch durd) Einfühs 
rung auständifcher Thierarten haben mehrere verdienſtvolle 
Männer ihren Mitbürgern ein fchönes Beifpiel gegeben. 

1) Die Mopworfcdhaft Pofen beitand nad) ber alten Eins 
theiling aus den Diftritten von Pofen, Kosdcian, Was 
lecz, dem Gebiet von Wſchowa und ber Gtaroftel 
Drahim. 

Poſen, an der Warthe, Hauptſtabt ber Woywodſchaft, 
von Kaſimir dem Großen mit Mauern umgeben, war früs 


ber nad) Krakau der bedeutendfie Ort Polens, im Mitte 


alter Hanſeſtadt, und mehrmald Reſidenz polnifcher Kös 
nige. In der zweiten Theilung 1795 wurde Stadt und Pas 
Iatmat eine Beute der Preußen; 4806 erließen Doms 
browski und Wybicki von hier aus ihren Aufruf an dad 
ponifhe Bolt, Bis 1815 blieb Poſen beim Großherzogthum 
Warſchau, wo es wieder zu Preußen Fam. Gebe iit Poſen 
die Hauptitadt des gleichnamigen Großherzogthums, und Sitz 


eined königlichen Statthalterd.. Die Stadt beiidt vierzehn. 


Kirchen, ein Gymnaſium, eine öffentliche Bibliothek, und 
zaͤhlt an Polen und Deutſchen 25,000 Einwohner, barunter 


5000 Yuden. j ‘ 


Weitere Städte: 
Zomice. 


Czarnkow, ander Rebe, gegründet 1192, mit 2300 Einw. 


Drapim, mit einem Schloß am Ufer eines großen Sees. 
Miedzyprzecz, deutſch Meſeritz, am Fluſſe Obra, hat 
3700 Einwohner. 

4 
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Dfisorog Kornik, 

Wſchowa, deutſch Frauſtadt, 7000 Einwohner, lebhaf⸗ 
ter Handel. Hier wurde 1706 bie moskowitiſche Armee von 
Schweden aufd Haupt geſchlagen. 

Leszno, deutſch Kiffe, Sonn Einw., Stammort ber Fa: 
milie Lesczynski, weicher der König Stanislaw angehörte. 

Ramwitz, 8000 Einw. Winterquartier Karls XII. 1704. 

S;roda, wo fid) die Mitglieder des großen Vorlandtags 
für , Groß⸗Polen verfammelten. 

2) Die MWopmwodichaft Kalis z. Dieſe beitand ehemals 
aus ſechs Diftritten: Kalifch, Pyzoͤry, Konin, Naklo, 
Keyn und Gnezne. Aus beiden letztern bildete Man, un« 
ter Stanislaw Auguit, das Palatinat Onefen Kalifdy 
1807 ein Departement ded Großherzogthums Warſchau, ward 
1815 ein Palatinat des neuen Königreidy8 Polen. 

Kalisz, an der Prostia, eine der fdyönften Stäbte bed 
jetigen Königreichd, wurde ſchon 656 gegründet und war der 
Sit der Herzoge von Groß Polen. Gie hatte eine Kabeks 
ten » und Palatinats (Kreis) + Schule, Letztere wurde, wegen 
des ebein Geifted der Unabhängigkeit unter den Studirenden, 
kürzlich nach Petrikau verlegt, Die Stadt Hat 15,000 Einw., 
eine lutheriſche, fünf katholiſche Kirchen, mehrere Fabriken, befons 
berd die Repphan'ſche Tuchfabrik. Der Kalifche Landbote, 
Bincent Niemolomwsti, erwarb fid) während bes Lands 
tags von 41320 und 4825 bie Bewunderung ber polnifchen 
Nation durch) Bürgertugenden und Seftigkeit, 

Weitere Stäbte: 

Opatowek, jetzt bedeutend durdy eine ausgebteitete Tuch⸗ 
fabrik. 

Warta, ati Fluß gleichen Namens, zählt 2000 Einw. 
Wladislaw Jagellon organifirte 1423 auf dem "Reiches 
tag bafelbft Polens Gerichtsweſen. 

Tured, mit 4000 Einw., eine neue Manufakturkolonie. 

Konin, an der Warthe, 2400 Einw. 
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Kolo, mit Manufakturen. 

Kozmin. | | 

Gnezne (Önefen), in einer Ebene zwiſchen Seen unb 
Teichen, ift die erite Hauptftadt bes alten Polend. Hier, 
faßte das Chriitenthum den eriten Grund. Die einft fo bes 
rühmte Stadt zählt nun nur nod) 4000 Einw., darunter 
700 Suden, mit 570 Häufern ; dagegen gewinnt ſie feit der 
fetten großen Feuersbrunſt vor etlichen Fahren täglich an 
Schoͤnhrit. Merkivürdig iſt fie noch ald Sit; des in ber 
polniſchen Gedichte wichtigen Erzbiſchofs, Primas des 
Reich, | 

Klecko; Schlacht zwiſchen Polen und Schweden 1656. 

Naklo, an der Netze. Hier fängt der Bromberger Ka⸗ 
nal an. 

3) Die Woywodfſchaft Sieradie. Einſt beſtand fie aus 
den Diſtrikten Sieradie, Piotrkow, Szadek, Radom 
und dem Gebiet von Wielun. Seit 4815 iſt Sikfadie 
Hauptort eined Arrondiffementd und Theil des Palatinats 
Kalisz. 

Die Hauptſtadt Gieradz liege in einer weiten Ebene. 
Kaſimir der Große erbaute hier eine Burg. Die Stadt 
wurde bon ben Böhmen 4292, von dem Deutſchrittern 4331 
verwüſtet. Hat jebt bedeutende Manufakturen und wurde 
ſehr verfchöniert. » 

Szadek, ehemals Hauptort eines Diſtrikts. 

Daienczno. 

Piotrkow (Vetritau); Unter ben Jagellonen berühmt; 
wegen ſeiner Reichsſtage und dann wegen der hohen Gerichts⸗ 
Tribunale, der höchſten Inftanz für ganz Groß » Polen; mit 
2500 Einw. 

Wielun; vormals Hauptort des gleichnamigen Gebiets 
und des Diſtrikts Oſtrzeskow. 

Boleslawiec, Schloß an der ſchleſiſchen Graͤnze; ergab 
ſich unter den Jagellonen erſt nach — Belagerung: 

wv 
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fehnuppen, Nusdlichter und andere phosphoriſche oder elektri⸗ 
ſche Seftaltungen wahr. Ginige berfelben find von ben Ge⸗— 
ſchichtſchreibern als Merkwürdigkeiten aufgezeichnet worden 
ſiberhaupt üben folche phyſiſche Erſcheinungen, vereint mit 
‚ben fonftigen Außerorbentiichkeiten des Landes, einen wun⸗ 
berbaren Einfluß auf bie Worſtellungen und. Begriffe ber Be⸗ 
wohner aus. 

Der Ealte und feuchte, von unseinen Dünften geſchwaͤn⸗ 
‚gerte, Boden reürde Hächft ungeſund fepn, ‚wenn nicht bie - 
‚ gewaltigen Winde, welche chne Hinderniß die ungeheuren 
Ebenen durchwehen, dieſen fhäblichen Einfluß verminderten. 
Solche Stürme vermwüiten oft die größten Wälder, heben an 
ber Oſtſee Sandmaffen auf, die ganze Streden Landes beteden. 

Nicht felten fallen Regengüffe mit ſchrecklicher Heftigkeit, 
son Donner und Blitz begleitet. 

Häufig fieht man in Polen, befonders in Lithauen, ganze 
Wälder brennen, wenn bie Sonnenſtrahlen die auf feuchten 
Boden ftehenden Gehötze im heißen Sommer trodnen und 
entzünden. Gewöhnlich aber entftehen ſolche Waldbrände 
burd) die Nadytäßigkeit umperitreifender Bauern, weldye Das 
euer, woran fie ihre Nahrungsmittel kochen, neben bem 
ausgetrodneten Torfe nicht wieder austöfden. Die große 
Maſſe entzündlichen Stoffes erzeugt in Polen bei heißem Wets 
ter Donner und Blitz, der fonft auch durch Raud) bei vulka⸗ 
nifdyen Erpiofionen hervorgebracht wird. 

Die Produkte des Landes aus dem Mineral» und Plans 
zenreich haben wir bereits der Hauptſache nad) angeführt. 
Den Mineralien kit noch gold» und ſilberhaltiges Kupfer und 
filberhaftiged Bliei beizufügen. 

Daß der Hauptreichthum Polens in den unerſchöpflichen 
‚©etreidefeldern feiner Ebenen beſteht, wurde ſchon gefagt. 
In dem fehweren und fetten Boden gedeiht der Waizen, in 
dem fandigen der Roggen in unglaublidher Ergiebigkeit. Die 
verichiedenen Provinzen haben ihre verichiebenen Vorzüge. 
Wenn in biefer der Flachs⸗ und Hanfbau vorzüglich gedeiht, 
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fo ſcheint die andere, ben Gebirgen näher liegende, ein une 
ermeßlicher Obſtgarten felbft für eblere Sorten zu feyn. In 
den Gebirgen wächst Hafer und Gerfte, nus ber Weinbau 
will nicht recht forttommen, Ehemals, in ber Blüthe des 
Landes, trieb ed mit feinen Früchten einen bedeutenden Hans 
Dei, fein politifhes Unglück hat aud) diefen zeritört, und 
dfterd mußte fogor biefe frühere Kornkammer fremder ii 
Hungersnoth Leiden. 

Die unermeßlichen Waldungen find voll von Kidhten, ei 
hen, Tannen, Buchen, Leschenhäumen, Linden und Uimen, 
und gewähren einen anmuthigen Anblick. Geltener find bie 
Bauholzarten. 

Aus dem Thierreich find die unzäffigen Bienenſchwaͤrme 
anzuführen, welche ſich in den zahlreichen Linden einbauen 
und Ueberfluß an Honig gewähren. Gin anderes Inſekt 
gibt eine ſchöne rothe Farbe, Kermes genannt. Fiſche fin⸗ 
det man im Ueberfluß. Unter den Vögeln Polens ift auch 
der Steinadler, Falke, Geier, Schwan und u zu bes 
merken. 

Bon den vierfüßigen Thieren befiät bad Land einen Reich⸗ 
thum an Ochſen, die ausgeführt werden, und ſchönen kräfti⸗ 
gen Pferden, welche zu der weltberühmten poiniſchen Reiterei 
ihren Beitrag liefern. In den Steppengegenden gibt es noch 
wilde Pferde. Die dichten Wälder hegen noch Bären, wilde 
Schweine, Biber, Wölfe und Vielfraße. Das mertwürdigfie 
Thier des Landes wird aber in Lithauen gefunden, der Büfs 
fel, welcher allein in biefen Gegenden anzutreffen ift. - 

Nachdem wir Polen als Land feiner phyſiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit nach betrachtet haben, fo wollen wir ed aud) nad) feis 
nen politifchen und hiftorifchen Beziehungen fchildern, und 
zwar nicht nur, wie feine Provinzen durd) die neueiten Beſtim⸗ 
mungen des Wienerkongreſſes (1815), und die Anordnungen 
der betreffenden Regierungen aus» und eingetheilt wurden, 
fandern es iſt notywendig, zuvörderſt die Beſtandtheile bes 
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alten Königreichd namentlich anzugeben, um uns bie neues 
sen Beftimmungen deutlicher zu machen. 

Da Polen nicht überalf natürliche Gränzen hat, ein Um⸗ 
Rand, der viel zu feinen Leiten und Unglüdsfällen beitrug, 
und fortwährend in bie Kombinationen bed europäifchen 
Staatenſyſtems verflochten war, fo zeigt uns feine Geſchichte 
ein unaufhörliches Ab» und Sumehmen feiner Länbermafle. 
Dieb ift aber Sache des Geſchichtſchreibers. Hm einen fta« 
tiftifhen Normalſtand zu erhalten, wählen wir bie Beit ber 
höchften Btüthe ded Staates, vom Ende des vierzehnten bid 
in die Witte bes ſechszehnten Jahrhunderts, wo daB Kö« 
nigreich eine Macht des eriten Ranges in ber civilifisten 
Welt war. | 

Im Ullgemeinen genommen, beftand das alte Königreich 
vor 4772 aus vier großen Theilen: 4) Klein⸗Polen, 
2) Groß⸗Polen, Ddem Großherzogthum Lithauen 
und a) den Vaſallenſtaaten der polniſchen Krone. 
Jeder diefer größern Abſchnitte umfaßte wieder mehrere klei⸗ 
nere Bezirke, Palatinate oder Woywodſchaften ges 
nannt, welche abermals weitere Unterabtheilungen enthielten. 
Folgen wir nun biefer, von den meiften Schriftftellern anges 
nommenen Abtheilung, fo erhalten wir folgende Beftandtheile 
des ganzen Königreiches: 

1. Kleins Polen (im engeren Sinne) mit der Wop⸗ 
wodfhaft Krakau, und den beiden Herzogthümern Sans 
domir und Lublin. Diefe Provinzen liegen im ſüdweſt⸗ 
lichen Theile des Landes und gränzen ſüdlich an bie Karpas 
then, weſtlich an Schlefien. Eine waſſerreiche, von ber Weich: 
ſel durchſtrömte, an Getreide fruchtbare und anmuthige Lands 
fhaft, weldye, neben den Schätzen der Natur, den Metall 
bergwerfen und Salzlagen , dem Forſcher auch die Schätze 
der Kunſt bes Alterthums und der gefhichtlichen Erinnerung 
aufthut. Auf jenen Bergen findet man Denkmäler ber heid⸗ 


nifchen und chriftiihen Vorzeit. Gehen wir zur Beſchrei⸗ 


bung des Theile Klein⸗Polens über, fo finden wir 
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ı) Das Palatinat Krakau. Die merkvlirbige Hauptftabe 
Krakau, an ber Weichſel gelegen, wer einft bie Reſidenz 
ber polnifchen Könige. Dort wurden fie gekrönt und begras 
ben, und ihre Schaͤtze aufbewahrt. Sie ift ein altes, mehr 
als taufendjähriges Monument, das bid zu den Anfängen 
der polnifhen Geſchichte, bis zu Krakus, dem farmatifchen 
Theſeus, hinaufreicht. In dem öofters abgebrannten Schloſſe 
lagen auch die Reichsſskleinodien: fünf Diademe, vier Scep⸗ 
ter, drei Reichsapfel, zwei goldene Ketten und das Schwert 
bes großen Boleslav, womit man fieben Jahrhunderte 
hindurch die Könige bei ihrer Krönung zu umgürten pflegte. 
Gie verfhwanden, man weiß nidyt wohin, ald 1794 bie Preus 
fen das Schloß befehten und plünberten; aber fle wurden 
von freuen patriotifhen Händen bewahrt, auf baß eines 
biefer Nationafheiligthümer den feindlichen Leib eines frem⸗ 
ben Eroberers fchmüde, und werben vielleicht erit dann wies 
der gefunden werden, wenn die polnifche Republik ihre Selbſt⸗ 
Händigkeit wieder errungen bat. | 

Am merkwürbigften find Krakau's Kirchen: die prächtige- 
Kathedrale, mit herrlichen Gemälden aus ber vaterländifchen 
Geſchichte gefhmücdt, vormals die Zeugin des Ruhms der 
Könige, jest: ihre und großer Männer Gruft. Hier ruhen: 
Sobieski, Kosciuzko, Poniatowski und ber Märs 
tyrer Cajetan Soltyk. Außer den Meifterfiüden der Mas 
frei und Sculptur enthält die Kathedrale auch Archive und 
Bibliotheken, reich an koſtbaren Werken. map und Defters 
reicher haben fie völlig ausgeraubt. 

Bon den fiebenunbdreißig noch übrigen Kirchen, beren dieſe 
Stadt vormals fünfundfedyzig zählte, erwähnen wir nur noch 
bie Kirche der heiligen Marta, worin Kosciuzto im 
Anfang des Freiheitskrieges bon 1794 bie freifinnige Verfaſ⸗ 
fung von 4791 wieder beſchwoͤren tief. 

Außerdem ift Krakau eine berühmte Univerfität. Hu 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts zählte die Stadt 80,000 
Emwohner; diefe Volksmenge ſank gegen das Ende bed vo⸗ 
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rigen Jahrhunderts auf 10,000 herab, und wird ſich jetzt hoͤch⸗ 
ſtens auf 25,000 belaufen, wovon ein Viertel, Juden find. 
Yu dem Palatinate Krakau find zwei Denkzeidyen an Ks de 
cinzko: das Dorf Naglamwice, wo er die Nuffen ges 
fjlagen, umb ber Berg Bronisiama, auf beffen @ipfel 
ibm bie Dankbarleis der Nation ein Wonument errich⸗ 
tet bat. 

Nicht weit von ber Hauptſtadt find die Bergwerke von 
Dfkufs, reich an allerlei Mineralien, befonderd an Eifen 
und Silber, welche noch vor zweihunbert Jahren einen Rein» 
ertrag von ungefähr 600,000 fl. unferes Geldes gewährten, 
feither aber durd) Krieg und Berflörungen faft verfiegten. 

Bei Lgotha gräbt man Blei und Eifen, fo wie übers 
haupt an mehreren Drten biefer angenehmen Gegend afferlei 
Metall und Steinarten. Der ganze Grund und Boden ſpru⸗ 
beit, wenn es aufgegraben wird, von Salz: und Schwefel 
Quellen. 

Uratt find die Salzwerke von Wieliczka, welche früher 
den polnifchen Königen bedeutende Summen einbrachten und 
‚ nunmehr ber djterreichiihen Regierung gehören. Im Zahre 
41809 wurden 4,700,000 Gentner baraus gewonnen, und feit 
der Entdedung aus ben drei Minen bereitd 550 Millionen 
Eentner zu Tage gefördert. Weniger ergiebig it Bochnia, 
das zweite Salzbergwerk. Dennod) beſitzt Oeſterreich mit 
dieſem Theil bed vormald Krakauer⸗Diſtrikts unerfchöpfliche 
Hüffsquellen und Magazine; als Herren der Karpathenpäffe 
finden fie bier feite Anhaltspunkte, um ihren Einfluß auf 
Polens Angelegenheiten zu behaupten; und diefe Beraubung, 
fo wie ber erite Gedanke der Zerreißung bes unglücklichen 
Gtaates, welcher in’ dem Kopfe bes öſterreichiſchen Minifters 
von Kaunitz entiprang, mögen ber Dank feyn für die Ret⸗ 
tung Wien’d von Türkenhand, durch den polnifchen Helden 
Sobieski! 

Aus dem Reſte des Kraka uer⸗Palatinats hat die Po⸗ 
litik der heiligen Allianz einen kleinen Freiſtaat gemacht, der 
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unter dem Vrotettovat des. drei Mächte, Oeſterreichs, Preu⸗ 
ßens und Rußlands, ſteht. 


2) Die Wopwodſchaft Sandom ir, vor dem Jahre 1474 
auch die Wopwodſchaft Lublin und Lukow unter ſich be⸗ 
greifend, war in ſieben Diſtrikte eingetheilt. Zur Zeit des 
Großherzogthums Warſchau (4807) wurde ein Gouverne⸗ 
ment Radom mit ber Hauptſtadt Radom an die Stelle 
des Palatinats Sondbomir in ber potitifchen Eintheitung 
gelegt, obwohl dad Palatinat feinen alten Namen beibehielt. 
Die frühere Woywodſchaft Sandbomir iſt gegenwärtig zer. 
riffen, zwifhen Rußland (ruffifcdypolnifche; Königreich) und: . 
Defterreich (Gallizien), daher auch heute nach das Gous 
vernement im Königreih Polen Radom heißt, und ſich 
nicht fo weit nah Süden erftredt, ald bas ehemalige Pala⸗ 
tinat Sandomir. 


Die Hauptitadt deffelden war Sandomierz an ber 
MWeidyiel. Sie wurde zweimal von den Tartaren einge 
äfchert, im Schwebenkriege hart mitgenommen und 41809 den 
Deiterreichyern von den Polen mis Sturm entriffen. Gebt 
iſt fie die Gränzftabt des fogenannten Königreihe Polen 
gegen Galizien und hat nus 5000 Einwohner. 


Bedeutender ift die Stadt Tarnow, mit 8000 Seelen, 
die zu ‚dem alten Palatinat gehörte, bei dem Ichten Friedens⸗ 
ſchluß aber Gallizien einverleibt wurde. 

Das Beine Pinekow ift merkwürdig ald Vereinigungs⸗ 
ort der chriftlichen Sekte der Difiidenten, und weil bafelbit 
die Radzivill'ſche Bibel ins Polniſche überfeut wurde. 

Rakow, das farmatifche Athen, zeichnete ſich durd Ges 
Iehrfamkeit und Fabriken aus; dort fanden Belehtte, beſon⸗ 
ders Socinianer, ein Aſyl im fechzehnten Jahrhundert, 
bid die Jeſuiten ihre ränkevolle und intolerante Herrfchaft 
in dem unglücklichen Staate gründeten. 


Kielce, jegt bie Hauptftadt eines Gouvernements mie 





4009 Einwohnern , gehörte ebenfalls dem Palakinat Gans 
domir an. Ehemals trieb ed Handel mit den Hollänbern 
in Eifen und Kupfer, wovon es ergiebige Minen befist, und 
ift heutzutage nod) ber Sit ber Generalbirektion ber Berg⸗ 
werte des polnifdyrufiiichen Königreichs. 

5) Die Wodwodſchaft Lublin beftand ehemals aus zwei 
Landſchaften: Lublin und Lufow, und bem Diftritt Urs 
zedo w. Heutzutage ift ed ein Theil des polnifchen König 
reichs mit vier Unterbezirken. 

Die Hauptſtadt Lublin, welche in ihrer Btlüthenzeit eine 
Bevolkerung von 40,000 Menfchen zäahlte, iit auf 13,000, zur 
Hälfte jũdiſche Einwohner, herabgefunfen. Ein Denkmal vom 
Eifen erinnert an bie bier 1659 abgefchloffene Vereinigung 
Lithbauens mit Polen. 

Unter den Städten biefes Palatinats zeichnen wir Pula 
my (mit 5000 Einmohnern) aus, den Stammſitz der Fürften 
Czartoryski's, einen reizenden Ort, dem polnifchen Volke 
wegen gefchichtlicher Interefien theuer, mit einem ſchönen 
Schloſſe, trefflihen Gärten, dem Maufoleum des Kopern i⸗ 
kus, und einer Bibliothek von 60,000 Bänden, nädıft der 
Barfdyauer die wichtigite des Königreichs. Die Nuffen has 
ben biefen herrlichen Mufentempel im lebten Revolutions⸗ 
Priege (1831) mit ſchändlicher Grauſamkeit vermwüftet. 

11. Sroß=:Polen. Groß⸗Polen gehört zu der großen 
fruchtbaren ſarmatiſchen Ebene und beftand ehemals aus der Wop⸗ 
wodſchaft Poſen, dem Gebiete von Wſchowa, Kaliſch, 
Gneſen, Sierad mit Wielun und Lenczpya, wozu 
in alten Seiten noch die Staroſtei Drahim und ein bes 
traͤchtlicher heit Neumart gehörte. Beide wurden jedoch 
um bie Mitte des breisehnten Jahrhundertd von ben brans 
denburgifhen Markgrafen Johann J. und Otto III. da⸗ 
bon abgeriffen, und Polen verlor fo 220 Duadratmeilen mie 
60,000 Menihen. Einen Theil biefer Eroberungen errang 
Wladislav Lokietek wieder, und Kafimir der Große 
gab die feften Schlöſſe SantoE und Drieffen an Do⸗ 
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brogoft und beffen Brüder, die der Krone Polen zu Kras 
Tau feierlich den Bafalleneid feifteten. Auch die Stadt Küs 
Rrin an ber Oder gehörte zu Polen. 

Die Hauptbeichäftigung der Einwohner ift Aderbau und 
Viehzucht; jedoch haben fie aud) Gewerbfleiß. 

Der Aderbau macht befonderd in bdiefem Theile immer: 
größere Bortfchritte, und durch Landmeffungen, Anpflanzuns 
gen von Wäldern, Unlegung englifcher Gärten, Erbauung 
fhöner und bequemer Häufer, vorzüglich auch durch Einfühs 
sung auständifcher Thierarten haben mehrere verdienftvolle 
Männer ihren Mitbürgern ein ſchönes Beifpiel gegeben. 

4) Die Wopwodſchaft Poſen beitand nach der alten Ein: 
theiflung aus den Diitrikten von Pofen, Kosdcian, Was 
lecz, dem Gebiet von Wſchowa und der Gtaroftei 


Drahim. 


Poſen, an der Warthe, Hauptitgbt der Woywodſchaft, 
von Kaſimir dem Großen mit Mauern umgeben, war früs 
ber nach Krakau ber bedeutendſte Ort Polens, im Mittels 
alter Hanſeſtadt, und mehrmals Reſidenz polnifcher Kö⸗ 
nige. In der zweiten Theilung 1795 wurde Stadt und Pas 
latinat eine Beute ber Preußen; 418306 erliefen Doms 
bromski und Wpbicki von hier aus ihren Aufruf an das 
polnifhe Bolt, Bis 1815 blieb Poſen beim Sroßherzogthum 
Warſchau, wo ed wieder zu Preußen kam. Jetzt it Poſen 
die Hauptſtadt des gleichnamigen Großherzogthums, und Sig 
eined königlichen Statthalterd. Die Stadt beſitzt vierzehn. 
Kirhen, ein Gymnaſium, eine öffentliche Biblisthet, und 
zählt an Polen und Deutfdyen 25,000 Einwohner, darunter 
5000 Juden. x x 

Weitere Städte: 

Tomice. 

Czarnkow, ander Netze, gegründet 1192, mit 2300 Einw. 

Drahim, mit einem Schloß am Ufer eines großen See's. 
—Miedzyprzecz, deutſch Meſeritz, am Sluſſe Obra, hat 
5700 Einwohner. 

4 





Dfisorog. Kornik. 

Wſchowa, beutih Frauſtadt, 7000 Einwohner, Tebhafe 
ter Handel. Hier wurde 41706 bie mostowitilche Armee von 
Edyweben aufs Haupt gefchlagen, 

Leszno, deutih Liſſa, 8000 Einw., Stammort der Ba: 
mitie Lesczynski, weicher ber König Stanislaw angehörte. 

Ramitz, 8000 Einw. Winterquastier Karte XII. 1704. 

Szroda, wo fi) die Mitgiieber des großen Borlandtags 
für , &roß = Boten verfammelten. 

2) Die Wopmwodfchaft Kalis z. Diele beitand cheimard 
aus ſechs Diftrikten: Kaliſch, Pyabry, Konim, Naklo, 
Keyn und Enezne Aus beiden letztern bildete man, un 
ter Stanislaw August, das Palatinat Gneſen. Kaliſch, 
1807 ein Departement des Großherzogthums Warſchau, ward 
1815 ein Palatinat des neuen Königreichs Polen: 

Kalidz, an der Prostia, eine ber ſchönſten Stäbte des 
jedigen Königreichs, wurde ſchon 656 gegründet und war ber 
Ei der Serzoge von Groß Polen. Gie hatte eine Kadet⸗ 
ten » und Palatinatd (Kreis) » Schule, Letztere wurde, megen 
des edein Geiſtes der Unabhängigkeit unter den Stubirenden, 
kürzlich nach Petritau verlegt, Die Stabt hat 15,000 Einm,, 
eine lutheriſche, fünf katholiſche Kitchen, mehrere Fabriken, beſon⸗ 
ders die Repphan'ſche Tuchfabrik. Der Kaliſche Landbote, 
Bincent Niemolowski, erwarb ſich während des Land 
tags von 1820 unb 1825 bie Bewunderung der polniſchen 


Nation durd) Bürgertugenden und Feſtigkeit. 


Weitere Städte: 

Opatowek, jetzt bedeutend durch eine ausgebreitete Tuch» 
fabriß, 

Watta, am Kluß gleichen Namens, zählt 2000 Einm. 
Wladislaw Jagellon organifirte 1423 auf dem Reichs⸗ 
tag daſelbſt Polens Gerichtsweſen. 

Tured, mit 4000 Einw., eine rieue Manufakturkolonie. 

Konin, an der Warthe, 2400 Einw. 
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Kolo, mit Manufafturen. 

Kozmin. 

Gnezne (Önefen), in einer Ebene zwiſchen Seen und 
Teichen, iſt die erſte Hauptſtadt des alten Polens. Hier 
faßte das Chriſtenthum den erſten Grund. Die einſt ſo bes 
rühmte Stadt zählt nun nur noch 4000 Einw., darunter 
700 Juden, mit 570 Häufern ; dagegen gewinnt fie ſeit ber 
legten großen Feuersbrunit vor eflichen Jahren täglid an 
Schönheit. Merkwürdig ift fie noch als Sit des in ber 
polniſchen Geſchichte wichtigen Erzbiſchofs, Primas des 
Reichs. | | 

Ktecko; Schlacht zwiſchen Polen und Schweden 4656. 

Naklo, an der Netze. Hier fängt der Bromberger Kai 
nal an: 

3) Die Woywodſchaft Sieradie. Einſt beftand fie aud 
den Diſtrikten Sieradie, Piotrkow, Szabdet, Radon 
und dem Gebiet von Wielun. Seit 1815 ift Sikkadie 
Hauptort eines Arrondiſſements und Theil des Palatinats 
Kalisz. 

Die Hauptſtadt Sierabz liegt in einer weiten Ebene: 
Kaſimir der Große erbaute hier eine Burg. Die Stadt 
wurde von den Böhmen 1292, von den Deutſchrittern 1331 
verwüſtet. Hat jetzt bedeutende Manufakturen und wurde 
ſehr verſchönert. 

Szadek, ehemals Hauptort eines Diſtrikts. 

Daienczno. 

Piotrkow MPetrikau), unter ben Jagellonen berühmt; 
ivegen feiner Reicystage und dann ivegen ber hohen Gerichts⸗ 
Zribunale, der höchſten Inftanz für ganz Groß » Polen; mit 
2500 Einw. | 
und des Diftrittd Oſtrzeskow. 

Boleslamiec, Schloß an ber ſchleſiſchen Gränze; ergab 
fidy unter den Jagellonen erſt nad) PER: Belagerung; 

j » 
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Z3dunska⸗Wola, Manufatturfoionie, die ſich jet bedeu« 
tend hebt. 

4) Die Wopwodſchaft Le nc3 yca. Gie war vordem ein 
eigenes, aus den Diftrikten Lenczyga, Brzeziny, Dt 
low und Inomroclamw zufammengefehtes Gebiet. 

. Rencezvea, Stadt am Fluffe Bzura, in einem Moraſte, 
ift feit 1815, damald Hauptort des gleidnamigen Diitrikts, 
ein Theil Mafoviend. Jetzt zählt fie 2600 Einm. 

Unieiom, an der Warthe. Früher ftarfer Weinban. 

Brzeziny, ehemals Hauptort eined Diftrikts. 

Alerandrom, Ozorkow, Konftantinow, Beier» 
feit einigen Jahren ald Manufakturkolonien wichtig. ' 

Strpikow, Piontes gehörte ehemals zum Erzbis thum 
Gneſen. 

Kuiawien beſtand vormals aus den Woywodſchaf⸗ 

-ten Brzesc⸗Kuſawski, Jnowroctaw und dem Gebiet 
Dobrzyn. Unter den Piaſten ein befontered Herzogrhum 
ift es feit dem Tod feines letzten Herzogs Wladislaw von 
Chniekow fortwährend mit der Krone vereinigt geivefen. 

4) Wopwodſchaft Braesc- Kuiaweti beitand Bid zur 
zufiifchen Eroberung aus den Diltritten Bryedr Kowal, 
Przedecz, K’ruswica und Radzielomw. Seit 1815 ge 
hört. Brzesc zu Mafovien, ald Hauptort eines Arrondiffemente. 

Brzesc, zum Unterfdhied von dem Tithauifdyen Brzest 
am Bug, Brzedc » Kuiaweti, hat ungefähr A500 Einw. hr 
leiter Kaſtellan organiſirte unter Kosciuszko 1794 ruhmreich 
die Infurrettion in Groß⸗Polen. 

Wladistawa, von Wiadislaw I. gegründet. 

Nieszawa, Radzieiomw, NRacionzet, mit alten 
Schlöffern. 

Krusmwica, am Goplofee, berühmt durch feine Gagen 
und Krafidi’s Mäufegedicht. Seit ihrer Zerftörung durch 
Wladislaw hat es fid nie mehr erhoben, und it nun ein 
Flecken mit 500 Einw. 

2) Die Wopywodſchaft Fnowroclaw hieß in alten Zei 
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ten Herzogthum Sniemfom, wurde fpäter Wonmobichaft, 
und beftand aus den Diltritten Inowroclam und Broms 
berg. 

Jnomwroclaw, an der Nebe, hat 3000 Einw. und eine 
Salpeterfabrik. 

Plomwge, Dorf, bei welchem die Deutſchritter 4351 aufs 
Haupt gefchlagen wurben. j 

Bodgoszcz (Bromberg), ehemals eine beträchtlidye Stadt, 
zähfe noch jet 7000 Einw. Mehrere Unglücksfälle, naments 
lich von Seiten der Schweden, haben der Stadt ihren alten 
Glanz geraubt; 4772 wurde fle von Preußen erobert, 1794 
von Dombrowski und Madaiinski befreit, und 4807 dem Hers 
zogthum Warſchau einverleibt. In der vierten Theilung kam 
fie wieder an Preußen, wurde Hauptort eines Negierungss 
Bezirks gleichen Namens, mit dem fie einen Theil des Groß⸗ 
herzogthums Poſen bildet. 

Pakosc, an der Netze, mit altem Schloß und einer res 
formirten Kirche. 

Mafowien. Das Herzogtum Mafowien befand 
aus den Woywodſchaften Mafowien, Rawa, Block und 
dem Gebiete von Dobrzyn. Die Woywodſchaft Mafowien 
war in zehn Gebiete getheilt: Czersk, Warfhau, Wys— 
sogrob, Zafroczym, Ciechanow, Wiz, 0 Lomza, 
Zambron, Nur. 

Ureinwohner ſind die Maſſageten, welche in Maſowien 
ihren alten Namen bewahrten. Sie bildeten ſtets bis auf 
die neueſten Zeiten den Kern der polniſchen Kriegsmacht. 
Nach Einführung des Chriſtenthums wurde Maſowien eine 
polniſche Provinz. Mit der Vernichtung Polens kam ein 
Theil davon an Preußen, ein anderer an Oeſterreich; 1807 
‚ wurde es ein Departement des Großherzogthums Warſchau, 
und feit 1815 hat es feinen alten Namen Ralalen wies 

der erhalten. 

WBarfhau, Hauptitadt von Polen, liegt am finfen Ufer 
der Weichſel. Nach dem Mbiterben der maſoviſchen Herzoge 
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kam Warfchau zum Königreidhe. Erft Sigismund III. ver 
legte den Sitz der Regierung gänzlid) von Krakau nad 
Warſchau. 

Außer der Alt⸗ und Neuſtadt iſt die Stadt War ſchau ned) 
in 9 Stadtvierteln eingetheilt. 

Warſchau hat ſich im Fortgang der geiten bedeutend 
vergrößert, und der Umfang feiner Wälle beträgt 6,591 Tei⸗ 
fen längs bes Hinten Ufers ber Weichſel; die Vorſtadt 
Praga bildet einen andern Halbzirkel von 1853 Toiſen. 
Die Zahl der Einwohner war zu verſchiedenen Zeiten aud 
fehr verfchieden, und gewöhnfid, nimmt man folgende Pre 
greffion an: 1780 170,000; 1784 — 86,143 ; 1787 — 98,000; 
41792 — 120,000. Als die Preußen 1805 Warſchau befesten, 
hatte die Stadt 68,441 Einwohner; nad 1807 wuchs bie 
Zahl täglich, fo. daß man vor dem November 4850, ohne 
die gewöhnliche Beſatzung von 20,000, Mann, und ohne bie 
Fremden, 130,000 Einwohner redynete. Gebt im Jahr 1854 
mag biefe Bevölkerung um die vielen Tauſende abgenommen 
haben, weiche in den Schlachten fielen, durch Cholera, Blut— 
bäder und Elend ftarben, ins Ausland flohen, oder in Sibi⸗ 
rien verfümmern. : Wahrhaft ftaunenswerth aber ift die. Zu⸗ 
nahme der jüdiſchen Bevölkerung, weldye von 41807 bis 1332 
von 9000 auf 27,115 Seelen geitiegen iſt. 

Die Stadt Warfhau, Praga miteingerechnet, iſt in 
acht Kreife getheilt, bat 214 Straßen, 1402 Häuſer von 
Stein, 7130 von Holz, 142 Paläfte, 60 große Regierungs— 
Gebäude, 5808 Fabriken und Manufakturen. Aud) die Brand 
Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, der Phönix, hat hier bedeutende 
Kapitale. 

Ueberdieß zieren die Stadt manche öffentche Plätze; und 
1831 bereitete man ſich auf die Errichtung mehrerer Denk⸗ 
male vor, namentlid) für Kopernifus und den Bürften Io 
ſeph Poniatowski: beide von Thorwaldſen's Meiſterhand. 
Die furchtbare Kataſtrophe deſſelben Jahrs hat die Ausfüh—⸗ 
rung verhindert; aber wie vieler Stoff zu neuen Denkmaͤ⸗ 
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ten iſt dagegen für ein gläückticheres Jahrhundert bereitot 
worden ! 

Bon den 26 Eatholifchen Kirchen Warfchau’s find die merk 
würbigften: bie Kathedrale des heil. Johannes, 
die Auguſtiner⸗, Dominitfaner«, Franziskaner, 
Piariſten⸗, die heil. Satrament: und die heit. 
Kreuz, enblih die Aleranderd:Kirche. Die Domi« 
nifanuer- Dbfervanten- Kirhe, aud mos kowiti⸗ 
{de Kapelle wurde erft in den Jahren 1819 und 
4830 aus dem Grunde zerftört, weil fie die Leichname ber 
gefangenen Saaren enthielt, und das Andenken an die mos⸗ 
towitifhe Schmad nicht nur durch eine Marmortafel, fons 
dern gleichfam fchon durch die an ihr Worhandenfepn ges 
Mmüpfte Erinnerungen verewigte. 

Außerdem hat Warfchau noch vierzehn Möndyds und vier 
Ronnenklöfter , eine griechifche , eine Tutherifche und eine res 
formirte Kirche. 

Das urfprüngtiche höfzerne Gebäude ber alten Herzoge von 
Mafowien verwandelte Sigismund III., ald er Warſchau 
zur Hauptſtadt des Königreichs "erhob, in ein fieinernes 
Schloß, mit einem Sitzungsſaal für den Reichstag. Sta: 
nislaus Auguſt ließ das Innere mit Eöniglicher Pracht 
auefhmüden, 

Lazienki, Stanislaus Auguſts prachtvolles Luftfchloß, 
ziert die Reiterſtatue Sohiestis. Belvedere iſt ein 
neues Schloß. In ſeiner Nähe wurde, zum Andenken an 
die Beriaffung des 3. Mai’8 4791, 41792 der Grund zu einem 
der Borfehung geheiligten Tempel gelegt. Noch find im Inneren 
der Altitabe der Palait des königlichen Statthalters, der Regies 
rungs- oder Kraſinski⸗Palaſt, fo wie der ſächſiſche 
Palaſt mit ſchönen Promenaden zu bemerten. Arfenal 
und Kafernen find nun im Beſitz der Moskowiter. Die 
Hotel der Minifter, die Sternwarte, ber botaniſche Garten 
und das zur lniverfität gehörige Naturatienkabinet zeichnen 
ſich durch Schönheit aus, Und am Ende verdienen aud) 
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noch das Stadthaus und ber Bamopöftfde Palaſt Er⸗ 
wähnung. 

Warſchau ift mit Braga durch eine 263 Doiſen fange 
Schiffsbrücke verbunden. Seit ber ſcheußlichen Mebelei 
von 1794 konnte ſich Praga, lebte und alleriegte Seugin von 
Polens Verzweiflung, nicht mehr erhofen. 


Für die Wiffenfchaften fehlt es nicht an Anftalten, zahle _ 


reichen Bibliotheten und Drudereien; Journale und periodis 
fche Blätter erfchienen vor ‚und während der neuften Revolution 
mehrere. Auch hat es zwei polnische und ein franzöfiiches Theater. 

Bon philantropifchen Anfalten find beſonders das von 


. Baudoin, einem gebornen Franzoſen, errichtete Findel⸗ 


haus, das von dem Abt Jakob Falkowski gegründete 
Zaubftummen:Inftitut und die Wohithätig keits-Anſtalt, Deren 
Vorſteher Niemcewicz ift, zu erwähnen. 

Auch befinden ſich in der Umgegend von Warfchau mehr 
rere, in hiftorifher und anderer Rückſicht, merkwürdige 
Schloͤſſer. 

Willanow, ein zwei Meilen von Warſchau, durch türkiſche 
Kriegsgefangene, auf Johann Sobieski's Befehl, errichtetes 
Schloß, iſt durch den dort 1696 erfolgten Tod Königs Jos 
hann Sobieski's, fo wie durch feine wiffenfchaftfihe und 
Kunftihäge merkwürdig. 

Außer den zwei, nördlid, von Warſchau gelegenen, hüb- 
(chen Landgütern, find nod) folgende Drte des Palatinatd ei. 
nigermaßen ber Beachtung werth : 

Warka, eine fehr bevölferte Stadt an der Pilica, mit 
fieben Kirchen. 

Czersk, ander Weichſel; alte Sauptſiedt Maſowiens, nun 
gaͤnzlich im Verfall. 

Minsk, Hauptort eines Bezirks, an der Srebrna. 

.Liw, am Liewiee, ehemals Hauptort des Ryan 
Gebiets. 

Raszyn, brei Meilen von Warſchau, ewig denkwürdig 
durch die Schlacht von 8000 Polen, unter Poniatowski, 
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gegen 20,000 Defterreicher, unter dem Erzherzog Ferdinand, 
am 19. April 1809. 

2) Das Gebiet von Nur, vormald aus ben PDiftriften 
von Kamienczyk und Oftrom beftehend, und feit 1815 
ein Theis der Wopwodſchaft PılocE, zählt folgende merkwür⸗ 
Digere Städte: 

Die Stadt Nur, am Bug, jest zum Bezirke Oſtrolenka 
gehörig. 

Fendbraelom. Wizna, an ber Bierzba. 

Ferner, nordöftlich von Warſchau, an der Narem: Lomza, 
feit 1815 Hauptort eines Diſtrikts und ein Theil der Wop⸗ 
wodſchaft Auguſtowo. 

Nowogrod, Oſtrolenka, Oſtrow, ehemals Handels⸗ 
ſtädte; und wer kennt heute Oſtrolenka nicht? 

Sielun, am linken Ufer der Narew. 

Pultusk, die alte Refidenz der Biſchöfe von Ploqz, 
feit 41815 der Hauptort des gleidynamigen Belt, und der 
Woywodſchaft PlocE angehörig. 

Sakroczym, in alten Zeiten Hauptort des gleichnami⸗ 
gen Gebiets, durd) mehrere Schlachten zwiſchen Preußen und 
Polen berühmt. 

Modlin, kleine Stadt, ſeit 1810 Feſtung erſten Rangs. 

Endlich noch Wpszogrod, neun Meilen von Warſchau, 
einft, als Hauptort eines gleichnamigen Gebiets ſtark bevöl⸗ 
kert, hat jetzt höchſtens 5500 Einwohner. 

3) Die Woywodſchaft Ploꝙk beſtand ehemals aus ben 
Diſtritten: Racionz, Plonsk, Bielsk, Sierpe, 
Scrensk und Mlaw a; 1807 wurde fle Departement, 
41815 wieder Palatinat, und iſt jetzt ein Theil des ſogenann⸗ 
ten Königreichd Polen. 

Diook, auf einer Anhöhe gelegen, halbwegs zwiſchen War⸗ 
ſchau und Thorn, gehoͤrt zu den beſſern Städten Polens und 
hat 7000 Einwohner. 

Plonsk iſt faſt nur von Juden bewohnt, 
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Egrenst Mlawa, Hauptort eines Arrondiſſements im 
Palatinat Plogk. 

Trzebun, ein Dorf, nur wegen Auffindung alter Mün- 
zen, als Beweis audgebreiteter Handelsverbindungen Polens 
unter Boledlam dem Großen, angeführt, 

4) Die Woywodſchaft Rama, in Altern Seiten aus ben 
Gebieten von Rawa, Goftpyn und Sohaczew breite 
hend, bildet feit 1816 ein Arrondiffement von Maſowien. 

Rama, früher eine beträchtliche Stadt, mit einem Schloß 
für Staatsgefangene, zählt nun 2500 Einw, 

Sochaczew nörblid davon, Hauptort eines Urrondife 
ments ber Woywodſchaft Mafowien, 

Goftpn oder Geftynin weſtlich davon, Hauptort eines 
gleichnamigen Gebiets. Dier ftarben zwei, 1610 von ben Po⸗ 
len gefangene Zagren. 

Zwiſchen hier und Rama Nest Lowicz, Hauptort des 
gleichnamigen Herzogthums, berühmt durch ſeine Meſſen; es 
hat 2400 Einw. 

Weitere Orte (ind: Nieborow, Skierniewice, 
Biala, NowesMiafto x. 

5) Das Gebiet Dobrzyn beſteht nach der alten Eintheis 
fung aus den Diftriften Dobrzun, Rypin und Lipny, 
und gehört jeht zur Woywodſchaft Plogk. Seine Staͤdte 
find folgende ; 

Dobrzyn, an der Weidhfel, eine ehemals bevölkerte Stadt, 
vielfach), von Feinden heimgeſucht, hat nun nur nod) 2000 Einw. 

Lipno, feit 1816 Hauptort eineg Arrondiſſements, mit 
2800 Einmohnern. j 

Rypin, 4700 Einw. Bobrownicki, Skempe, Dzia 
Ipn. Endlid Tomadzomw, erit feit 1822 erbaut, blüht, 
bei einer ſchon auf 4000 geftiegenen Bevölkerung, durch Han 
del und Manufakturen. 

Pommern führte vor der Serftüdtung der Republik den 
Namen einer Woywodſchaft, und war in folgende zehn Dis 
firitte abgetheilt: Tczemw «Dirfhau) , Nowe (Neuenburg), 








Danzig, Swiec (Echweh), Tuchol, Czlucho w, Mira 
chow, Bug, Koscierzyn und Skarszew; zwei weis 
tere Lawenburg und Bütow gehörten feit 41657 dem 
Haufe Brandenburg. 


Diefe Provinz war von jeher ein vielfach beitrittenen Be⸗ 


fit. Einen großen Theil rißen die Herzoge von Stettin 
und die Markgrafen von Brandenburg ab, und Fried—⸗ 
rich der Große nahm fie 4772 bei der erſten Zheiluns Dos 
lens vollends ganz weg. 


Auf ihr berunte das polnifche Seeweſen der Oſtſee. Die | 
Seemacht, einft blühend und mächtig, verfiel unter Johann 


Kaſimir's unheilvoller Regierung um, 1648 gaͤnzlich. Im 
Einzelnen aufzuführen find: 

41) Die Stadt Danzig. Die Meine Nepublif Danzig 
fpielte in der Geſchichte Polens eine bedeutende Rolle: zeich⸗ 
nete (ih durch eine lobenswerthe Regierung, als Herrin des 
polniſchen Seehandels, durch den Alleinhandel der Weichſel, 
und noch jetzt durch lebhaften Verkehr in Handel und Ge⸗ 
werben, ſo wie durch gute Sitten und rechtſchaffenen Cha⸗ 
rakter der Einwohnerſchaft überhaupt aus; doch fehlt es da⸗ 
bei auch nicht an alten knauſerigen Spießbürgern. 

Die Einwohnerſchaft Danzigs, meiſt deutſchen Stammes 


und der Mehrzahl nach lutheriſch, betrug früher 80,000, jetzt 


noch 50,000 Seelen. 

Die Stadt ift folid gebaut, aber nicht ſchön; hat eine 
Sternwarte, ein naturhiftorifches Kabinet, gelehrte Gefells 
ſchaften und ein Gymnaſium. Ihr Hafen iſt von zwei Forts 
gedeckt. | 

Aus der Umgegend Danzige find noch zu bemerken : Die 
Inſel Nehring. 

Male Zulawy (Klein: Werden; ausgezeichnet burd) 
Fruchtbarkeit und fein vortrefflides Hornvieh. 

Die Stadt Hela. 

Tezewo (Dirſchau), ehemald Hauptort des weitnan 
gen Diſtrikts. 
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Gniew (Mewe), "Hauptort des gleichnamigen Dis 
ſtrikts. 

2) Preußen. Dieſer Landſchaft, von verſchiedenen, uns 
‚ter dem allgemeinen Namen Boruffen, Bosruffen, Mir 
ter Preußen begriffenen, Völkerſtämmen bewohnt, zum 
Theil förmlich in Polens Belig, zum Theil wenigitend un- 
ter feiner Oberhoheit, bemädhtigte ſich Friedrich 1772. 

Weſt⸗ und Oftpreußen find reich an Produkten, wie 
Steintohlen, Bernftein ꝛc. und an Vieh⸗, namentlid) Pferdezucht. 
Oſtpreußens, halb polnifche, Halb Lithauifche, mit vielen Frem⸗ 
den vermifchte , Einwohnerſchaft beträgt 1,800,000. Pre us 
Ben faßt in fid 

4) Die Woywodſchaft Kulm, aus ben Ländern Kufm 
und Milachow beitehend, mit ben Städten Kulm an ber 
Weichſel, Starpgrod (Altbau), Kulmfee. 

Thorn, an ber Mündung der Drwenca in die Weichfel 
gelegen, eine der blühendſten Städte von Polniſch⸗Preußen. 

Golup. Michalow, Hauptort des gleichnamigen Dis 
ſtrikt 

Brobdbnica oder Straßburg, mit einer alten, verfal⸗ 
Ienen Feſtung. P 

Graubens, an der Mündung bes Oſſa in bie Meichfel, 
von den Preußen befeſtigt. Endlich noch Rogozno. 

3) Die Woywodſchaft Malborg oder Marienburg 
umfaßte vor 4772 bie vier Dütritte Sztum, Ehriftburg 
oder Kiszpork, Marıenburg und Elbing, und gehört 
jebt zum Negierungsbezirt Danzig. Ihre Städte find: 

Malborg (Marienburg), am rechten Nogat» oder Weich⸗ 
felufer, mit 5000 Einw. | 

Sztum. Ehriitburg, an der Gerguna. 

Elbing, ehemals Handelsitadt, hat fünf Iutherifche, eine 
kalviniſche, eine katholiſche Kirche, 20,000 Einwohner und nur 
2300 Juden darunter. 

3) Warmien. Heilsberg iſt Hauptort ber Provinz. 
Weitere Orte iind: 
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Biſchofsſtein, Reſel, Seeburg, Wartenburg, 
Allenſte in, Wormit, Brau ———— und BERN u e n⸗ 
burg. 

Podlachien, von 1520-1795 Woywodſchaft, kam 1795 
an Preußen, 1807 an Rußland und führt nun den Namen 
Prorinz Bialpſtok. 

Diefe Wopwodſchaft beftand aus den Gebieten Dro hi⸗ 
cayn, Bielsk und Mielnik. Zu nennen find folgende 
Städte: 

Drohiczyn, am Bug, die alte Hauptftabt Podlachiens. 

Mielnek, einit Hauptort der gleichnamigen Gegend. 

Bieldko, an der Biala, und Suraz, an ber Narew. 

Tykoczin, an der Narew, mit 3000 Einwohnern, gehört 
jest zur Wopwodfchaft Auguftowo. 

Nordölttich davon Knyszyn, Narew, Suprasl. 

Suwalki, der eigentlihe Hauptort der nad) dem les 
den Auguitom genannten Woywodſchaft, mit 2000 Einw. 

Bialpſtok, Sit; mehrerer Tribunc’e; bat 6000 Einw. 

Endlich Goniondz, an ber Biebrza, Bransk, Lofice, 
Miendzprzecz, Mordp, die Beine Stadt Sokolow 
und die alte Rapgrod. 

III. Eichauen, lange Seit von eigenen Großherzogen res 
siert, 1386 zuerit, 1569 für immer mit Polen vereint, bildet 
das dritte große Landgebiet Polen: 

Es befteht aus den Woywodſchaften Wilna, Troki, 
der Staroftei Samogitien, Nowogrodek, Brzesc⸗ 
Litewsti, Minsk, Poloçk, Witebst, Möcidlaw 
und Smolensk. 

Lithauen zerfiel im Allgemeinen in mehrere linterab» 
theilungen. Die Wopwobfchaften Pologt, Witesbk, 
Mscislaw und Minsk bildeten Weiß-Rußland; 
die Woywodſchaft Nowogrodet Shmwarz » Ruß: 

tand. Einen Theil von Brzedc » Literofi nannte man Pos 
leſien, und einen Theit von Troki das Land jenfeits 
Des Waldes. 
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Das eigentliche Lithauen beftand aus den Wopwod⸗ 
ſchaften Troki und Witna. 

Die Behauptung des lit hauiſchen Geſchichtsſchreibers Koia- 
lowicz, daß um's Jahr 900 eine italieniſche Kolonie in Li⸗ 
thauen eingewandert feh, erhätt durch die Namen bürgerlis 
cher Familien, wie Junius, Lucius ic, und durch man 
dye fateiniihre Wörter in der Sprache, Wahrſcheinlichkeit: 
gewiß aber beginnt Likhauens Geſchichte mit den Heru 
fern, weiche ſich an der Dftfee ausbreiteten; 

Anfangs von ben Ruſſen unterjdcht, madjte es ſich im 
zwöfften Jahrhundert nidyt nur frei, fondern fogar benfelben 
furchtbar, und wurde nun ein Damm gegen die tartas 
rifheruffifhe Mad. 

‚Die unzertrennliche Verbindung Lithauend und Polens bes 
feftigte ſchon Jagellon, als er 1386 den Thron der Pias 
ften beftieg. Sie Enüpfte fid) immer fefter durch den Ho 
rodloer-Reichstag (4413), auf welchem beide Völker in 
Bezug auf Uemter und Geſetze Hleichgeftellt wurden, die Ers 
neuerung diefed Vertrags 1496, bei ber noch meiter feſtgeſetzt 
wurde , daß bie Lithauer ihren Großfürften nicht ohne Zus 
ftimmung der Poren; und die Polen ihren König nicht ohne 
Zuftimmung der Lithauer wählen follen, biß die beiden Völ— 
ter fid) unter Sigismund Auguſt i569 völlig vereinigten. 

Von jeher gaben auch die Lithauer bei jeder Gelegenheit 
die überzeugendften Beweiſe ihrer Hingebung ati die polnifche 
Sadıe: 1788 opferten fie ihr ſeibſt die Privilegien auf, bie 
fie bisher nod) mit Hartnädigbeit behauptet hatten; zeichnes 
ten fid) während. der glorreichen Baret Conföderation 1768 
bis 4772, unter Kosciuzko i?92 bis 1794 aus; fielen 
und fliegen mit den Polen unter benfelden Trümmern be 
graben. 

Und mit dem Wunfche der Wiedetvereinigung wandten fie 
am 34. Mai 1829, dem Krönungstage Nikolaus J., zum 
letztenmale hoffnungsvoll ihre Blicke nad) Warſchau; body 
vergebens —! Noch einmal kuͤhrte ſich, bei Polens letztem 
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Aufſtand, der alte Breundichaftsfiun; aber Polen fiel und 
Lithauen eritand nicht wieder. 

Bon feinen zehn Wopwodſchaften, bie Staramie Samogis 
tien mitgerechnet, ift zuerft zu nennen 

1) Die Woywodſchaft Wilna, welde vor den Theilungen 
4793 und 1795 aus den Diftriften Wilna, Oszmiana, 
Lida, Wilkomierz und Bradlam beftand: 

Wilna, die Hauptftadt, am Zuſammenfluß ber Wilenka 
und Wilia, ift eine große und ſchöne Stadt mit 50,000 Einw., 
morunter 530,000 Juden, die ſich eritaunfid) vermehren. Tem: 
pel, Minaretd, Synagogen und Kirdyen aller Religionen, die 
fih) hier finden, geben bad lebendigfte Zeugniß allgemeiner 
Duldund , wie fie felten in einer andern Stadt zu finden 
ſeyn wird, Auch fehlt es ihr nicht an Valäften, an fonftis 
gen Öffentlichen Gebäuden, und an Anftaiten für Wohlthäs 
tigkeit, Kunft und Wilfenfhaft. — Im Sommer Hefudjte 
Plaͤtze der Umgegend find: Zaktet, Rybiszki, Kak 
warya, und beſonders das herrliche Krongut Werki an 
der Wilia. 

Beitere Orte änb: 

Oszmiana, eine Heine Stadt, ir welcher 4si2 die Kos 
faten den Kaifer Napoleon beinahe gefangen genommen 
hätten. 

Kiernow, an bet Wilia, in alter Seiten Hauptſtadt Li⸗ 
thauens. 

Smorgonié, bekannt — feine Baͤrenakademie und 

Zaleſié, burdy feine Gaͤrten. 

Molodeczno und Lida, letzteres nur mit 800 Einw. 

Wiltomierz, dn bet Swienta, Hauptort des gleidynas 
migen Diſtrikts. Oeſtlich davon Siwienciand, Hauptort 
des Difteits Zawiley, im Wilnaer Gouvetnement. 

Hoftamy, Dothynow, Widze: 

Berner das früher befeftigte Bit ze, wo den 26. Febr. 1704 
König Auguft II: mit dem Czaar Peter ein Offenſiv⸗ und 
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Defenfiv-Bünbnig ſchloß. Braslam an einem See. Druia, 
Sapiezin, Dryswiaty, Uciany, Towiany. 

3) Die Wopywodſchaft Troki, früher Herzogthbum, unter 
Sigismund Mopwodfchaft, beitan) aus den Diſtrikten Troki, 
Komno, Grodno und Upita. 

Hauptitadt war Troki, jest Hauptort eines gleichnami⸗ 
gen Diſtrikts im Gouvernement Wilna. 

Nordoͤſtlich davon, am Einfluſſe der Wilia in den Niemen, 
liegt die Stadt Komno mit 2500 Einw. . Eine Meile dw 
son Pofapecie. 

Im Außeriten Süden der Woywodſchaft Tiegt Grodne, 
foll im Jahre 18417 5091, im Jahr 1825 7000 Einwohner, 
meift Juden, gehabt haben. An biefen Ort Emüpften fi 
manche unglüdliche Erinnerungen. 

Poniemwiez, Hauptort des Dijtrifts Upita im jebigen 
GBouvernement Wilna. 

Gereie, eine Heine Stadt, mit 26 Dörfern. Kilipow. 

Der Sieden Auguftomw, von welchem die Woywodſchaft 
Auauftowo, mit der Hauptitadtt Suwalki, ben Ra- 
“men bat. 

Kalwarp und Mariampol, an ber Szeszupa. Dos 
puda. 


Samogitien, zwiſchen ber Offer, Kurland, dem ei⸗ 


gentlichen LKithauen und dem Niemen gelegen, vor 4795 in 
38 Dijtritte abgetheitt, und zum Gouvernement Wilna gehös 
rig, hat folgende bemerkenswerthe Orte: 
Miednidi oder Wornie, alte Hauptitadt Samogitiens. 
Kieydany, an der Niewiaza, mit 3000 Einwohnern, 
meiſt Proteitanten. | 
Roffienie. Kroze, mit einem buten Gymnafium. 
An der Meeresküſte Kretynga; der von den Schweden 
4701 verſchüttete Seehafen Polonga (Polangen) und ber 
Seehafen Sch. Heiligen. 
Die Wopywodſchaft Nowogrodet bildete das eigentliche 
Schwarz⸗ Rußland, ehemals von Staroften oder lithaui⸗ 
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khen Gtatthaltern regiert, exit feit 1500 Wopwodichaft, 
wurde in bie drei Diftrikte: Nomogrobek, Woltowpst 
und Slonim getheilt. Seit 41795 gehört ein Theil unter 
dem Namen: Diſtrikt Nowogrode? zum Gouvernement 
Grodno, ein anderer mit dem Diſtrikt — ug? zum Gou⸗ 
vernement Minsk. 

Fa diefem höher als bie übrigen gelegenen Theile Volens 
befinden ſich: 
Nowogrodek, Hauptſtadt mit 2000 Einwohnern, auch 

einer Moſchee. 

Stuck, ehemals Hauptſtadt der Serzoge von Stuck 

Smwilchen beiden: Nies wi ez. 

Lachowice, Flecken. Klegk, bekannt durch die Nieder⸗ 
lage der Tartaren 1506. 

Slon im. Sechs Meilen davon Kosciuzko's Geburts⸗ 
ort Mereczowſzezyznua. 

Das Baſilianer⸗Kloſter ISyromwice. Wolkowysk, 
Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts. Jazebelin. 

Szczorſe, mit Dörfern, auf denen ber Suftand der 
Bauern beffer ift, als weit und breit in ber Umgegend. 

Das Landhaus Hrus zow, wo den 20. Auguft 4742 ber 
berühmte Baterlandsfreund Thaddaͤus Neyten, des polnis 
fhe Rato, geboren mwurbe. 

5) Die Wopwodſchaft Brzesc⸗Litewski beftanb aus 
ben zwei Diftrikten Brzesc und Pinsk, und bildete das 
eigentliche Poleſien. Jetzt gehört ein Theil zum Gous 
vernement Grodno, ein anderer zum Gouvernement Minsk, 
Bier ift zu nennen: 

Brzesc⸗LZitewski, am Einfluſſe des Muchawies in den 
Bug, mit 6000 Einw. 

Terespol, im heutigen Königreich Polen. Jenſeits des 
Bugs die Heine Stadt Biala. Wolczyn, Stanislaw | 
Auguft Boniatomwsti’s Geburtsort. 

Niemirow, 1795 Graͤnzvereinigungspunkt für die drei 
erobernden Maͤchte. 
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In Poleſien Kobryn, am Muchawiec, jet Hauptort eis 
nes Diſtrikts, mit 1500 Einw. 

Pinsk, an der Pina, Hauptſtadt Poleſſens, jetzt eines 
Difieitts des Gouvernements Minsk, liegt mitten in Mo⸗ 
räften. 

Zurom, ehemals bedeutende Statt, feit 1220 lithauiſch. 

6 Die Woywodſchaft Minsk, vor der zweiten Theilung 
aus den’ drei Diftriften Minsk, Mozyr und Naecanca 
beftehend, umfaßt nun das Goupernement MinsE, mehrere 
Theile der alten Wopwodfchaften Pologt, Wilna, Nowos 
grodek und Brzesc⸗Litewski. 

Minsk, am Ufer der Swislocz, mit 20,000 Einw., iſt 
Sig eined Gouvernements. Herrliche Kathedrale. Zreffliches 
Theatergebaͤude. 

Südlich der Flecken Kopbanow, berühmt durch des 
lithauiſchen Herzogss Skirmund's Sieg über die Tarta⸗ 
sen 41321. 

Dreizehn Meiten von Min sk an ber Bereguna die Stadt 
Borpffow, mit einem Brüdenkopf. Im ihrer Nähe, bei 
den Dörfern Studzianta und Zaniwki, seſchah der 
Uebergang Napoleons über die Berezyna. 

Zasſslaw. Ihumen, jetzt Hauptort eines Diſtrikts. 
Cholopienicze, mit Kriegsſchulen. Bobrupsk. 

7) Die Woywodſchaft Bolock, an beidben Ufern ber 
Dzwina, bildete einft ein unabhängiged Herzogthum, iſt feit 
4500 Wopywodſchaft, ohne Diftrikteintheilung. Nach 17723 
wurde aus dem größten Theile defieiben dad Gouvernement 
Witebsk gebildet. Zu nennen find hier: 

Polock, an der Dzwina; jeht — * eines Diſtrikts 
im Gouvernement Witebsk. 

Weſtlich davon der Flecken Dziſsna, am Einfluß ber 
Dyisna in die Dzwina; jest Hauptort eines gleidinamigen 
Diftrifts im Gouvernement Minsk. 

Lepel, Hauptort eined Diſtrikts im Goupernement Wis 
tebst. 
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Ezadzniki, an ber Ua; Dryſſa, an der Dzwina. 
Susza, mitten in einem Eee. 

8) Die Woywodſchaft Witebsk, urfprünglid) unabhängis 
ges Herzogthum, feit 1500 Woywodſchaft mit ben Diſtrikten 
Witebsk und Orsza. 

Witeb sk, an beiden Ufern ber Dzwina, wo fie bie Wis 
teba aufnimmt, mit 15,000 Einwohnern, 15 son und einem 
guten Gymnaſium. 

Nordöftlich davon Wieliz, mit 5000 Einw., iſt Haupt 
ort eines gleichnamigen Diftrikts, | 

Uswiata. An der Dzwina Dftrowno; und, Sutasz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Jezierzyszee, an einem See, aus dem der Fluß Obola 
kommt. 

Am Dnieper bie Feine Stadt Dubrowna und Orsza, 
Hauptort des Diſtrikts im Gouvernement Mohilew. 

Mohihe w, am Duieper, fünfzig Meilen von Wilna, cher 
mals Hauptort eined Diſtrikts, feit 1772 Hauptſtadt eines 
Gouvernements, zählt 15,000 Einwohner, treibt lebhaften Hans 
bei und iſt jest Haupt⸗-Centralquartier der ruſſiſchen Weſtar⸗ 
mer. — Aus wohl erklärtichen Gründen brachte Nowofils 
zoff das Hier befindliche Gpmnafium, wie die übrigen hohen 
Schulen in biefen beiden Gouvernemens, unter die Oberauf— 
fiht der Petersburger Univerjität ; früher gehörten fie zu 
Bilna. 

9) Die Woywodſchaft Mscislaw. Unter Wladislaw 
Jagellon's Bruder, Linguenis, und feinen beiden Söhnen 
Herzogthum, wurde ed nad) des Letztern Tod Wdpwodfchaft, 
und blieb es bis 1772, dod) ohne in Diſtrikte getheilt zu 
werden. 

Mscis law, vormald Hauptitabt der Wopwodſchaft, feit 
4773 Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts, an ber SR ges 
legen, mit 5000 Einm. 

Die alte Woywodſchaft Mseis law iſt feit lunger dem 
Gouvernement Mohilew einverleibt. | 

5» 
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10) Die Wopwodſchaft Smolensk ſtand früher unter 
unabhängigen Serzogen, wurde fpäter mit Lithauen verbun« 
den, feit 1350 Wopmobfchaft und 1569 für immer mit Por 
fen vereinigt; durch den ungeſetzlichen Brieden von 4686, 


großtentheils an Moskau abgetreten, und 1772 von Katha 


rina U. vollends ganz abgeriffen. Ihre zwei Diſtrikte wa 
zen Smolenst und Starobub. 


Smolensk, die Hauptftadt, liegt am rechten Dnieper⸗ 


ufer, foll vormals 200,000 Einwohner gehabt haben, und ift. 


noch eine große, voltreiche Stadt, die Handel treibt. Seit 
den frühften Seiten von den Moskowitern bald erobert, bald 
verloren, kam ed nach 1812 wieder an Rußland, und ift jeßt 
Hauptort eined aus zwölf Kreifen beftehenden Gouvernements, 


IV. Ehemalige Bafallens Staaten: 


Livland und Kurlandb. Ihre und Eſthlands Bes 
wohner betreffend, fo befteht ber größte Theil derfelben aus 
ben beiden, noch jetzt feindlich gegen einander geſinnten Stäms 
men ber Letten, wahrfcheintih aus Einem Stamme mit 
den Lithauern, und ber Limen ober Livländer, wie bie 
@fihtänber, finnifchen Urfprungs. 

Bon allen fünf Völkern, die nah einander biefe Gegen: 
ben theitweife oder ganz beherricht haben, Dänen, Schweden, 
Deutfchen, Polen, Moskowitern, find Anbauer hier. In den 
Städten herrſcht Überall die deutſche Sprache, und ba auch 
faft der ganze Adel beutfchen Urfprungs ift, nennt man bie 
Sreien, jeder Nation, Deutfche; die Bauern und Hörigen 
aber Nihtdeutfihe. | 

Livland und Kurland Samen erft unter polniſche Oberho- 
heit, als Gotthard Kettler, Großmeifter der Schwertrit⸗ 
ter, die dieſe Länder erobert hatten , den 28. Nov. 1561 bies 
fen Titel niederlegte, Herzog von Kurland wurde, Livfand an 
Polen abtrat und ihm den Lehenseid ſchwur. 

Außer dem Unglüũck, daß einige Bevorrechtigte herrfchten, 


und das Bolt zur GSklaverei herabgedrückt war, murbe ed auch 


2 60 


noch ſeit der Aufdfung bes Ordens ein Zankapfel zwiſchen 
den Moskowitern, Schweden und Polen. 

As Livland noch Polen angehörte, was es in bie drei 
Wopwodſchaften Dorpat, Wenden und Pernau getheilt, 
Polen behielt im Frieden von Oliwa nur ben, aus ben Gtas 
roſtie Dünaburg, Rzerzyca, Zucyn und Marien 
haus beftehenden Diftrit von Dünaburg , welcher bis 4773 
den Namen Woywodſchaft Polniſch⸗Livlaud führte, und 
nach der eriten Theilung blieb ihm noch ein Landſtrich am 
Hinten Dünaufer. 

Dünaburg, ehemals Hauptfiadbt von Polnifch » Linlanb, 
jetzt Hauptort eines gleichnamigen Kreifes im Gouvernement 
Witebsk, it eine bedeutende Handelsſtadt und Feſtung. 

Kurlands, auf feine Abftammung von ben Schwertrittern 
Holger Adel mißbraucht feine deſpotiſche Gewalt fall * zur 
Unmenſchlichkeit. Städte find: 

Mitau, an der Ya, mit 13,000 Einw., nämlich Gag 1 
Deutichen, Soon Letten und A000 Juden. 

Libau, bat 5000 Einw., eine Rhede und einen nicht tie 
fen Hafen. | 

Bindau, Hauptort eines Diſtrikts. Goldinge, Haupt⸗ 
ſtadt eines Kreiſes. Tukum, Hauptort eined Kreiſes. 
Baldona, mit Mineralbädern. Bausk, Kreisflecken. 
Schenberg, in Semgallen. Julukszta. Un der Düne 
Friedrichs ſtadt und Jakobſtadt. Piltyn ober 
Pilten an der Windau, Hauptort eines Diſtrits, einſt bes 
traͤchtliche Gtaroftei. 

Kurland war für Polen in mander Hinfiht von vielem 
Vortheil; überdieß ein feudum oblatum, non datum, denn 
die Furländifchen Herzoge waren früher unabhängige Herrn, 
und mit Polen freiwillig in ein Lehensverhältniß getreten. 

Koch Rußland (Gallizien) im Außerften Gü⸗ 
den des Landes, nebſt Belz und Chelm. Geine im 
Ganzen verividelte Geſchichte widerlegt hinlänglich die 
don Oeſterreich 1772 vorgebrachten Anſprüche darauf, ſo 


—— 
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wie ben durch feinen Namen (Roth » Rußland) veranlaßten 
irrigen Glauben, als habe ſchon früher Rußland eine gewiſſe 
Euprematie darüber behauptet, und zeigt deutlich Polens weit 
gegründetere Anfprüche. 

Kein Land war aber wohl mehr fremden Einfällen unb 
Eroberungen ausgeſetzt, als biefes. 

Man theilte dad Land in folgende Abtheilungen ein: 

1) Czerwiensk (vom polnifchen rzer wony, d.h. rothes 
Land, 2) Roth⸗Chrobatien, 3) Gallitſch, Halicz 
oder Gallizien, 4) dag veuffiide oder ruffifhe Kö 
nigreid. 

Das heutige Königreich Gallizien wurde 41773 gebildet, ald 
Defterveich nicht nur Polnifd»Schiefien , die beiden rothruſſi⸗ 
fhhen Woywodſchaſten und Belz, nebit den zwifchen der 
Weichſet und dem San liegenden Diftritte von Kleinpofen 
and mehrere von Wolhpnien und Pobolien, wegnahm. Es 
hat_bedeutende Städte, z. B. 

Leopol, Hauptſtadt des Königreichs, am Potlew oder 
Peltew, mit 50,000 Einw., worunter 5000 Juden. 

Gliniany. BZloczow, mit 6000 Einw. ift Hauptork 
eines Diſtrikts. 

Solkiew, 4000 Einw., Hauptort eines gleichnamigen 
Kreifes, -Lieblingsaufenthatt Johann Sobieski's. 

Die alte, in der Gefhicdhte des Landes berühmte Stadt 
Przemysl, bat 7000 Einm. 

Die reiche Handelsſtadt Jaroslaw, mit 10,000 Einw. 
aus allen Völkern, Juden find 2500 darunter. 

An ber Wisloka Liegt die Stadt Rzeszow mit 4500 
Einw.; am Dnielter Halicz mit 5000 Einw. und die hei 
den Kleden Zuramno und Monaſterzpsko, bekannt 
durdy Tartarenſchlachten. 

Brzezany, mit a500 Einw., Hauptort eines gleichnas 
migen Kreifcs. 

Kolompia, jetzt Hauptort eines Seife, früher Haupt⸗ 
ftadt von Pokukien. 
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Zamosd, eine in einer Ebene gelegene betraͤchtliche Stadt 
und Feſtung erſten Rangs, mit 4000 Einw., jetzt zum Kö⸗ 
nigreiche Polen gehörig. Die Woywodſchafts⸗Schulen und 
die Bibliothek wurden in das nun auch durch Fabriken und 
Manufakturen blühende, nahe Szczebrzeszyn gebracht; 
es hat ſchon 3000 Einw. 

Endlich die Stadt Brody, mit 25,000 Einw., darunter 
800 Juden, und ben Vorrechten einer freien Stadt, iſt Cen⸗ 
tralpunkt eines ausgebreiteten Handels. 

Volhynien. Bon 1569, wo ed Polen förmlid) als 
Worwodſchaft einderteibt wurde, beftand ed aus den drei 
Diſtikten Wlodzimierz, Lugb und Kraemieniec; 
1795 riß Rußland einen heil, 1795 ben Reſt an ſich; 
daraus wurde dad aus zwölf Diitrikten 'beftehende Gouver: 
nement Wolhynien, mit dem Hauptort Zyto mier;. 

Bon den Städten find noch zu bemerken: 

Lust, auch Luceori oder Loutst. Wlodzimierz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Oſtrog, it Hauptort eines Diftrittd und hat 5000 Einw 
‚Dubno, hat 6000 Einw. und ift Hauptort eines gleiche 
Namigen Diſtrikts. \ 

Krzemieniec, am Fluſſe Ikwa, mit 8ooo Einw., tft 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts, und befigt ein durch 
volksthümliche Bildung ausgezeichnetes Gymnaſium. 

Bodolien, von Kafimir dem Großen 1454 ald Woys 
wodſchaft mit dem Mutterlande Polen vereinigt, wurde 1793 
zum Theil, 4795 ganz von Katharina LI. hinweggenommen. 
Jetzt ift Podolien ein ruſſiſches Gouvernement mit 42 Dijtrieten, 
jedoch. von größerem Umfang, ald die alte Woywodſchaft. 

Kamieniec Podolski, Hauptort der vormaligen Won: 
wodidyaft, auch der des Gouvernements, liegt auf jteilen Fels 
in am Fluß Smotrycz, und zählt etwa 46,000 Einw. 

Mohilow oder Mohilew, mit 7000 Einw. 

Krzywee, ein Dorf, wo man afte Katakomben findet. 

Laty czew, früher und 200 jet. Hauptort eines Diſtrikts. 
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Batoch oder Batow; das Schloß Buzac, unb end 

lich bie Heine Stadt Bar, ehemals Row, find die haupt⸗ 
fadtichfen bier zu nennenden Orte. 
" Die Wopywodſchaft Braglam rechnen einige zur Ukraine, 
andere aber zu Podolien. Sie beitand aus ben brei Diſtrik⸗ 
ten Braclam, Winnica und Swinigrod, und dehnte 
ſich in alten Seiten bis an's ſchwarze Meer aus. Bor be 
zweiten Theilung war Bragtam, feit dem Lubfiner Reich⸗ 
tag 1569 Wopmwohfchaft, vom Bob in zwei Theile getheit; 
der ſuͤdliche Theil von Braclaw, am linken Dnieiterufer, vie 
Dobereze, die Seite. 

Braclam, früher fhon Hauptort der Wopmodfchaf:, iſt 
es jetzt von einem Diſtrikt des Gouvernements Pobdolia. 

Der. Flecken Targowica oder Tarhowiga, ferüch⸗ 
tigt wegen ber freiheitsmoͤrderiſchen Targ owiger⸗Con⸗ 
föderation. 

Niemirow, kleine Stadt, bekannt durch ben Frieden 
zwiſchen Moskau, Deſterreich und der Türkei, 1737. 
—Jampol, am Dniefter, nicht weit von deſſen Waſſerfaͤllen, 
Porogi genannt. 

Pikow. Human, Stadt mit 3000 Einw., in der Kriegs⸗ 
geſchichte Polens wichtig, beſonders durch eine Niedermetzlung 
von 20,000 Mann, welche die Türken, nad) einer Kapitula⸗ 
tion der Stadt, verübten. 

Su Tulczyn lebte ber Anführer des Targowicer : Koms 
plotts, Stanislaw Felir Potocki His zu feinem unter fdywes 
ten Gewiſſensbiſſen erfolgten Tod, 4805. 

Koniecpof, ein altes feſtes Schloß, am Sufammenfluß 
des Berfada und Boh. Zu den Beſitzungen der Koniecpolski 
gehörten 470 Beine Städte und 740 Dörfer. 

Hier am Außeriten Ende Volend ftand eine Granitfäufe 
mis der Infhrift: Roniecpolsti, d. h. Ende Polens. 

Die Ulraine, als eine der alten polniſchen Provinzen 
betrachtet, befteht aus ten Wopwodſchaften Kijow und 
Czerniechow. 
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Sie kam durch den fünfhunbertjäßtigen Kampf gegen die 
Tartaren, meilt von Polen allein geführt, unter Lithauens 
Oberhoheit bis 1455, von wo fie, wie Podolien, bis zum 
Karlowitzer Frieden 1699 ein unaufhörlicher Kriegsſchauplat 
war. Die Ubrmine jenfeitd des Driefter, mit der Stadt 
Kijomw, kam burdy ben ungeſetzlichen Zrieden von 1688, ber 
Reit bes Landes 1793 an die Modkowiter. | 

4) Die Wopywodſchaft Kijomw-wysrde 1470 aus einem Ders . 
zogthum eine Woywodſchaft, und zu Klein⸗Polen gerechnet. 
4796 wurde es Gouvernement und iſt ſeitdem ein Theil des 
Reichs der Czaaren. 

Die alte, große und ſchöne Stabt Kijo w, am Dniefter. 

Z3ytomierz, mit 6000 Einw., jetzt Hauptort des Gom 
vernements Wolhpnien, früher eines Diſtrikts der Wopwod⸗ 
ſchaft Kijow. 

Biala oder Bialoscerktiew, hat 3000 Einw. 

Berdycze w, Handelsſtadt mit 10,000 Einw., meiſt Ju⸗ 
ben, gehört zum Gouvernement Wolhynien. 

Jahorlik, am Einfluß des. Jahorlik in den Dnieper. 
Hier fteht ein dreieckiger Stein, ber die Gränze Polens unb 
der Türkei, nad) den Beſtimmungen des Karlowitzer Friedens, 
anzeigte. 

In der Ukraine jenſeits des Dnieper liegen folgende Orte: 

Hadziacz, an der Pszola. Boltama, an der Vors⸗ 
Ha, Hauptort des gleichnamigen Gouvernement, befannt burch 
Karls XI. Niederlage am 8. Juli 1709. 

2) Die Wopwodſchaft Czern iech om, anfangs von ruſ⸗ 
ſſſchen Herzogen beherrſcht, 1394 unter polnifcher, von 4490 
bis 1634 unter vruffifcher Oberhoheit, 1655 an bie Polen zus 
rüdgegeben und in bie brei Diſtrikte Czern ie chow, Nom oe 
grob und Siewierz getheilt, ging 1667 für Polen gänz 
ih verforen. Zu bemerkende Orte find: 

Ezjerniehow ober Tfhernigow, betrachtlich und 
zugleich Hauptſtadt eines Gouvernements an der Diesna. 
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Nomwogrod:Siewiersti, ehemals Refibenz eines 

»Herzogs, jet Hauptort-eines Diſtrikts. 

Die Wichtigkeit der ſuͤdlichen polnischen Provinzen liegt 
befonderd in ihren Produkten, und Lönnte durch Manufaktus 

ven, die faft gänzlih mangeln, und durd die Schiffbarma⸗ 

chung bes Dnieper, Boh und Duieſter bedeutend —— 

ben werben. 

Die Walachei und Moldau find feit dem fünfzehn 
ten Jahrhundert für Polen von Bedeutung. Früher hatten - 
bie Polen auf Kriegszügen dahin mandyes Unglüd, weßwegen 
man die Waladyei das Grab der Polen (Tumulus Polonorum) 
hieß. Die Walachen warfen fid) bald ben Polen, bald den 
Zürfen in die Arme, leiſteten bald diefen, bald, jenen ben 
Lehns⸗ und Huldigungseid, bis 1699 im Karlowiger Frieden 
beide Länder an die Türken abgetreten wurden. Neuerdings 
(feit 1829) Mind diefe Provinzen an Rußland von ber Pforte 
für Kriegkoften vespfänbet. . 





Neueſte Eintheilung Polens. 


feitdem BienersKongrefß 1315. 





Polen ift feit dem FürftensKongreß zu Wien, ber abers 
mals feine Serftüdelung ausſprach, ganz anders eingetheilt, 
als früher, da es noch einen felbfifiändigen Staat bildete. 
Bir ıhüffen die Gintheilung von 1815 beibehalten, da aud) 
feit dem Ausgange der Revolution an ihr nichts verändert 
wurde, obgleich das „Königreich Polen“ nunmehr mit beſſe⸗ 
sem Recht eine rufilfche Provinz hieße, nachdem das ganze 
Rand rufiiiche Behörden und Beſatzungen RIEHTORR ge 
zwungen wurde. 

Das alte Polen, wie ed nämlich die Theitung von 1772 

vorfand, zerfällt jetzt in ſieben Theile, die theils den drei 
Mächten Rußland, Preußen und Oeſtreich angehören, theils 
unter dem Protektorat biefer Mächte fteben, wie die Repus 
blik Krakau, oder mit einem Schein von Nationalität von 
bem ruſſiſchen Zaarenhaufe regiert werden, wie bad Königs 
reich Polen. 

Die Eintheilung ift tolgende: 

1) Weftpreußen ward zur Zeit der erften Theilung ges 
bildet; bat einen Ylächenraum von 400 polnifchen Q.M., 
"45 auf einen Grad, und 700,000 Einwohner. Bon diefen find: 

Sprache. Religion. 
Polen.. 350,000 Katholiken... 320,000 
Deutſche... 530,000 Proteſtanten.. 350,000 
Juden... 20,000 Sfraelitien . . . 20,000 

Mennoniten . . 40,000 
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Weſtpreußen ift in zwei Regierungsbezirke getheilt: Dane 
‚sie und Marienwerder (Kwidzyn). 

Der Regierungsbezirk Danzig beſteht aus den acht Diftrikten : 
Danzig, Dliva, Neuftadt (Noweniafto), Karthus, Eibing El⸗ 
blong), Mariensurg (Matborg), Stargard, Berend. 

Des Regierungsbezirk Marienwerder mit dreizehn Diftrib 
ten: Marienwerder, Sztum, NRofenberg, Loebau (Lubawa), 
Straßburg (Brobnica), Thorn, (Torun), Kulm (Chelmno), 
Graudenz (Grubziondd, Schwez (Swiencihow), Koniß, 
Schlechau, Blaton, Deutfchtrone Koronowo). Dazu kommt 
Dad Bisthum Warmien, mit etwa 100 Q. M. und 100,000 
Einw. Folglich nahm Preußen bei der eriten Theilung 
509 DM. mit 800,000 Menſchen. 

3) Großherzogthum Pofen, enthält nad dem auf dem 
Biener-Kongreffe von der heiligen Allianz befiimmten Umfang 
549 D.M. mit 980,000 Einwohnern. Davon find: 

Von . 2. . 680,000 Katholiten . . . 580,000 
Deutihe . . . 370,000 Proteftanten . . 330,000 
Sn . . 70000 Sfracten - - - 70,000 

Das Großherzogthum Poſen ift in zwei Regierungsbezirte 
getheile: Polen und Bromberg GBpydgoszez). Poſen hat 
350 D.M. und 650,000 Einwohnern, und beſteht aus 17 Dis 
fteitten: Pofen, Obornit, Szamotuly, Bukow, Koscian, Szrem, 
Srzoda, Wrzeſien, Pleszewo, Krotodzyn, Odolanow, Oſte⸗ 
zeszow, Krob, Wſchowa (Frauſtadt), Babimoſt GGomſt), 
Miedzyrzecz (Meſeritz), Miedzychod (Birnbaum). 

Der Regierungsbezirk Bromberg, 210 D.M., 330, 000 Einw, 
Hat 40 Diſtrikte: Bromberg, Szubin, Inowroclaw, Mogil⸗ 
nica, Gnefen, Wongrowiec, Wierſiz, Chodziez, Czarnkow. 

3) Königreih Gallizien, in fo weit es zu Oeſtreich ges 
hört, bat 1500 D.M., mit 4 Mill. Einw. Davon find: 
Polen u. . 4,700,000 Katholiten - . . 4,880,000 
Rufen . . . 1,800,000 Unirte Griechen . 2,000,000 
Waladen . . . 450,000 Nicht unirte Griechen 200,000 
Deautihe . . . 50,000 Proteflanten -. . 20,000 
Juden . . 2. 300,000 Sradliten . . 300,000 
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Gallizien ift in 10 Diſtrikte getheitt, deren Hauptſtaͤdte 
find: Lemberg, Zloczow, Zolkiew, Przemysl, Rzeszow, Tar⸗ 
now, Bochnia, Myslenice, Sanders, Zaslo, Sanok, Sam⸗ 
bor, Stryi, Brzezany, Tarnopol, Czortkow, Stanislawow, 
Kolompia, Czarnowiga (Bulowina). 

4) Republik Krakan, mit 20 D.M. und 440,000 Einw. 

5) Konigreich Polen, 2270 D.M., 8,700,000 Einw. Das 
von ſind: 

Polen. 27700,000 Katholiken, roͤm. 2,900,000 0 
Lithauer . 200,000 

Rufen - - - 480,000 Katholiken, griech. , 200,000 
Deutie . - . 300,000 Proteflanfen . . 300000 
Juden . 400000 Ifraeliten . . . 400,000 

Das Königreih Polen iſt in 8 Woywodſchaten, 39 
Kreife und 77 Diſtrikte getheilt. 

I) Woywodſchaft Mazo wien, 350 D.M., 750,000 Einw., 
bat folgende Kreife: 

VY Barfhau. Diſtrikte: Warſchau, Czersk, Blonie. 
2) Stanisfawow.. Diſtrikte: Stanislawow, Giennign. 
Rawa. Diſtrikte: Rawa, Brzezind. 

H Lencnee. Diſtrikte: Lencyęa und Spierz. 

5) Kuiamwien. Diſtrikte: Brzest, Kowal, Rabzielom: 
6) Goſtpnin. Diſtrikte: Goſtpn, Orlow. 

D) Sochaczew. Diſtrikt: Sochatzew. 

I) Wopwodſchaft Kalisz, 500 AAM., 530,000 Einw., 
Kreiſe, 11 Diſtrikte. Die Kreiſe find: 

H Kaliſch. Diſtrikte: Kaliſch und Warte. 

2) Konin. Diſtrikte: Konin und Pyzdory (Peiſera). 

9) Sieradz. Diſtrikte: Sieradz und Szadkow. 

a) Wielun. Diſtrikte: Wielun, Oſtrzeszow, Czenſtochowa. 
5) Piolskow. Diſtrikte: Piolskow (Petrikau), Radow. 
ID Wopwodſchaft Krakau, 300 D.M., 400,000 Einw., 
Kreife, 10 Diſtrikte. Die Kreife find: 

4) Kielce Gauptſtadt). Diſtrikte: Kielce, Jendrzelow. 
2) Olkus; Diſtrikte: Olkusz, Piliga, Lelow. 
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9 Stobniç a. Diſtrikte: Stobniga, Szydlow. 

4) Miehow. Diſtrikte: Miechow, Skalmierz ober Scar⸗ 
bimierz, und Krakau, deſſen Hauptort Hebdow iſt. 

IV) Woywodſchaft Sandomir, 250,000 D.M., 550,000 
Einm., 4 Kreife, 9 Diſtrikte. 

4) Radom Diſtrikte: Radom, Kozienice, 

9) Opoczno. Diſtrikte: Konskie, Opoczno, Szydlow. 

3) Opatow. Diſtrikte: Opatow. Solec. — 

4) Sandomir Diſtrikte: Sandomir und Staszow. 

V) Woywodſchaft Lublin, 500 O. M., 450,000 Einw., 
A Kreiſe, 10 Diſtrikte. 

4) Lublin: Diſtrikte: Lublin, ——— Kazimierz. 

2) Zamosk, Diſtrikte: Zamosk, Krasnik, Tarnogrod. 

5) Rubieszow. Diſtrikte: Rubieszow, Tomaszow. 

4) Kras noſtaw. Diſtrikte: Krasnoſtaw, Eheim. 

VI Woywodſchaft Podlachien, 230 D.M., 550,000 
Einw., 4 Kreife, 9 Diſtrikte. 

1) Siedlce. Diftritte: Siedlce, Wengrow. 

2) Biala. Diſtrikte: Biala: Loſice. 

3) Radzyn, Diſtrikte: Radzyn, Wlodawa. 

H Lukow. Diſtrikte: Lukow, Zelechow. 

VID Woywodſchaft Plogt, 300 O.M., 420,000 Einw., 
6 Diſtrikte, 6 Kreiſe. 

9 Plocçk. 2) Lipno. 9 Mlawa. 4) Prasnysz. 
5) Pultuskt. 6) Oſtrolenka. 

VIII) Wopywodſchaft Auguftowo, 320 O. M. ., 450,000 
@inw., 5 Kreife und 7 Diſtrikte. 

4) Lomza. Diftrikte: Tykoczin, Lomze. 

2) Auguftow. Diftrifte Dombrowa, Biebrza. 

3) Seyny. 4) alwarpy. 5) Masiampot, mit gleich 
namigen Diſtrikten. ı 

6) Ruſſiſch⸗Polen umfaßt das alte Lithbauen, Sa 
mogitien, Weiß-Rußland, Wolhpnien, Pobo 
lien, die polniſche Ukraine, 7640 Q.M.,8,800,000 Einw. 
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Bon -» -» 2 2 700,000 NRömsKathol. . 2400000 
Litfpauerr .- . .. 880,000 Griech.Kathol.. 4,640,000 
Rufen . . . 85,520,000 Orient. Griechen 5,390,000 
Rufen - - . 180,000 Rastonitd.. . 480000 
Zatarn . .o. 50,000 Mahomedaner. 60,000 . 
tin so. . 420,000 : . 

Moldau. . . , 50,0p0 | Ä 

udn . . . 41,300,000 Ifeaeliten + + 4,300,000 

Das ruffiihe Polen ift in Gouvernementd und eine 
Provinz, Bialyſtok, getheilt; jedes Gouvernement in Diitrikte: 

1) Wilna, 900 D.M., 4,200,000 Einw. Diſtrikte: Wilna, 
Troki, Kowno, Roſſienie, Telsze, Szawle, Upita (Poniewiez), 
Wilkomierz, Zawiley (Swienciany), Braslaw und Oszmiana. 

2) Grodno, 600 O. M., 800,000 Einw. Diſtrikte: Gredno, 
Lida, Nowogrodek, Slomin, a Pruzany, Kobepn, 
Brzesc⸗Litewski. 

3) Minsk, 1600 O. M., 1,100,000 Einw. Diſtrikte: Minsk 
Wileyka, Dina, Borpſſow, Ihumen, Bobrupsék, Slugçk, 
Pinsk, Mozyr, Raietzuca. 

4) Wothpnien, 41100 D.M,, 4,300.0090 Einw. Diſtrikte: 
Sytomierz, Owrucz, Nowogrod⸗Wolpnuski, Starp⸗Conſtanty⸗ 
now, Zaslaw, Oſtrog, Rowno, Luck, Kowel, Wlodzimierz, 
Dubno, Krzemieniec. 

5) Podolien, 8oo O.M., 4,400,000 Einw. Diſtrikte: Ka⸗ 
mieniec» Podolsci, Uszyga, Mohilew, Jampol, Olhopol, 
Balta, Haysyn, Braclaw, Winniça, Litpn, Latyczew, 
Prostiron. 

6) Kijowien, 800 O.M., 1,100,000 Einw. Diſtrikte: Ki⸗ 
jow, Boguslaw, Czerkaſſp, Czehryn, Zwinigrod, Human, 
Lipowiec, Machnowka, Skwir, Taraszcha „Waſilkow, Nas 
domysl. 

7) Mohilew, 800 A.M., 900,000 Einw. Diſtrikte: Mo⸗ 
hilew am Duiéper, Stary⸗Bychow, Rohaczew, SBielige, 
Czauſy, Czerykow, Klimowice, Mscislaw, Kopys, Orsza, 
Sienno, Babimowice. 
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8) Witebst, 750 D.MR., 800,000 Einw. Diftrikte: Witebet 
Lepel, Pologk, Horodecr, Guraz, Wieliz, Rewel, Sibiez, 
Depfſſa, Dünaburg, Rzezyca und Lucyn. 

9) Provinz Bialpſtok, 150 O.M., 200,000 Einw., mit 
den a Diſtrikten: Bialpſtok, Sokolka, Bielsk und Drohichn. 

D Kurland und Semgallen gehörten früher zu Polen, 
jet nennt man fie beutih-ruffifhe Provinzen; fe 
Hilden. das Goubernement Kur land, 460,000 D.M. 600,000 
Einw. Die 10 Diſtrikte, in weldye das Goupernement getheilt 
if, find: Mitan, Bausk, Friederichſtadt, Illukszta, Grobin, 
Haſſenpok, Goldduga, Windaw, Talcen und Tukum. 
Man rechnet auf: 

| DM. Geelen. 

4) Das alte preuß. Polen - - - 800 800,000 
2) Großherzogthum Polen - -» - . 549 980,000 
s) Königreich Salluin - - » - . 1,500 4,000,000 
4) Republik Kralau . - : oo. 20 410,000 
5) Königreich Polen -» - 2 0. . 3270 53,700,000 
6 Rufüh Polen - - * 2 2 2. 7,600 8,800,000 
MD Kurland. en. . 4850 600,000 

Im Ganzen alfo: 12,980 D.M. und 18,990,000 Einwohner. 
Rechnet man nun noch hinzu die 200,000 Lithauer und bie 
380,000 Boten, bie Oftpreußen (dad von 1535 bis 4675 von 
Boten abhängig war), deſſen Hauptſtadt Krolewiec (Königs 
berg) ift, bewohnen, fo bat man die Geſammtſumme von 
49,470,000 Seelen für die Länder, aus denen einft das Kö⸗ 
nigreich Polen beitand. 


- 





S 


Polens Einwohner 





. Die große Bölferwanderung in ben erften Jahrhunderten 
der chriſtlichen Beitrechnung hat aud) bie urfprüngliche, jept 
nit mehr mit Sidjerheit befannte Bevölkerung des yolnb 
ſchen Landes hinweggeftürmt oder vermiſcht. Die Gelehrten 
ftreiten fid) über die Ur-Einwohner. Zur Zeit jener großen 
Völkerbewegung trieben ih Sarmaten, Herufer, Bam 
dalen und mehrere andere Stämme auf bem Gebiete des 
gegenwärtigen Polens. umher. Nachdem bie Deutfchen fich 
von ber Weidyfel zurüdgezogen hatten, befebten bie Staven, . 
zu deren Stamme die Polen gehören, das verlaffene Land. 
Sie waren ein, aderbauendes Volt, und haben ein gutes 
Zeugniß von ben Schriftſtellern bes Mittelalters. Redlich⸗ 
keit und Geſellſchaftlichkeit bildeten ihren Grundcharakter; fie 
waren treu, ſanft, gaſtfreundlich und ſittlich; ihre Duldſam⸗ 
keit eritredte ſich ſogar auf die fanatiſchen Apoſtel des Ghri⸗ 
ſtenthums, welche hier keine Maͤrtyrerkrone erlangen konn⸗ 
ten, obgleich fie die Tempel ber Slaven in Brand Keckten 
und ihre Heiligthümer zeritösten. Die alten Slaven eu 
Eannten nur Einen höchſten Gott, Schöpfer des Blitzes und 
Donnerd, Heren des Weltalls, dem fie Ochſen und andere 
Ihiere opferten. Ihre Regierungsform war republika— 
nifh, und fie theilten fid in eine Menge Heiner Gemeins 
ben und bewaffnete Haufen. Im Kampfe waren fie mit 
Lanzen und Schild bewaffnet. Alle flavifhen Stämme hats 
ten biefelbe Sprache. Ihr Körperbau war groß und ſtark, 
ihre Hautfarbe braͤunlich, ihr Haar kaſtanienbraun. Ihre: 
Kleidung, die ſie ſich ſelbſt verfertigten, war derb und 
grob. Zur Nahrung dienten Fiſche, Fleiſch und Milch: 
Reichthum beſaßen ſie nicht, erregten daher nicht den Neid 
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bei ihren Nachbarn, mit welchen file in Beinem Verkehr ſtan⸗ 
ben; fie befaßen Kein Geſetzbuch, Iebten aber frei, ruhig und 
eintraͤchtig. Died war dad goldene Zeitalter des polnifchen Volkes. 
Eine neue Periode im innern Leben dieſer Nation und 
ihrer Gtaatdorganifation beginnt im zehnten Jahrhundert, 
als fie das Ehriftenthum und die Nationalbenennung „Polen 
annahm, und mit dem Abendlande in Verbindung trat. 
Bitten und Gewohnheiten veränderten fl mit der Religion. 
Boles law der Große war der eigentlihe Gründer und 
Geſetzgeber ded polnifchen Staates, er verbreitete Gerechtig⸗ 
keit und Bildung über bag Land, führte den Benediktiner⸗ 
Orden ein, der überall fegendreich wirkte, baute GStäbte, 
vereinigfe und civiliſirte das Volk. 

Mit dem Ritterthum, das um dieſelbe Seit in Polen 
einzog, flieg der Adel empor, deſſen ausgezeichnetftie Züge 
Ruhmliche und Zapferkeit find, freilich fpäter auch mit Ben 
verwandten Eigenfchaften: Herrſucht und Trotz gepaart. Ein pols 
nifcher Gefchichtfchreiber, ber um bie Dritte des ıdten Jahrhun⸗ 
derts lebte,gibt ung folgende Schilderung dieſes zweiten SZeitraums: 

„Der polniſche Adel, nach Kriegsruhm begierig, verachtet 
alle Gefahren, und fſelbſt den Tod; er gibt mehr aus, ale 
er Einkünfte hat, ift feinem Züriten treu, wendet viel Fleiß 
auf Vervollkommnung des Aderbaues und bet Heerden; zus 
vorkommen gegen Fremde, ift er anderen Völkern ein erhas 
benes Vorbild in Wohrthätigkeit und Gaftfreundfcheft; feine 
eigenen Bauern aber hält er fireng und hart. Das Lande 
volk ift dem Trunke bis zur Unmäßigkeit ergehen; bafaus 
entſtehen Streit, Wunden und oft Mord; fonit aber iſt der 
Landmann geduldig, an bie ſchwerſte Arbeit gewöhnt, duldet 
Hunger, Kätte und Mangel jeglicher Art, glaubt an Waͤhr⸗ 
fagereien, Tiest- das Neue und macht fid) Fein Gewiſſen ans 
Diebftaht und Raub. Um Bequemlichkeiten in feiner Woh⸗ 
nung befümmert er fi) nicht. Muthig bie zur Tollkühn⸗ 
heit, ift er dennoch hinlaͤnglich klug.“ 

Damald war Polen glücklich. Seine Siege Über die preuf 
Kihen Deutfchritter, die Befeſtigung ber politiſchen Macht 
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und Befonders das Emporblühen aller Zweige menſchlicher 
Thätigkeit mahte ben Staat reich und feine Regenten glanzı 
voll, aber fteigerte auc) den Luxus und verberbte bie Sitten: 
reinheil. Doch mag von biefem Zuſtande Schillers Ans 
fiht über einen gleichen in. den Niederlanden am Ende bed“ 
Mittelalters gelten, daß ſolcher Luxus und Sittenverberb, eis 
zeugt durch Bildung und Reichthum, beffer ſey, als Die Barbarei 
und das Elend; in welche das übrige Europa gleichzeitig ver⸗ 
funfen war. Alle Seugniffe ſtimmen über die Aufklärung bed 
potnifchen Bolkes in jenem und dem folgenden Jahrhundert 
Khereen, und dafür gebührt, was anderswo weniger zu Führ 
men ſeyn möchte, dem poinifchen Abel ms BEDINNE und 
die ehtenvolifte Auszeichnung. i ' 

Zu Anfang ber neuen Zeit wurden bie‘ Sitten bes Adeis 
wieber firenger,; durch den Brnft der Wiſſenſchaft, : und na 
mentild das Stubium ber Sprachen, wodurch derſelbe einſt 
bei einer Königswahl aus dem Haufe Baͤlois den unwiſſen⸗ 
den franzoͤſiſchen beſchämte. Auch wir, als neulich die nuw 
glücklichen Trümmer der letzten Revolution an und vorüber⸗ 
zogen, mußten erſtaunen über die Foertigkeit, womit faſt alle 
dieſe Sarmaten die franzöfifche und zum Theil die Be 1lIe 

Und iateiniſche Sptache redeten. 

Sie machten früher, wie noch jeht, häufige Birdungärer 
fen. Dabei iſt ſedoch zu bemerken, daß bie vorangehende 
Schilderung nur von dem Adel und den wohlhabenden 
Staͤdtebürgern gilt, nicht von der Maffe des Landvolks, wel⸗ 
dye ungefähr daffefbe Loos hatte und auf der gleichen Stufe 
ftand, wie bie griechiſchen und römifchen Leibeigenen, die das 
Feld beftellen mußten, und bie capite Censi, deren Stimme 
in der ariſtokratiſchen Demokratie nichts galt; nur wurden . 
fie Humaner“ behandelt, ſowohl wegen ‘ber angeſtammten 
Großmuth des polnifdyen Charakters, als durch den bie Härte 
bes Baſallenthums mildernden Einfluß der chriſtlichen Religion. 

Von der ausgezeichneten und herrſchenden Klaſſe gibt ein 
einheimiſcher Schriftſteller / —— um am — 1524 
folgende Schiiderum: — 
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. Dad polnifhe Voik hat weiße Huut, blondes Baar, 
ſchöne Geſtalt, mittleren Wuchs; Gutherzigkeit und Bieder⸗ 
keit ſpricht aus dem Antlitze beider Geſchlechter. Sein Cha⸗ 
rakter iſt treu und offen, mund ber Bote täßt ſich lieber bes 
trügen, als daß er ſelbſt Beträge. Er iſt mehr friebliebend, 
ald kriegsluſtig; leitet man ihn großmüthig und milde, fo 
it ex weder tolltühn nod) rachſüchtig. Er folgt dem Bei⸗ 
fpiele der Großen, und ift ‚feinem Fürſten und den Oberen 
treu, 'gaftfreundiich und großmüthig, offen und zuvorkommend 
gegen Fremde. Er iſt geneigt, die Sitten anderer Bölker 
nachzuahmen, und die Jugend weicht auch wohl, wenn fie 
ſich ſelbſt überlaffen bleibt, vom Wege ber Pflicht ab. Edel 
leute aber und Bürger fdyiden ihre Kinder in Hollegien, we 
Fe lateinisch Ternen; viele haben eigene Hauslehrer; Bürger: 
töchter und abdelige Mädchen Iernen in Nonnenkloͤſtern pols 
nifh und lateinifh. Wenn fie ermachfen- find, Ternen ſie 
ftiden und führen den Haushalt. Gern beſuchen die Polen 
fremde Länder, gehufdig ‚ertragen fe auf Neifen alle. Mühe 
ſeligkeiten und Beſchwerden, und leben dabei fehr mäßig und 
fparfam. Fremde Sitten und Lebensart ahmen fie leicht 
nach, und find Überhaupt mehr geeignet, nachzuahmen, als 
zu erfinden. Nur fchwer legen fie fid) auf einge einzelne Wiſ⸗ 
fenfchaft; mit allgemeinen Studien befchäftigen ‚fie fidy Fieber, 
als mit mechaniſchen Künften, die fle nicht gern treiben. 
Die Akademie von Krakau hat feit Hundert und fiebenzig 
Jahren gelehrte Mathematiker, Afteologen, Philologen und 
Philoſophen hervorgebracht. Seitdem Ausfchmeifungen und 
Zurus und damit Krankheiten Überhand genommen haben, 
wachst auch die Zahl der Aerzte. Die Lanbwirthichaft iſt 
erſt feit dem Ende der langwierigen Kriege etwas emporges 
tommen. (Hier ſcheint von dem Kriege mit ben Deutſch⸗ 
rittern, um Pommery, der hundert ſechs und vierzig Jahre 
dauerte, die Rede zu ſeyn). Unfere Vorfahren, die alten 
Polen, fährt dann Kramer fortdachten nicht daran, Reid) 
ehümer aufzuhäufen, ſig waren aufrieben, wenn fie ihre noth⸗ 
wenbigften Lebendbebürfniffe befriedigen konnten, und lebten 
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friedfich und glüdtich auf ihrem Beſitzthume. Es gab Damals weni 
ger Streit und Sant und mehr Herzlichkeit, Bruderliebe und Eis 
nigkeit zwifchen Berwandteh und Nachbarn; Rechtsſtreite um 
Eigenthum und Befig waren felten, und wurben durch Breunde 
der Verwandte faft immer in frieblidyer Weiſe beendigt. 

„Die Edelleute oder Gutöbefiger heißen fo, weit fie urs 
fpeüngtich fürftliche Domanialgüter als @igenthum, in Folge 
ihrer geleifteten NKriegsdienfte, erwarben. Seit undenttichen 
Beiten find ihre Wohnungen im Wald und Feld umherge 
freut, jeder befchäftigt ſich in feinem Schloſſe oder Haufe mit 
dem Hauswefen oder ber Jagd, die Weiber beforgen bie 
Küche und weben Leinwand. Die Srauen reifen in offenen 
Wagen, die Männer aber reiten. Maͤchtige Herren umges 
ben fidy mit einem Gefolge von geringeren Ebelleuten , die. 
fie in gleichgrtige Tracht einkleiden. Ss ift nicht gerade 
nothwendig, im Gefolge eines großen Herrn zu ſeyn, aber 
es verfchafft Protection bei den Gerichten, erwedt das Wohl⸗ 
wollen geiftliher und weltiicher Senatoren, oder angefehener, 
um dad Vaterland verdienter Bürger, In einem folchen 
Gefolge großer Herren zu fern, erniedrigt nicht, ift im Ges 
gentheit ehrenvoll; ber größte und angefehenite Theil des 
Adels lebt fo an den Höfen der Magnaten.” 

(Dabei ift alfo wohl zu bemerken ber bedeutende Unter⸗ 
fhied des Hohen und niedern Adels, welde beide ſich 
ungefähr zu einander verhielten, wie in unfern Tagen Stans 
deöherren und Ritterfhaft. 

Auch ein Engländer fchifbert die Sitten ber polnifdyen 
Nation, und da feine Skizze ein deutliches Bild ihrer Les 
bensweife gibt, fo mag ſie hier ebenfalld ihre Stelle finden. 

„Die Boten, — ſagt O'Connor, ber Leibarzt ded Königs 
Johann Sobiestis, — find geiftreich, ftark von Körper, 
nicht verweichricht, und trogen allen Anfirengungen und Bes 
ſchwerden. Sie find. gute Jäger, fcheeren ſich bas Saar, 
tragen Schnauzbaͤrte; ihre Haltung iſt edel; den Stod in 
der Hand, den Gabel an der Geite, führen ſie immer ein 
mis Silber verziertes Taſchchen bei ſich, dad zur Aufbewah⸗ 
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sung eines Beinen Meſſers und Feuerſteins bient. Bon frü- 
her Kindheit an waſchen fie Kopf und Hals täglid, in kal⸗ 


tem Waſſer. Sie ſind aufrichtig, rechtichaffen und gaſtfreund⸗ 


lich gegen Fremde. Der Aber erhält ſchon in früher Jugend 
Unterricht. Es gibt unfer ihnen Gelehrte .eriten Ranges, 
Mathematiker, Hiftoriter, Redner, Philoſophen, Dichter und 
vorzüglich, Rechtsgelehrte. In allen diefen wiflenfchaftlichen 
B8weigen haben fie Großes geleijtet. Und ich bin überzeugt, 
fährt D’Connor fort, daß bie Polen in, der Gelehrſamkeit 

noch weit mehr geleitet haben würden, wenn nicht der 
Mangel an Drudereien, ber eine Bolge der vielen Kriege 
und des Unglücks iſt, das auf Polen laſtet, den Druck der 
trefflichſten wiſſenſchaftlichen Erzeugniſſe verhindert, und dieſe 
in Vergeſſenheit gebracht hätte. Gegen rauhe und harte Wit⸗ 
terung find die Polen fü abgehärtet, daß fie im Kriege mit 
den Moskowitern 1663, trotz immerwäbhrenden Schneegejlds 
bers, ben ganzen Winter das Feld hielten. Ihre Kleidung 
liegt Enapp an, gebt bis auf die Kniee und it mit Rauch⸗ 
werk beſetzt; aud tragen Einige Zobelmäntel, die wohl taus 
fend Dufaten und mehr Eoften. Die weniger Reichen tragen 
Leoparden, Tiger: und Luchspelze.ı Zur Zeit Johann Gobiebs 
ki's kleideten die rauen ſich ganz nach franzöſiſcher Mode, 
jetzt, unter Auguſt dem Zweiten, tragen ſie Pelzmützen; für 
Modewaaren haben die Franzoſen erſtaunliche Summen aus 


dem Lande gezogen. Mehrere Familien richten ſich durch 


Aufwand zu Grunde; denn die Dienerſchaft iſt eben ſo reich 
und koſtbar gekleidet, als der Herr. Ihre Schlöſſer iind fo 
praͤchtig wie die in Italien; am liebſten bewohnt man das 
Erdgeſchoß. Bei dieſen Schldſſern find Nebengebäude für 
Küdye, BDferdeitall u. f.w. Die innere Austattung bes 
fteht aus reichtidy mit Gold durchwirkten Stoffen; Pie ber 
tartarifchen Gränze naheliegenden Wohnungen aber iind wes 
gen der häufigen Einfälle diefer Nomadenhorden nicht fo ſorg⸗ 
fältig ausgefiattet. Gärten findet man in biefem Lande nicht 
häufig, und doch würden die Polen, wenn ſie mehr Aepfel 
und Birnen baueten, davon größeren Vortheil haben, ba 
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fe dann das Getreibe, aus bem fie jetzt Bier brauen, ſparen 
würden. Bäder findet man überall, ſelbſt in den Dörfern. 
Die Frauen geben nie ohne eine bejahrte Begleiterin, bie 
eine Art von Aufſicht über fie führt; doch ift das nur ber 
Sorm und des alten Gebrauchs wegen, da die Polinnen ih: 
sen Männern fehr freu find. Die Männer haben ihrerfeitd 
große Anhaͤnglichkeit an ihre Frauen, dody dulden fie nicht, 
daß dieſe ihr Vermögen verſchwenden. Die Hochzeit dauert 
drei Tage. Den Bräutigam begleitet man gewoͤhnlich zu 
Herde nah der Kirdye, die Braut begibe ſich im Wagen 
dahin. Dem Leichenzuge folgen drei Edelleute; einer derſel⸗ 
ben trägt den Gäbel, ber andere einen Speer, ber hritte eis . 
nen Pfeil, den man am Ende ber Keierlichkeit am. Sarge 
des Geftorbenen zerbricht.‘ 

Bon den Polen gilt, wie von andern Völkern vor bem 
jetzigen revolutionären Zeitalter, dad Sprichwort ; qualis rex, 
talis grex! (Wie der Hirte, fo die Heerde.) Daher gingen 
nad) dem Ausſterben ihrer einheimikhen SHerrfcherhäufes die . 
nationalen Sitten und Gebräudje unter, und mit fremden 
Köonigen wanderte fremdes Wefen ein, befonderd deut ſches 
und franzöſiſches. Polen ging im fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert mit feinen Jefuiten, Thronitreitigkeiten, auswärtigen 
Einmifchungen, VBeflehungen und Gewaltthätigteiten dem 
Untergange entgegen; und, obwohl der Funke des Edelmus 
thes und Patriotismus nie in Polen erlofch, fo mütheten 
body Parteihaß, Ehr⸗ und Geldgeiz, Ueppigfeit und Ausichweis 
fung unter dem immer nod) tapfern, aber zum großen Theil 
demoraliſirten Adel. Es theilte fo das Loos ber meiiten Con⸗ 
tinentalvölfer, in bem jammervollen Zeitraume pom weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden did gegen das Ende des adhtzehnten Jahrhunderts. 

Ad aber die Nationen aus dem langen politiſchen Schlum⸗ 
mer erwachten, und fidy ihrer Rechte bewußt wurden, ba 
dachten aud) die Polen an DBerbeflerung ihrer Lage nad) ins 
nen und außen. Aufklärung und Freiheit, eine mils 
teift der anderen, war von nun an ihr Lofungswort. 

Durch Vertreibung bes Jefuiten 1773 wurde ber Geift 
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emancipirt. Talent und Kunft brähfe wieder. Die dffent- 
tihe Erziehung, wofür ein eigener Ausſchuß erwählt 
wurde, bereitete eine beffere Generation vor. Die Preſſe 
verbreitete gemeinnüßige Kenntniffe. Cine Reihe ausgezeich⸗ 
neter Männer in Kunft und Wiſſenſchaft trat jetzt auf, und 
bie ſchon um jene Seit als ſchnell⸗ und allgemeinwirfend ers 
kannten Flugfchriften entzündeten die Gemüther. Treffliche 
Vorträge in den Reichsverfammiungen bildeten ſowohl ben 
Geſchmack, als auch die ſtaatsrechtliche Einficht des Publis 
kums. Die Univerfitäten entwidelten eine neue Thätigkeit, 
und erzeugten nicht nur theoretifche Gelehrte, fondern aud) 
für die Seit und das Leben tüchtige Männer und brave Bürs 
ger. Zeugin davon iſt die Eonftitution von 4791, welche, 
älter als die franzdiifche im demfelben Jahre verfündigte, ein 
ſchoͤnes Denkmahl des polnifchen Liberalismus bleibt, wenn 
auch eine nichtswürbige auswärtige Politik dem Volke bie 

Zrüchte derſelben raubte; und biefed Denkmahl glänzt um 
fo ſchöner, als der polnifche Adel es war, ber hier dem aufs 
geftärten Seitgeift huldigte. 

Seit dem furchtbaren Unglück, das Polen in dem lebten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts betroffen, ift ber Sinn 
aller edlen Männer auf MWiederherftellung bed Vaterlandes 
derichtet. Muth, Ausdauer, beifpiellofe Aufopferung find die 
Haupttugenden ber Nation. Dennoch verfäumen bie Polen 
unter den Stürmen ber Waffen ihre geiftige Ausbildung nidht, 
und die Liebenswürbigfeit ihres Charakters hat die Mehrzahl 
derjenigen bewiefen, welhe, um ihr Baterland trauernd, in 
ganz Europa umperirren. Wenn ed einftens diefer Nation 
gelingt, wieder einen felbfttändigen Staat, beffen fie fo wür⸗ 
dig ift, zu erringen, fo dürfte fle im Norden werden, was 
die franzöflfche im Süden ift, nur nod) edler, noch tugend« 
bafter, noch patriotifdyer und freiheitliebender, denn fie hat 
in bitteren Erfahrungen den Werth ber Buͤrgertugend über 
Alles ſchaͤtzen gelernt. 





Erſtes Kapitel. 


Große geheime Berbindung. — Ihre Huifsquelen. — Vefammiung des 
Clubbs, gehalten zu Warſchau am Ende des Septembers 18 vom 
den Häuptern der patriotifchen Verbindung. — Zwei Plane des Auf⸗ 
flandes werden vorgeſchlagen. — Entwicklung des erften. — Politiſche 
Lage und Berzeichniß der Streitkräfte des Kdnigreidy Polens und der 
abgeriſſenen Provinzen. — Militäritand Rußlands. — Große geheime 
Geſellſchaft im Schooße des Kaiferrelchs. — Waffenmacht Preußens 
und Deſtreichs. — Politiſches Gemälde von Europa; Belgien, Italien, 
die Rheinprovinzen, Deutfchland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, 
Frankreich. — Der Borfchlag wird verworfen. — Zweiter $lan. — Gr 
wird von der Mehrzahl der anweſenden Mitglieber angenommen. 





Schon vor der Revolution von 1830 war der Boden frem⸗ 
der Herrſchaft von allen Seiten in Polen untergraben durch 
eine geheime Verbindung, deren Urſprung bis zur fünften 
Theilung des Landes, das heißt, bis zum Wienervertrag im 
Gahr - 1815 hinaufreicht. Jeder, der in feinem Serzen bie 
reinen Geſinnungen bes Patriotigmus fühlte, jeder, der es 
begriff, daß bie Beigheit, weiche das Joch auf jich nimmt, eben 
fo ſchuldvoll it, als die Gewaltthaͤtigkeit, weiche es auflegt; 
jeder endlich, der in feiner Seele bie Liebe zur Unabhaͤngig⸗ 
keit und Zreiheit, das edle DBermächtniß feiner Ahnen bes 
wahrte, nahm Theil an biefer unermeßlidyen Berbindung; 
eine ganze Nation war es, die fich verſchwor: die Looſung 
war gegeben, die Rollen ausgetheilt, fie erwartete nur das 
Zeihhen zum Handeln. 

Sn Brantreid, compromittirte zwar ber Carbonarismus ei⸗ 
nige edle Maͤnner, und bereitete vielleicht der Revolution die 
Bahn, aber der Julius war nicht fein Werk; in Polen 
hatten die geheimen Gefellichaften den Ruhm, bie Rufen 


und Konftentin zu veriagen: bie ganze Revolution war ihr 
Bert. | 

Die patriotifche Verbindung befaß unermeßliche Hülfsquel⸗ 
en. Die Privatgüter der Theilnehmer, deren Summen man 
auf mehr als eine Milliarde fchäten durfte, ihre Landbebauer 
und Dienftleute, deren Maſſe mehr als eine Million betrug, 
fait alle befeelt von demfelben Geiſt des Patriotismus, und 
ihren Führern zu folgen entichloffen, ftanden zur Verfügung 
der Geſellſchaft. Eben fo betrachtete fie als eines Tages ihr 
dienftbar nicht nur alle Hülfsmittel in Silber, Waffen und 
Munition, die der Großherzog Konftantin in dem Königreich 
Polen und den dem rufiiichen Reiche einverleibten Provinzen 
aufgehäuft hatte, fondern aud) alle jene, weiche ſich in ben 
Preußen und Oeſtreich gehörigen Provinzen befanden. 

Das war die materielle Macht, melde man zu Gunften 
bes nationalen Geifted und ber allerwärts ſich verbreitenden 
Lehren in Bewegung feben zu können gebadhte. 


Die Jugend ber Univerfitäten Eonnte kaum ben Augenblid 
der Abfchüttlung bed Jochs erwarten. Mühſam hielt fie ſich 
zuräd, in Folge der Rathfchläge von erfahrenen Männern, 
weiche glaubten, die Stunde der Befreiung habe noch nicht 
geſchlagen. Die Schulen zweiten Ranges und die Gpmnaflen 
waren von tauglichen Profefloren nach patriotifhen Grund 
fäben geleitet. 

Trotz der Feſſelung ber Preſſe konnte das Licht ber Kipis 
liſation nidyt aufgehalten werden. Der Fürſt Czartoryski, 
zur Zeit feines intimen Verhaͤltniſſes zu Alexander mit ber 
Leitung bes öffentlichen Unterrichts in den ruſſiſch⸗polniſchen 
Provinzen beauftragt, hatte fehr große Dienfte gefeiftet, und 
obgleich er diefe Berrichtungen nur bi zum Jahr 1820 bes 
hielt, fo brachte doch der Samen von den Grundfägen, bie 
er aufgeftellt hatte, fortwährend feine Früchte. Später grün« 
beten Roman Soltyk, Lubienski, Jezierski und 
Unbere, mit Beratung des alten adeligen Vorurtheils, 








Banfen oder Handelshaͤnſer, um ben Gewerbfriß zu ermun⸗ 
sen und ihm Höhern Schwung zu geben , bie Wittelklaſſen 
fenden Geſchmack am Lefen, und fo hette auch ber — 
sine große Ausdebnung erlangt. N 


Polen war ein Vulkan, der audzubrehen und feine ent⸗ 
zündete Lava über ‚Europa bis nad) Afien zu verbreiten 
drohte, 


In den hauſigen Zuſammenkünften, welche die Patrioten 
auf verſchiedenen Punkten hielten, und die ſo fein kombinirt 
waren, daß ſie den Verdacht der finſteren Regierungen nicht 
weckten, beſprach man ſich über die wichtigſten potitifchen 
Bragen, in, der Abſicht, die dffentliche Meinung feft zu bes 
ſtimmen, und fie auf ein einziges Ziel hinzuleiten, naͤmlich 
die National; sunabhängigfeit und Einpeit, 


Gegen bad Ende des Septembers 1830. hielten die vor 
mehmften Haäͤupter der patriotiſchen Veroindung eine geheime. 
Berfammlung zu Warſchau. Zwei Plane zum Aufitand wur⸗ 
ben vorgelegt. ‚Ihre Enytwicklung mirb ein treffendes Bild 
der Lage Polens in biefer Epoche ‚geben ®). ne 3 


Der Urheber‘ des erften Bidfer Pläne verlangte eine raſche | 
und unerwartete Schilverhebung in Warſchau und der Umkr 





gegend; und von biefem Centralheerde aus follten, nad) fe. . 


ner Meinung, bie Blammen des Aufitandes über die ganze 
Oberflaͤche Polens Hin fo, reißend fchneli gefdjleudert werden, 
daB die Nachricht von unſerer Beivegung nicht früher, als 
einen ober zwei Tage ver dem Einfall unferer Truppen in 
bie abgeriffenen en an bie: drei — Mädıte 


*) Gemäß den Grundfähen ber geheimen — mußten alle En 
ſchläge mündlich entwickelt werden, damit fein gefchrichened Dokument 
die Glieder der Berbinpung kompromittigen michte Indeß iſt mir 
Das Andenken diefer geheimen Berſammlung, der ich beiwohnte, treu⸗ 
lich im Gedächtniß geblieben, und ich Fan die Treue der Schilderung, 

„ Die id) davon mache, garamtdsen. .. _ SE EN 


gelangen konnte. Er wollte Me Bortheile ber Ueberruſchuug ges 
winnen, bie Bertheidigungsmittel unſerer Feinde laͤhmen, und 
fi der unermeßlichen Hütfsquelien bemachtigen, bie unſere 
Gewaltherrſcher nur bereitet zu haben ſchienen, um und einen 
Aufſtand leichter zu machen, welcher vermöge feiner Stärke 
und Ausdehnung niemals vielleiht in ben Annalen der Welt: 
geidhichte Seinesgieichen gehabt hätte, : 


„Die polnifhe Armee, fprad) er, 50,000 Mann ſtark, iſt 
alſo eingetheilt: Ein Drittel liegt in Garniſon zu War⸗ 
ſchau, ein anderes Drittel beſetzt das linke Weichſelufer mit 
einer Kavaleriebiviſion, Jäger, deren Kantonirungen ſich bis 
zu den Gränzen des Herzogthums Hsfen erſtrecken; das 
letzte Drittel ſteht auf dem rechten Weichſelufer mit einer 
Kavaleriediviſion Lancier's, welche von Eiediek bis Za⸗ 
mosc kantonirt iſt, und beinahe bie ruſſiſch⸗polniſchen Gren⸗ 
zen und den Bug berührt; bie Offiüere find zum Theil in- die 
Berbindung aufgensmmen, und bey — bes Andern 
iſt nicht zweifethaft. 


Eine einzige Diviffon rufffcher — 7000 Mann ſtark, 
mit 24 Kanonen, befindet ſich in Warſchau und der Umge⸗ 
gend; aber, umzingelt von unſerer Armee, wird ſie uns um 
ſo weniger Widerſtand leiſten, als die eingereihten Soldaten 
alle Einwohner der abgeriſſenen Provinzen ſind, foiglich mehr 
geneigt, uns beizuſtehen, als gegen uns zu kaͤmpfen. 


Es iſt bei ber von unfern Truppen eingenommenen Stel⸗ 
ung leicht abzufcehen, daß eine «ufrührerifhe Bewegung, 
weiche zu Warfchäul ausbricht, ſich in 48 Stunden in ber 
ganzen Armee verbreiten muß, und daß bie auf dem kechten 
und linken Weichfelufer kantonirenden Divifionen in einigen 
Zagen die Grängen bed Königreich Polen überfchreiten, und 
fofort die benachbarten Provinzen gewinnen Können. 

Die Ruffen werden uns nicht nur hinreichend. Waffen, 
Munition und Kanonen liefern, fondern fogar die Gtels 
lung ihrer unfern Gränzen allernaͤchſt poſtirten Heeres⸗ 








Wtheifungen erleichtert noch ungemein bie angreifende Bes 
wegung unferer Truppen. 

So liegt die ſogenannte Armee von Lithauen, welche 
40,008 Mann und 420 Kandnen hat, in biefem Augenblide 
von Dubno His Wilna auf einer Gtrede von hundert point 
fhen Weiten Y zerftreut. Diefed Korps, zuſammengeſetzt 
aus Unterthanen ber ruffifd»potnifchen Provinzen, wird noths 
wendig entwaffnet und freiwillig, ober gezwungen zu unfern 
Bahnen herübergebtacht werden müſſen. Bin Drittel ber 
Offiziere flieht mit den Vatrioten in Berbindung; die Gene 
tale, weiche ed kommandiren, werden auf deinem Punkte 
hinlaͤnglich zahlreiche Kräfte zuſammenbringen Fönnen , - um 
unferem Angriff einen ernſthaften Widerſtand zu leiſten. Eb 
it wahrfcheinlich, daß wir, nad) der Bereinigung unferer 
Streitkräfte mit der Hehauifchen Armee, bie Arfenale von 
Kiow, Bobruysk, Dündburg und Riga, Plaͤtze von Wichtig⸗ 
feit und Veſten zu überrumpeln hoffen bürfen. Es wäre 
fogar möglich, ſich derfeiden noch vor ber Ankunft unferer 
Truppen zu bemächtigen, nämlich durch eine ſchnelle Erbes 
bung der Patrioten, weldye dieſen Plätzen benachbart und 
ganz bereit find, ſolche Handſtreiche auszuführen. 

In Gallizien iſt der Stand der Dinge unfetef Sache noch 
dünftiger: nur 18,000 Mann, alle polniſchen Urfprungs, be⸗ 
ſetzen dieſe weite Provrinz; 50,000, in hafhjährigem Urlaub 
befindfiche,, aber equipirte Soldaten, beren Waffen in den 
Depots ihrer, verfihiedenen Korps zurückblieben, werden nur 
fehr ſchwer ihre Negimenter noch vor unferem Angriff vereis 
nigen können; außerdem aber werden fidy alle ganz beteit 
finden, die Reihen ber potniſchen Arniee auszufüllen ; unfere 
in der Umigegend von Radom und Konskie Fankonirenden 
Truppen find nur brei ftarte Märfche von der Öfterreichifihen 
Gränze entfernt. 

Fortgeriſſen von dem Rational⸗Aufſchwung, der ganz Yo 





*) Die polnifche Meile gleicht deutſchen. Anm. d. Ueberſ. 
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Jen ergreift, ‚werben. bie Landmilitzen ſich mis uns verbinden 
und unter Leitung der Patrioten agiren. 

Das Großherzogthum Poſen, feit Jahrhunderten ber für 
hendſte Heerd bes Patriotismus, wird dem erfien Gignal 
entfprechen ‚und feine ganze Bevoͤlkerung fi wie Ein Mann 
erheben. Beim eriten Erfcheinen der Soldaten ber Freiheit 
werben 30,000 Mann Landwehr Infanterie und Kapalerie bes 
waffnet, equipirt und fehr gut exereirt, unfere Linien füllen. 
Die preußifchen Garnifonen belaufen fi, nicht viel über 
45,000 Mann. Die Eitadelle von Pofen ift noch ein Ent 
wurf, und bie preufßifchen Truppen werden nur an ber Oder 
einen Sammelpla finden. Von allen wichtigen Orten am 
Alfer diefes Fluſſes iſt Glogau der nächfte; ed befibt ein bes 
trachtliche; Arſenal: feine 5000 Mann ftarke Beſatzung ift 
ſo ſchhlecht auf ihrer Hut, wie es nur ein tiefer Frieden ge⸗ 
Rattet; ed wäre alſo fehr möglih, es in einem unerwartes 
ten Angriff zu nehmen. 

Nachdem der Erfinder biefes Plans das Verzeichniß unfes 
‚ser Huͤlfsquellen und ber Streitfräfte, bie uns entgegenge 
ſetzt werben könnten, auf ſolche Weiſe entrollt hatte, entwis 
ckelte er die Mittel zur Ausführung. 

. Er ſchlug vor, den Tag des Aufſtandes auf ben folgenden 
29. Oktober feſtzufetzen. 

In drei Tagen eine freiwillige Erhebung der ganzen pol⸗ 
niſchen Armee auszuführen; eine diktatoriſche Regierung ein⸗ 
zuſetzen; ſich der Perſon des Großherzogs und der ruf 
ſiſchen Anführer zu bemächtigen; die Diviſion Garden zu 
entwaffnen; in den von den polniſchen Truppen beſetzten Kan⸗ 
tonirungen 2000 Dffiziere und Unteroffiziere zurückzulaſſen, 
um damit die Cadres einer zweiten Armee von 30,000 Mann 
äu bilden, Die man aus 20,000 verabfchjieheten Soldaten und 
40,000 Breiwilligen der höheren Stände zufammenfesen würde ; 
ohne Verzug eine Abtheilung von 9000 Mann über Brzesc 
nach Dubno in Volhynien zu führen, eine andere von glei⸗ 
cher Stärke Über Bialpſtok nach Wilna, eine dritte von 











5000 Mann über. Nowemiafto nad) Tarnow in Ballizien ; 
De Heerſtraße von Leopoi nad) Wien abſchneidend, müßte. 
diefe in ihrer Bewegung von 2000 Mann Zreiwilligen der 
freien Stabt Krakau unterfiüht fepn, die, freudig zum Mars 
ſche bereit, nach Bodynia eilen, und auf diefe Weife die Defter 
reicher zwifchen zwei Beuer nehmen würden; endlid) eine vierte 
Abtheilung von 5000 Mann gegen das Großherzogtfum Po⸗ 
fen zu ridyten, um damit den Aufitand diefer Provinz zu begüns 
fligen und bie Beſatzung des nur zwanzig Meilen von unfern 
Gränzen entfernten Glogau's zu überfallen: — das waren bie. 
erftien Maßregeln, die er vorſchlug. 1 
„Alle biefe Operationen, — fuhr er fort, — werben im 
zehn oder zwölf Tagen auszuführen fepn, und dann wird ſich 
der Aufftand bereits über gang Gallizien, das Großherzog» 


thum Pofen, Bolhynien und einen Theil von la era ⸗ 


fen haben. 


„Die zur venolutionären Bewegung vereimigfen Truppen 
werben. fofort in dieſem Zeitpunkte einen Effektipftand von 
180,000 Mann und 276 Kanonen gewähren, nämlich: 

Menſchen. Kanonen. 

4) Erfte Armee, zufammengefebt aus ben - 

polnifchen Truppen bes Königreihh® . 30,000 96 
2) Refervearmee, bie fi) an ber Weich» 


fl bite . .. . 50,000 60 
(Diefe ſechzig Stüde aus den Ar⸗ 
ſenalen gezogen, und der ruſſiſchen 
Diviſion abgenommen). 
5) Lithauiſche Arme.. . 40,000 120 


4) Polniſche Soldaten in zſterreichiſchen 

Dienſten, in Gallizien, ohne die Mi⸗ 

lizen zu rechnhen.... 48,000 — 
5) Landwehr des Herzogthums Polen . 30,000 — 
6) Freiwillige von Kraka.. 2,000 — 





Runde Summe . 180,000 276 
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„Unmittelbar nach bem Gturz ber fremden Gewaltherr⸗ 
fhaft in diefen fo ausgebehnten Ländern wird man bafelbit 
bequem 200,000 Rekruten und 50,000 Pferde ausheben koͤn⸗ 
nen. Eines Theild werden die Gewehre der gaflizifchen Mis 
liz, die mit wenigftend einigen der Arfenale von Kiow, 
Glogau, Dünaburg , Bobrugsk und Riga in unfere Hände 
fallen können, andern‘ Theild dıe große Ausdehnung unferer 
Bränzen, die Breundfchaft Ungarns und Gchlefiens, und bie 
Seichtigkeit, den Krieg auf bie Seite von Lithauen zu fpies 
ven, uns geftatten, bie Bewaffnung biefer neuen Aushebuns 
gen allmählig zu vollenden. 

„Ein umethörtes Züfammentreffen günftiger Umftände feheint 
. von ber Borſehung zum Zweck unferer Wiedergeburt aus⸗ 
drücklich vorbereitet Zu feyn; man barf nur Gebrauch davon 
machen wollen. 

„Es it wahr, wir werben alsdann einen breifadyen Krieg 
gegen Rußland, Preußen und Defterreid, auszuhalten haben; 
aber betrachtet man heutzutage den Militärftand bdiefer drei 
Mächte und den ber politifhen Ungelegenheiten Europas, 
fo bin id) überzeugt, daß Polen fiegreid) aus dem Kampfe 
hervorgehen wird. 

„Die Streitkräfte Rußlands find nämlich durch die unges 
heuren Bertufte in ben orientalifchen Kriegen fo fehr zufams 
mengeſchmolzen, baß es ihm, nach Abzug ber Armee in Li 
thauen , unmdglid) feyn wird, binnen zwei Monaten mehr 
als 80,000 Mann gegen uns in Bewegung zu ſetzen. 

„Unfer Aufftand wird in Kurland und Weiß-Rußland ein 
Edyo finden. Denn befteht nicht im Schooße des ungeheuren 
Czaarenreichs ſelbſt eine beträchtliche Zahl aufgeklärter Man⸗ 
ner, Trümmer ber großen, im Jahr 1825 zerstörten Berbins 
dung, welche fortwährend bie Hoffnung nähren, den Deſpo⸗ 
tismus zu flürzen, und eine freie Senne für ihre Ras 
tion zu gründen? 

n„Defterreich und Preußen haben in: diefem Augenblick nur 
wenig zahlreiche Heere auf den Beinen; noch ſind ſie nicht 


von der Betäubung zurüdgefommen , : in welche bie Julius—⸗ 
Revotution fie geftürzt hat. Das in Frankreich und Bel 
gien Öffentlid, verfündigte Prinzip der Volks » Souveränetät 
wird Italien vom Tode erweden. Drohende Erfchütteruns 
gen offenbaren ſich bereitd in ber Mitte und im Norben 
Deutfchlande. Durch feinen ritterlidhen Geilt und feine freis 
finnige Tendenz fpmpathifiet der ungarifche Adel mit dem 
polniſchen; das Herzogthum Preußen, dem Katholicidmug 
mit glühendem Eifer ergeben, kann fid) nicht in das Joch 
bes preußiſchen Proteftantismug finden. Küry in allen biefen, 
den drei Mächten unterworfenen, Provinzen fteht die fremde 
Gewaltherrſchaft auf entflammtem Grunde. Genoͤthigt, zahle 
reiche Streitkraͤfte dafelbft zu erhalten, werden fie in einem 
Beitsaum von brei Monaten nidye meh? Als 500,000 Mann 
gegen uns ins Feld führen können. 

„Diefer Armee, die ohne allen Enthufiasmus nur dem 
Sefühle der unumgänglidyen Pflicht gehorcht, und fogar mit 
Bedauren in den Kampf zieht, werden wir in ber erften 
Zinie 180,000 Mann vortreffliher Truppen, in der Reſerve 
200,000 Neuausgehobene entgegenftellen können. Alle — Sol 
baten von Herzen und Hingebung, Alle entſchloſſen, mit ih: 
tem teinften Blute die Unabhängigkeit des Baterlandes und 
feine Nationaleinheit zu erfaufen. 

„Beim Anblla einer fo furchtbaren Empörung des aifen 
Polens, das in feinem ganzen Umfange zur Wiedererringung 
feiner Rechte ſich erhebt, wird Frankreich nicht gleichgültig 
bleiben; es wirb fid) feiner natürlichen Politik hingeben. Und 
vorausgeſetzt, daß feine Regierung die für daſſelbe fo fdyimpf 
lihen Verträge von 18415 zerreißen will, wirb es ohne Ders 
zug die DOffenfive ergreifen. Die frangöfifche Urmee, im Mos 
nat Januar 41854, wird leicht auf 200,000 Mann anwadıs 
fen; unterftügt von einer unzähligen Menge Freiwilliger, 
wird fie nach drei Monaten, in Betracht des Geiftes in 
Deutſchland und Stalien, die breifarbige Fahne an den pol« 
nifhen Graͤnzen aufpflanzen können. Ya fogar im Gegens 
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theil, wenn das Kabinet des Palais⸗Ropal fid in bie 
Schranken einer minder großmüthigen, bes franzöfiichen Nas 
mend minder würdigen Politik einfchließt, fo wird ed wenig⸗ 
ſtens die Unabhängigkeit Polens anerkennen, den Grundſatz 
der Nichteinmiſchung feſthalten und Preußen und Oeſterreich 
zur Neutralität zwingen, | 

„Im erften Ball werden Preußen und Defterreich, zum 
Kampf mit Frankreich gendthigt, nur ſchwache Gtreitfräite 
gegen uns zu ſchicken im Stande feyn; wir erben alsdann 
den größten Theil ber unfrigen gegen Rußland richten kön⸗ 
nen; und im andern Fall wird die-polnifche Armee die an 
Anzahl bei weitem ſchwaͤchere des (ruſſiſchen) Selbſtherrſchers 
angreifen, und einige Schlachten werden hinreichen, fi ſie gaͤnz⸗ 
lich aufzuloͤſen. 

„Alsdann gibt cd) Polen wieder eine freie Verfaſſung; 
ed nimmt feinen Rang unter den Nationen wieder ein, und 
wieder fteht e8 da, — feine geographifche Lage, fo wie bie 
müthvolle Hingebung feiner Söhne, bezeichnen ihm diele 
ruhmvolle Stellung, — wieder fieht ed da, ald der Ichendige 
Wall der Freiheit gegen den Defpotidmus, der Geflttung ges 
gen die Barbarei.” 

Die Mehrzaht der Häupter der patriotifchen Verbindung, 
. weiche in der Verfammlung gegenwärtig waren, billigte zwar 
bas in Betreff des Königreichs Polen und ber ruffifch-polnis 
fehen Provinzen Gefagte volltommen, bekämpfte aber den eben 
entwidelten Plan. 

„Sie -vergeffen, fagte man zu feinem Urheber, daß bie 
Verzweigungen unferer Gefellfchaft fich niemals auf regelmäs 
ßige Weife über die Provinzen Pofen und Gallizien ausge 
breitet "Haben. Trotz bed Patriotismus und der bekann⸗ 
ten Hingebung der Bewohner, können Sie wohl beweilen, 
daß bei der Unndherung unferer Truppen der Volksaufſtand 
in Mage To fchnell und fo freiwillig zu Stande kommen 
werde, ald Sie hoffen? Sind &ie verfichert, daß bie bewafls 
nete Macht, tveiche dieſe Provinzen beſetzt, leicht daraus vers 
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trieben, ober unter. unfere Bahnen gereiht werben kann? 
Mit Hütte des Aufitandes in Lithauen, Pobolien, Borhpnien, 
ber Ukraine, Weiß Rußland , und befonderd unferer Einner« 
ſtaͤndniſſe unter dem lithauiſchen Heere, ſi nd wir ſtark genng, 
die Ruſſen zu beſiegen; aber werden wir es auch dann noch 
ſeyn, wenn der Handſtreich, den Sie in Betreff Poſens und 
Galliziens vorſchlagen, nicht gelingt, und wir die drei Maͤchte 
zu Feinden haben? Opfern wir nicht den beinahe ſichern 
Erfolg einer zum mindeſten zweifelhaften Hoffnung auf 
Wenn wir Preußen und Oeſterreich nicht angreifen, bürfen 
wir dann nicht vorausfeben, daß diefe beiden Mächte ohne 
Parteinapme einem Aufftande zufehen werden, der nur 
zweierlei Refuttate haben kann : entweder, baß er Rußland 
Durch einen blutigen Krieg fchwächt, oder das noch Wichti⸗ 
gere, baß er das Kaiferreich der Czaaren zerftüdelt? 


„Eines ober das Andere der beiden Refultate kann dieſen 
Regierungen nur nützlich ſeyn, welche mit gutem Grunde , 
dad Umfichgreifen eines fo mächtigen Nachbars, als der mos⸗ 
kowitiſche Kotoß ift, befürchten. Kann man nicht fogar vers 
muthen, daß die Kabinete von Wien und Berlin, ben Ders 
luſt ihrer polnifhen Provinzen, den ihnen die Wiederherftels 
fung unferer Unabhängigkeit zuziehen wird, vorausfehend, 
ſich freiwillig zu dieſem Opfer entfchließen werden, um eine 
Schutzwehr gegen den Norden zu errichten, und fid) vor einer 
Ländergier zu ſichern, die fle erſchreckt? Diefe Vermuthung 
iſt um fo gegründeter, als ſchon im Jahr 1815 Oeſterreich 
zur Herausgebung feines Theils fid, geneigt zeigte, wenn 
Rußland und Preußen diefem Beifpiele folgen wollten. 


„Endlich, mollten fie ed auch nicht freiwillig thun, wie 
eine gefunde Politik es ihnen vorfchreibt, wäre ed und nicht 
ein Leichted, nach Ueberwindung unferes furchtbarften Fein⸗ 

des, und gegen fie zu wenden, und bie’ abgefchnittenen Pro⸗ 
vinzen ihrer Herrſchaft zu entreißen? Können wir in biefem 
Galle nicht auf Brankreichs Beiltand, -und bie Theilnahme 
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aller Freiſinnigen rechnen, die unfere Revolution in jebens 
Lande erregen wird ?“ 
Allein daftshend. mit feiner Meinung, beharrte ber patries 
tifhhe Verfechter eines freiwilligen und allgemeinen Yufitane 
bes nichts deſto meniger auf ber Behauptung feiner An⸗ 
fiht. „Ihr vergeßt, fagte er, daß die Dffenfive uns ben 
Bortheil gewähren wird, Ungarn zu berühren und uns 
Deutſchland zu nähern; daß während unferes Kriege ges 
gen Rußland Preußen und Defterreid) ſich beeilen 
werden, und die beträchtlichen Hilfsquettzen, die ſich gegen 
wärtig in Poſen und Gallizien befinden, zu entziehen. Mit 
Einem Worte: Streitkraͤfte in den Händen unferer natürle 
dien, wenn aud) heimlichen Feinde zu laſſen, würde ein un⸗ 
verzeihlicher Fehler ſeyn. Gebe Gott, daß er nicht eine Ur⸗ 
ſache unfered Untergangs werde, indem er die Polen be⸗ 
freundeten Völker verhindert, fi in dem Augenblick zu deſſen 
Bunften zu erklären, wenn ihr Beiftand uns nöthig wird.” 
Das zweite Projekt, weiches den Aufitand auf die erigeren 
Gränzen bed Königreidhd Polen und Rufilfd) » Lithauen ber 
ſchränkte, wurbe hierauf angenommen. Man machte verſchie⸗ 
dene Vorſchlaͤge, wie die Erhebung in Warſchau zu bewerk— 


ſtelligen ſey, und kam endlich überein, ſich wn Neuem zu 


verfammeln, um ben Augenblick der Empoörung feſtzuſetzen. 
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Zweite! Kapitel, 


Neue gehelne Geſellſchaften. — Ihr Blan. — Deu Aufſtand wird auf den 
20. Dktober feſtaeſetzt. — Weitglieder der projeßtirten proviſoriſchen Mes 
sierung: Ladislaus Dstromsfi, Joachim Lelewel, Nie 
moiomwsßfi, Balentin Zwierfowsft, Roman Golty!. — 
Die dffentiihen Denfmäler von Warſchau, Kalisz und Radom flud jedem 
Morgen mit Anheftungen bededt, welche dad Bolt zum Aufftand rufen. 


— Der Großherzog Konjtantin. — Ruſſiſche Polizei; fle koſtet taäͤglich 


6000. Gulden Cpolnifche). — Sie bemähhtigt ſich einiger Faͤden der Ber 
fhwödrung. — Diefe wird auf den 10. Dezem hinausgefhoben. — 
Agenten der Berfhiwdrung werden in die Brovifen geſchickt. — Aeu⸗ 
Berfte Erbitterung der Bolen. — Hengftlihe Bewegung der Nuffen. — 
Zufammenrottirung der Arbeiter. — Die Denuneiationen Häufen fih um 
den Großherzog. — Seine Beſtürzung. — 





Theilweiſe aufgelöst durch die Berhaftungen, welche in ben 
Zahren 1825 und 4826 Statt gefunden hatten, entfprad) die 
große patriotifche Verbindung ben Hoffnungen derjenigen nicht, 
weldye in raſcher Ihat ihre Kekten brechen wollten. Um 
bie Bewegung zu beſchleunigen, bildeten fie Anfang DB 
tobers in Warſchau zwei neue. geheime Gefellichaften, eine 
unter ben Bürgern, bie andere unter dem Heer; biefelben 
waren einveritanden über Mittel und Entzwed ber Verſchwo⸗ 
sung. Der Gelehrte Lelewel nahm an biefen neuen Vers 
bindungen nur einige Tage vor dem Aufitand des 29. Nos 
vembers Theil; inbefien übte er vom Beginn ihrer Bildung 
an einen großen Einfluß auf ihre Leitung. Folgendes ift 


‘der Plan, ber in benfelben vorgefdlagen und angenommen . 


wurde: i 

Dreißig bis. vierzig entfdyloffene junge Männer, in Mäntel 
gehüllt und mit Piftoien bewaffnet, follten ſich einzeln auf 
ben ſaͤchſiſchen Pla begeben, wo jebn Tag die Parade ge 
halten wurde : dort, durch die Menge ſchleichend, ſich mit 
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einem Mal auf den Großherzog werfen und ihn in ter 
‚Mitte feiner Truppen” niebermahen. Fünfzig Fähndriche 
würden biefes Signal erwarten, um ihre Degen zu ziehen 
und ſich ber zuffifichen Generale zu bemächtigen. Die in 
Schlachtordnung ‚geitellten Truppen haͤtten ſich fogleidy für 
die Sadye der Freiheit erklärt, und wären in die verfchiebes 
nen Kafernen der ruſſiſchen Garde geeilt, in ber Abſicht, fie 
zu entwaffnen. Einige hundert SJünglinge von der Univers 
ſitaͤt oder den Mititärfchuten und bie Abtheilung Sappirer,. auf 
welche man vorzüglich rechnete, follten ihnen dabei Hilfe leiſten. 

Der 20. Oktober war zur Ausführung dieſes eben fo küh—⸗ 
nen, aͤls gut gefonnenen Planes beſtimmt worden. Denn 
am 49. und 20. mußte das Garberegiment der polnifchen 
Grenabiere Dienft thun und alle Poſten verfehen, weil der 
Dienft des Pilates fo vertheift war, baß er je zwei Tage bie 
Ruſſen, und je zwei Tage die Polen traf. 

Die Patrivten redyneten aufden Beiftand von 10,000 Mann 
Nationaltruppen in der Garnifon zu Warfchau, welchen man 
nur 7000 Ruffen hätte entgegenfehen können, beren Mehr: 
zahl, aus altpolnifhen Provinzen ftammend, unferem Feinde 
nur eine zweifelhafte Ergebenheit verfprad). 

Nad) Vertreibung der Ruſſen hätte man eine Regierung 
gebildet, welche durch den Zuruf des Volkes mit der höch⸗ 
ften Gewalt bekteidet, und van dem Reichstag fofort fanctios 
nirt worden wäre. Mitglieder diefer Regierung follten fepn: 


ber Graf Ladislaus Oftrowsti, Binzens Niemo 


jowsti, Joachim Lelewel, PBalentin Zwier: 
kowski und der Graf Roman Soltyhk, lauter Mitglie⸗ 
der des Reichſstags)y. In Folge der Bemerkungen biefes 





*) Da der Name Roman Soltyk faft mit allen Ereigniffen , die en 
gegenwärtig erzählt, verflochten ift, und die Freundſchaft mehrerer feis 
ner berühmten Mitbürger ihm die Details auch Über ſolche Begeben⸗ 
heiten geliefert hat, deren Augenzeuge er nit war: fo glaubte er 
ſeinem Werk die Form einer gefhichtlihen Darftellung und nicht die 
von perfönfichen Memoiren geben zu müffen. Er hat damit die Wies 
derholung des „Sch vermieden, wodurch immer auch die wichtigiten 
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Letztern hatte man ihnen ben Fuͤrſſen Czarkoryski beige 
geben , der in ganz Altpolen einen hohen Einfluß genoß. Auf 
diefe Weife fand einerfeitd jedes Palatinat fo zu -fagen ſei⸗ 
nen NRepräfentanten in bem NReichörath, indem Niem v⸗ 
jomwsfi befonders in Großpoien, Swierkowski in dem 
Palatinat Krakau, Lelewel in Warſchau und auf den Unis 
verfitäten, Dftromsefi in dem Palatinat Lublin, Soltyk 
endlich in dem von Sandomir in ausgezeichneten Anſehen 
fand. Undererfeitd war biefe Regierungsgewalt -fo zuſam⸗ 
mengefet, daß fie in ihrem‘ Spſtem alle Meinungen vereis 
nigte; Lelewel und Swiertomwsti repräfentirten bie des 
motraftiche Partei, Niemojowsti bie Conſtitutionel⸗ 
Ten, d. bh. die Anhänger Liner fireng gefehlichen Ordnung; 
Czartoryski, Oftromsti und Soltyk, durch ihre Fa 
milienverhältniffe mit dem ganzen Adel Polens verbunden, 
ſicherten den Beiſtand ber hohen Klaſſen ber Gefellidyaft. 

Diefe ſechs Männer, welchen bie Staatdgewalt übertragen 
werden follte, waren nicht alle in bie Verſchwoͤrung aufges 
nommen; Fürſt Czartoryski erging ſich bamals in ben 
Süßigkeiten des Privatlebens auf.einer Billa nahe bei War⸗ 
fhau. Er kannte bad Borhaben ber Verſchworenen, ohne 
jedoch eine fo ſchnelle Schilderhebung zu billigen; er erblickte 
darin zahlreidye Gefahren. — 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, welcher mit feinem 
Bruder das herrliche Reſidenzſchloß von Cchelenow, ein Denk 
mal des Kron⸗Feldherrn Dginski, bewohnte, war gleich» 
falls im Geheimniß der Verſchwörung; aber er ſchlug es 
aus, fih an die Spitze einer Bewegung zu ftellen, wovon 
das Schickſal des Vaterlandes und fo vieler braver Männer 
abhing. Außerdem fürchtete ber Graf bie ſichtliche Ungeduld 
ber Häͤupter und bie Unklugheit der Eingeweihten; aud) war 
TTyremgen derffeinert und nad) der Höhe eines Einzeimenfhen gemeſ⸗ 

fen zu werden feinen. Der General Soltyk fpridt daher von ſich 

‚wie von andern Berfonen, die in der Revolution eine Rolle gefpielt 


Haben; dort tras ex bandelud, hier tritt ex beichreibend auf. 
(Anmerkung des Derausgebers.) 
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ihm wohl bekannt, daß man ihn, net Roman Goltpk 
als Finftiges Mitglied ber Nationalvegierung, bezeichnete. 
Die geheimen Agenten ber ruſſiſchen Polizei bewachten feine 
Schritte und ſuchten fid) unter allen möglichen Verkleidun⸗ 
gen hei ihm einzuführen, Indeſſen waren feine Bedenklich⸗ 
keiten nicht von langer Dauer; und ald er fpäter zur Leber 
zeugung, gelangte, daß nun nichts mehr den Ausbruch vers 
hindern könne, daß ben Umſtaͤnden jede Vorſicht weichen 
müſſe, ba ſah man ihn Beinen Augenblick zögern, fid) her⸗ 
zugeben; er schörte ganz dem KWaterfand. Und wahrlich, 
man barf es zur Ehre unferer Nation fagen, ed gibt wenige 
Voten, die im entſcheidenden Moment wankten; wenige, die 
nicht ein ploötzlicher Aufſchwung am Tage ber Gefahr fortziß. 
Dant machte die Selbſtſucht einer antiten Hingebung Platz, 
und alle Mißklaͤnge verſtummten vos ber großen Stimme bes 
Baterlandes, 

Roman Soltpk mwurbe von den Ruſſen als einer ber 
jenigen Männer betrachtet, die am entſchiedenſten fidy ber 
Befreiung Polens. weihten. Gohn bed ehrmürdigen Gt“ 
nislaus Soltyk, der im Jahre 1826 megen des Ders 
dachts, bad Haupt ber Verſchworung von jener Epoche zu 
fepn, verhaftet, und, ein ſechs und fiebzigjähriger Greid, brei 
Jahre Tang auf Befehl bed Kaifer Nikolaus, in einem 
Kerter zu Warfchau feilaehaiten wurde, — fiand Roman 
SortpE feit langer Zeit unter Aufſicht ber Polizei des 
Großherzogs. Um Verdacht zu entfeguen, verfammelte en 
Bäufig eine zahlreiche Geſellſchaft auf feinem Schloſſe 
Chlewisſska, und ſchien fi nur mit den Freuden bed Land⸗ 
ebene zu beichäftigen; aber während er eine große Sorglo⸗ 
ſigkeit über bie Schickſale feines Landes heuchelte, beſchaͤftigte 
er fih mit Rüftungen zum Aufſtande in bem Palatinat 
Sandomir, wo feine Güter lagen; er ließ Holz zu Lans 
zen ſchneiden und verfammelte oftmals feine Forſtſchützen un- 
ter dem Vorwande einer Jagd. Während eines kurzen Aufs 
enthalte in Warſchau zu Unfang des Oktobers war er durch 
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einen der Zähter von den Planen der Berſchworenen un⸗ 
‚ sesrichtet worden. Mit den nöthigen Bollmachten verfehen, 
hatte ihm derſelbe die Würde eines Mitglieds der revo⸗ 
Iutionären Regierung angetragen, Soltyk Hatte zuge 
kat, and mußte im Ball des Aufſtandes die Anführung 
der Ulndemiter übernehmen, deren Anzahl Ach ungefähr auf 
4000 belief. 

Schon feit einigen Seit offenbarten ſich in allen Theilen 
des Königreichs für die ruſſiſche Regierung beynruhigende 
Symptome, Jeden Morgen fand man die öffentlichen Denb⸗ 
mähler Warſchau's mit Anheftungen bebedit, die das Boll 
jur Empörung aufforderten, wobei ber Umſtand bem „Do ne 
feigneur‘) (ein Name, womit man Konftantin bezeichnete) 
dm meiſten Unruhe machte, baß er trob der Thaͤtigkeit einen 
geheimen Polizei, weiche mittelft ihrer Verzweigungen Polen 
an allen Enden umgarnte, niemals die geheimnißpollen Uwe 
beber diefer Aufforderungen zu entbeden vermochte. 

Der ebenfo Fleinmüthige als graufame Charakter des Große 
herzogs Ließ diefes geheimnißvolle Verfahren fehr nützlich wer⸗ 
den: es brachte auf ihn einen mächtigen Eindruck hervor und 
jagte ihn oft in ein ſolches Entfeben, daß er feiner Sinne nicht 
mehr mächtig war. Indem er allenthatben auf Gegenſtaͤnde 
des Schreckens ſtieß, vertheitte fi) feine Aufmerkfamkeit und 
fchweifte angſwoll in feinem ganzen Kreife umher; er verlor 
durch Unentſchloſſenheit eine Zeit, die er beſſer auf Vertheidi⸗ 
gungsanftalten verwendet hätte, 

Konſtantin gli dem Tiger, ber, gefangen in den Res 
den ber Jäger, in eine Art gänzlicher Abſpannung verfällt 
und Aumpfiinnig den Ausgang feines Schickſals erwartet. „Die 
groͤßte igenfchaft, die wir an dem Großherzog rühmen Fön 
nen — fagten ſcherzend bie Patristen — iſt feine Zeigheit. 
In der That, nicht uns, ben Männern bes Revolution, 


Y Mit dieſem Worte redet der Franzoſe ſeinen Gott an; man koͤnnte es 
mit „@roßherr‘ überfegen, wäre dies nicht der ausſchließliche Ti⸗ 
wei des türkischen Guitaus. (Anmert. des licherfegers.) 
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jiemt es, über feine Lafter und Mänger zu Magen, ba fie 
nur dazu dienten, der Nation das Jod) Rußlands unerträge 
tichet zu machen und bie Wünſche und Handlungen Aller auf 
einen affgemeinen Aufſtand Hinzuleiten.” 

Indeſſen war bie rufitfche Polizei, welche täglich gegen 
— Gulden koſtete, nicht unthätig geblieben; durch die Be⸗ 
mühungen eines aufreizenden Agenten, Namens Petri 
kowski, eines ſchlechten Subjekts, das ſchmachvoll aus der 
Armee verſtoßen worden war, hielt fie bereits einige Faͤden 
der Verſchworung in Händen; fchon war ein Duzend jun⸗ 
ger Männer verhaftee und in baffelbe Gefängniß ber Kar 
meliter geworfen worden, wo der ehrwürdige Stanislaus 
Soltyk ſeit drei Jahren ſchmachtete Der Großherzog än- 
derte häuflg die Dienftorbnung der Militärabtheitungen und 
erfdyien nur felten auf der Parade Diefe Aenderungen und 
die gefleigerte Wachfamkeit deu Polizei machten die Ausfuh⸗ 
zung bed Plans für den 20. DEtober den Verſchworenen uns 
möglich; fie wurde daher auf ben 10. Dezember verfähoben. 

Diefe Seit war nicht verloren. Mehrere HAupter der 
Berfhwörung, Zwierkowski, Soltyk und Andere, wur 
den in bie Provinzen gefchicdt, um die Meinung ber Bürger 
und ber Armee vorzubereiten, und bie 2 Maßregein zu 
treffen. 

Alles zeigfe von unferer Seite die außerſte Erbitterung, 
von Seite der Ruſſen die lebhafteſte Beſtürzung an. Man 
gewöhnte das Volk durch Aufforderungen jeder Art an den 
Gedanken einer Revolution; beträchtliche Gruppen bildeten 
ſich auf den Straßen; an Sonn⸗ und Feſttagen ſah man 
dort auch zahlreiche Haufen von Arbeitern: ſie höhnten die 
suflifchen Offiziere und fließen gegen fie unglückweiſſagende 
Drohungen aus: „Die Moskowiter — riefen fie wols 
fen uns erwürgen! wir, werden wird dulden? 
Nein, nein! Zu den Waffen! Zuden Waffen!” 
Die ruſſiſche Garnifon erwartete fo fidhher einen nahe be: 
vorftehenden Angriff, daß bie Adjutanten bes Großherzogs 
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Bffentlich davon fprachen, und fogar über ben wahrſcheinli⸗ 
den Ausgang ded Kampfes urtheilten. „Wir find zu ſchwach, 
um euch Widerftand zu leiſten,“ fprachen fie, „wir werben 
unterliegen ; ihr aber eures Theils werbet zermalmt werben 
von 400,000 Rufen, welche in dieigm Augenblick gegen Wars 
(hau ziehen.” 

Unter ben kaiſerlichen Offizieren befanden fi Fremde, 
weiche ſich an polniſche Damen mit ber fhriftlichen Bitte 
wandten, baß fie, ald Ausländer, von dem allgemeinen Ge⸗ 
metzel ausgenommen werben möchten, das fie ſich als ſehr 
nahe vorſtellten. 

Die Denunciationen und dienſteifrigen Winke draͤngten ſich 
am den Großherzog; man verſicherte Ihn, der Aufſtand ſey 
auf dem Punkte, auszubrechen; man berichtete ihm den Tag, 
die Stunde; zahlreihe Spionen durchſtrichen die Stadt, 
lauſchten an den Thüren ber Patrioten, die man im Vers 
dacht Hatte. Endlich empfand, Dank fo vielem Eifer, der 
unglüdfelige Konftantin, deſſen ohnmächtiger Schauder ins 
mitten der Gefahr ſchon bekannt iſt, kaum noch, daß er eri« 
flire. Zuletzt faßte er den Entſchluß, ſich ſelbſt über bie 
Wirklichkeit der Complotte zu taͤuſchen; er überrebete fi, 
daß es nichts mehr zu fürchten gebe, ‚und ſchuf fidy fo eine 
Art faktiſcher Sicherheit. Einige Tage vor dem von ihm 
fo fehr gefürdteten Ereigniß verbot er ben Vorſtehern 
der geheimen Polizei förmlich, ihn von nun an mit ihren 
beunruhigenden Denunciationen zu behelligen. 





e) Wirklich hatte um diefe Zeit der Fürſt Lubecki ein Schreiden des Ges 
nerais Grabowski, Minifter-Staatsfekvetärd erhalten, der Ihn anf 
Befehl des Kaifers benachrichtigte, daß eine ruffifhe Armee durch das 
Königreih Polen marfhiren werde, im Begriff, die franzdfiichen 
Nevolutionäre zu ſchlagen; ee beftagte ihn gleichfalls um den Kaſſen⸗ 
beſtand des Schatzes, und befahl ihm, denfelden durch ale mäglichen 

WMWittel zu füllen. 


110 


Dreiteas Repitel 


Bewegung der Laim Yilfiidgen Heinen. — Defterreid. =- Ontwaffnüng der 
Bandwehr im Genßhekjegtgum Voſen. — Entſcheidender Beihluß bei Ber 
fpworenen. — Aufftand vom 29. Hovem her. — Einnahme des Bels 
vedere. — Dirienttate abo mi di und der Sicepräfibeht Gen d re werden 
getbdtet. — Die Fuͤrſtin Lowic}. — Konftantin emtrinnt der Boll 
juftig. — Zweihundert junge Maͤnner, In der MNeu⸗Welt⸗Straße (Romy 
Gwiat) von den Lanciers dei Garde aufgehalten, brechen Ih Bahn. — 
Die Bübget nehmen Theil an der Bewegung — Das vierte Linieftegi: 
ment, eine Batterie der Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde⸗Gre⸗ 
nadtere und bie Abtheilung der Sappirer verlaffen ihre Kafernen. — 
Die Dffijieve erklaͤren ſich für Die Bade der Ration. — Begeiſterung deu 
Gofdaten. — Die Kranten verlangen mitzuzichen. — Ranipf in Der Dos 
nigſtraße (Miodova). — Die Staatsgefängniffe werden erbrochen. — Ans 
griff und Eihnähine des Beiighäufen — Der General Kaufe — Der 
Desk Mierigewsti, die Generale Trembidi unp Siemiom 
Lowsfi werden getbdtet. — Tod des Generals Botodi. — Binmer 
fättt, von achtzehn Kugeln dur@bohrt. — Der Dbelit Sad. — Berhaf: 
tung wöhrerer euffiiher Gtabsoffiliere. — Nacht des 29. Nopernsers. 


N 





Gegen das Ende des Novembers nahmen bie Lmftände 
den Charabtet der Bekenklichkeit in ſolchem Grade an, daß 
alle Unentichloffenheit aufhört. Neue Verhaftungen ließen 
die Berſchworenen fürchten, entdeckt feyn und alle nach eins 
ander feilgenommen zu werben. Auch erfuhr man, daß bie 
unumfchränkten Könige (id, rüfteten zum Kampfe wider die 
Sreiheit ber Völker, daß die kaiſerlichen Heere von verſchie⸗ 
denen Punkten Rußland aufbrechen und ſich gegen das Kö: 
nigreich herbewegen. Eine allgemeine Entwaffnung und bie 
unmittelbare der polniſchen Truppen fchien unvermeiblich. 

Was ſich zu gleicher Zeit in Defterreich zutrug, war bem 
Bortgang_! unferes Unternehmens fehr ungünſtig. Man 
fhidte bie je galligifchen Negimentes nad Ungarn und erfehte 
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fle am Fuße der Krapaden *) mit ungarifchen Truppen. Man 
braihte die Waffen der galliziſchen Milizen in die Magazine 
der feften Plaͤtze. Offenbat wollte der Fürſt Metternich 
damit verhindern, baß unfere Empörung Galizien erreiche.. 

Die Nachrichten, welche man aus ber Provinz Poſen ers 
hielt, waren noch beunruhigenber.‘ Die Landwehren des 
Großhetzogthums, weiche eine Waffenmacht von 30,000 Mann 
darboten, und in ihren Reihen eihe große Anzahl doinifcher 
Offiziere zähıten, wurden entwaffnet und, ſo zu fagen, in 
Maffe über die Grängen ber Provinz gebracht Und in bie 
Plaͤtze von preußiſch Schleſien verbannt. J 

Aus dieſer letzten Maßregel waͤre übrigens Vortheil 36 
ziehen geweien, häfte man einen Handftreih gegen Glogat . 
wagen wollen, um die 6000 Mani Landwehr bon Pofen, 
bie dort eingefchloffen waren, an fid zu ziehen und das 
Zeughaus dieſes Plabes zu nehmen. ' Diefer Plan Toht ger 
faßt und vorgefchlagen worden, aber er fhien zu kuͤhn, als 
daß man hoffen konnte, ihn gelingen zu fehen. Somit hatte 
man ben drei theilenden Maͤchten Seit gelaſſen, ſich zu ver⸗ 
ſtaͤndigen und gegen den Aufſtand zu rüſten. | 

Man mußte fid, entfcheiden: enfiveber entfagen ber Zu⸗ 
kunft, tiefer als je fi beugen der Unkerdtuckung, den Rufs 
fen die Wahl laſſen, unter den Köpfen, die ihnen überläs 
fig waren, ihnen freien Paß geben zur Bekampfung bes 
Prinzips der DVolksfouveränetät, das, von ben franzöfifden 
und belgiſchen Revolutionen jtammend, fid) damals mit Made 
und Gewalt Über die verworrenen Trümmer ber geheiligten 
Throne und goͤttlichen Königthümer erhob: oder aber zerbres 
hen das Joch, zerreißen unfere Ketten, bie polniſche Natio 
nalität proffamiren, einen Aufruf an Europa ergehen laflen, 
ben Koloß des Nordend Uumftürzen‘, oder zum Eispol zurüds 
drängen, im Ball unfere Stimme gehört wurde; wenn dagegen 





*) Eine der hochſten Spihen dee Karpathenh, von den polnifchen Berg⸗ 
bewohnern Wyfoka, von den Deutſchen: Lomnitzer Spise ge 
a naunt; 1370 Toifen über deu Meeresflaͤche. (Anmerk. d. Ueberſ.) 
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der eidene Sturz unvermeiblih mar, wenigſtens bem Feinde 
mehr ats Eine fchwer vernarbende Wunde beibringen. 
: : Der Patriotismus der Verſchworenen konnte nicht Tange 
ſchwanken zwifchen der Schande und dem Ruhm. Der Aufs 
Ktand wurde unwiderruflich auf den 29. November feftgefegt. Man 
erwartete fogar bie Erfolge ber von den Verſchworenen in 
die Yrovinzen geſchickten Agenten und ihre Rückktunft in die 
Hauptſtadt nid 

Der, in den Annalen der polniihen Geſchichte ewig denk⸗ 
würdige Tag brach endlich an. Gegen fleben Uhr Abends 
zeigte fidy ein von ben Verſchworenen abgejandter Offizier 
vor der Kaferne der Faͤhndriche, mit bem Zuruf, baß die 
Stunde der Freiheit gefcdhlagen habe. Er wurde gehört. 

Ein Augendtid, und die Fünglinge hatten fid) Über bie 
‚Brüde Sobiesti auf dad Belvedere”) geftürzt. Alles, was 
ſich ihnen wiberfeßte, wurde niedergehauen, Die Waffen ges 
‚nommen, bie Reiter herabgeworfen und ihre Pferde megges 
führt. Einige ber Empörten machten ſich anheiſchig, die Kas 
fernen der ruſſiſchen Reiterei in dem Schloſſe Lazienki anzus 
zünden. An diefem Seichen follten die Studenten von Wars 
fhau erkennen, daß ihre Kameraden am Werk feyen, und 
ihnen damit antworten, daß fie die hölzernen Häufer gegens 
über ben Kafernen von Nowolipki den Flammen übergaben. 
Die Feuersbrunſt blieb aus; indeſſen brachte diefer Umſtand 
den Faͤhndrichen feinen Nachtheil: denn ein rollendes Ges 
wehrfener, das fie mit dem Zeinde unterhielten, vertündigte 
der Etadt, daß im Süden ber Kampf begonnen habe. 

Mörderiſch war für fie ber erfte Angriffs; aber fie brachen 
fid Bahn bis zum Palaft.Konftanrin’s, mo ihnen bereits 
einige Zöglinge ber Univerfität zunorgefommen waren. Zwölf 
biefer unerichrodenen "Fünglinge, welche die inneren Gänge 
—— 


9 Neues Shop, 1792 gegründet zum Denkmal ber freien Berfaſſung 
von 1791, dee Borfehung gehelligt. Jet, (1830) zum Eontrafte, von 
dem Großfärſten Konfkantin bewohnt. 

(Anmerf. des Ueberfebers). 
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des Beldedere kannten, drangen dafelbſt ein, —— fe die 
GSchildwachen nfebergeworfen hatten: ' ee 

Um diefelbe Stunde war der Großherzog auf dem Ruhe 
bett in einem Zimmer eingefchlummert, befien Thüre ‘anf eis 
nen langen Berbindungdgang führte. Durch ben ernegten 
Laͤrmen erwachte er fogleich, und gemahrte feinen treuen. Kam⸗ 
merbiener Kochanowski, der voll Entfehen ihm ein.Rieihungs- 
ſtück überwerfen half. Es mar Zeit; die Empörten verfolg⸗ 
fen mit Rachegeſchrei ben Bize-Bräfibenten Lubowidzki, Chef 
ber Stadtpolizei, und den General Gendre, dienfibabenden 
Adjutanten, in das Innere des Palafted. Der Erſtere, bei 
nahe umringt,. und burd) ben oben bezeichneten Verben⸗ 
dungsgang fliehend, hatte bie Geiftesgegenwart, bie: offenftes 
hende Thüre des Kabinettes, wo der Großherzog war, zu 
verſchließen, — ein Umſtand, ber biefen vor ber Wuth der Ein« 
dringenden rettete, 

Lubowidzki fiel einige Schritte mit dreizehn Bajon 
netſtichen durchbohrt. Der General Gendre, welchem es ge⸗ 
lungen war, fich außerhalb des Palaſtes zu flüchten, wurde 
alsbald erreicht. Als er Rupniewski, einen ber Verſchwore⸗ 
nen, hinter ſich erblickte, rief er ihm zu, ohne jedoch das 
Bajonnet, womit er durchbohrt wurde, aufhalten zu können: 
„Ich bin der kommandirende General des Tags!“ 
Der Unglückliche! welcher noch an gefetzliche Gewalt glaubte! 
als ob es, wenn ſich des Volk in feinem Zorn erhebt, noch 
einen anderen Befehlshaber des Tages gäbe, als den erſten 
Mann, meldyer tapferen und entfchloffienen Muth in ſich 
ſindet! 

Die Gemahlin des Großherzogs, die ſchöne und fanfte, 
Fürftin von Lowicz”, welche die Gabe befaß, feine aufbrau« 





2 Lomtez, Hauptort des gieidinamigen Herzogthums, in dee Woywod⸗ 
ſchaft Ramwn, gehdrte von 1807—1814 dem Marſchall Davoufi ; feit, 
3820 führte die Gemaplin des Großfürften Conſtantin, eine. geborne 
Srudzinska, den ihr von Kalſer Alexander verlichenen Titel: „Für⸗ 
Kin uon Lowiez.“ (Ainmerf. bes Neherf.) 
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ſende und finfiere Gemüthsart zu befänftigen, und bie er eis 
ner Krone vorgezogen hatte, hörte biefe blutigen Kämpfe von 
ihren Zimmern im Erdgefchoße aus: zitternd, auf die Kniee 
geworfen, ſchickte fie -glühende Gebete zum Himmel für bie 
Erhaltung ber age ihres Gemahls. Sie wurde erhört: 
ber Großherzog entrann bet Volksjuſtiz. 

Herren des Palaſtes, eilten bie Studirenden ber Stadt 
zu. Im ber Neuweltitraße (Nowy Swiat) wurden 200 ders 
fetben von ben Landier’s ber Gatde, lauter alten Soldaten, 
aufgehalten. Die Fünglinge ließen fi durch dieſen ungleis 
hen Kampf nicht außer Baffung bringen, fondern brachen 
eh Bahn, nachdem mehr als Ein Beind bon ihrer Hand 
gefallen war, 

Kaum in Warſchau eingezogen, vertheilten fich bie Fähn⸗ 
driche nach allen Seiten mit dem Ruf: Su den Waffen! Zu 
ben Waffen! Bei dieſer Aufforderung begannen bie Bürger 
an der Bewegung Theil zu nehmen. 

Schon hatte in einer andern Gegend der Stadt ber Auf 
ftand einen furdtdaten Anbtid gewonnen. Zur: beftimmten 
Stunde veriießen das vierte, dent Großhetzog ſo theure Li⸗ 
nienregiment, eine Batterie ber berittenen Artilletie von der 
dienſtthuenden Garde, eine Abtheilung der Garde-Grenadiere, 
das Bataillon der Sappirer und die detaſchirten Grenadier⸗ 
Compagnien ihre Kaſernen: die Offiziere waren im Geheim⸗ 
niß der Verſchwörung. Im Augenblick des Aufbtuchs erklär⸗ 
ten ſie ihren Soldaten, daß man fie verſammelt habe, bie 
Moskowiter zu ſchlagen, das Vatetland zu befreien. Die 
Begeiſterung war bewunderungswürdig; ſogar die Kranken be⸗ 
gehrten die Waffen zu ergreifen. 

Von dieſen, der Sache des Vaterlands ergebenen Truppen 
zog ein Theil gegen das Zeughaus, die übrigen gegen die 
Kaſernen der ruſſiſchen Garden aus Volhynien und Lithauen, 
um ihre Anſtrengungen noͤthigenfalls zu vereiteln. Die Bank 
wurde zu gleicher Zeit von den Patrioten geftürmt. 

An der Honigſtraße (Miodowa) hatten bie Zöglinge bes 
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Rechtsſchule und eine Abtheilung Fahndriche, Pie ihre Ver— 
einigung wit den aus dem Schioſſe Lazienti herbeikommen⸗ 


den Gtudirenden ind Werk fesen wollten; vor Erreichung 


ihres Zweckes einen erüfthaften Wiberftand ju überwinden. 

Die Gtantögefängniffe wurben, geöffnet, und die Gefange: 
nen verbanden ſich mit den Verſchworenen. in Eraftvoller 
Angriff machte und zu Herten bed Zeughauſes ünd feiner 
dreißig Taufend Gewehre. Im Getümmel wurden viele Wafi 
fen zerbrochen; übtigend ivaten von da an faft alle Bürger 
mit Waffen verfehen: 

Beim Beginn des Aufftandes hatten einige polniſche Ger 
nerate im Dienste dei ruſſiſchen Gewaltherrſchaft, deren blin⸗ 
ber Gchorfani bekannt war, ihre Pferde beftiegen ‚ um Bolt 
und Armee jur Unikehr zü bewegen, bald ſie beſchwörend, 
som einem fo thörichten Bageftüd abzulaſſen, bald fie mil 
ber zanzen Rache der Geſetze und dem kaiferlichen Sorne 
bedroͤhend. ine ſolche Sprache gegen ein fo gerecht ers 
öriniwites Wort fühten, hieß ſich dem Tod weihen. Der Ges 
neral Haufe wit deni Chef feines Generalſtabs, dem Oberſt 
Meciscewsti, ivurde getodtet in der Krakauer Vorſtadt. Der 
junge General Trembickt, Adjutant Konſtantin's, ein Mann 
don anerkanntem Talent; aber erſtarrt in militätiſcher Zucht 
und überzeugt, ſchon bie. Stinime des Großherzogs werde 
hinreichen; die Truppen zu ihrer Pflicht zurückzurufen, vers 
warf die Zumuthung, ſich mit den Empoötten su verbinden; 
er fiel ünter ipien Händen. „Kleiner General — rief man 
ihm ſpottiſch zu, — flellen Sie ſich an ünfete Spitze!“ — 
‚Meine Ehre verbietet es mir,“ antwortete er. Meht bes 
durfte ednicht ; eine Kugel machte feiner Vaterlandsfeindlichen 
Bedenttihkeiten ein Eude. Der bedaurendwerthe General 
Giemiontöwsk, weicher foghr Theil an der großen National⸗ 
verbiidung genommen hatte, erfüht das gleiche Schichal. 

Dei Genetal Stanislaus Potocki, ehedeni Mitglied tes 
Aufſtandes ünter Koscizko, zeigte eine beweinenswerthe 
unentſchloſſenheit; fe koſtete ihm das Leben. Er irrte hin 

8⸗ 





und her, von dem Volk zu ben Rufen, und von ben Rufe 
fen zu bem Bolt. Er lebte nod) mehrere Stunden, nahbem 
er tödtlich getroffen war: „Ad! — feufzte er fort und fort 
— wie hart ift es, von ben Händen feiner Mitbürger zu 
ſterben!“ J 

Der berüchtigte Blumer wurde von achtzehn Kugeln durch⸗ 
bohrt; dieß war genau die Zahl der Todesurtheile, die er 
im Laufe ſeines Lebens unterzeichnet hatte. Tags darauf 
wurde ſein Leichnam an einen Galgen geknüpft. . 

Wenn bie parteiifche Juſtiz der Könige umgeftürze ift, fo 
besinnt die Volks⸗Juſtiz, fummarifch und furchtbar. 

‚Unter den Ruſſen von Rang, weldye an Diefem merkwür⸗ 
digen Tage fielen, nennt man ben Oberſt Sad, Chef der 
geheimen Polizei Konitantin’d. Es war fchwer, ein fo miß⸗ 
liches und gefährliches Amt mit mehr Gemwiflenhaftigkeit zu 
führen. Der Ungtüdliche hatte feine Gewalt nicht mißbraucht, 
fondern mehrere Male Konftantin auf die Gefahr aufmerkfans 
gemacht, ber man ſich ausfehe, wenn man bie öffentliche 
Meinung veradıte. 

Die ruſſiſchen Generale Dyakow und Bender wurden vers 
wundet. Man bemädhtigte fich ber polnifchen Generale Bons 
temps und Rebel, weidye bald in Freiheit gefeut und zum 
Dienjte verwendet wurden ; ferner der Ruſſen Eſſakoff, Lange, 
Kichter, Engelmann, Krywcoff; der Oberiten Greffe, Igna⸗ 
tiew, und des kaiſerlichen Adjutanten Buturlin; fie wurden 
an einen fihern Ort gebracht. 

Das Jaͤger⸗Regiment ber polnifchen Garde, fo bekannt 
burd feinen Patriotismus während der Oberſt Krzyanowki 
in feinen Reihen biente, aber damals dem Ginfluffe des Ges 
nerald Kurnatowski hingegeben, wollte den Aufitand als eine 
Gaſſen⸗Meuterei behandeln. Im Beſitz ber Krafauer Vorſtadt, 
des fähliihen Hofes und ber Neuweltſtraße, verhaftete es 
bis zum andern Tag bie mit dem Sappirer- Bataillon vereis 
nigten Bürger. Inbeflen muß man biefem Regiment bie Ges 
vechtigkeit wieberfahren laſſen, daß es ſich auf Vertheidigung 
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befchränfte, und ohne Leidenfchaft die Angriffe der Stürmen- 
den zurũckwies. | 

Das Volk, einzig und allein burd) die Liebe zur Unab⸗ 
hängigfeit getrieben, blieb rein von allen Ausſchweifungen, 
und die Revolution de 39. Novemberd war eben fo merks 
würbig in diefer Beziehung, als die des Jultus 1830. Eis 
nige bald geföfcyte Feuersbrünſte, und Klintenfchüffe, weiche fich 
hören ließen, hielten die Einwohner während der ganzen Nacht 
som 29. auf ben 50. in Wachfamteit. 

Die Offiziere und Fähndriche durchritten fortwährend bie 
Stadt mit gefhwungenen Gchwertern und Kriegsgeſchrei. 
Der Feind war beflegt, aber nod) vor den Ihoren. Welcher 
Morgen erwartete die Aufgeftandenen ? Die Nacht fchien 
fehr Tangwierig, und bis zum Morgen hatte man die Wahl, 
ſich der Hoffnung, oder allen möglichen Arten von Furcht zu 
ũberlaſſen. Jene Furzen Augenblide erhabener Trunkenheit, 
wo ber Zob eben fo fchön erfheint, als der Sieg, hatten 
einer ruhigeren, überlegteren, aber dem Feinde nicht minder 
gefährlichen Begeifterung Play gemacht. 
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Viertes Kapitel. 


Berwaltungkrath des Konigreichs. — Er beſtand aus ar Grafen Sobs⸗ 
ieweti, Bräfidenten, dem Minifter Moftowsli, Srabowski, den Gene⸗ 
ralen Rautenſtrauch und Kofei, dem Grafen Fedro und dem Furſten 
Lubedi. — Der Berwaltungsrath ſucht fi der Leitung der dffenttihen 
Ungelegenheiten zu bemächtigen. — Um 30, Rovember verbindet er mit 
fi die Yäriten Adam Cꝛartorvsti und Veichael Radziwill, den Senator 
Kochanomsi, den General Lubwig Bad, Iatian Riemcewic, und deu 
General Chlopiei. — Die Urheber bet Aufſtandes werden von der Leis 
tung der Ungelegenpeiten qusgeſchloſſfen. — Proffamation des Rathes. 
— Wird im Puslikum ſchlecht aufgenonmen. — General Bad wird, 
in Abweſenheit Chlopickis, mit dem Oberbefehl der Truppen beauftragt, 
Wegrzedi mit der uUmgeſtaltung der Polizei und Muntcipalitaͤt, und 
Lubienski mit der Bildung einer Nationalgarde in Warſchau. — Die 
Regierung beſchließt daß die weiße Kokarde von allen Bürgern getra⸗ 
gen werde. — Chlopicki übernimmt ben Oberbefehl der Urmer. — Günf 
Mitglieder des Beriwaltungsrathes, die unpopufärften, werden durch 
Leon Dembomsti, Badislaus Ofteomsli, Guſtav Mala chows ki und Le⸗ 
lewel erſetzt. — Auf die Bitte Konftantin's wird eine Deputation, bes 
ftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das ruflifche Lager ges 
ſchickt. — Der patriotifhe Klubb, unter dem Morfige von Zavier Bros 
nitomsfi , verfangt Präftige Maßregeln. — Bier feiner Mitglieder wer; 
den in.den vollziehenden Ausfchuß berufen. — Die polnifhen Korps vers _ 
laffen Konftantin. — Der General Szembek. — Konftantin weigert ſich, 
die polniſchen Offiziere ihres Fides zu entbinden. — Rozniecki, Las⸗ 
zewski, Trembicki, Olendzki, der Oberſt Turno. — Schreiben Konſtan⸗ 
tin's an den Berwaltungsrath. — Er beginnt feinen Rückzug zu bes 
werkſtelligen. — Geht Über bie Weigſel bei Bulawy. 





Es beſtand zu Warſchau im Augenblick ber Revolution ein 
Berwaltungsrath des Konigreichs, die vollziehende Gewalt, 
weiche den König repraͤſentirte. Dieſer Rath, ins Leben ges 
zufen durch ein Dekret vom Jahre 41835, war zufgmmenges 
fett aus dem Grafen Sobolewski, Präfldenten, dem Minis 
fter Moftowsti, dem Minifter Grabowski, den Generalen 
Rautenftrauh und Kofedi, dem Grafen Bebro, und endlich 
dem Zürften Lubecki. Diefer Letztere war unter allen Bits 
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gliedern bad eingußreichfie. Als Minifer und Bünftling von 
Nikolaus, war feine Zinanzverwaltung, welche: fih zum 
Hauptzweck gemacht ‚Hatte, den größten Theil ber in. Umlauf 
gelegten Münze in bie Koffern des Staats einzufchließen, 
eine fortgeſetzte Berletzung der Charte, 
‚ Während ber Nacht bed 29. verfammelte ſich der Ritt 
und fuchte ſich der Leitung der Angelegenheiten zu bemäch⸗ 
tigen. Wohl kannte er den Vortheil, den er aus feinem ges 
fegtihen Peſtehen zu ziehen vermochte. Er war daher 
bereit, bie Gelchäfte zu verſehen; das war ein mächtiger 
Wurf zur Behauptung feines Pilates, Indeffen mißfiel feine 
anfängliche Sprache, die nad) gewohnter Unterwürfigkeit ges 
gen die Ruſſen ſchmeckte, dem Boll. Um eine Entſetzung zu 
vermeiden, begriff der Rath die Nothwendigkeit, ſich ſchleu⸗ 
nigſt mit ben gerechten Forderungen der Öffentlichen Meinung 
zu verföhnen. Am 50. November gefellte er fih Männer 
“bei, welche der Nationalpartei theuer waren: bie Fürſten 
Adam Czartoryski und Michael Radziwill, den Genator Ko⸗ 
chanowski, den General Ludwig Pad, Julian Niemeewiez, 
einen berühmten Schriftiteller und alten Genoſſen von Kodeinzko, 
endlich den General Ehiepidi, Aus Burcht, die Polen möch⸗ 
ten ihn an ihre Spige ſtellen, hatte ſich der Letztere, fo ange der 
Aufftand dauerte, entfernt gehalten. Er befaß nicht genug 
Bertrauen auf ben Erfolg ber Revolution, um eine jo fchöne 
Etellung anzunehmen, Hätte er ſich body immer ihrer ges 
weigert und mit dem Oberbefehl bed Heeres begnügt! 

Dieſer Bergleich der Männer vom Grunbfaß ber Le gali⸗ 
£ät”) mit der Volksmeinung war ihrerſeits ein Beweis großer 





©) Gelbft nach dem Sieg deu Revolution gibt es für die Anhänger bes 
Alten noch ein Wittel, den arbßten Theil deffelden zu wetten, und ihm 
eben Damit nad und nad) wieder ein tiebergewicht zu verfchaffen. Dies 

ſes Mittel heißt Legafität. Die Männer des Juſte⸗Milien und 

die Berräther Hedienen fich feiner. Wenn das Iinrecht dur) eine Res 
volution gefkürzt it, fo verfdhnen fle fi ſcheinbar mit der fiegreichen 
Bartei, in der Abſicht, die gänzliche Beränderung des Prinzips, eine 
zadilale Reform, zu verhindern, und durch Bermittiung das Beſte⸗ 
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Gewandtheit. Es war ber Bade nach ein Sieg über "bie 
Mevolution, eine Nücdtehe zur alten. Ordnung. Sobald eine 
wow dem Willen ded Nikolaus ausgegangene Behörde aners 
Bannt und beftätige wurde, fo konnke der Tag des 39. Nor 
vembers nur nod) als. ein Zufall betradjtet werben. 

c- Mfo:wurden Diejenigen, weiche feit fünfzehn Jahren au 
dem Umſturz eines Syſtems ber Lnterdrüdung unnd Herab⸗ 
würbigung arbeiteten: Diejenigen, weiche im Buntel, wie am 
hellen Tage ihr Leben ausgeſetzt Hatten: diejenigen, welche 
Den begonnenen. Kampf feinem ganzen Umfange nach entſchie⸗ 
ven, ‚weiche ohne Afterzweck am Ubend gefchlagen und am 
Morgen fi, unter den Waffen gehalten hatten, ausgefchlofs 
fen von“'der Gewait, und — keinen an der Lei⸗ 
— der Dinge. - 

Eiligſt bemühte man Tih, bie tenofationäre — 
A Regeln zu bringen und bie Gluth der Bürger Ju küh⸗ 
den; unter dem Vorwand, daß die Negierung nicht auf bie Gaffe 
heradſteigen dürfe, 309 man fie in's Innere zurüd zu Gunſten 
siniger Salone. Des Verwaltungsrath, man kann es nicht 
Jaugnen, nahm einige Patrioten in fich auf: aber dieſe, ftatt 
ſich der. Leitung zu bemächtigen, theilten, ſchlechten Einges 
— sungen foigend, dieſelbe mit den alten Gliedern, und ber 
Geiſt Lubedis fuhr fort, den Staatsrath zu beherrſchen. 
Die Verſchwornen wurden aus allen: politiſchen Stellungen 





hendbe zu ſchöonen. Da nun aflerdings eine totale Nimgeftaftung 
große Schwierigkeiten in der Bollziehung mit firh führt, und gewalts 
- "Sam in die Rechte des Einzelnen ‚ welche durch Geſetze garantirt find, 
©. eingreift, und das Botk, als nebetwinder, ohnehin iin ſeinen ruhigen 
Mittelklaſſen zur Milde geneigt iſt: fo gewinnt ein ſolches Yufte: Milieu 
bfters Cwie die neueften Revolutionen alle beroeifen) die Dberhand. 
Aber indem man auf ſpiche Weife die Legalität reitet, gibt man 
Das Prinzip den Revolution Breis, und indem man fi (heut, Die 
Wurzel des Unrechts auszurotten, laͤßt man ihm Zeit, dem noch Jars 
ken Keime der Freiheit die Säfte zu entjiehen. Mit andern Worten: 
Gin Bolt, das eine Revolution macht, muß, wenn bisfe beſtehen fol, 
"mit dem Grundgeſetze auch Die Gefete, mit dem Haupte der erecutiven 
Gewalt auch die — und mit dem — die Formen ändern. 
(Uunerf, des lleberf.) 
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ontferwt,: ihre Plane als unvelifüßrt betrachtet: ber Throu, 


ven fie’ geftürgt Hatten, fchnell wieder aufgebaut: Undere 


“ Hohen ſich daranf nieder. Sie hatten ſich erhoben, um Nis 
fiaus zu bekaͤmpfen und Kouftantin zu Akafen. Die NRäu- 
deu einer Gewalt, weiche ihre rechtiiche Begrünbung von bes 
Notation erhielt, vebeten in bes Namen „des Kuaifert 
any Königs” und unteshanbeiten wit beiw Fürften, als 
Pinem GStatthalten 

Eine Ptoklamation, bie der Staatedath ar das Bolk er⸗ 
Heß, mit dee Nachricht, daß die Moskowiter ihren Rückzug 
bemerkitelligen, Neb einen "Schuß ziehen, wie weit man 
ſchon von: ver Bahn entferne ſey, weiche Abends zuvor durch 
dad Blut der muthvollſten Würger vorgezeichnet warb. Dieſt 
Prokliamation, mit den Gepraͤge der Unentſchiedenheit und 
Schwaͤche, wurde von dem Publikum fchlecht aufgensnimen 9: 

Der Staatsrath inftalliste fih in dem Palaſt ber Finan⸗ 
gen. Siner feiner erſten Alte war, den General Pad, in 
Ehlo pickis Abweſenheit, mit ber Anführung ber. polniſchen 
Truppen zu brauftragen, deren Anzahl ſich damals nur auf 4,500 
Munn belief, da die übrigen noch unentſchieden ‚geblieben, oder 
Konftantin gefolgt waren. Der Rath beauftragte zu gleicher Seit 
einen bei dem Bolk beliebten Mann, ‚den. alten Stabtpräfls 
denten Wengrzedi, weicher Mchere Beweiſe don Patriotismus 
gegeben hatte, mit der Umgeſtaltung ber Polizei und Muni⸗ 
gipafität, zu deren Praͤſidenten man ihn ernannt hatte Er 
gab dem Grafen Peter Lubinsti den Nuftrag zur Bildung 
einer Nationafgarde in Warſchau. 

um eriten Dezember beſchloß die Regierung, daß bie alte 
yotnifche weiße Kokarde fortan von allen ‚Bürgern getragen 


werde. Die glühenbiien Liberalen hatten urfprünglich bie 


breifarbige franzöfiiche angenommen. Man hatte auch einis 


ge weiß und zothe Kokarden gefehen. Es war nühlicher, 


ald man glaubt, ein Symbol zu haben, das alle Beilter ver⸗ 
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% Diefe Broffamation flege in den Beweifenden Aktenſtäcken. 
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einigte. ber die weiße Kokarde, bie. auch unter: dem Joch 
zuffifcher. Oberberrfchaft getragen wurde, konnte biefen Var⸗ 
theil nicht gewähren; es war alſo ein Fehler, fie zu wählen. 

Chlopicki, der ſich endlich gezeigt hatte, entſchloß ſich nach 
langem Bebenken, den Oberbeſebl der Armee anzunchmen 
Die biſentliche Verkündigung dieſer Nachricht verurfachte eine 
aligemeine Freude. Es ſchien, als 2b das Gefchehene. dar 
durch feine Rechtfertigung erbalte, und daß man und -jee 
wicht mehr ber. Wagniß eined thoörichten Wiberflanbes ankla⸗ 
gen Fünne.. Man überrebete ſich, daß dieſer treflihe Gene⸗ 
ral, erzogen in der Schule Rapoleyns, von Suchet „ber 
Brave der Praven“ genannt, mb gefürchtet von bem Groß⸗ 
herzog Konftantin, hefier, als jeber Undere, bie Schwaäche und 
Stärke der Dinge müfle ermeflen fünnen, und daß er große 
militaͤriſche Ueberlieſerungen zum Dienſte der Renolutien 
mitbringe, 

. Die Böstinge ber: Univerfität, tanfınb au ber Zahl, 

che unter ben Befeblen bes Profeſſors bes Philoſophie, be 
eine Ehreniegion bitdeten, und das Korps ber Zähndriche, 
bas (id) während bes Kampfes ſo mutbvoll betragen hatte, 
beſetzten einen Theil der Poſten, und wachten gemeinichaftiich 
mit den pewaffneten Bürgern über bie Feſtbaltung der Öffentlichen 
Ruhe in der Stadt, Es wurden Mafregein ergriffen, Be⸗ 
hufs der Zurückbringung aller. in den Haͤnden ſolcher Indivi⸗ 
buen befindlichen Waffen, bie nicht ermaͤchtigt waren, fie zu 
tragen. Die Erbaftung biefer Waſſen war nothwendig für 
bie Bewehrung neuer Aushebungen. 

Gleichwohl fand ſich die Volkspartei nicht ganz befriedigt 
burch die Aufnahme Czartorpoki's, Radziwilles und ihrer Kol 
legen in den Berwaltungsrath. Gie folgte allermeiſt dem 
@infuß des patriotifhen Klubbs, der, unter Lelewel’d Auſpi⸗ 
zien eröffnet, zum Swed hatte, der Revolution die größts 
mögliche Entwidiung zu geben unb bie öffentliche Meinung 
anzufpornen, deren Wachſamkeit, gegenüber von einer ſchwa⸗ 
chen Regierung und einem Zeinbe, defien Soldaten noch uns 


ter den Mauern der Hauptſtadt ſtanden, rege zu erhalten, 
von Wichtigkeit war. 

Bei dieſer Stimmung der Geiſter mußte die Partei ber 
Legafität, wenn fie nicht alle ihre Bortheile verlieren wollte, 
ſich zu neuen Berpilligungen entichließen. Seht ſah man 
den Verwattungsrath ſich in eine weniger zugängliche Ophäre 
zurädzichen, unh in feinem alten Pirkungokreis verſchan⸗ 
gen, vwoährend er das Regierungsgelchäft einem vollziehenden 
Ausſchuß übertih. Lubedi, ein Mann von Fähigkeit, in 
weidyem ſich, fo zu fagen, bie Partei 'perfonifiziste, ſchlug 
unter anderem vor, die unpopulaͤrſten Mitglieder auszumer⸗ 
jen. Sobolewski, Grabowski, Rautenſtrauch, Kofedi und Fe⸗ 
dro wurden in Folge davon durch den Kaſtellan (Benater) 
Leon Dembowsti, die Grafen Ladislaus Oſtrowski, Guſtas 
Malachowski und Lelewel erfeht. Durch Berufung dieſes 
Letzteren glaubte man allen Forderungen ber öffentlichen Mei⸗ 
nung zu genügen. 

Konſtantin, ber ſich eine Meite von der Hauptſtadt, in 
bem Dorfe Wirzba, mit der Diviſlon ruſſiſcher Garde”), eie 
nem Theil der Infanterie der polnifchen Garde, der Garde 
zu Pferd und verichiedenen Abtheilungen der anderen Korps 
gelagert hatte, ließ bie revolutionäre Regierung wilten, daß 
er ſich mit einigen ihrer Glieder unterhalten möchte, um bie 
MWünfhe der Nation kennen zu lernen, und bie billig - 
fheinenden Bewilligungen zu beſtimmen. Man beeitte fich, 
eine Abordnung in das ruffliche Lager zu fenden. Gzarto⸗ 
ryski, Lubedi, Labislaus Hftepmsri und Lelewel, weiche biefe 
Deputation birbeten, hatten den Auftrag, bem Großherzog 
zu erklären, daß Polen vor allem feine im Jahr 1815 er⸗ 
haftene Verfaſſung verlange, und bie Bollziehung der Ber 





2) Die Artillerie diefer Divifion, zu Skiernieviee Fantonirt, holte ohne 
Dindeiniß den Großherzog ein. Die Chefs der polniſchen Regimenser, 
welche an der Berfhwbrung Theil nahmen , waren beauftragt worden, 
fi derielden zu bemächtigen, fo wie des Platzes Modlin: fle zauder⸗ 
ten aber, und der Unfchlag wurde verfehlt. ' 
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fprehangen Alexanders, ber ſich anheiſchig gemacht hatte, 
dem Lande die zum ruſſiſchen Reiche -gefchiagenen Provinzen 
zurückzugeben. Sie foltte unter Auberem den Großherzog 
über feine Plane ausforſchen und namentiidy fragen, ob das 
an. ben Gränzen bed Koͤnigreichs aufgeitellte Tithauifche Korps 
Befeht erhalten habe, in’d Innere vorzubringen. Der Fürſt 
ſchwur bei feinem Ehrenwort, biefer Befehl ſey nicht gege⸗ 
ben worden.‘ Er zeigte ſich ſehr gnaͤdig, und ging fogar fo 
weit, zn verſprechen, daß er bei feinem Bruber zu Gunſten 
„der Schuldigen“ ein gutes Wort einlegen wolle „Es 
gibt keine ſolchen!“ erwiederte ſtolz Oſtrowski. 
Ueber bie andern Punkte erhielt man nur ausweichende 
Antworten. Endlidy fchlug Konflantin eine Auswechslung 
der Gefangenen vor, vielleicht als indirekte Drohung, beifü« 
gend, daß er, im Ball eined Angriffs auf die Hauptſtadt, bie 
Regierung 48 Stunden zuvor davon benadjridytigen werde. 

Diefe Beſprechung, weldye in Gegenwart der Fürſtin von Los 
wicz Statt hatte, bauerte fünf Stunden: fie führte fein auf 
beftimmte Weile günftiged Ergebniß herbei, und war weit 
entfernt, bie Geilter zu beruhigen. Nur bag Gute hatte 
fie, daß man einfah, ed handle ſich nicht mehr allein um 
. ben vereinzelten Widerſtand Warfchau’s, fondern daB man 
nach einem umfaflenderen Plane arbeiten müſſe. Von nun 
an gab man ſich alle Mühe, die Bewaffnung über bad ganze 
"Königreich auszubreiten, und in ben Woywodſchaften Ans 
führer zu ernennen, weiche den Nuftrag hatten, bie National⸗ 
garden in ben Städten und auf dem Lande zu organifiren. 
Während Ehlopidi eine ziemlich energifche Proklamation an 
die Armee erließ, richtete die Regierung Dankſagungsdekrete 
an alle Bürger für ihren bewunderungswürbigen Eifer, ber, 
inmitten einer, als Kolge jeder Revolution, unvermeiblichen 
Gährung, bennod) Feine Ausfchweifungen dulde. 

Seinerfeitd blieb der patriotifche Kıubb, welchem feit Les 
lewels Eintritt in den vollziehenden Ausſchuß, Xaver Bros 
nikowski präfidirte, nicht zurück. Unterſtützt durch eine große 


Menge Bürger, forderten feine Deputirten nachbaädtich kraf⸗ 
tige Maßregeln, z. B. die Beauffichtigung: der Berbächtigen, 
die Entwaffnung der ruſſiſchen Truppen, bie-Gefangennehmung 
Konftantin’d, ald Geiſel und ‚Mittel zur lUnterhandiung: 
Sie erklaͤrten in Zolge dieſer Borfchläge, daB, wofern man 
ihren Wünſchen, welches die Wünfche des Volks fepen, nicht 
auf der Stelle genüge, der Bollziehungsausſchuß gendthige 
werben dürfte, Mitglieder des patriotiſchen Klubbs in ſich 
aufzunehmen, bie yon bezeichnen würde. 

Bei ber Nothivendigkeit, bie Volkspartei ſchonen zu müſſen, in 
weldyer jid, die Regierung befand, konnte fie einen Schritt nicht 
mißachten, den indeffen mehrere ihrer Mitglieder als unges 
feglid) betrachteten, Aber eben fo wenig fonnte fie ſich foörmlich zu 
dem Vertangten verpflichten. Was man ver. Allem beſchloß, 
Einige aus Ueberzeugung, Andere aus Schwaͤche, war die 
Fortſetzung des bereits eingeleiteten Syſtem's ber Unterhand⸗ 
lung. Man beichräntte ſich alſo darauf, bem patriosifchen 
Kiubb zu verfprechen, feine Vorschläge follen erwogen wer⸗ 
ben, und berief am nämlichen Tage, in der Borm von Er⸗ 
fabmännern, vier feinerWitglieber, Bronikowski, Machincki, Mo⸗ 
dyanadi und Plichta zur Theilnahme an der Leitung ber Ungelen 
genheiten. Man hoffte, ihren Einfluß leicht vernichten zu kon⸗ 
nen, und bewilligte ihnen nur eine besathende Stimm. 

Der Tag bes 3. Dezembers brachte reiche Hoffnungen mit 
dh. Der Großherzog, welcher fein GeneratQuartier nad 
Garenne, hinter den Wällen Waxrſchau's, verlegt hatte, 
ſchickte umſonſt Befehl über Befehl an die Kommandanten 
der verfchiedenen in bem ganzen Königreidy zeritreuten Korps, 
daß fie kommen und fih mit ihm vereinigen follen;. alle 
beeilten fih, den entgegengeiebten Eintabungen Ehlopidi’s 
zu gehorchen, fegten fih in Bewegung nach Warſchau und. 
jertrümmerten die vufliihen Adler, welchen fie auf ihrem 
Wege begegneten. 

Ungeachtet alles falſchen Gerüchte, die mon in Konſtan⸗ 
tin's Lager von den Ereigniflen in Warfchau, ber Werwüs 
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ſtung der Stäbe duch den Pöbel, und dem Gnabefichen 
der Bewohner verbreitete, ungeachtet aller Drohungen ber 
ruſſtſchen Generaie, und ber paflenden Anmerfüngen, bie 
man Über bie erften Prokiäitationen bed Verwaltungsrathes 
an die Armee machte — Proklamationen, weidye ini Namen 
„des Kaiſers und Königs” publicirt wurden: — konn⸗ 
ten dennoch bie boinifchen Truppen; welche; von den Vor⸗ 
urtheilen bei ſoldatiſchen Ehre mißleitet; dem Fürſten ge 
folgt waren; nicht mehr lange der Stimme des Vaͤterlands 
widerſtehen: Sie ſchwankten hicht weiter, Als bei brave 
Generali Szkubeck, dei eine Brigade auf bei Matſche nach 
Warſchau befehligte,; erkiarte; daß Er, feined Theuls, im 
Begriff fiche; fein Baterland gegen die Ängriffe der Tyrannei 
zu vertheidigen; und dis eine Deputation bed Verwaltungs: 
raths ihnen deñ wahren Stand ber Dinge äezeigt hatte; 
und ſie erfuhren; daß bil Bewegung ganz üatisnal fey. 
Die ffiziere in Maſe hatten ihren Chefs Kurnatvivski 
und Zimirski ihr Verlaͤngen geieldet, von dem Fahneneide 
durch Konſtantin enthünden zu iverden: ber Fürft weigerte 
fich aber hartnaͤckig gegen dieſen Wunſch, indeni er ſie als 
rebelliſche Unterthätien behandelte; j und feine Wuth in Dro⸗ 
hungen ausſtieß. Dieſe Antwort war bad Zeichen zum Auf⸗ 
bruch Aller poiniſchen Korps: Nur eine Heine Anzahl Of⸗ 
fiziere blieb bei Konſtantin; die Meiſten, iveil fie ſich durch 
dad Vergangene zu ſehr kompromittirt fähen; es wären: 
Rozniecki, biefer verhaßte Ehef ber geheinien Spionerie: fein 
Abjutant Laszewéeki; der Hauptniann Trenibicki ünd ber 
Oberſt⸗·Lieutenant Olendʒti. ,Unter biefen bienfteiffigen Küech⸗ 
ten begreifen wir nicht den Oberſt Turns, der Chlopicki feine 
Unterwerfung zufchidte, mit dem Beiſatz: öbgleich &f es als 
Adjutant des Fürfteri für feine Price Kälte; denfelben bis 
an die Gränzen zu begleiten; fpäter kaͤmpfte er in den Reis 
ben der Unabhängigkeit; und leiftete wichtige Dienſte: er 
ir ein Offizier voll Tapferkeit und Einſicht. 
Die ruſſtiſchen Truppen ind Lager don Mokotow, welche 
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gegen Hunger und Kälte zu Kämpfen hatten, fan⸗ 
den Heine andere Hilfsmittel, als in der Berikd 
rung ber nahegelegenen Scylöffee und Dörfer; ber ver 
wilderte Zuſtand, worein fie defällen waren, könnte gefähr⸗ 
lich werden. Wäre man dahlars voörgedkungen, fo it wahr⸗ 
ſcheinlich, Haß fie die Waffen ohne Widerftanb bon fich ges 
worfen hätten, Konſtantin ahnte es, und fah ein, daß, 
um feinen Rückzug zu fihern, es Seit ſey, das Land zu 
räunten. Ehe er ihn in's Werk fehte, vermeinte er, fi 
einen Anfchein von Großmuth zu Heben, indent er dein Ab⸗ 
zug der polniſchen Truppen feine Suftimmiung ertheilte; er 
ſchrieb eigenhaͤndig an den Verwaltungorath fdigeriden Brief: 

„Ich erlaube den polnifchen Truppen; weiche bis jü dies 
„ſem letzten Augenblick mir treu geblieben find; fih mit 
„ihren Kamekaden zü Bereinigen. Ich ſetze mid mit ben 
„Kaiſetlichen Trupperi in Marſch, um mich bon ber Haupt⸗ 
„ſtaͤdt zu entfernen, iind hoffe von det potniſchen Lopalität, 
„daß fie in ihren Bewegungen nach ben Gränjen bes Kai⸗ 
„ſerteichs nicht beunruhigt werben. Ich empfehle alle An⸗ 
„Matten, das Eigenthum ünd die Perfonen bein Schutze der 
„polniſchen Nation; und ſtelle fie Unter den — des 
„heilisſten Vertrauens, 

„Warſchau, den 3. Vez. 1830. ® 

Gezeichnet Konſt antin.“ 

Der Verwaltungsrath betrachtete dieſes Schreiben als ein 
Dokument, deſſen hohe Wichtigkeit deni Scharfſinn des Groß- 
herzogs entgängen ſey, mit Einem Wort; als einen förmli⸗ 
chen Bertrag. Die Nation las datin bie Verfichefung, daß 
fie bald keinen Feind mehr im Innern des "Landes haben 
werde: aber, in Summa, das Aktenſtück hatte gar Feinen 
Werth. 

Nachdem Konſtantin den vergeblihen Berſuch geniacht 
hatte, eine hinreichende Anzahl Fahrzeuge bei Gora zuſam⸗ 
menzubringen, um über bie Weichſel zu gehen, ſetzte er 
feine Bewegung auf dem linken Ufer des Fluſſes nach Pulawy 
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sort, wo er ihn überſchritt. Es wäre in diefem Augenblick 
ben Polen ein Leichtes geweſen, fein Meines Seer zu ums 
jingeln und zu entwaffnen. Die Aufhebung des Bürften wäre 
ein Glückswurf geweien, ben man manchem kriegeriſchen, 
ober bipfomatifdyen Erfulg hätte vorziehen bürfen. Man 
hätte ihn fofort gefangen halten, fid, feiner durch häufigen 
Gebraud) feines Siegels und Namens bedienen, ihn freimils 
lig ober gezwungen dem Nikolaus entgegenftellen, ihn.zumg 
Vereinigungspunkt ded Abfalld und ber Unzufriebenheit der 
Ruſſen madyen, von ihm Akte des Liberalismus zu Gunften 
her polniſchen Unabhängigkeit erpzeflen, ihn in jedem Zall 
als Geifel behalten, unb nur gegen Berwilligungen von 
Seiten des Kaiferd wieder in Freiheit ſetzen müſſen. Aber 
man fürdhtete fid), fo weit zu geben, und leere Strupel trium⸗ 
phirten über energiſche Entſchlüſſe: man trug, zum Schaden 
der Nationalintereſſen, eine bedaurungswürdige Achtung vor 
der geſtürzten Macht zur Schau, man ſtieß die Leiter zu⸗ 
rüd, die man vor ſich hatte. Möchte die Geſchichte unſerer 
Fehler für die Zukunft von Nusen fepn! 
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Günftes Kapitel, 


Ankunft der von dem Generat Szember und dem Oberſt Skrzyneckl befehlig⸗ 
ten polnifihen Heerhaufen in Warſchau. — Wiederkehr der Truppen 
aus dem Lager von Mokotow. — Wuth des Bolks beim Aublick der 
Generale Krafinsfi und Kurnatowsfi. — Gie entfommen der gerechten 
Untrüftung dei Bürger. — Sie leiſten dem Vaterland den Eid der 
Trene und ſuchen ſich zu rechtfertigen. — Chiopidi vedet zur Menge. — 
Klubb für fogenannte politifhe Ideen. — Die Jugend der 
Univerfitäten. — Ihr Geiſt. — Ehren:Garden. — Schilderung der Bffents 
fichen Freude. — Einnahme von Modlin. — Der Oberſt Kicki. — Meh⸗ 
zere hundert Offiziere des lithauiſchen Korps werden nad Gihsrien ges 
ſchleppt. — Konftantin fegt feinen Rüdzug fort. — Seine kalte und 
überlegte Graufämfeit. — .Der unglüdiihe Lutafinsfi wird an eine 
Kanone geſchmiebdet und fo der zuffiichen Armee nachgefchleift. — Die 
Gräfin Malachowska. — Wunderlihe Laune KRonftantin’s, — Cinige 
junge Bolen wollen fi Noözniedi’s inmitten der ruffifhen Armee bes 
mädtigen. — Gie ſcheitern. — Berwiiderung der Soidaten des Czar. — 
Achthundert werden zu Gefangenen gemacht. — Chlopidi (hit fle zur 
kuſſiſchen Armee zurüd. — Der Regimentär Roman Soltyk fchlägt dem 
Diktator vor, den Großherzog aufzuheben. — Ehlopicki meigert ſich 
ftarrfinnig. — Bereinigung der Truppen des Großherzogs mit der Ars 
Inee von Lithauen. — Sein Charakter zeigt fi unverhüflt: 





Ehe noch der Großperzog Könftäntin feinen Rüdzug ans 
trat, hatte ber Obergeneral Ehlopidi dem General Gielgud 
in Rabom und dem General Krufswiedi in Rama ben Bes 
fehl zugefchict, ihre Truppen in der Richtung auf die Haupt⸗ 
ſtadt zu führen, um die Stellung der Ruſſen, wenn fie ihr 
Lager von Mokotow fortwährend behaupteten, von hinten 
anzugreifen. Diefe Bewegung wurde durch ben Aufbruch 
Konftäntin’s unnoͤthig. | 

Am Morgen bes 3. Dezeniber zogen bie von hem Gene 
ral Szembek und dem Oberſt Serzynecki befehligten polnis 
ſchen Heerhaufen in Warfchau ein, unter Ausbrüchen bes 
Jubels der gefamniten Volksmenge. 

Des andern Tags Samen neue Truppen aus dem Lager 
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von Mokotow an; fie wurben ebenfalld mit begeiftertem 
Sreudengefchrei empfangen; Soldaten und Bürger umarm- 
ten fih, wünfcdhten ſich Glück zu dem Sturz Konitantin’s, 
ſchwuren alte einmüthig, zu flegen, oder zu fierben im Kampf 
mit den Unterbrüdern bes Landes. Warſchau gewährte ba: 
mals den malerifchen Anblick des befeelteften Lebend; überall 
war das Dort in Bewegung; die Häupter des Aufftandes 
fpradyen freundlid) zu der Menge, welche ihren Fräftigen 
Anreden mit dem Rufe antwortete: „EB lebe die Kreis 
heit! Es Tebe Polen!" 

Im Augenblick, als die polniſchen Regimenter auf bem 
Date der Bank vorüberzogen, verwandelte ein merkwürdi⸗ 
ger Borfall den Zuruf der Freude auf einen Augenblid in 
drohende DVerwünfhungen. Das Regiment der polnifchen 
Gard⸗Grenadiere marſchirte voraus, befehligt von dem Ger 
neral Kraſinski, demfelben, weldyer allein unter allen Mit⸗ 
gliedern bes polnifchen Senates im Geridyt über die Häup⸗ 
ter der Verſchwörung von 4826 bie Chrlofigkeit begangen 
hatte, auf Tobedftrafe zu ftimmen. Sobald man feiner ans 
fihtig ward, erhob fid) ein Gefchrei der Bermünfchung von 
“allen Seiten, todforbernde Nufe ließen fid, hören, man 
ftürzte fi auf ihn, und bald wäre ed um fein Leben ges 
ſchehen gewefen, hätten ihn die Generale Ehlopidi und 
Szembek nicht mit ihren Leibern gedeckt. Sie gaben ihe 
Wort, ed folle ein Gericht gehalten werben, und fo gelang 
es, ihn dem drohenden Schickſal zu entziehen. Der Volks⸗ 
haufen, welcher fi noch mit Studirenden, die unter ihre 
Bahnen gereibe waren, vermehrt hatte, ließ nur ungern 
feine Beute fahren. In dieſem gefährlichen Augenblid ſank 
dem fonft fo hochmüthigen Kraſinski ber Stolz fo tief, daß 
er die Kniee vor dem Volk beugte, und es mit ben demũ⸗ 
thigſten Flehungen anging. 

Bald nachher ſah man bie Jäger der Garde einrücken. 
Ermattet von Anſtrengungen und Entbehrungen, konnten 
fie fi kaum auf ihren Pferden haften: alsbaſd brach der 
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kaum beſchworene Sturm noch furchtbarer von Neuem ans: 
man ertannte an ihrer Spitze den General Kurnatowski, 
ben man im Kampfe des 239. Novemberd getöbtet zu haben 
glaubte. Beim Anbrid dieſes Mannes, ber auf das Volk 
hatte Beuer geben laflen, verdoppelt fid, die Wuth, fchon 
it er vom Pferd geriffen, und fein Tob war gewiß, hätte 


ſich nicht ber General Ehlopicki abermald dazwifchen gewor⸗ 


fen und ihn in den Palaft der Bank gerifien, wo der Ber 
waltungsrath, von einem Infanterie-Bataillen bewacht, Ste 
Yung hielt. 

Als dieſe beiden Helfershelfer des ruffifchen Deſpotismus 
ber gerechten Wuth entzogen waren, bie ihre Gegenwart 
erregt hatte, ſchien das Bolt noch weiter nach Rache zu 
dürften. Rings um den Palaſt ftieß es ein unglückkünden⸗ 
bed Gefchrei aus, und verlangte, unter ftetd wachſender 
Berwirrung, den Tod der Verräther! ben Tod ber Henker! 
Der Ausgang drohte fchreditih zw werben, ald man ben 
Profeſſor ber Akademie, Szyrma, mit zwei Studirenden auf 
dem Balkon erfcheinen fah. Der eine trug dad Banner ber 
Akademie, der andere die Fahne der Nation. Sein Anblid 
machte dem Tumult ein Ende. Wie er ein Zeichen gab, 
daß er das Wort nehmen wolle, ftellt ſich unverzügrich die 
GStille Her. Er erflärt hierauf, daß Krafinsfi und Kurnas 
towsti dem Baterland den Eid der Treue zu Ieiften bitten. 

Die beiden Generale erfheinen und fchwören nad der 
ihnen von Szyrma vorgefagten Formel, treu zu fenn ber 
Sache der Nation, und zu ihrer Vertheidigung ihr But 
bis auf den letzten Tropfen zu vergießen. Sodann verfu- 
hen fie, fich zu redytfertigen. Während fie von ihren Dien» 
ften unter ber alten Regierung bes Herzogthums Warſchau 
ſprachen, hörte man ſie ruhig an: aber als ſie ihr Betra⸗ 
gen unter der ruſſiſchen Zwingherrſchaft rechtfertigen woll⸗ 
ten, unterbrach ſie ſogleich ein allgemeines Gemurmel der 


Entrüſtung, bedeckte ihre Stimme und verſetzte ſie in die 


Unmoͤglichkeit, fortzufahren. Jeder rief ihnen die Thaten 
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zuxide, deren fie ih ſchuldig gemacht hatten: Auruetowäli 
warf man bie willführliche Verussheilung bed unglüdlichen 
Bufafinsfi vor, und den von ihm gegebenen Befehl em Tag 
Bed 29., auf das Volk zu ſchießen; Kraſinski feine Krieche⸗ 
gei während des Reichstags von 1818, deſſen Marſchall ex 
war, und feine Stimme bei ber Sache ber Verſchworenen 
son 4826: Beiden den verhaßten Antheil, den fie an frems 
Der Unterdrüdung genommen hatten. Sie waren baher ge: 
nöthigt, fic) diefem netten Sturme zu entziehen. 

Chlopicki trat an ihre Stelles das lebhafteſte Beifallru⸗ 
fen empfing ihn. Er redete zur Menge, erfuchte fie, fich 
zurüdzuziehen, um der Verſammlung bie nöthige Zreiheit 
für ihre Berathungen zu geflatten, eine Breiheit, die ohne 
öffentliche Ruhe nicht beitehen Tann. Seine väterlichen 
Worte thaten ihre Wirkung; eine Viertelftunde nachher hats 
ten 410,000 Bürger den Platz geräumt; das Volk Lieferte fo 
pen Beweis, wie viel bie mit ihrem Vertrauen begleiteten 
Männer über es vermögen, wenn fie die Sprache ber Ben 
aunft mit ihm reden”). Fr 

Araſinski fühlte, daß nad) dem Vorgefallenen feine Stel—⸗ 
lung in ber Armee nunmehr fehr fchwierig ſeyn würde. Sr 


hatte bei feiner Verhaftung erklärt, bab er als gemeiner 


Soldat dienen wolle, in der Abſicht, damit das Vertrauen 
ber Nation wieder zu gewinnen, Aber es fehlte ihm: bie 
Kraft, dieſen edlen Entſchluß auszuführen; er verſchwand 





*) Am Morgen des 2. Dejembers, als ih mich in Eile nad Warſchau 
begab, begeanete ich auf meinem Wege dem berüchtigten Pettitowoti. 
Diefer aufreigende Agent, welcher die erften Bigne der Berſchworenes 
vereitelt hatte, ſidh vor ihrer Rache. Cr verbreitete überall Beltür: 
jung ; indent ek den mahe bevorſteheuden Einmarſch der 40,000 Mann 
ſtarken Armee von Lithauen, unter den Befehlen des Generals Rofen, 
anfündigte. Dies war der letzte Dienst, den er dem Selbſtherrſcher 
erwies: Tags darauf verhäftele man überall die Berdaͤchtigen; er 
wurde nah Warſchau geführt; das Boik wollte ihn nieberinnden ; 
man ſchonte ihn, Dan? meinen dringenden Bitten; aber er wurde iq 


ein Blodhaus geworfen; und Fam um it dee Nacht vom 25. Auguſt 
1831. 


gänzlich vom politiſchen chaupfak und Bars feine Schande 
im Ausland, 

Wenn in ben erften Tagen das Bott von Warfchau feine 
patriotifche VBegeifterung aufs Höchfte trieb, fo gab es ben 
aoch auch ein Beifpiel der Achtung für Ordnung. In ber 
Nacht des 29. hat ed mehr als Einem Berräther fein Recht 
angethan, aber Tags darauf hatte die Herrſchaft des Ges 
fees uber die allgemeine Aufreizung bie Oberhand gemon« 
nen. Weberhaupt war es bie arbeitende Klaſſe, bei weldyer 
unfere Revolution eine glühende und tiefe Sympathie fand. 
Die Höheren Ktaflen find fait immer dem Einfluß eines Get 
fies der Mäßigung unterworfen, bie gerinafte Störung macht 
men Berdruß: nur das Volk empfindet die Härte ber er 
ſten Stöße in politiſchen Kataftrophen weniger: es ift an 
Entbehrungen gewöhnt, lebt übernädtig und findet fi 
Öfter als die Reichen, gegenüber der Gerechtigkeit, ben — 
den und dem Schaffot. 

Wenn man beim Umſturz eines Zwangsjoches es dahin 
bringen kann, daß alle Lebensverhaͤltniſſe verrückt und blos⸗ 
geſtellt werden; wenn Jedermann im Kampf feine Auszeich⸗ 
nung und Vortheile zu holen hat; wenn alle Furchtſame 
und Unentſchloſſene angeſpuckt, oder gebrandmarkt werben, in 
einem ſolchen Augenblick, wo es weniger zu verlieren gibt, 
wenn ſie ſich waffnen für ihr Land, als wenn ſie ſich ent⸗ 
fernt halten, iſt der Erfolg jederzeit geſichert. Zudem fin⸗ 
den die Menſchen unter Leiden und Entbehrungen die Rein⸗ 
heit der Geſinnungen wieder, die Begeiſterung und die Hin⸗ 
gebung für's Vaterland. | | | 

Die Mitglieder des patrigtifhen Klubbs hatten 
etwas von dieſem Banatismus, ber vorwärts treibt und 
ben Sieg enticheidet, ber mädytig auf bie Maflen wirkt, 
aber den man nothwendig auch aufzuhalten fuchen muß, 
wenn die Krifis vorüber und es Zeit ift, zur gewohnten 
Drdnung zurüczufehren. j 

Es gab noch einen andern Kiubb für die fogenann: 
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ten politifhen Pdeen, welchem ein Freiherr Wiels⸗ 
polski präfidirte: er fuchte der Revolution einen regelmäße 
gen Gang einzuprägen, inbem er anf ben Beiſtand ber 
fremden Mächte rechnete; befonderd wollte er Polen den Be 
fhuldigungen des Jakobinismus entziehen. Das waren Fenil⸗ 
lans ) von Warfchau. 

Außer diefen Klubbs bildete noch bie Jugend der Univer⸗ 
fltäten eine, beſondere Geſellſchaft. Dieſe, beſeelt von. bem 
kriegeriſchen Geiſt, ber ben Polen fo natürlich iſt, ſetzte 
all ihr Vertrauen auf die Gewalt der Waffen, für ſie war 
alles eine militäriſche Frage, eine Frage für Männer. Chlo⸗ 
pickt war ihr Abgott und ihre Hoffnung; unter dieſes Ge 
neraled Zelt wollte fie die Regierung des neuen Polens auf⸗ 
- sichten : fie meinte, bad Land bebürfe nur einiger Tagsbefehle 
und guter Schlachtplane. 

. Der patriotifche Klubb verfammelte ſich täglich in dem 
Rebdoutefälen neben dem Theater; die Mitglieder kamen ber 
wafnet dahin. Es war ein zufammengeftrömted Gemiſch 
aller Klaſſen, aller Gtände; man hörte bafelbft biswei⸗ 
fen beredte Abhandlungen, aber immer von düſterer 
Heftigkeit. 

Ein großes ‚Kaffeehaus, Chonoratka genannt, war 
auf der andern Seite ber Verſammlungsort der Ehrengar- 
den. Die Politik Hatte bier eine Miene ber Freude und 
Beyer, bie Nebner ftimmten patriotifche Lobgefänge an und 
Lieber auf big Tagsgeſchichte. Man befprady die öffentlichen 
Uingelegenheiten mit dem Gtafe in der Hand, und die Be 
ſprechungen waren mit Tänzen gemifcht. 

. In den Theatern war alles außer fi: bie geringfte An⸗ 
fyielung in einem &tüde wurde mit raufchendem _und ans 





” In der erften franzdfifden Revolution von 1789 nannten fih fo die 
gemäßigt liberalen, tonflitutionelsmonardifchen Mitglieder der Nations 
nalverfammiung, weiche fid den Zafobinern gegenüber zu einem Klubb 
Tonftituirten, und von einer Kirche In der Nähe der Tuilferien den Na⸗ 
men erhielten. Stifter war Lafayette. (Unmerk. d. Ueberf.) 
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haltendem Beifallklatſchen bebedt. Geben Abend, am Ende 
des Schauſpiels, traten Herolde auf die Bühne, Bahnen 
mit den Wappen ber abgeriffenen Provinzen ſchwingend ˖ 
Transparente, Allegorien, Deklamation patriotifcher Verſe 
durch die Schaufpieler vollendeten die Trunkenheit der Geis 
fter. Im Parterre fang man Ehorweife Nationaldpmnen, 
in welche die Zogen einflelen. Zuweilen beftiegen am Ende 
die Zufchauer fogar die Bühne und tanzten die MazureE und 
Krakowiak mit ben Scaufpielerinnen und GStatiiten. 
Bemerkte man einen ausgezeichneten Patrioten, oder einen 
Ber Führer bed Aufſtandes in einer Loge, fo grüßte man 
ihn ſogleich durch Lebehod, und donnerndes Beifallklatfchen: 
er, feinerfeits, mußte biefen Willtomm mit einer Rede bes 
"zahlen. 

Die Rückkehr der Truppen aus dem Lager von’ Mokotow 
-und die Nachrichten aus ben Provinzen hatten bie dffents 
liche Freude noch vermehrt. 

In dem ganzen Umfang bed Königreiches erflärten ſich 
die Einwohner und das Heer für die Revolution. Ueberall 
wurden die ruſſiſchen Adler von ben Bürgern herabgeriflen, 
und durch den weißen Adler, das den Polen fo theure Na⸗ 
tionalzeichen, erfebt. Die Feſtung Moblin wurde durch ei⸗ 
nige Warſchauer Freiwillige genommen, weldye ber Oberit 
Kiki anführte; und die Stadt Zamosk befreite, als fie ſich 
für bie Sache der Freiheit erklärte, 4,500 Staatögefangene, 
‚weldye in den Kafematten der Veſte eingefchloflen waren. 
Die verbähtigen VBerwaltungsbeamten wurden durd) Pas 
trioten erfeßt. Zwei taufend Koſaken, welche auf der preuf- 
ſiſchen und öſterreichiſchen Gränze den Dienft der Sollfhugs 
waͤchter verfahen, wurden entwaflnet; man nahm ihre 
Pferde und jagte fie felbft über die Gränzen. Dies alled ges 
fchah ohne Anftrengung, nirgends erfuhr man Widerſtand. 

Sofort war es üderflüffig, ben in den Zuſammenkünften 
der patriotifchen Gefellfchhaft erwogenen Plan, baf man an 
einigen bed Verraths gegen bie Suche ber Nation ſchul⸗ 
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digen Menſchen ein bintiges Beiſpiel der Gerechtigkeit ges 
ben wolle, in’s Wexrb, zu fehen. Der Edelmuth bes polnie 
ſchen Charakters konnte ſich nicht zum Biutpergießen nad) 
dem Siege entſchließen. 

Der Gegenſtoß bes Auffſtandes ließ ſich and in githauen 
fühlen. Die Offiziere bes lithauiſchen Korps, welche unſerer 
Sache günſtig waren, wagten es kühn, den Geiſt ber Trup⸗ 
pen zu hearbeiten, und fie wo möglich zum Aufſtecken ber 
weißen Kokarde zu bewegen, als mehrere hundert berieben 
verhaftet und nach Siberien gefchleppt wurben. Diefe Maße 
regel entkräftete ben patriotifchen Auffhwung der Armee im 
Lithauen. . 

Auf der Rückkehr nah Warſchau faßte der Oberſt Kidi 
ben Entfſchluß, fid) an der Spige von Laufend Freiwilligen 
in. jene Provinz zu begeben, — ein linternehmen, das die 
glüctlichſten Erfolge herbeigeführt hätte. Das Gelingen das 
von hing gänzlid, von der Perſon des Anführers ab, ber 
es beſchloſſen hatte, als unglückicherweife ein Sturz vom 
Hferde den unerfchrodenen jungen Mann in die Unmoͤglich⸗ 
‚Leit verfebte, ed auszuführen. 

Während dieſer Seit gewann Konftantin an ber Spitze 
der rufliihen Truppen die Gränzen des Kaiferreichd. Diefer 
Fürſt, dem feine alte und überlegte Graufamkeit würdig ge 
macht hätte, im: Mittelalter zu Ieben, wollte bei feinem 
Sturz wenigitens Ein Opfer hinwegſchleppen und fliehend 
Einen Biſſen für die Tyrannei mit fi) nehmen. Das Ges 
fühl der Rache war ohne Zweifel das Iebte, das in ihm 
erftiden follte! Im Augenblid, als die Revolution bed 29. 
ausbrach, erwachte die Erinnerung an Lukaſinski, einen 
ber eriten Märtyrer der polniſchen Freiheit unter einer 
tprannifchen Regierung, deſſen Namen wir auch fchon 
weiter oben genannt haben, in dem Gebädhtniß bes 
- Großherzogs. Auf feinen Befehl Eehrten Elende nad) Var» 
ſchau zurüd, und holten biefen unglüdlichen Offizier aus 
dem Kerker, wo er, ber Verſchwörung angeklagt, ſchon feit 
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echt Fahren feufzte, Das alfo war das Koſtbarſte unter 
hen Ruinen feiner Macht, was ber‘ Grofherzog zurückgelab⸗ 
fa hatte? Fürchtete er wohl, der Unglüdliche könnte 
bie abfcheufihe Behandlung, bie es ausſtehen mußte, bes 
kannt machen ? Sollte ein einziges Haupt Bürge für ben 
Kufftand fepn? 

Lukaſinski, deſſen gebrechkicher Körper, abgematteb durch 
Qualen und eine fange Gefangenſchaft, immer neue Kraft 
aus feiner Heldenfeele fhöpfte, wurde den Ruſſen nachge⸗ 
ſchleppt und genöthigt, trotz feinen Leiden und ber Strenge 
ber Jahreszeit, Hinter einer Kanone zu marfchiren, an bie 
man feine Ketten befeftigt hatte. Jeden Abend fchloß man 
tin in ein abgefonderted, von Wachen umzingeltes Gebäude, 
aus Furcht, er möchte mit feinen Vaterlandégenoſſen in 
Berührung kommen und ihr Herz durch bie Erzählung fels 
ned Elends rühren. 

Heifende erzählten, zu Pulawy und gubartom, auf dem 
Wege der Armee des Großherzogs, einen Gefangenen, in 
Baurentracht gehüllt und von langem Barte entiiellt, ge 
fehen zu haben, den man mit der Außerften Sorgfalt bes 
wachte; das war Lukaſinski! in fonderbarer Sufall war 
Urfache, daß fein Daſeyn mitten unter den Nuffen entbedt 
wurde. Beim Durdyzug durch ein Dorf der Wopwodſchaft 
Rublin ließen die Wachen, aus einem Reſt von Mitleiben, 
diefen Unglücklichen, ganz von Zieberfroft durchdrungen, in 
eine arme Buuernhüste eintreten. Als er am Herde faß, 
und mit der Wärme neues Lehen in bie matten (licher 
zurüdkehren fühlte, überraſchte er feine Wirthe mit ber 
Trage: „Sagt, werdet ihr wohl unter biefer elenden Ver⸗ 
mummung einen Major der polniſchen Armee wieber er 
kennen?“ Diefe Worte, von Mund zu Munde gehend, ver- 
fündigten in Polen, daß jenes Opfer ber Tyrannei feine 
age noch, nicht geendigt habe. Man erfuhr nichts ——— 
über ſein unglückſeliges Schickſal. 

In Lubartow, dem Gute ber Gräfin Malachowska, einer 
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gebornen Zürftin Sanguszko, umb eben fo fehr durch Ihren 
Beift, als ihre Vaterlandsliebe ausgezeichneten Dame, machte 
der Großherzog Konſtantin einen Nafttag ; er gab neue Be 
weiſe von jener fonberbaren Laune, welche ihn immer ver 
folgte. Wenn er anf feinem Wege polnifche Soldaten be 
merfte, welche ihrem Korps nadyzogen, hieß er fie nd 
ber kommen, fragte, zu welches Regiment fie gehören, und 
entließ fie nicht, ohne ihnen zunor ein reichliches Mahl bes 
zeiten zu laſſen und ſtarke Lobſprüche zu ertheilen. Weil 
er aber zu gleicher Beit feine Korporalsgewohnpeiten nicht 
vergeflen konnte, fo verfüchte er, wenn er eine Unregelmäf 
figkeit in ber Haltung an Einem derſelben bemerkte, dieſen 
in eigener Perfon zurechtzuftellen, ordnete bie Leberftreife 
der Uniform, wenn fie ſich fchlecht kreuzten, und empfahl 
ten Soldaten, künftig forgfältiger zu feyn. Alsdann kehrte er ſich 
ſchnell zu feinen Generalen, indem er fagte: „Scht! noch 
Einer meiner braven polnifhen Soldaten! Die polnifche 
Armee ift die erfie Armee der Welt!‘ 


Und einen Augenblid nachher Hörte man ihn fid) im bit- 
tere Klagen über die Empörten, in Beſchwerden über fein 
Schickſal und die Undankbarkeit unferer Nation ergießen. 


Die ruſſiſchen Generale zeigten nicht diefelde Neigung für 
die „Nebellen”, wie der Großherzog. Begegneten fie 
Abtheilungen ded Aufitandes in. Mafle, mit Bändern und 
weißen Kokarden gefchmüct, fo riefen fie ihnen übermüthig 
zu: „Diefe weißen Kokarden werden bald mit Scharlady ge 
färbt fepn, denn ſie werben in euer Blut getaucht werden !” 

Alle diefe Offiziere flohen die Gegenwart Rozniedi’d, ei 
ner Art zweiten, ſchlechteren Fouché's ). Sie beſchuldigten 
dieſen Chef der Spionenpolizei, den Kaiſer verrathen zu 





Fouché, Polizeiminiſter in Paris unter Napoleon, eben fo beruͤch⸗ 
tigt durch feine Spürnaſe, als feinen doppelten Verrath. 
(Anmerk. des Ueberf.) 


haben and Die Haupturſache ihres Unfterns zu fern. Das 
iſt gewöhntid, das 2008 ber Verräther. Wie fie in ihrem 
Baterland, das fle verrietben gehaßt find: fo werben fie 
‚den Fremden, bie ihre Dienfte bezahlten, verdbädtig. Ci 
nige unferen jungen Landsleute, weiche bedauerten, daß fie 
ihre gerechten Rachewünſche in Warſchau nicht befriedigen 
konnten, machten ben Plan, fidy dieſes Elenden zu bemaͤch⸗ 
tigen. Sie begaben fih zur Armee des Großherzogs unter 
einer Verkleidung, verborgene Waffen bei fid, führend; 
aber fie konnten ihn weder erkennen, noch ihm nahe kom⸗ 
men. Rozniedi, aus Furcht, einem rächenden Stahl zu ' 
unterliegen, gebrauchte immer die Vorſicht, feine Süge uns 
ter einer weiten Mühe zu verbergen und fid in einen ruf 
fiihen Offiziersmantel zu hüllen. 

Die größte Verwilderung herrſchte unter dem ruſſiſchen 
Heer. Die Soldaten deſertirten oder zerſtreuten ſich plün⸗ 
dernd auf dem Lande. Achthundert derſelben wurden von 
unſerer leichten Reiterei aufgegriffen, die der Bewegung des 
Großherzogs ſolgte. Die meiſten dieſer Leute hatten Wei⸗ 
ber aus dem Volk in Warſchau geheirathet. Man konnte 
daraus den Vortheil ziehen, um den Kern einer conſtitu⸗ 
tionellen ruſſiſchen Legion zu bilden, welche im Laufe des 
Kriegs durch die zahlreichen Gefangenen, die man dem 
Feinde abnahm, leicht zu vermehren geweſen wäre. Dieſes 
politiſche Mittel haͤtte, mit Geſchicklichkeit angewendet, den 
größten Einfluß auf den Ausgang des Kampfes haben kön⸗ 
nen, der zwifchen dem Geifte der Freiheit und ber Knechts 
ſchaft fich entfponnen hatte. Uber Chlopicki widerſetzte ſich 
diefem Gedanken: voreingenommen, mie wir fehen, von feis 
nen Hoffnungen auf Frieden und Unterhandlung, ſchickte er 
biefe Soldaten zur ruffifchen Armee zurüd, vertheilte unter 
fie einen Silberrubel auf den Mann, als Beweis feines 
Wohlwollens, und, einen tiefen Sinn feinen Worten un. 
kerſchiebend, erklärte er Taut, daB dieſe Gefangenen die Apoe 
ſtel unferer Sache ſeyn werden. Er irrte ſich; ber. Samen, 





10 N 


‚den fie im ihrem Derzen trugen, konnte nut auf freiem 
Boden gedeihen. So aber befanden fie fih kaum wieder 
unter der Knute, als nichts mehr von feinen Worten übrig 
biieb, und fie wieder eben fo Mnechtifch gefinnt, dem Selbſt⸗ 
herrſcher wieder eben fo unterthänig wurden, wie fie zuvor 
waren. 


Ehlopicki war nicht beſſer berathen in ſeinem Betragen 
gegen Konftantin, ben eg ruhig die Graͤnzen des Kaiſer⸗ 
reichs gewinnen ließ; und als der Regimentär Roman Sol⸗ 
tyP, ber mit Unwilten den Füriten feinen Bezirk in Kleinen 
Tagmaͤrſchen durchziehen fah, dem Diktator, unter Vermitt⸗ 
fung bes Reichstags: Marichalls, Grafen Oſtrowski, den Vor⸗ 
ſchlag machte, den Großherzog in feinem Hauptquartier mil 
Hilfe einiger hundert Reiter und Freiwilligen aus Warſchau 
und der Wopmodfchaft Luhlin aufzuheben, wobei er ſich, 
wenn Rüdficht auf den Staat es terlange, zu einer Abſetzung, 
fo wie zur fcheinbaren Beftrafung wegen dieſes Handſtreichs 
erbot: da mollte Chlopicki nichts hören, und ließ dem küh—⸗ 
nen Soltyk fagen, daß er ihn für das Unterfangen verant⸗ 
mortlidh mache, und es über fein Haupt kommen folle. Dies 
fer Handſtreich indeffen wäre um fo leichter auszuführen ger 
wefen, da bie Truppen des Großherzogs ihn gar nicht ver- 
theidigt hätten; feine Soldaten, beinahe alle aus Ruſſiſch⸗ 
Polen gebürtig, warteten nur auf das Erſcheinen eines 
polniſchen Korps, um auf unfere Seite zu treten”). 

Konftantin erreichte am 13. Dezember ben Sieden WBlo⸗ 
dawa auf der Gränze von Volhynien. Kaum hatte er 
feine Bereinigung mit der Armee von Lithauen bewerkſtel⸗ 
ligt, als ſich fein Eharakter offen zeigte; er ſprach von 
nichts mehr, ald von Züchtigung ber Empödrer, welche fo 





* Die Lithauer von hohem Rang, welche an den perföntidyen Dienſt des 
Großherzog's getnüpft waren, fanten zu den Batrioten, die fie auf 
ihrem Wege fanden: „Schicket nur einige polniſche Schwadronen, um 
unfern Zug aufzuhalten, umd wie verlaſſen Konftantin !’' 
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unmwärdig ihren Treuſchwur gegen feinen erlauchten Bruder 
gebrochen hätten. Man flieht daraus, daß er nur von den 
Umfländen gendthigt, feine Sprache verändert hatte, und 
erft dann wieder er felber wurde, als er fih außer dem 
Bereich jeder Gefahr glaubte. Dieſes Betragen lieferte ein 
hinlaͤngliches Zeugniß feiner Feigheit, wenn fie nicht außer 
dem allgemein bekannt wäre. 


f 
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Sechstes Kapitel 


Der Berwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus fieben Mitgliedern un⸗ 
fammengefegten proviforifchen Regierung ab. — Lubedi und Moftemsfl 
weigern ſich, den Alt der Einſetzung zu unterzeichnen. — Die Sieben 
männer conftituiren ſich ſelbſt. — Der Reichstag wird auf den 18. Des 
zember einberufen. — Chlopidi: fein Bild. — Er bemädtigt fid der 
Diktatur. — Seine Broflamation an das Boll. — Eifer feiner Anhäns 
ger. — Lach⸗Szyrma wild Mocdnadi richten laſſen. — Chlopicki behält 
den Ramen des ruffifhen Selbſtherrſchers in allen Alten der Berwal« 
tung bei. — Lubedi und Seziersfi werden nad) St. Petersburg geſandt. 
— Gegenftand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimentäre, Ro 
man Soltykes und Maladhomäfi’s. — Chiopidi fchidt feinen Wdjutans 
ten Ladislaus Zamoysfi an den Generaf Rofen. — Haufe, Adjuiant 
von Nikolaus, kommt in Warfhau an. — Seine Beſprechungen mii 
dem Diktator. — Schließung der Klubbs. 





Des Verwaltungsrath ſah fi), troß ber Verwilligungen, 
die er der öffentlichen Meinung nothgebrungen zugeſtanden 
hatte, von diefer überflügelt und mit nahem Sturze be 
droht. Seine Unvolksthümlichkeit vermehrte ſich mit jedem 
Tag, und die Klugheit, wenn ed nicht bereitd der Drang 
der Umftände war, forderte ein fchleuniges Auskunfsmittel. 
Bei dem Volke fogar durch den Urfprung feiner Macht vers 
daͤchtig, konnte der Rath die Revolution nicht in die Länge 
Teiten, die er weder gewünfdht, noch gemacht hatte. Seine 
Beſorgung der Gefhäfte wurde im eigentlihen Beritande 
ein poflitifcher Unfinn. Unter diefen Umftänden mußte er 
ſich entfchließen, feine Vollmachten einer propiforifchen Res 
gierung,, beftehend aus dem Fürſten Adam Czartoryski, Kos 
chanowski, Pad, Dembowski, Niemcewicz, Lelewel und 2a 
dislaus Oſtrowski, abzutreten. Alle diefe Männer hatte er 
ſich fchon feit ben erften Tagen der Revolution beigefellt 
gehabt. 

Aber deu Zürft Lubecki wollte dieſen Einſetzungsakt ber 
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neuen Regierung nicht unterzeichnen ; Moſtowski folgte feis 
nem Beifpiel, und beide nötbigten durch ihre Weigerung 
die Siebenmaͤnner, fich ſelbſt zu conflituiren. 

Lubecki fand ſich fofort außer Thaͤtigkeit gefeht; aber er 
hatte eine Erfindung feines unglüdfeligen Genie’ zurückge⸗ 
laſſen, welche einen traurigen Einfluß auf bie Schickſale 
Polens ausüben follte. Das Prinzip des verfaflungsmäßis 
gen Geſetzlichkeit ) blieb fortwährend ftehen, und die glors 
. reihe That der Revolution ſchien immer noch von dem 

Scepter alter Erdichtungen beherrſcht zu werben. 

Der erfte Abt ber neuen Machthaber war bie Einberu« 
fung bes Reichstags auf ben 18. Dezember. Sie beeilten 
ſich, die beurlaubten Militäys unter die Bahnen zu rufen, 
und Ordnung, Einfiht und Ihätigkeit in die verfchiedenen 
Zweige bed öffentlichen Dienfted zu bringen. Ein folder. 
Anfang würde ein glückliches Unterpfand für bie Z3ukunft 
gewefen feyn, wenn bie Seit die Vollendung alles beilen, 
was fie verfprad), geitattet hätte. 

Ehlopidi, durch die Volksſtimme zum Oberbefehl der 
Truppen berufen, ber diefed hohe Beichen ber Gunft nur 
mit Widerftand angenommen batte, nat daſſelbe fdyon au 
gering für feinen Chrgeig. 

Joſeph Ehlopidi, damals ungefähr fedyzig Jahre alt, war 
ned) voll Gnergie, Kraft und Thätigkeit. Aus einer edlen, 
jedoch nicht berühmten Familie entiproflen, Soldat von Ju⸗ 
gend auf, machte er die denkwürdigen Beldzüge von 1793 


und 4794 mit, Hierauf in bie polnifchen Legionen, welhe - 


fh) in Italien unter den Befehlen Dombrowski's bifdeten, 
eingetreten, entwidelte er in allen Gefechten eine Kaltblüs 
tigeit und Unerſchrockenheit, woburd) ee das Auge feiner - 
Befehlshaber auf ſich 308. 

Oberſt im Jahr 1807, hielt er ſich ruhmvoll -in. dem, 





9) Wir verweifen hier auf das früher über die Begatität Geſagte. 
(Anmerf. Des Ueberſ. 
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preußifchen Felbzug an der Spitze des erften Infanterieregis 
ments von der Weichſel. Die Kriege in Spanien boten 
feiner Thatkraft glänzende Gelegenheiten dar, ſich auszu⸗ 
zeihnen. Zum Brigabegetteral im Jahr 41843 ernannt, 
wurde er während des suffiichen Feldzugs in ber Schlacht 
von Valentina bei Smolenſk verwundet. Endlich fand ihn 
das Jahr 1814 ald Divifiönsgenetat, im Augenblick, von 
Polen, von den Wunden des Kampfes gequetſcht, unter die 
Zwingberrfhaft der Ruflen fill. Bald darauf verließ ber 
General den Dienft, in Bolge einer Erörterung mit Kom 
ſtantin. 

Chlopicki, ein geſchickter Kriegsmann, ſtand in einem 
Ruf von Tapferkeit und Talent, wofür ſelbſt bie Feinde 
Achtung hatten. Obgleich er nie Dberbefehtshaber gerdefen, 
and nur in einer Nolle zweiten Ranges geglaͤnzt hatte, 
zweifelte doch Niemand, daß er im Stande fep, die größten 
Operationen zu leiten, und dieſer hohe Begriff; den man 
von feinen Fähigkeiten gefaßt hatte, hat ihn jederzeit zum 
Gedenfiand des Vertrauend und der Hoffnung der Patrioten 
gemacht. 

Nachdem Chlopickt ben Dienſt verlafſen, lebte er u 
rückgezogen, und widmete ſich den Arbeiten ſeines Gtan 
des und tiefen ſtrategiſchen Studien. Zurückhaltend aus 
Gewoͤhnheit und Ueberlegung, machte er fi die Barſch⸗ 
beit und Blitzesgedanken, die kurzen und inhaltſchweren 
Worte zu eigen, wodurch ſich Napoleon ausjeichnete. 

Uinterrigstet von ben Plänen ber großen. Verbindung und 
dem edlen Entjwed ihrer Anfttengungen,, nahm Chiepidi 
immer nur einen mittelbaren Antheil daran, er entfernte 
fi fogar ganz bon denſelben um bie Jahre i825 und.26, 
in einem Seitpunkt, ald bie fremde Macht beinahe Her 
des Geheimniffes bed Verbindung war und ihre Oberhäup 
ter in den Kerkein fchmachteten. Seitdem blieb er üllen 
Planen zur Befreiung Polens freind. Ä 

-Deffen ungeachtet Hatte er keineswegs feine Stirne unter 
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die moskowitiſche Herrſchaft gebeugt. Jedermann weiß, mit 
welch energiſcher Hartnädigkeit er den Drohungen des Groß⸗ 
herzogs zu widerſtehen gewußt hatte. 

Bon: Jugend auf durch Lagerzucht geformt, ern Chlo⸗ 
picki jene edle Begeiſterung, welche die Liebe zu Vaterland 
und Freiheit und die geheiligte Verehrung menſchlicher Un⸗ 
abhaͤngigkeit und Würde einhaucht, nur wenig; er that ſich 
ſogar feinen Swang an, feine Verachtung gegen die Wolfe 
fraft, unter welcher Form ſie ihm erſcheinen mod)te, zu vers 
hehlen; im "Kriege hätte er die Wichtigkeit einer Erhebung 
in Maffe nicht begriffen: in bürgerlidien Angelegenheiten 
hätte er ſelbſt den leichteſten Schein eines demokratiſchen 
Aufſtandes gefürchtet. Unter allen-Umftänden hätte er eine Revo⸗ 
Iution, wie eine Armee, unter militärifcher Zucht hatten wollen; 
fo hörte man ihn von ben erften Tagen an fid) mit Bitterkeit ges 
gen die Klubbs und die Metaphpfiter ) ausfprecdhen, wobei 
er fid) der Ariſtokratie geneigt zeigte, und dem Klerus, wel⸗ 
der den Pomp patriotiſcher nn zu feinen Gunften 
aufbot. 

Das war der Mann, den- — militäriſche Talente und 
eine unermeßliche Volksgunſt gleich anfangs zum Oberbefehl 
aller Streitkräfte Polens berufen hatten. 

Chlopicki war umgeben von Leuten, welche durch Unhängs 
lichleit oder Interefle an fein Schickſal geknüpft waren. 
Diefe machten es ſich zum Geſchaͤft, feinen Haß zu verbits 
tern, oder feine Schreden zu vergrößern, indem fie ihn von 
der Gefahr der Volksbegeiſterung unterhielten. Vielleicht for 
gar, daß er in biefem Balle, ohne es zu wiffen und zu wol⸗ 
ien, den heimlichen Eingebungen Lubecki's folgte. 

Dem ſey wie ihm wolle, am 5. Dezember trat er ploͤtz⸗ 
ih in den Sitzungsſaal der Regierungsmitgtieder: hier vers 
britete es fih mit heftigem Tadel über die Unorbnungen, des 





H Bolittker, welche zum Krieg mit ber phofiihen Macht aud die Ideen 
der Bernunft und die Begeiſterung für dieſelben aufbieten. | . 
(Unmer?. des Nederi.) 
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sen Schauplatz die Armee fen; bie Staatsgewalt ſey ohne 
Kraft, die Klubbs fireuen den Samen der Anarchie, und 
Polen werde bald von innern Spaltungen zerriffen feyn. 

„Es ift Seit, fuhr er fort, dieſen ewigen Schwingungen 
ein Ziel zu ſetzen; das Vaterland, in fo ſchwierigen Umſtän⸗ 
den, bedarf eines Mannes, der ſich demfelben opfert und 
. über feine Intereflen wacht; ich nehme bie Diktatur an. Ih 
übernehme damit eine Bürde, auf die ich beim Beginn des 
Reichstags mit Freuden zu verzichten bereit bin. 

Diefe Worte Ehlopidi’s erfüllten alle Mitgtieber mit Stau 
nen: Niemand dadıte daran, ſich zu wibderfegen, und .der 
Diktator mochte ohne Schwierigkeit eine Auftorität an ſich 
reißen , die man ihm nicht freitig zu machen „wagte. 

Uebrigens fiel feiner Seele der Gedanke ein, daß Chlor 
pidi, als Diktator, jemals mit dem Czar ſich vergleichen 
Bönnte; dieſer Umſtand erflärt vielleicht die Leichtigkeit, wos 
mit die Siebenmanner ſich der hochſten Gewalt berauben ließen. 
Da fle indeſſen in den erſten Tagen nach einer für bie Zreibeit 
unternommenen Revolution dieſes Attentat auf die Breiheit 
nicht ftillfchweigend billigen wollten, fo gedachten fie burd 
eine Berathbung und ein Attenftüd der Diktatorialgewalt, 
weiche fie in die Hände des Oberbefehlshabers legten, bie 
geſetztiche Sanktion zu ertheifen ; aber Chlopicki, von feinem 
Erfolge berauſcht, nahm es fogar Übel auf, daß man ihm 
dieſe Beſchlüſſe zugeſchickt habe, ohne Zweifel überzeugt, feine 
Erhöhung nur dem Degen und der Volksgunſt zu ver 
banten. | 

Sogleich nach diefer feitfamen Scene beeilte er ſich, Heer 
ſchau über die Armee zu halten, welche er, fi ſelbſt den 
Sotdaten ald Diktator anfündigend, zur Ergebenbeit auf 
forderte. Hierauf richtete er an das Volk eine Proklamas 
tion, weicher an diefem Drte eine Stelle gebührt: 

„Die außerordentiidyen @reigniffe, welche neuerlich in der 
Hauptſtadt des Königreichd Statt hatten, erforberten auf 
ſerordentliche Maßregeln. Die Bedürfniffe ded Volks waren 
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dringend. Der Verwaltungsrath, obgleich er ſich neue Dit 
glieder beifügte, konnte nicht Allem genügen. Weder ber fo 
dann in dem Nathe ernannte Bollziehungsausfchuß, noch 
die auf feinen Trümmern errichtete proviforifhe Regierung 
konnten dem Berlangen ber Nation entipredyen, das von den 
Umftänben gebieterifch hervorgerufen worden war. In den ver⸗ 
fhiedenen Berwaltungsperfuchen war weber Einheit, noch Zuſam⸗ 
menbang: es befand fich Niemand babei, der, mit felter Hand 
das Gteuerruder haltend, Leben und Bewegung einer gefuns 
tenen Auktorität Hätte einhauchen und bie nöthigen Maße 
regein zur Heilung fo vieler Uebel und Verharrſchung fo vie 
lee Wunden Hätte treffen können: Niemand endlich, der im 
Stande geweien wäre, den Forderungen des Augenblicks zu 
entiprechen. So blieben die unermüdeten Anſtrengungen und 
aller Patriotismus der Negierungsmitglieder ohne Erfolg, 
fo groß waren die Hindernifle, welche ihnen der Mangel an 
Einklang zwiſchen ben verfchiedenen Gemwalten und an einem 
Gentrafpuntt, um weichen fih alle Geifter fammeln Tonnten, 
entgegenfebte. 

„Die Schwierigkeiten wuchſen durch innere Spaltungen. 
Man bildete Klubbs, und, anitatt Bitten, oder Borfchläge anzus 
bringen, gab Jeder feine Befehle. In diefen verwirrten Bes 
mwegungen , hervorgebracht buch ben Einfluß fo vieler ents 
gegengeſetzten Leidenfchaften, dachte man an alles, nur nicht 
an die Mittel, dem Uebel, woher dem Lande gänzlicher Uns 
tergang brohte, ein Biel zu ſetzen. Diefe Lage der Dinge 
durdydrang die wahren Patrioten mit wohl gegründeten 
Schauder, und unfere, vor dem Zeinde fo uneridhrodenen 
Krieger zitterten vor den Schredniflen der Anarchie, 

„Mitbürger! Von meiner zarten Jugend in ben Lagern 
erzogen, mit fo vielen Undern in bie Bremde gerufen, um 
für den Preis meines Blutes die Unabhängigteit meines 
Baterfandes zu erwerben, war ich Zenge mehr als einer Res 
volution, und habe mid) vergewiflert, daß die Iehte Hoffe 
nung eines Nation in fo ftürmifhen Verhaͤltniſſen, wie bie 
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unfrigen find, nur auf vereinigter Kraft und Baterlande 
liebe beruht. Aber Heute, bei dem gegenwärtigen Kampf ak 
fer Elemente, Bann Feine Kraft zur Herrſchaft gelangen. 

„Ermuthigt durd) diefe Ueberzeugung, und da id) zu be 
fehlen weiß, weil id) zu gehordyen gewußt habe, zögerte id 
nicht länger, von der Gewalt, welche die Regierung mis in 
der Eigenihaft eines Oberbefehlshabers ber Urmee anvertraut 
hat, für’s ‚allgemeine Beſte Gebrauch zu .madyen. Id) ge 
borchte der Stimme meined Gewiſſens, das während meines 
ganzen Lebens mein einziger Bührer war, indem ich in mei 
ner Perſon alle Gemwalten proviſoriſch Eonzentrirte, und habe 
die Diktatur nur bis zu dem Tage angenommen, an weldyem der 
einberufene Reichstag weitere Entichtülle faflen wird. Alt 
ich diefen Titel mir beilegte, machte idy mid) verbindlic, 
meine Gewajt nur im Intereffe der Nation zu gebrauden. 
Ein alter Soldat, weiß id) mein Verſprechen zu halten, und 
id) (chwöre es, das Wohl des Vaterlandes, bisher der ein 
zige Gegenftand meines Denkens und Handelns, wird jeder 
zeit der alleinige Zweck fepn, worauf alle meine Beftrebungen 
binzielen. 

„Die Begeilterung, womit Armee und Hauptftadt meinen 
Entſchluß aufgenommen haben, gewährt mir die Hofinung, 
Daß das ganze Land der Reinheit meinen Gejinnungen Ge 
rechtigkeit wiederfahren laffen wird. Der Neidystag, in deſ⸗ 
fen Hände id) meine Vollmachten niederlegen werte, wird 
meine Anftrengungen würdigen, und wenn die Hoffnungen, 
welche id) auf ben Eifer und die Tugenden der Pegierungd 
mitglieder und aller Bürger gründe, nicht eitel find, ſo denke 
id, bei ber Rechenſchaft über meine Verwaltung vor dem 
Reichdtage und der Nation beweifen zu Fünnen, daß fie, in 
ihrer Eurzen Dauer, nicht ohne Frucht für die öffentliche 
Wohlfahrr geblieben if. 

„Mitbürger jedes Alters! Eure Mitwirkung, Eure Liche 
zu diefem Vaterland, dem Erbtheil unſerer Väter, iſt es 
worauf ich unfere ganze Zukunft baue. Durch Vereinigung 
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aller unferer Beftrebüngen werben wir, idy zweifle nicht da⸗ 
san, Die Nettung unferer Unabhängigkeit erreichen. Weit 
entfernt, die Ruhe unferer Rachbarftaaten ftören zu wollen, 
wollen wir in Beziehung auf uns nur bag heilbringende Prin- 
zip der Nichteinmifchung beobachtet fehen. Wie follten wir, 
in einem Augenblid, wo die Großmächte Frankreich und Bel⸗ 
gien ihre inneren Verhaͤltniſſe ungefährbet organijiren ließen, 
wir , jene Bolten, welche in beiden Welten für die Breiheit 
geſchlagen haben: wir, beren Leiden und Muth felbit bei 
den Peinden Bewunderung erregten, — wie follten wir fürd) 
ten können, daß man und ein Verbrechen aud dem mache, 
was wir Angefihtd der ganzen Welt fordern, die und ver 
fprochenen Garantien und Freiheiten ? 

„Der Pole weiß treu zu ſeyn; als ganz Europa. den Mann 
verließ, vor deffen Adern ſich die Nationen niedergeworfen 
hatten, blieben die polniſchen Bataillone voll Standhaftig⸗ 
feit im Umglück, bid zum leuten Augenblick verfammelt um 
ben geflürzten Eroberer. i 

„Uber im jebigen Balle hatte die Macht des Uebels alles 
Maas überſchritten. Es war unmöglich geworden, bie 
Wahrheit vor die Ohren bes Oberhaupt der Regierung 
zu bringen. Schmeichler, nad) Lohn gierig, und verfchwens 
derifch mit Berläumdungen, fihhmiebeten uns, ftatt und bie 
Freiheit zu geftatten, täglich neue Ketten. Konnte jemals 
eine Auflehnung gefehlicher fen? Nein! der König fetbft 
wird diefe Wahrheiten nicht verkennen, BAD er erfahrt, wie 
unerhoͤrt er betrogen wurde. 

„Mitbürger, der Tag iſt gekommen, wo wir uns alle 
aufopfern müſſen, um unſere verfaſſungsmäßigen Freiheiten 
zu genießen, und zu beweiſen, daß wir derſelben wuͤrdig IB: 
„Es lebe das Vaterland!” 

Diefe Proklamation zeigte einige Gefichtöpunfte des Dik 
tatots, und die Ideen, von welchen er voreingenommen 
war. — 

Bor allem iſt der Fünftliche Zwang zu Semerten ‚ womit 
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er das Wort Revolution vermeibet und fih in ewigen 
Allgemeinheiten umbertreibt, um das große Ereigniß zu be 
zeichnen, das Polen befreit Hat. In feiner Ueberſicht bes 
Geſchehenen rechtfertigt er ferner durch ſchwankende und bit⸗ 
tere Gegenbefchuldigungen feine Ufurpation der Gewalt: nirs 
gende erklärt er deutlich, was er gethan bat und was er 
thun will. Geine Vorftellungen gegen die Klubbs und bie 
Schreden ber Anarchie, die er in’s Publikum wirft, verras 
then fhon den Mann bed Kriegs, der vor allem für bie 
Beſchraͤnkungen und firengen Gewohnpeiten der Feldlager einge 
nommen ift, er iſt weit entfernt, zu verkündigen, daß er felbit 
die Gewalt ergriffen hat, und gibt zu verftehen, daß er ein 
zig und allein fi deren Annahme gefallen ließ. 

Dann kommen die Borurtheile einer egoiltiichen und ängſt⸗ 
lichen Nationalität mit vieler Durchfichtigkeit zum Vorſchein: 
man kann den engen Kreis ermeſſen, auf welchen er bie 
Wirkungen der potnifhen Revolution zu befichränten fudht. 
Ueberhaupt ift für ihn die polnifche Nevolution gar nicht 
vorhanden; ihm ift fie nur eine geſetzliche Auflehnung; dieß 
it richtig, aber falſch der Beiſatz, daß fle in letzter Inſtanz 
von dem Könige gerichtet und nicht dem Urtheildfprudy ber 
Bölker unterworfen werben müſſe. 

Das war bie Sprache bed Diktatord. Während er pro 
viforiih, wie er ſelbſt fagt, alle Gewalten in feiner Perfon 
vereinigte, ließ er dennoch zu gleicher Zeit der proviforifchen 
Regierung dem Namen nad) eine Art von Fortdauer. Die 
Nation, bie er ſchon lange durch den Glanz feiner militäris 
fchen Berbienfte verführt hatte, unterſuchte nicht aufmerkſam 
genug ben Inhalt dieſes wichtigen Aktenſtücks, und feßte 
fortwährend in ihn alle ihre Hoffnungen auf Rettung. Da- 
mals war die Popularität, die er genoß, überwiegend, und 
das Schickſal Polens in feine Hände gelegt. Ganz ergebene 
Anhänger unterftühten ihn, immer bereit, feine Sache mit 
den Waffen in ber Hand aufrecht zu halten; fo groß war 
ihr Gifer, daß Mochnadi getödtet werden follte, weil et 


. 151 
in dem patriotiſchen Kiubb indiätret non dem Wanne ge⸗ 
fprechen hatte, weichen man damals für den Unentbehre 
lichen hielt. Auch war ed Mochnadi, den Lach⸗Szyrma, 
Anführer der Ehren⸗Garden, durch ein Tribunat richten taf 
fen wollte, das aus Lisenziaten- der Univerfität gewählt wers 
den follte. 

Dieb war das einzige Mittel, das doppelte Verbrechen 
feiner radikalen Unfichten und der äußerſt fchwachfinnigen 
Bewunderung, die er dem Dißtator zollte, zu verföhnen, 
Lach⸗Szyrma, Haupt ber ſchottiſchen eklektiſchen Schule, 
folgte in Polen dem Weg, weldyen in Frankreich die Herren 
Royer-Eollard, Couſin und Guizot vorgezeichnet hatten. 

Chlopidi, unter diefen Umfiänden, fchien in Wort unb 
That Bonaparte zum Borbild zu nehmen; aber die Geſchichte 
wird ſich nicht den Täufchungen hingeben koͤnnen, womit er 
fi fetbit zu bintergehen ſuchte; die beiden Tage, der 15. 
Dezember ”) und ber 18. Brumaire”) werden getrennt bfeis 
ben durch alle Unterfchiede, welche zwifchen den beiden Män« 
nern, den beiden Epochen und ben beiden Ländern Gtatt 
finten. 

Die Freiheit ift von fo fehmerzlicher Geburt, daß fle bis⸗ 
weiten das Jahrhundert, weldyes fie erzeugt hut, entkraͤftet; 
dann werfen fie die Völker, nad) Fahren des Streitd und 
der Kämpfe, als Beute, dem erſten Manne von Genie zu, 
der fie zu faflen weiß; der menfdhliche Geiſt entſagt nicht, 
er ruht nur aus: es ift nur ein notwendige Halt, um 
ben Lauf aufs Neue zu beginnen. 

Frankreich hatte am 48. Brumaire feine Aufgabe vollen⸗ 
det; es wollte die Ordnung, wie es zu andern Zeiten die 
Freiheit gewollt hatte. 





"9% Der Tag, an welchem Chlopicki in Polen die Diktatur ergriff, im 
Jahre 1830. 
*) Der 10, November 1799, an welchem Napoleon die Direktorinl  Regier 
zung in Fraukreich ſtürzte, und fih zum Konſul machen ließ. 
(Anmert. des Ueberſ.) 


Ein folcher Tag beginnt nicht eine Revointion, er be 
ſchließt. Res; in Frankreich war alles gethan: in Polen nod 
alles zu thun. Bonaparte war ſchon der Netter feined Bas 
teslandes: Chlopicki nur nod) die Hoffnung des feinigen. 

Es war ein trauriger Vorgang in den erſten Tagen ber 
Revolution — diefe Gleichgültigkeit für die Freiheit und diefe 
Unrufung der Herrfchgewalt. Chlopicki rechtfertigte durch ſeine 
Thaten die unerhörte Gunft nicht, deren Gegenftand er ges 
weſen. | 
Er machte ſich's zur Aufgabe, bie Revolution His zum 
Andenken zu verwifchen, die Legalität triumphirte, und der 
Name des ruſſiſchen Seldftherrfcherd wurde in den Akten der 
Verwaltung, und felbft in den Kirchengebeten beibehalten. 


So ſah man die befremdendfte Erſcheinung: einen volks⸗ 
thümlichen Diktator, der fid) als Zweck das Heil einer Volkes 
Revolution vorgefegt Hatte, Die veralteten Formen, weldye 
dad Volk hatte zerbrechen wollen, beibehalten ! 


Chlopicki hatte nie Vertrauen zu dem erhubenen Aufitand 
des 29. gehabt, den er eine Ihorheit der Tugend nannte; 
beraubt jener glühenden Ueberzeugung, weldye allein große 
Männer und große Thaten hervorbringen Bann, hoffte er in 
ben biplomatifhen Unterhandlungen die Mittel des Erfolgs 
zu finden, welche er nicht in.ber Begeilterung der Nation 
fudyen wollte. 


Daher war feine erfie Sorge, mehr zur Ausſöhnung, ale 
zur Unterhandlung einen Menſchen nad) St. Peterdburg 
zu ſchicken, ber die perfönlicdhe Gunſt ded Nikolaus genoß. 
Es war Lubedi. , Wie alle tüdytigen Männer, hatte ex, obs 
wohl außer Dienft gefeßt, jenen mittelbaren Einfluß zu bes 
baupten gewußt, weldyer von den DVerlegenheiten der Ver⸗ 
antwortlichkeit befreit. Der Diktator hatte anfänglich dieſe 
Wahl eines Abgefandten, welche die Empfindlichkeit der Nas 
tion verwunden konnte, zu bemänteln geſucht, indem er 
ibm Labislaus Oſtrowski zum Kollegen gab ; aber biefer wollte 
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den Auftrag nicht annehmen, unb Lubedi konnte fid, fofert ben 
Landboten Jezierski beigefellen. Ihre Sendung umfaßte drei 
wichtige Gegenftände, deren Begehr fie dem Kaifer unter 
ſtellen foliten: bie MWiebörvereinigung der aften Provinzen 
mit dem Königreich Poren, wie’ folde Alexander verfprochen 
Hatte: Garantien für eine volltändige und getreue Haltung 
der Charte: endlich, daß Polen von der Gegenwart mosko⸗ 
witifcher Beſatzungen befreit bleiben ſolle. 


Su gleicher Seit, dis der Diktator Unterhandlungen mit 
dem Kaiferhofe anzufpinnen ſuchte, beichäftigte er fi mit 
Kriegsrüftungen, denn er fürchtete einen Angriff der Trup⸗ 
pen bes Czars. 


Am 6. Dezember hatte er Roman Seltyt, - alten Oberſt⸗ 
Lieutenant der Artillerie, zum Negimentär der vier auf 
bem rechten Ufer der Weichſel gelegenen Woywodſchaften ers 
nannt, und dieſelben Bunftionen auf dem linken Ufer dem Bes 
nator, Grafen Malachowski, Water des Miniiterd der aus 
wärtigen QUngelegenheiten und altem Oberſt bed polnifchen 
Kürafiir:Regiments, der ſich auf glänzende Weife in ber 
Schlacht von Moscowa ausgezeichnet hatte, übertragen. 


Diefe Hohe Ehrenftelle, woburd fie mit dem Oberbefehl 
über die bewaffnete Bevölkerung bekleidet wurden, verlieh ih⸗ 
nen das Recht, die Aushebung von Männern anzuordnen, 
bewegliche Garden zu organijiren, Offiziere über diefelben zu 
ernennen, und die Entfaltung der Volkskräfte zu leiten. In 
der Vollführung ihrer Plane fanden die Regimentärs einen 
Iebhaften Wideritand bei dem Diktator, der jede neue Koms 
bination, jede Bewaffnung außerhalb des gewöhnlichen Kreifes 
der Kriegskunſt ald eine Unordnung betrachtete, kurz, jedes 
beträchtliche Aufgebot anfäßiger Leute, wäre ed aud) zur 
Bertheidigung des Landes. So fah man ihn ſich den rafchen 
und energifchen Maßregeln widerfegen, weiche fein Patrios 
tismus dem Roman Soltyk an bie Hand gab. Ehlopidi er⸗ 


nannte zu gleicher Seit die Beſehlshaber ber —“ 
Macht in den Wonwodſchaften ). 

Da er indeſſen über alles einen feindlichen Angriff fürch⸗ 
tete, der feine in St. Peteräburg angeknüpfte Unterhand⸗ 

—fungen nutzlos machen koͤnnte, fo ſchickte er, ungefähr am 

8. Dezember, feinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an Ro 
fen, weldyer die Lithauifche Armee befehligte, mit dem Aufs 
trag, diefen Beneral von ber nahen Abreife Lubedi’d und Ie: 
zierstt’s zu benachrichtigen und demfelben zu erlären, daß 
er ihn, falls er die Gränze vor deren Rückkehr überfchreite, 
bei dent Kaifer für das unnütz vergoffene Blut verant⸗ 
wortlidy made. 

Nofen antwortete, er habe keinen Befehl zum Beginn 
der Beinbfeligkeiten erhalten; unb diefe Antwort war ven 
beruhigender Art für Ehlopidi. 


Aber einige Tage fpäter kam ber Dberfi Haufe in Bars 
hau an. Haute, Bruder des Kriegsminifters, der in ber 
Nacht des 39. getödtet wurde ), Adjutant des Kalfere, war 
mit einer befonderen Sendung an ben Berwaltungsrath bes 
auftragt. Die @reignifle hatten ſich aber gebrängt, und 
bes Abgeordnete fand den Rath durch einen Diktator erfekt. 


Er hatte einige Konferenzen mit Ehiopidi, worin er ihm 





°, 9. Spazier, Berfaſſer eines deutihen, font ſehr empfehienswärbigen 
Werks, über die polniſche Revolution, legt fälfchtih den Regimentärd 
den Titel: Befehlshaber der bewaffneten Macht in den Woywodſchaf⸗ 
ten bei. Diefe Benennung wurde zu gleicher Zeit und durch daſſelbe 
Dekret, wie die die Negimentärs,, von dem Diktator eingeführt. 


0) Als der General Haufe, ein polnifcher Ueberläufer, in den Reihen 
der Mostomiter ftarb, Fämpften feine beiden Söhne in den Reihen der 
Bateriands: Bertheidiger. Des Baters Tod erfahrend,, fagte der ältere 
Eohn mit ſtoiſcher Kaltblütigkeit: „Mein Bater farb den Tod der 
Berräther, möchte ich den Tod der Braven ſterben!“ Dem Süngern 
entfuhr ein Laut dee Schmerzens: „Meine arme Mutter! rief er 
aus. Wıisbaid fuhr er mit Wertigkeit fort: „Borwärts Bruder, zum 
Kampfe!“ 
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die Plane und Wünfche feines Herrn auseinander fehte: et 
drohte uns mit dem Einmarſch und Annäherung von hun⸗ 
berttanfend Rufen. Eines Zages erflaunte er fehr in dem 
Dienfizimmer des Diktators, als er bie ihn umgebenden 
polnifchen Offiziere feine unglũckweiſſagenden Propbezeihungen 
mit Lachen und Scherzen aufnehmen ſah. 

So groß war damals das Vertrauen Jedermanns auf bie 
Heiligkeit ber Nationalſache und die Macht der Volksbegei⸗ 
fterung ! 

Chlopicki indeffen hatte fie niemals getheilt. Von Ans 
fang an hatte er zu viel- auf Unterhandlungen gebaut, und 
fih nur zum Schein mit Männern verbunden, welche, 


aflererft auf ſich fetbft vertrauend, dem Beiltand der Diplo 


matie und der Hilfe fremder Mächte nur den zweiten Rang 
anmiefen. 


Er hörte auf Lubedi, als er bie Abfenbung von Agenten 
nad) Sranfreih und England, und vor Allem: eine Depus 
tation an den Kaifer Nikolaus vorfchlug; aber als berfelbe 


Mann, bei welchem eine tiefe potitifhe Einſicht bisweilen - 


bie Stelle des Patriotismus und der Liebe zur Revolution 
vertrat, laut erklärte, daß man über den Niemen und Bug 
fegen, und ben Aufſtand in dem Schooße der polnifchen Pro» 
vinzen bes ruſſiſchen Reichs ausbreiten müffe, daß dieß das 
beite Mitter fey, die lithauiſche Sache, den Gegenftand ei» 
ner fo Tebhaften Sympathie, aufredyt zu halten : da vers 
warf der Diktator verftodter Weife feine Anſichten, mit 
Affestation wiederholend, daß, wenn die Revolution einen 
nationalen Charakter gehabt hätte, Lithauen, Bolhpnien, 
Podolien und bie Ukraͤne ſich zugleich erhoben haben würden; 
und ald geheime Agenten von- Seiten der Einwohner biefer 
Provinzen kamen und feinen Beiltand anriefen, fo antwor« 
tete er ihnen, daß er Feine Leute für fie zu verbrennen 


habe. — 
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“Hierauf, feinen unaufhorlichen Beforgniffen zegen bie Aeuſ⸗ 
ferungen bed Volkswillens nachgebend, ließ er bie Kiubbe 
fließen. Diefe Maßregel wurde ausgeführt, ohne daß ei⸗ 
niger Wiberftand geleiftet worden wäre. 

Die polnifche Revolution, indem fie bie Klubbs fchle, 
begann , wie die Revolution von 41789 in Frankreich ge 
endigt hatte. | 
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Siebentsed Kapitel 


Gemählde der Barteien. — In drei derſelben thein ſich Die Uffentliche Mei⸗ 
nung bei Eröffnung Des Reichstags amm 18. Dezember. — Ihre Häupter. 
— Erhaftungs: Partei. — Ihre vier Schattirungen. — Adam Czar⸗ 
torysti. — Sein Bid. — Die Eonftiturfionellen. — Niemoiowski. 
— Erin Bi. — Bewegungs⸗Partei. — Lelewel. — Bild von Les 
lewel. — Grundzüge, zung: N uud — der 
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Der Reichdtag war auf den 18. Dezember zuſammenbe⸗ 

rufen, und ber Diktator änderte nichts an diefer von ber 
proviſoriſchen Regierung vorgenommenen Mafregel. Inbefr 
fen wäre es vielleicht weife geweſen, u zu neuen Wah⸗ 
len zu fchreiten. 

Geweſen wäre bieß has wahre Mittel, der Repolntion ben 
Stempel der Sanktion durch das Volk aufzudrücken, und 
den Angelegenheiten einen geregelten und fihern Gang ZU 
geben. Die Mitglieder des Neidystags, gewählt unter bes 
Herrſchaft der Verfaſſung von 4815, fanden ſich fogleidh im 
einer falfchen Stellung, da fie genöthige waren, den Bers 
trag zu bredyen, zu deſſen Bertheidigung ihr erfter Auftrag 
fie berief. Diefer Widerfpruch hätte blutige Zwiſte verurfes 
den können, hätten nicht Alle, von edlen Gefinnungen be 
ſeelt, ſich alsbald der Stellung würdig gezeigt, welche ihnen 
bon den Umftänden und ber Nothwendigkeit angewielen 
wurde. 

Ehe wir jedoch auf eine Prüfung ber Arbeiten und Akten 
des Reichstags eingehen, ift es nöthig, einen kurzen Blick 
auf die verfchiebenen Parteien zu werfen, welche bie Meis 
nung in Polen theilten. Die Geſchichte ber Revolutionen 
it die Gefchichte der Parteien. 

Im Moment des Aufftondes hätte man in dem König 
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reiche Beine unterfchiebenen Yarteien zählen Binnen. Die 
VBerihworenen, unterftügt von energiſchen Patrioten, woll⸗ 
ten zupörberft bie Berjagung ber Ruſſen, bie Befreiung und 
Unabhängigkeit des VBaterlandes, ohne auch nur die Graͤn⸗ 
zen des Aufftandes zu bemeilen. Man badıte damals nicht 
an die Regierungsform, ebenfowenig, als an bie Beſchaffen⸗ 
heit der zu gründenden Verfaſſung. Alle dachten zu dem⸗ 
ſelben Biele auf verfchiebenen Wegen zu gelangen. Die Pars 
teien, fo fange fle noch Kämpfen müſſen, ſind faft immer ei⸗ 
nig, niemals aber, wenn fle triumphiren, 

Ohne Zweifel gab es in Polen einige Menfchen, welche, 
aus Gewohnheit unter bas moskowitiſche Joch gebeugt, hin⸗ 
gegeben ben Intereſſen der fremden Swingherrichaft, allen 
Gefühlen des Patriotismus entfagt zu haben ſchienen. Eis 
nige derfelben fanden in der Nacht bed 39. Novembers ihren 
Untergang, Andere wurden in Gefängnifle geworfen; ein 
Theil fuchte fliebend im ruſſiſchen Lager und in St. Peters⸗ 
burg eine Freiſtätte. Blieb auch eine Heine Anzahl davon 
in dem Lande zurüd: fo kann body die gleidyzeitige Geſchichte 
ihre Gegenwart burd) keinen erwielenen Anichlag bezeichnen ı 

Diefe Aufgabe muß fie der Zukunft überlaflen. 
Z3um wmindeften aber fannte man jene feige und kleinher⸗ 
zige Seibſtſucht nicht, welche, zu allen Zugeftindniffen und 
Dpfern bereit, bie Revolution nur als eine bebauernswerthe 
Nothwendigkeit aufgenommen hätte Vielmehr fah man im 
den erften Tagen lauter Männer, die von gleicdyem Eifer für 
den Ruhm und bie Freiheit ihres Vaterlandes befeelt waren. 

Die Folge der Begebenheiten wird bald jeglihe der Bars 
teien bezeichnen, indem fie ihre Schattirungen und verſchie⸗ 
dene Haltung in’s Auge fpringen läßt: ber reißende Gang 
der Ereigniffe wird für Biele die Theorien aufklären, welche 
bis dahin auf dem ſchwankenden Feld der, Begriffe und All 
gemeinheiten geblieben waren: man wird die anfänglid) ver: 
mifchten, unbeitimmten, und nur durch das einzige Gefühl 
des Haſſes gegen die moskowitiſche Unterdrüdung vereinig⸗ 
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ten Meinungen ſich ſofort trennen, amfeinden und befäms 
ppfen feben. J 
Die polniſche Revolution mußte daber in der Verfolgung 
ihres Laufs und ihrer Vollendung auch ſolche Meinungen, 
weiche fie anfänglich nicht ganz verworfen hatte, gefährlich 
und fogar werbrecherifch finden. 

Bei Sröffnung des Reichstags hatten die Parteien Zeit 
gehabt, ſich zu bilden. Damals offenbarten ſich drei, zwi⸗ 
fen welchen die oͤffentliche Meinung getheilt ſchien: 

Die Erhaltungs:» Partei. 

Die Ürengsconftitutionelle Partei. 

Die Bewegungs: Partei. 

Bisweilen begreift Fin Mann eine ganze Partei in fei« 
ner Perſon. Defter noch umfaßt jedoch eine. Partei viele 
Männer. Diefe werden alsdann für biefelbe gleichfam bie 
lebendigen Bezeichnungen. Wenn wir daher von Parteien 
reden, fo müflen wir die Männer nennen, welche fie zu ih⸗ 
ren Repräfentanten gewählt haben. . 

Die Erhaltungs⸗Partei wollte, wie fchon ihr Ramen 
anzeigt, lieber erhalten, ald verändern: iu ihren Augen war 

. eine Revolution ber gelehligen VBerhättniffe unnüs und fogar 
gefährlich; fie verabſcheute die innerlichen Erfchütterungen, 
und hoffte, die Kämpfe nach außen zu vermeiden. Gemäls 
gt in ihren Planen, von Natur den been der Stabilität 
ergeben, zudem die Schranken der europälfhen Staatenbils 
kung achtend, glaubte fie mit Recht aur den Beiltand 
fremder Mächte zählen zu dürfen. Unter biefer bemertt man 
indeflen einige befondere Anſichten. le wünfchten bie Größe 
und Befreiung Polens: nur waren fie in Betreff des Zeit: 
punttes und ber Möglichbeit der Ausführung ihrer Plane 
verfchiedener Anſicht. 

So Hätten Einige anfänglicd) Boten fehen mögen, geftaltet 
nad) den Verträgen von 1815, regiert von Nikolaus, aber 
unter Beobachtung der Eharte, und ohne die Orbonnanzen, 
welche fie entftellten. Die Andern hofften eine Erweiterung 
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des Königreich? zu erfangen durch Zugabe ber ruffiſch⸗polni⸗ 
(hen Provinzen, welche fie fofort alle zufammen unter bie 
Herrſchaft der Eonftitution und die Regierung bed Ezar’s 
geftelit willen wollten. 

Wieder Andere, die vofftändige Unabhängigkeit bed Ks 
nigreichs von 1815 begehrend, hätten die Staatsgewalt in 
die Hände eines von der Nation erwählten Souverains ges 
legt, ber Zeit und den mit Rußland rivalifirenden Mächten 
die Wiedergewinnung der abgeriffenen Provinzen anver⸗ 
trauend. 

Endlich ſuchte eine große Anzahl, aus dem Koͤnigreich Po⸗ 
len und den ruſſiſchen Provinzen, unter einem von der Na⸗ 
tion gewählten Fürſten einen unabhängigen Staat zu bilden, 
weicher feinen Platz in ber großen europaͤiſchen Staatenfa⸗ 


- milie genommen hätte. Sie rechneten zur Erreichung biefes 


. Zwecks auf die Gewalt der Waffen, die Wirkfamfeit der Un⸗ 


terhandlungen und bie Hilfe anderer Regierungen. Dabes 
wollten fie nichtd thun, das die legitimen Herrſcher verletzen 
Sonnte, und verwarfen mit äußerfter Sorglichkeit alle ener- 
giſchen Maßregeln, weldye ihnen den Vorwurf ald Propas 
gandiſten) und Jakobiner hätten zuziehen können. Bezau⸗ 


bert allein von der polniſchen Rationalität und Unabhängig⸗ 


keit, hätten fie Polen, auf feine alten Grundlagen wieder 
aufbauen mögen, ohne auf bie politilhen Beränderungen 
und die gefellichaftlihen Reformen, welche die Zeit noths 
wendig gemad)t hatte, viel Bedeutung zu fegen. Uebrigens 
ift zu bemerken, daß alle diefe Leute, trotz ihrer Berfchiedens 
heit über fo viele Punkte, fih nöthigen Falls vereinigt, und 
mit dem, was ihnen erreichbar fAyien , begnügt haben wür« 
den. Der unterſcheidende Charakter diefer Partei war näm⸗ 


*) Propagandiften, von Bropaganda. Unter Propaganda verfteht 
man feit mehreren Decennien eine — wirkliche oder nur chimärifche 
geheime Geiellihaft zur Fortpflanzung der Revolution und Intergras 
bung ber Throne, die heilige Behme der Freiheit und das Schibbolet 
der Abfoiutiften zur Verfolgung der Patrioten. 

(Anmerf. de3 tteberf.) 





161 


lich Ktugheit, Mäßigung, und vor allem bie Abfiht, nur 
altmählig und ohne Stöße dad Gute zu erreichen. 

Adam Ezartorpiti war das Haupt dieſer Farbe, oder viels 
mehr ihr Repräfentant. 

Dem koͤniglichen Blut ber Gagellonen entfproffen, und eis 
nem der ‚äfteften Häufer Lithauens angehörig, iſt Czartoryski, 
in einem Alter von 55 Jahren, mit einem Weußeren voll 
der und Würde begabt. Es wohnt in feinen Geift eine Art 
fchwermüthtge und verfühtende Anmuth, von ber ein Anſtrich 
in allen feinen Schriften zu finden wäre. Sein änßerft reis 
wer Charakter enthüllte fich vollkommen in ber Nede, welche 
er bei Einfehung der Nationalregierung hielt; er gab dort 
ein Geftändniß feiner Jerthümer und malte Die Wechfer ſei⸗ 
ned Schickſals. 

Er begriff nicht Beim Beginn dei Revolution die Schwie⸗ 

rigkeiten, weldyen er obzuilegen hätte. Als altem rufiifchem 
Miniſter, gebot ihm das Andenken an jene Seit vielleicht 
mehr, als jedem Andern, einen: feften und entichiebenen 
Gang. Das innere Gefühl feiner perlöntichen Biederkeit 
hätte ihm nicht fo ganz gegen die Verdächtigung in den Aus 
gen des Votes ficher machen follen; in Revolutionstagen iſt 
Miptrauen eine Pflicht freier Völker. 

Da er nur wenig Bertrauen in ben Fortgang der polnis 
ſchen Sache fette, hätte er ſich von oͤffentlichen Geſchaͤften 
entfernt halten, und warten follen, bis die Zeit der Bewe⸗ 
gung eine Feäftigere und beſſer geordnete Richtung gegeben 
hätte. - 

Ezartorgsti, mit einent Muth und einer Hingebung, wo⸗ 
von dÖftere Proben zeugen, war unſicher und aͤngſtlich in der 
Ausführung. Diefe WUengitiichkeit entfprang bei ihm ans 
der Furcht, unrecht zu handeln; und hatte feine Quelle in 
den edien Gefinnungen der Vaterlandstiebe. 

Die zweite Partei, welche wir die Eon ſtitutionellen 
nennen werden, allermeiſt Sklavin der Legalität, betrachtete 
die Eonititution von 1815 als einen Punkt, von dem Man 
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ausgehen müfie; eben fo dachte fie, in Betreff ihrer Verbeſſe⸗ 
sungsplane für die Zukunft, daß dem Reichstage allein das 
Recht zuſtehe, die Erfüllung derſelben zu beſchleunigen ober 
zu erleichtern. Für fie hatte die Revolution nichts geän— 
dert, und von dem freien und felbfithätigen Schwung, ben 
man einer Volksbewegung Hätte geben können, wolite fie 
Pline Erwartungen begen. 

Diefe ängfttich gewiflenhafte Beobachtung der Kormen, 
diefe Ehrfurdyt vor ber Legalität, diefe fortwährenden Beforgs 
niffe vor aͤußergeſetzlichen Beränderungen hemmten bei diefer 
Partei den Aufſchwung vieler edlen Gedanken und hochhers 
zigen Gefinnungen. Obgleich Freundin bes Fortfchrittes und 
ber Freiheit, fand fie ſich nichts defto weniger oftmals von 
Banden gefeffelt, die fie nicht zu zerreißen wagte. 

Bincenz Niemoiowski, den fo viele Vorzüge auszeichneten, 
war ein edler Kämpfer der conftitutionellen Meinungen. 
Niemoiowski, ungefähr ſechzig Sabre alt, von ſtarkem und 
etwas unregelmäßigem Wuchfe, hatte jene patriotiihe Ihäs 
tigkeit, weldye den Bewohnern. Großpolens, feines Vaters 
landes, eigenthümlich ift; er wußte damit die Vortheile der 
Beredtſamkeit, und die noch größern, welche aus Muth, Ar⸗ 
beitdliebe und Tugend entipringen, zu verbinden. 

Der Reidystag von 1820 bot ihm die Gelegenheit dar, den 
Glanz feiner Rednergaben und die bewunderungsmwürdige Fe⸗ 
ſtigkeit feines Charakters zu enthüllen. Er erwarb ſich den 
erftien Pad, den ihm Heiner feiner Kampfgenofien ftreitig 
zu machen wagte. In jener Epoche machte er den Verſuch, 
eine Berfaflung, welche nur das Werk der MWilltühr war, 
zur fruchtbaren Wirklichkeit und in einen wahrhaften Vers 
trag umzumandeln. 

Dieſes Betragen- erwarb ihm allzuviel Necht auf die Verfol⸗ 
gungen der Regierung und die perfünliche Feindſchaft des 
Großherzog, ald daß er hätte hoffen können, ihnen zu ent» 
gehen. Willkührlich aus der Lifte der Landboten geſtrichen, 
wollte er dennoch, trog der kaiſerlichen Verbote, feinen Gi 
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auf dem Reichstage von 4834 nehmen. Gewaltſam an fels 
nen Herd zurüdgebradyt, augenfcheintid, in feinem Haufe ber 
wacht, hatte er einen Gewahrſam auszuhalten, der fidy bis 
zur Revolution von 1850 verlängerte, und worin fein ſtoiſcher 
Much fich im hellſten Lichte zeigen. Eonnte, 

Ernithafte Studien und tiefe Betrachtungen. hatten ihn 
in die Reihe der erſten Staatsmaͤnner geftell. Ein polifis 
ſches Werk, bas er im Jahre 4834 erfcheinen ließ, brüdte 
feinem Ruhme das Giegel auf, 

Die Huldigungen feiner Mitbürger fuchten ihn in ber 
Zurücdgezogenheit, und tröfteten ihn über fo viele heldenmäſ⸗ 
fig _ überfiandene Prüfungen; er wurde aldbald von beim 
Reidystag zu den außerorbentlichen Verrichtungen eines Re 
gierungsmitgtiedes erhoben, 

Der ernfte, ftrenge Niemviowski, defien ganzes Leben dem 
Studium politiſcher Verfaflungen geweiht war, und ber bie 
Negelmäßigkeit und genaue Befolgung der Gefehe oben an 
ftelite, mußte ald Haupt der Partei betrachtet werdet, die 
feine Grundſätze als Leitftern ihres Betragens erkannte. 
Uebrigens blieb er, unerfcdyüttert von ben Wechſeln des Glücks 
und den Unfällen, der Sache ber Nation treu bie zum Ende, 

Gefangen von ben Kofaten an der preußiſchen Grenze, In 
einem Augenblick, wo er der Rache der Moskowiter faft ent« 
Tonnen war, ſchmachtet er nun feit Tänger ald einem Jahre”) in 
den Kerfern von Warſchau, umgeben von der 
und Hochachtung feiner Mitbürger. 

Welcher Ausgang immer ein fo chles Leben feinen mag: Nies 
moiowski fann fidy mit dem Gedanken tröften, daß in ums 
ferer neuen Geſchichte Niemand ein ſchoͤneres Blatt füllen wird! 

Trat ſodann, als Ausdruck einer deutlicher ausgeſproche⸗ 
nen, thatkräftigeren Meinung diejenige Partei auf, welche 
man Bewegungs⸗Partei nennt: fo konnte fie die Revo⸗ 
Intion ats ihr Werk anfpreden, denn fie Hatte dieſelbe vor⸗ 





*) Bor zwei Jahren naͤmlich, als Romaun Goltyk feine Geſchichte ſchrieb. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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bereitet und: gemacht. Ihre Haͤupter folgten fafl alle der⸗ 
felben Fahne. 

In den Augen diefer Partei war Polen mächtig genug, 
Die Ruffen zu befiegen, hätte man bie Entfaltung der Volks⸗ 


Bräfte befchleunigen und den yatriotifchen Auffchwung begün⸗ 


fligen wollen. Das Vaterland zu retten, war ihr Endzweck; 
‚fie betümmerte fi, ihn zu erreihen, wenig um Privatin⸗ 
terefien , welche fie in ihrem Laufe verliehen konnte. 

Von Anbeginn an die möglichen Erfolge ber Unterhand⸗ 
lungen richtig anſchlagend, rechnete ſie nur wenig auf die 
eonftitutiimellen, und gar nicht auf bie unumſchraͤnkten Nes 
gieruͤngen; aber, zum Erſatz dafür, baute fie große Hoff 
nungen auf die Sympathie ber Bölfer und ben Anklang, 
welchen ber Kampf erweden mußte; daher forderte fie einen 
Schleunigen, allgemeinen Volkskrieg, den glüdtichen Fortgang 
deſſelben der polnischen Kraft und ber Gerechtigkeit der Nas 
‚tionen anvertrauend. 

Unbedingt in ihren Grundfägen, entidyieden in ihren Pla 
nen, fchien biefe Partei die Lofäing zu haben: Alles, oder 
Nichts! 

GSür fie war keine ſchlechtere Exiſtenz des Vaterlandes 
denkbar, als dieſe verſtümmelte, unvollſtaͤndige, prefäre, ohne 
‚Ruhm und Haltpunkt, welche den Unterdrückten nicht einmal 
das Recht, die Rache anzurufen und zu erwarten übrig läßt! 
Vorzuziehen wäre in ihren Augen ein gaͤnzlicher, aber ruhm⸗ 
voller Untergang geweſen, deflen Unglücksfaͤlle bald das Ins 
tereffe der Voller erweckt hätten. 

Waren indeflen Alle einverftanden über den Zweck: fo uns 
terſchieden fie ſich in Betreff der Mittel, ihm zu erreichen. 

Die Einen — und dieß war bie Mehrzahl, hofften, bie 
geſetzlichen Mittel werben ihnen hanreichen, und fie Fönnen 
damit dad Vaterland retten. Andere dagegen behaupteten, 
‚man müfle ed erretten um jeben Preis, und unmäd)tige Ge 
fege ſeyen überfüffig. Die urfprüngtich fehr ſchwache Anzahl 
von Soichen vermehrte fid in bem Maße, wie die-Umftände 


ſchwieriger wurden. Alsdann erfiärten Viele, daß orbent 
liche Geſetze nicht für außerordentliche Zeiten gemacht ſeyen, 
und daß in allen Faͤllen eine Ungefetzlichkeit, die rettet, mehr 
werth ſey, als eine Geſetzlichtkeit, bie tödtet. 

Im Allgemeinen war das charakteriſtiſche Merkzeichen dies 
fer Partei die unüherwindfiche Beharrlidjkeit, womit fie alle 
Berträge und Ausgleichungen von ſich ftieß. Indem fie alle 
Klaffen der Nation zur Bertheidigung des Bodens auffors 
derte, konnte fie diefes nur thun, mit der Verpflichtung, 
benfelben eine beffere Lage au gewähren. Daher wollte fte jedem 
Gtande die Ausübung von pofitifchen Rechten einräumen, — ein 
Zugeſtaͤndniß, deſſen Nothwendigkeit die Conſtitutionel⸗ 
len noch nicht anerkannten, und das bie Erhaltungs⸗ 
Partei gaͤnzlich verwarf. 

Lelewel war an der Spike ber Bewegung d- Männer. 
Unter einem fchwachen und ſchmaͤchtigen Aeußern birgt Le⸗ 
lewel, ber jetzt ungefähr A5 Jahre alt ſeyn mag, eine Moe 
ralifche Kraft, welche ihm unermeßliche Anftrengungen und | 
ſtrenge Entbehrungen ertragen hilft. So it er gegenwärtig. 
Der erfie Hiſtoriker Polens, ba er von Jugend auf eifrigen 
wiſſenſchaftlichen, gefhichtlihen und philoſophiſchen Forſchun⸗ 
gen hingegeben war. | | 

As Profeffor an der Univerfftät Wine, trug er viel dazu 
bei, fseifinnige und patriotifche Meinungen unter ber ababemifchen 
Jugend zu verbreiten. Obgleich ein fehr einflußreiches Mits 
glieb der großen Verbindung, hatte er doch das Glück, dem Arge 
wohn und ben Nachforſchungen zu entgehen, und wurde 
fetbft zur Zeit ber Verhaftungen von 1826 und bed darauf 
folgenden Prozeffed nicht beunruhigt. 

Da er während biefer ganzen Periode unbemerkt blieb 
fo tonnte er fih den Vorbereitungen hingeben, mit deren 
Hitfe die Verſchworenen das Vorſpiel der Revolution von 
1830 machten. 

Kühn, klug, mit großer Geiſtesthäͤtigkeit ausgerüſtet, 
hatte Lelewel gewiß alle nothigen Eigenſchaften, um. bie 
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Triebfedern einer geheimen Unternehmung in Bewegung zu 
ſetzen. 

Nichts deſto weniger hat man ihm, bei mehr als Einer 
Gelegenheit, Unſicherheit in ſeinem Gang und Unterwerfung 
ſeines Willens unter fremden Einfluß vorgeworfen. Weil er 
wenig die Welt beſuchte, und ſich in abgezogenen Forſchun⸗ 
gen vertiefte, war er zu ſehr gewohnt, den Menſchen aufs 
ferbatb der gelellfchaftlichen Verhaͤltniſſe zu betrachten. Ueber⸗ 
dieß macht die bewegliche Einbildungskraft der Polen und 
der Stolz ihres Charakters die Aufgabe eines Parteihauptes 
viel ſchwieriger, als anderswo. 

Kaum entſtanden, mehr auf Theorien, als auf Thatſachen 
gebaut, konnten die Parteien in Polen nicht jene entſchie⸗ 
dene Haltung annehmen, welche ſie in andern Ländern durch 
wirkliche Kämpfe und fange bürgerliche Swifte gewinnen; da⸗ 
bes way es nicht felten, Männer, die durch auffallende Une 
terfcheidungszeichen getrennt fchienen, ihre Anftrengungen 
pereinigen und ganz einträcdtig nad) einem gemeinfamen 
Ziele hinitreben zu fehen. 

Sndeflen gibt es dennoch unterfcheibende Merkmale, wels 
he einiges Licht auf bie befonderen Parteien werfen, wenn 

man jede der Mehrzahl ihrer Mitglieder nad) betrachten will. 
Die Erhaltungs= Partei hatte ihre Wurzeln in den 
hohen Klaflen der Geſellſchaft. Die Handelſchaft, aus Frem⸗ 
den, zuſammengeſetzt, den materiellen Intereſſen und aus—⸗ 
ſchließlich den Begriffen von öffentlicher Ordnung hingegeben, 
theilte ebenfalls ihre Anſichten; die Zunft der Schwachen und 
Furchtſamen nereinigte ſich unter ihrem Banner; die Würde⸗ 
traͤger der enthronten Regierung: unter der Prieſterſchaft die 
Biſchofe; im Verwaltungsfach die Miniſter; die Mehrzahl 
der Staatsräthe: in der Armee viele Generäle und Oberſten 
— feifteten ihr Beiltand. x. 

Die conftitutionelle Partei, die Partei vieler aufge⸗ 
Härten Männer der Nation und des Reichstags, zählte ihre 
Anhänger allermeift unter ben Gelehrten und "Profefloren; 


- 


107 


abgezogenen Gtubien unb tiefen Betrachtungen gewidmet, 
hatte die Mehrzahl unter ihnen die Prarid über der Theorie 
vergeffen. Jeder fchien allein den Weg entdedit zu haben, ber 
zu den erfehnten Verbeſſerungen führen ſollte)y. 

Unter der Bewegungs: Partei erblidte man in ber 
erften Reihe die einflußreichſten Mitglieder der geheimen Bew 
bindungen, welche die Revolution vorbereitet hatten: einige 
Gelehrte, die ganze Jugend der Akademien und ber Schulen, 
die fubalternen AUngeftellten im richterfichen und Verwal⸗ 
tungsfache, und die Maſſe ber Offiziere der Armee, befonders 
in den neuen Regimentern. 

In dem Maaße, wie die Ereigniffe in ihrer Entwidiung 


fortfchreiten, wird man auch die verſchiedenen Parteien ſich 


mehr und mehr trennen fehen. 

Bom 29. November bid zum 25. Januar, dem Tag der 
Entthronung (des ruſſiſchen Kaiferhaufes), Eonnten alle ges 
ſetzlich beſtehen, von der blaſſeſten Schattirung der Erhal⸗ 
tungs⸗Partei an, bis zur grellſten Farbung der Bewe⸗ 
gungs-Partei; das Feld war noch frei für alle Meinun⸗ 
. gen und alle Hoffnungen. Aber fogleidy mit ausgeſprochener 
Entthronung waren die beiden erften LUnterabtheilungen ber 
Erhaltungs:Partei über Bord geworfen. Es war nicht 
mehr möglidy), laut ein Bleined oder großes Polen unter 
Nikolaus zu verlangen. 

Diefe letztere Meinung war gefährlich, wenn fie fich nicht 
an den Gang der Revolution anſchloß; ſchuldvoll, wenn ſie 
dadurch die Bewegung aufhielt; verbrecheriſch, wenn ſie ſich 
durch Thaten Außerte. 

Die Ereigniſſe ſollten auch auf dieſem Punkte (der Ent⸗ 
thronung des Nikolaus) nicht ſtehen bleiben. Als am 3. Fe⸗ 
bruar der Reichstag die ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen unter 
ſeinen Schutz genommen, und ihre Vereinigung mit der 





NY Mer erkennt in dieſem Bilde nicht fo viele ehrenwerthe Deputirte im 
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‚Krone auegeſprochen hatte: mas tangten unter biefen Um⸗ 
fländen die zur dritten Anſicht der Erhaltungs⸗ Partei 
gehörigen Männer , welche nur die Selbſtſtaͤndigkeit des Köõ⸗ 
nigreichs von 1814°) wollten? Sie waren durch die That⸗ 
ſachen uͤherholt und überwunden. 

Zwar blieb die Erhaltungs⸗Partei noch, aber auf 
Eine Anficht zurüdgebracht, auf diejenige, melde ein großes, 
unabhängiges Polen forderte, aber durchaus die gefellfchafts 
lichen und politifchen Reformen verwarf, Damit war Der 
Streit zwiſchen ihr und der Bewegun as⸗ Partei ent⸗ 
ſponnen. 

Die conſtitutionelle Partei ſtand zwiſchen Beiden. 
Der Ordnung und dem Fortſchritte zugleich befreundet, wollte 
fie die Bewegung regeln, und, ohne Berzudungen zu bem 
allgemeinen Zwecke gelangen. So Lange die Sachen gut gins 
gen, hielten bie Parteien ‘das Gleichgewicht, ohne ſich zu 
ftoßen, und fchienen im Wettkampfe vorwärtt zu gehen, obs 
wohl auf verfhiedenen Wegen. 

Sie fpalteten fi, als die Umstände ſchwierig wurden, 
und nun behauptete jede, ganz allein dad Geheimniß ber Ret⸗ 
fung des Baterlandı zu beſitzen. 

Die erften Schattirungen ber Erhaltungsd» Partei, vers 
wicht durd) bie Bewegung ber Revolution und bie Akte des 
Reichstags, ſuchten fid, theitweife wieder aufs neue zu zeigen. 
Selbſt unter Vorausſetzung, baß ihr Vorhandenſeyn burd) 
feine <haten fih erwiefen hätte, war jeder Verſuch von ih⸗ 
rer Seite beflagenswerth. 

Die von ber Bewegung, entſchloſſene, glühenbe, begel⸗ 
ſterte Männer, tadelten an der Erhaltungspartei und den 
Machthabern ihre Unterthänigkeit, ihren Mangel an Energie, 
ihre Praftiofe und unentichiebene Haltung. 

Ihrerſeits beſchuldigten dieſe ihre Widerſacher, ſie verbrei⸗ 





9 Dieb iſt das eigentliche Königreich Polen, wie man es auf unfern 
Charten Andet. (Unmert. des ueberſ.) 


’ 
— 


109 
ten unter bem Bolt und bey Armee jenen Geiſt ber Unbot⸗ 


mäßigfeit und Meuterei, weicher Die Verwaltung unmdgfich 


macht. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden ſah man beide Theile bereit, ſich 
zur Rettung Polens auf die äußerften Wege zu werfen: die 
&inen, indem fie ihre Hoffnung auf auswärtige Bündniffe 
und dipfomatifche Unterhandlungen ſetzten; die Andern, in⸗ 
dem ſie ſich beſtrebten, durch energiſche Maaßregeln die Maſ⸗ 
ſen aufzurühren, und indem ſie durch iebiebes Mittel deren 
Hilfe und —————— aufriefen. 


En En a a 7 AR 
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Achtes Kapitel, 


Borbereitender Zufammentritt der Mitglieder des Reichstags. — Conferenj) 
Chlopicki's mit einer Deputation von zwanzig Mitgliedern des Senats 
und der Kammer der Landboten. — Glaubensbekenntniß Ehlopidi’s. — 
Erbffnung des Reichstags: Sitzung vom 18. Dezember. — Ladislaus 
Oſtrowski wird zum Reichsſtags⸗Marſchall ernannt. — Sein Bi. — 
Borfchlag, die Revolution für eine nationale zu erflären. — Chlor 
pidi gibt feine Entlafung. — Der Bräfident des Genats, und des 
Reichstags⸗Marſchall begeben fi zu Ihm, — Alle Repräfentanten uns 
terzeichnen die Alte, welche die Revolution für national erflärt. — 
Grörterung (Debatte), — Morawski, Soltyk, Malachowskl und mehe 
zere andere Landboten nehmen dad Wort. — Motivirte Abflimmungen. 
— Swidzinski. — Beſchluß der Kammer des Senates und ber Randbas 
ten, wodurd ber Diktator ernannt wird. — Rede von Ejartorpsli, Las 
dislaus Oſtrowoti und Chlopidi. — 





Die Bewegungs: Parteiund die Eonftitutionellen 
hegten die gleiche" Anficht über die Unftatthaftigkeit des Reichs⸗ 
tags, der fi zu verfammeln im Begriff war. Die Einen 
wollten ihr durch allgemeine Wahlen abheifen, die Andern 
hätten, nad) dem Vorgang bes conftituirenden Reichstags 
von 1788, nur gewünfcht, bie Anzahl der Landboten zu vers 
boppein, und bie alten beizubehalten. 

Nur die beiden erften Fraktionen der Erhaltungs⸗ 
. Partei, welche fortwährend die Herrſchaft des Nikolaus ans 
ertannten, vereinigten fi vollitändig und ohne Vorbehalt 
mit dem Reichstag, ohne reiflich zu. bedenken, baß biefer 
bald der Nothwendigkeit werde gehorchen, und fein eriter 
Akt, nach eröffneter Sitzung, bie Sanktion der Revolution 
werbe fepn müflen. 

Die'Umftände waren bringend. Man mußte mit dem 
Reichsſstag, in feiner damaligen Sufammenfesung, Entfchlüfe 
faſſen. 

Unruhiges Schwanken herrſchte in den Gemüthern. Es 


m 


feblte damals die vollfommene Kenntniß ber Perfonen unb 
der Dinge. Die Ereigniffe hatten den Charakter der Ober: 


bäupter noch nicht auf den Probirftein gelegt. Die Landbo⸗ 


ten beſprachen ſich in vorbereitenden Zuſammenkünften über 
die Form der einzuſetzenden Regierung. 

Adam Czartoryski, obgleich das Haupt der Erhaltunger 
Dartei, weigerte ſich doch nicht Hartnädig, in die Anfichten 
der Bewegungs-Männer einzugehen. Dieb geſchah wes 
der aus leberzeugung, noch überhaupt aus Sympathie mit 
politiſchen Lehren, weldye nidst die feinigen waren: fondern 
er begriff die unumgängliche Nothwendigkeit, zu handeln, wo⸗ 
zu die Macht der limitände gebieterifch drängte. Daher bes 
gab er fich, im diefer Abſicht, an der Spitze einer Deputas 
tion von zmanzig Mitgliedern, unter welchen Lelewel, Las 
dislaus Oſtrowski, Barzykowski, Swiertowsti, Dembowski 
waren, in ben Palaſt des Reichsſsverweſers, welchen Ort man 
für eine Zuſammenkunft mit dem Diktator beſtimmt hatte, 

In der Rede, die er hielt, drüdte Ezartorpsti den Wunſch 
aus, welchen ganz Polen theilte, ohne Vorbehalt die von des 
Revolution geöffnete Bahn zu betreten, nicht zu unterhans 
dein, fondern ben Krieg zu beginnen. 

Chlopicki antwortete, er könne für nichts garantiren, als 
daß die Rufen nicht in dad Königreich einbrechen, und baß 
Berfaffung und Gefege follten gehalten werden: „Ich kann 
nichts weiter verfprechen, fügte er bei, noch eine größere 
VBerantwortlichkeit auf mic nehmen.” 


„Es handelt fid) hier, erwiederte Zwierkowski, ein glüs 


hender Verfechter der Freiheit, ‚nicht bloß darum die Beady 
tung der Charte für acht Wopwodfchaften zu garantiren; 
unfere Brüder in Lithauen, in Pobolien, in Volhynien und 
der Ukraͤne wollen wieder frei werden und ſich mit und vers 
einigen ; ihre Sache ift fortan die unfrige: das heute noch 
dem Czar unterworfene Polen muß fid) erheben, wie Ein 
Mann, fiegen oder untergehen !" 

Diefe Worte reisten die heftige Gemüthsart bed Diktas 
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tord, und ber hoͤchſte Sorn malte fi auf feinem’ Geſichte: 
„Ich befinde mid an meinem Plage im Namen des conftis 
tutionellen Königs, rief ers; ich bin nicht gefommen, um 
mid) mit den Mitgliedern des Reichstags in ein Wortgefecht 
einzulaſſen.“ Hierauf verließ er den Saal. 

Lelewel, welcher zur proviſoriſchen Regierung gehörte, 
machte ſodann die Bemerkung, es ſey dieß nicht das erſte 
Mal, daß er ſo befremdende Worte aus dem Munde des 
Generals vernommen habe. Mehrere riefen aufgereizt, man dürfe 
den Reichstag dieſe Antwort nicht ignoriren laſſen. Aber Czarto⸗ 
rysti, die Landdoten Oſtrowski, Barzykowski und Dembowski 
wünſchten den ganzen Vorgang geheim zu. halten: „Der Diks 
tator, fprachen fie, iſt lebhaft und empfindlich: unfere Aeuſ⸗ 
ferungen haben ihn verletzt; übrigens ift er von den beiten 
Abſichten beſeelt, und der einzige Mann, welcher bie Armee 
befehligen kann.” 

Diefe Gründe beſtimmten bie Mehrzahl: man Ham überein, 
den Reichötag von biefem Vorgang nicht in Kenntniß zu 
ſetzen. 

So blieben die Einzelnheiten dieſer ſonderbaren Zuſammen⸗ 
kunft unbeachtet; die Öffentliche Meinung erhielt dem Dikta⸗ 
tor ihre Gunſt. Man ſah fortwaͤhrend in ihm den Helden 
ber. Nationalſache und bie feſteſte Stütze ber Freiheit. Die 
Akademiker befonders, welche unter den Befehlen bed Pros 
feſſors Szyrma eine Ehrengarbe, wie man es rühmenh nannte, 
bildeten, waren Chlopicki mit graͤnzenloſer Anhaͤnglichkeit zus 
gethan, und brachen wider feine Gegner, ben Reichstag ſelbſt, 
und Affe, welche, vorfichtiger, eine Partei zu nehmen zau⸗ 
berten, in Drohungen aus. Die Begeifterung ihres Aiters 
und die Reinheit ihrer Seele verbargen biefen jungen Mäns 
nern die Gedanken bes Diktators und feine Anfichten über 
die Revolution. Su Warſchau waren die Geifter in &ußers 
fer Aufregung. 

Indeffen verfammelten ſich ber Senat und die Landboten 
aus freien Stüden am 18. Dezember, ſechs Uhr Abends, in 
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ihren betreffenden. Kammern, oßne -baß dad Programm ber 
Sitzung bekannt gemacht worden waͤre. | j 

An Anfang ber Sitzung zeigte fich eine Schwierigkeit, deren 2; 
fung der esite Schritt auf der Bahn der Revolution war: es hans 
deite ſich Darum, einen Marſchall, oder Präfidenten des Reichs⸗ 
tags zu ernennen, — ein Recht, deſſen Ausübung die Charte 
dem königlichen Willen vorbehalten hatte. CEhlopicki fürch⸗ 
tete, wenn er ſich deſſelben nicht bediene, die in feinen Hän⸗ 
ben befindliche Wubtorität bes eonftitutionellen Königs zu 
ſchwaͤchen, als deſſen Repraͤſentanten er ſich betrachtete; auf 
der andern Seite hatte er mehr als einen Grund, zu glau⸗ 
ben, daß ſeine Wahl von der Kammer verworfen, und die 
glühendften Patrioten aufbringen würde. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden entſchloß er ſich, neutral zu bleibe. 

Die Verſammlung, ſich ſelbſt überlaſſen, erwaͤhlte nach 
kurzem Zögern den Altets-Praͤſidenten Walichnowski, Des 
putirten ber Woywodſchaft Krakau; zum Vorſitz, welcher ſei⸗ 
nerſeits Barzykowski als proviſoriſchen Sekretaͤr ernannte. 

Die Berathung haͤtte auf ſolche Weiſe in einer gewiſſen 
Ordnung fortgeſetzt werden können: aber dieſe Form war we⸗ 
ter verfaflungsgemäß, noch gewöhnlich. Um ben Reichstag 
volftändig zu conftituiren, bedurfte man eines Reichstags⸗ 
Marſchalls. | En 

Die Augenblicke waren ſo koſtbar, die Uniſtaͤnde ſo bedeut⸗ 
ſam, daß eine mit Verwirrungen und Gefahren geſchwaͤn⸗ 
gerte Luft dieſe unentſchloſſene Verſammlung zu drücken ſchien: 
aber glücticher Weiſe befand ſich in ihrem Schooße tin Mann, 
der mit einer ftoifchen Tugend, mit einer beivundrungsipürdigen 
Sanftpeit des Gemüths Hohe Volksgunſt und ungewöhntiche 
Zalente zu ‚verbinden wußte: Es war Ladislaus Oſtrowski. 
Kaum hatte man ſeinen Namen ausgeſprochen, als jeder 
Mund if wiederholte. Von ſeinen Freunden getragen, 
wurde er auf den Praͤſiden tenſtuhl niedetgeſetzt, mitten un⸗ 
ter allgemeinem Beifallrufen. 

Ladislaus Oſtrowski, kaum vierzig Jahre alt; iſt von Heu 
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hem Wuchs und fanfter, anmuthiger Geſtalt. Die fchönen 
Eigenfchaften feiner Seele malen ſich in feinem Aeußern. 
Seine unerfhütterlidhe Tugend, die aber weder rauh, noch 
leidenſchaftlich iſt, hat ben Eharakter einer frommen Erge 
bung: es ift die Tugend eined Chriſten und gerehten Mans 
ned; fo wurde er von Kindheit an zu religidfen Ideen von 
einem unwiderſtehlichen Hange hingezogen. Borwurfsfrei in 
feinem Privatleben, wie in dem öffentlichen, lebte er, nad 
dem er nod) fehr jung auf glänzende Weife unter der Ars 
tillerie gedient, und ſich befonders bei der Belagerung von 
Danzig ausgezeichnet hatte, zurückgezogen bis zu dem erften 
Reichstage von 1850, da er nichts mit den Unterdrüdern des 
Bateriandes gemein haben wollte . 

Zum Landboten gewählt, als ber Geift der Unabhängigkeit 
in der Nation wieder erwachte, firahlte er mit fo reinem 
Lichte, daß er bald jenen hoben Ruhm der Redytichaffenbeit, 
der Volksliebe und der Talente erworben hatte, weldyem er, 
bei Eröffnung bed Reichstags von 4830, die Marſchallswürde 
verdanken follte. In Erfüllung der Pflichten, welche ihm 
feine Marſchallswürde auflegte, hatte er fid) die Neigung und 
Hochachtung aller feiner Kollegen zu erhalten gewußt. 

Wenn außerhalb des Reichstags fein politifches Wirken 
nidyt immer glüdtih war, fo muß man darüber im Allge⸗ 
meinen ben Unitern anklagen, ber unfere Sache verfolgte: 
fein Stern erbleihte nur mit dem Sterne Volend. Das ift 
fein mittelmäßiger Ruhm für einen Dann, fein Gefdyic mit 
dem Gefchide der Nation verknüpft zu haben, und, in ebier 
Genoffenfchaft, die Storie und die Unglücksfaͤlle feines Bater⸗ 
fandes zu theilen. Der Name Oſtrowski wird ewig ver: 
bunden bleiben mit jener Verſammlung, welche er bis zum 
Ende präfidirte, und welde eine Tugend entwidelte, würdig 
der fchönften Zeiten von Rom. 

Kaum war der Reichstag conftituirt, ald mehrere Land: 
boten verlangten, fein erfter ULt müfle feyn, die Revolution 


für national zu erflären. Biernacki, Deputirten ber Boy 
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wodſchaft Kalisz, eines ber Häupter ber conftitutionel 
len Dartei, und Guſtav Malachowski, der nachgebends als 
einflußreiches Mitglied der Erhaltungs- Partei gezählt 
wurde, unterflüßten dieſen Antrag, der von den Männern der 
Bewegung eifrigit feitgehalten wurbe. 

„Unfere Zyrannen haben 168 Artikel ber Eonftitufion vers 
legt, rief Malachowski, wir verliehen nur Einen, aber auf 
immer 1“ 

Diefe Einmüthigkeit beweiſt zur Genüge, daß bie verfchies 
denen Schattirungen der öffentlihen Meinung, beim Beginn 
der Revolution, nur durd) Iheorien getrennt waren, unb 
Daß fie damals, wie nachher, bereitwillig ſich verbanden, fo 
sit es fidy um wichtige uud Lebensiragen handelte. 

Man gab dem Sekretär den Auftrag, das Aktenſtück abs 
zufaſſen, wodurch ber Reichstag die Revolution als national 
anertannte. Die Begeifterung erreichte den höchſten Gipfel. 
Der Marſchall eröffnete unter den Landboten eine Subſcrip⸗ 
tion von Geld, Waffen und Pferden, welche fih in fünf 
Minuten auf zweimal hunderttaufend Gutden belief. So wurde 
diefe denkwürdige Sitzung beſchloſſen. 

Inzwiſchen erwartete der Senat das Reſultat der Bera⸗ 
thungen der Repraäͤſentantenkammer, deren Beſchlüſſe er fps 
fort genehmigte. 

Die Wahl des Marſchalls, welche den geſetzlichen Weg der 
Berfaffung verließ , und allermeift die feierliche Anerkennung 
der Revolution, ald national, verletzten Chlopidi fo fehr, 
daß er am 18. um Mitternacht feine Entlaffung gab, und 
ed ſchriftlich dem Würften Czartoryski, Präfidenten des Se⸗ 
natd, und dem Grafen Oſtrowski, Marichall des Reichstass, 
anzeigte. 

Der Staat war alſo ohne Oberhaupt, allen Unglücksfallen 
ausgeſetzt, die aus dem gegenfeitigen Stoß der Parteien entfprans 
gen. Ehiopidi, beider Hartnädigkeit feines Charakters, blieb uns 
erfhüttersih in dem von ihm gefaßten Entſchluß, und wis 
N derſtand felbft den dringenden Kitten bes Präfibenten bes 
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Genatd: und bed Reichstagsmaͤrſchalls, welche ſich am 20. 
Dezember um vier Uhr Morgens zu ihm begaben. Die Uns 
terhandfüngen wurden erft im Laufe ber Situng, welche am 
nämlichen Tage um 7 Uhr eröffnet ward, beendigt. 

Die Meinung der Maſſen fprad) ſich zu Gunſten Chlopic⸗ 
kis noch Tärker aus, ald Abends zuvor. Die Tribünen was 
ven von Zufchauern beſetzt, welche bie feinbfeligfte Stimmung 
degen diejenigen offenbarten, die der Erhebung bes Diktators 
fi) entgegenftellten. Die Ehrengarben ‚ bewaffnet an der 
Sitzungsthüre ſtehend, haͤtten ſie beinaͤhe mit ihren Bajon⸗ 
netten bedroht. 

Der Meichstags· Marſchall hatte einen Gedanken gefaßt, deſſen 
Ausführung allen Bebürfniffen und allen Forderungen zu ent» 
forechen fdjien. Es handelte ſich darum; Chlopicki mit ber 
Dittatordwürbe zu beffeiden, die Sitzung zu ſchließen, aber 
dent Reichſtag immer die Vollmacht det Abbetufung des DiE- 
tators zu laſſen; — eine Vollmacht, deren Handhabung eis 
ner aus beiden Kammern gewählten Kommiſſion aunverttaut 

werben ſollte: Man hoffte, Chlopicki werde bie Diktatur auf 
ſolche Bedingungen annehmen. | 

Die Öffentliche Meinung, Indem fie den Reichstag bahin 
nöthigte , unb biefer ſelbſt ließ fich in feinen Anſichten und 
Hoffnungen auf Irrwege bringen: und dieß iſt keines der un⸗ 
wichtigſten Kennzeichen dieſer Epoche. Die Betſammlung 
wollte keinen Diktator ernennen, außer um den Krieg anzufan⸗ 
den; Ehlopidi, im Gegentheil, nahm die Diktatur nur ah, 
um ben Srieden zu erhalten. 

Die Geſchichte wird entſcheiden, ob biejenigen von allem 
Tadel frei ſind, welche aus ſchlecht verſtandenen Rückſichten 
dem Reichstage und der Nation die Abſichten verſchwiegen, 
welche Chlopicki in bee Konferenz vom 18. enthülft hatte? 
Was und betrifft, — wir konnen fle nicht gänztid, vechtfers 
tigen. Aber diefe Thatſachen wurden ignorirt, und die Er⸗ 
eigniffe geitatteten Feine lange Unentfdjioffenheit. 

Die Bewegungs-PBartei und bie Erpaltungs: 


\ 
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Yartei, von entgegengefehten Geſichtspunkten gefeitet, verei⸗ 
nigten ſich für die Diktatur: die erfte wollte dadurch zum 
Kriege, die zweite zum Vergleid, mit dem Czar gelangen: 

Die Eonftitutionellen allein madıten den Borfdylag, 
Ehlopicki mit koͤniglicher Gewalt zu bekleiden, und ibm vers 
antwortiidhe Miniiter beizugeben. Aber fie blieben in fehr 
ſchwacher Minderzahl. Teophilus Morawski, Einer derfels 
ben, vertheibigte feine Meinung mit Zeftigfeit, 

Der Reichstags⸗Marſchall erklärte der Kammer, daß fie 
zuvörderft mit dem Aktenftüd fid) zu befchäftigen habe, worin 
bie Revolution als national anertannt würde, und dann erit 
über die Form und Wahl einer Regierung. 

Die Berathung über den erfien Gegenftand konnte nicht 
lange dauern, und die Kandboten nahmen einitimmig die Akte 
der Anerkennung an und unterzeichneten fie. Alsdann bes 


gann man den Borfchlag des Marſchalls hinſichtlich der Dik⸗ 


tatur zu erörtern. 

Die Eonftitutionellen, mit der Strenge ihrer politifchen 
Lehren bewaffnet, aber gering an Zahl unter der Berfamms 
lung und ber Nation, Eonnten ben Kampf gegen eine unges 
beure Mehrheit nicht lange fortführen, überhaupt nicht ges 
sen den Volkswillen, ber ſich von außen bereitd fo Fräftig 
geoffenbart hatte. Sie nahmen daher dad Wort, mehr um 
ju protefliren, als um zu ftreiten. 

Bird es nicht ein trauriger Borgang fepn, rief Morawski 
aus, wenn wir, bie wir für die Breiheit kämpfen wollen, 
fle fo feicht von ben eriten Tagen der Revolution an zum 
Opfer bringen, indem wir eigen Diktator einfehen 7“ 

„Bott verhüte eh, antwortete Roman Soltyk, daß wir jes 
mals die Zreiheit zu opfern gedenken! Mir opfern fie nid)t, 
wir fuspendiren fie heute nur, um fie fidgerer zu gewinnen ! 

„Bir berathfchlagen in diefer Verſammlung, ald wär’ es 
in den ruhigiten Seiten, fprah Malachowski: aber id) fehe 
den Bürgerkrieg durch das Eine, und bie Ruſſen durd) das 
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andere Thor einziehen: können wir unter ſolchen Umflän 
den nod) lange zweifelhaft ſeyn?“ 

Roman Soltyk war von ber Bewegung, Malachowski 
von der Erhaltungs— s Partei. Die Landboten biefer beiden 
Parteien waren einveritanden über die Diktatur; fie hatten 
die große Mehrzahl; daher glich die Debatte mehr der Boll 
ziehung einer Formalität, als einem Kampf der Meinungen. 
Deſſen ungeachtet nahm die Verſammlung in dem vorgeſchla⸗ 
genen Entſchluß eine wichtige Abänderung vor, indem fie 
beſtimmte, daß die Heiden Kammern felbſt, und nicht der Prä- 
fident, die Auffihtd:-Kommifilon ernennen Tollten. 

Uebrigens waren Einigen die geheimen Abſichten des Dik⸗ 
tatorg nicht unbekannt: Viele bedachten, daß fie einen bes 
denklichen Schritt thun, indem fie ihn ernennen: daher glaub: 
ten fie, zur Beruhigung ihres Gewilfend, und gegen bie 
gewöhntichen Gebräudye, ihre Stimmen durch eine Eurze Aus⸗ 
einanderiehung rechtfertigen zu müflen. 

Einige fagten; daß fie, einen Diktator ernennenb, ber 
Notbwenbigkeit weichen. Andere, daß fie ed nur aus dem 
Grunde thun, weit Chlopicki der einzige, zum Oberbefehl ber 
Armee fähige Mann ſey. Man darf bier nicht vergeflen, daß 
Chlopicki im verfchiedenen Beſprechungen erflärt hatte, er 
würde den Oberbefehl allee Streitkräfte nur unter ber Bes 
Bingung annehmen, daß er Diktator fey. 

Unter allen dieſen Motivirungen war bie Abſtimmung 
Swidzinski's, des Landboten von Sandomir, eine der merk: 
würbigiten. „Ich flimme Für die Diktatur, ſprach er mit 
tiefer Bewegung, Chlopidi zwingt mich dazu. Entfpricht er 
den Hofinungen und Wünfchen der Nation nicht: fo mag 
alle Verantwortlichkeit auf ihn zurüdfallen !” . 

Die Verfammlung begann durch die Wiederholung der näms 
lichen Gedanken, in der nämlichen Form, ermüdet zu wers 
den: daher fprad) Malachowski, als an ihn die Reihe kam: 
„Ih ſchwanke nicht, und ſtimme für bie Diktatur ohne Re 
densarten.“ Morawski war ber Einzige, weldyer, immer 
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feinen Grundfähen ‘getreu, über biefe Brage ein Fräftiges 
Nein ausfprad). 

‚Hierauf mußte man olme Zögerung auf ein Manifeit Deus 
ten, welches vor Polen und vor Europa eine förmliche Er⸗ 
Härung über die Grundfäße der Revolution geben, und den 
Häuptern des Staats zum Leitfaden dienen ſollte. Einige 
Landboten wollten es augenblicklich nad) der von dem GStaats⸗ 
sach Chorodyski vorgelegten Faſſung votiren, aber die Mehrs 
zahl widerſetzte ſich, im Gefühl der hohen Wichtigkeit dieſes 
großen National⸗Akts. 

Auf den Vorſchlag von Roman Soltyk ſchritt man ohne 
Derzug zur Bildung einer Kommifiion, die mit feiner Abs 
iaſſung beauftragt werben follte. 

Die Iwifchenräume der Iangen Sitzung wurden zu Untere 
handlungen mit dem Diktator verwendet, und der Reichstag⸗ 
ald er dem in folgenden Ausbrüden gefaßten Befchluß feine 
Genehmigung ertheilte, war der Annahme Ehlopidi’s ver⸗ 
ſichert. 


Beſchluß der beiden vereinigten Kammern des Senats 
und ber Landboten. Gegeben den 20. Dez. 1830. 


In Betracht der außerordentlichen Lage, worin ſich 
das Land in Folge der glorreichen Revolution vom 29. 
des letzten Novembers befinde: in Folge der dringenden 
Nochwendigkeit, der höchften Auftorität die ndthige Macht⸗ 
Vollkommenheit in einem Kriegsſtand zu verleihen: end⸗ 
ih in der Ueberzeugung, daß der Charakter und die 
ausgezeichneten Talente des Generals Chlopicki der Nas 
tionalfache eine hinreichende Garantie darbieten: haben 
die Kammern beichloffen, und befdyließen wie folgt: 

1) Der. General Chlopidi ift mit der ausgedehnteflen 
Gewalt bekleidet, in deren Ausübung er zu Feiner Ders 
antwortlichfeit verbunden feyn fol. Er ift zum Diktator. 
ernannt. 
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2) Die Auktoritaͤt des Diktators iſt zu Ende, wenn 
er fie ſelbſt niederlegen wird, oder ſobald der Aufſichts⸗ 
Ausſchuß des Reichstags ed für zuträglich hält, fie 
aufzuheben und an feine Stelle einen Oberbefehls⸗ 
baber der Armee ernennen wird. Der Diktator ift ale: 
dann aller feiner Verpflichtungen enrbunden. 

8) Der Ausfchuß, deffen der vorhergehende Artikel Ers 
wähnung thut, foll zufammengefegt feyn: aus dem ger 
genwärtigen Prüftdenten des Senats, fünf Senatoren, 
dem Marfchall der Kammer der Landboren, und acht 
Mitgliedern diefer Kammer, erwählt durch den Reichs⸗ 
tag, je Einer derfelben für cine Woywodſchaft des Koͤ⸗ 
nigreichd.. Im Fall des Todes, oder der Abwefenheit 
eines der Senatoren oder Landboten wird der Präfident 
des Senats und der Marjchall der Kammer der Landbos 
ten bie MWiedererfegung vorfehen. 

4) Im Fall des Todes des Diktators, oder der Eins 
ftellung feiner Wuͤrde, wird der Reichstag feine Arbeiten 
wieder aufnehmen, ſobald die Hälfte der Mitglieder, 
Aus welchen er beiteht, gegenwärtig feyn wird. 

5) Der Diktator erwählt die Mitglieder der Regierung 
nach freien Willen. 


6) Nach der Verfiindigung des gegenwärtigen Befchluis . 


ſes vertagt fi der Reichſstag, und kaun während der 
Dauer der, Diktatur nur auf die Einberufung des Dil: 
tators wieder zuſammentreten. 

Alle beſtehenden Behoͤrden, die Befehlshaber der be⸗ 
waffneten Macht und alle guten Polen ſiud mit der Voll⸗ 
ziehung des gegenwärtigen Beſchluſſes beauftragt. 

Es lebe das Vaterland! 


So wurde die Diktatur eingeſetzt, befchräntt durch ver 
fhiedene Beftimmungen, weldye man dem Beſchluß beifügte. 
Die geheimen Gedanken deffen, ber fie ſich beilegte, verliehen 
bes ungemeflenen Gewalt, womit er bekleidet war, einen 
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fehr befremdenden Charakter. Gab man emald einen Dit 
tator ein Land im Namen eines Königs regieren? Gein 
Glanbensbekenntniß, wie feine geheimen Zwecke waren ganz 
entzegengefeht denjenigen der Nation und des Reichstags, 
weiche Lehtere eine fo ſonderbare Rolle in diefer großen po⸗ 
Titifchen Mpitififation fpielten. 

Uebrigens muß die Geſchichte deu reinen Befinnungen ders - 
jenigen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, welche bie Hand 
zu biefer Unterhandlung reichten, obwohl fie ihren Irrthum 
eingefteht. Wenn der Reichstag getäufcht wurde, fo täufch- 
ten die Mitglieder, welche ihn leiteten, ſich ſelbſt. 

Bon dem Reichstag wurden gewählt 

Nachſtehende Mitglieder des Auffichts-Ausfchuffes : 

Der Fürſt Adam Czartoryski, Bräiident ded Senats; 

Der Zürt Michael Radziwill, Senator Wopwode; 

„ Anton Gliszczynski, Senator Kaftellan; 

Michael Kochanowski, Senator Kaftellan; 

Mathias Wodzynski, Senator Kaftellan ; 

Der Graf Lurwig Pad, Senator Kaftellan; 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, Marſchall des Reichstags; 

Der Graf Johann Leduchowski, Landbote der Wopwobd⸗ 
fchaft Krakau; 

Der Graf Franz Soltyk, Landbote der Wopwodſchaft 
Sandomir; | 

Theophilus Morawski, Landbote der Wopwodſchaft Kalidz ; 

Joſeph Zwirski, Landbote der Woywodſchaft Lublin; 

Ignaz Dembowski, Landbote der Woywodſchaft Plock; 

Der Graf Stanislaus Jezierski, Landbote der Wopwod⸗ 
fchaft Mazowien; 

Ignaz Wezyk, Landbote der Wopwodſchaft Podladyien ; 

Fofepp Wisniewsti, Landbote der Wopwodfchaft Aus 
guſtow; = 

Mitglieder ded Ausſchuſſes zur Abfaffung des Manifefts, 
ernannt von dem Präildenten bed Senats und dem Mar—⸗ 
ſchall der Landbotentammer : e a 
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Prazmowski, Biſchof von Plock, Senator; 
Miaczynski, Senator Woywode; 
Der Graf Michael Potocki, Senator Kaſtellan; 
Der Graf Stanislaus Malachowski, Senator Kaſtellan; 
Der Graf Guſtav Malachoweti, Landbote; 
Konſtantin Swidzinski, Landbote; 
;. Alois Biernacki, Landbote; 

Idachim Lelewel, Landbote; 

1. Vaten tin Zwierkowski, Abgeordneter. 

Noch am Abend des 20., gegen ſechs Uhr, verlangte Chto⸗ 
* in den Saal des Senates geführt zu werden, wo ſich 
die beiden Kammern verfammelt hatten: Er erſchien vor den 
Repräfentanten ber Ration in der Generald-Uniform, deco⸗ 
rirt mit polnifdyen und zuffifchen Orden. Die Dunkelheit, 
welche .berrfchte, erlaubte nur wenigen Perſonen ſich deſſen 
zu verſichern. 

Im Augenblick ſeines Eintritts hatte er den bewaffneten 
Akademikern den Befehl gegeben, ſich zurückzuziehen, wobei 
er fein Erſtaunen über dieſe Erſcheinung. der Gewalt aus⸗ 
drückte, welche bie freien Berathungen des Reichstags ums 
sa Er trat mit feitem Tritt in den Saat, und fette ſich 
an den Stufen des Thrones, ohne hinaufzufteigen. 

„Achtungswürdiger Diktator! redete der Praͤſident desSenats 
ihn an, die beiden Kammern geben bir heute den ehrenvoll⸗ 
ften, ausgezeichnetften Beweis des hohen Vertrauens, den 
ein Bürger von feinen Mitbürgern, von einer ganzen Tas 
tion erwarten ann. Urbeite im Intereffe unferes theuren 
Baterlandes! Fern fen von unferem Herzen ſelbſt der Schein 
eines ungerechten Mißtrauens gegen beinen edlen Charakter ! 
Wir Ale find überzeugt, daß deine Beſtrebungen und beine 
Wünfche nur auf bie Beförderung des öffentlichen Wohls 
hinzielen; wir verlaffen uns auf deinen Eifer, auf deine See⸗ 
‚Iengröße, auf dein Wort, das Wort eines wahren Polen; du 
bift befleidet mit dem ganzen Vertrauen beiner Mitbürger. Die 
edeifte Vergeltung erwartet dic) in biefer Welt; ein flecken⸗ 
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fofen Ruhm, und die Hoffnung des Glücks unſerer kunftü 
gen Geſchlechter. Wir Iegen in beine Hände alle‘ Bollmach⸗ 
ten des Reichstags ! ve 


Der Marſchall der Repräfentantenfammer fügte ſogleich 
hinzu: „Ich übergebe in deine Hände, Diktator, den Beſchluß 
der vereinigten Kammern, nimm ihn, als einen — 
des unbegrenzten Vertrauens, welches der Natlun beine T 
genden, deine Dienite und bein Kriegsruhm einflößen. = 
einft die alten Römer, als fie Eincinnatus von feinem Pfluge 
wegnahmen, um ihm bie hödite Würde des gefährdeten 
Vaterlandes anzupertrauen: fo vertrauen wir an dieſem feier: 
lihen Tage deiner Weisheit, deinem Muth eine Macht ohne 
Gränzen, das Schickſal deined Vaterlandes an; dein Name 
ift die Vorbedeutung bed. Siegs, du allein wirft die Eriitenz 
ber Nation , ihre Unabhängigkeit befeitigen !‘“ 

Nach diefen Reden ſprach Chlopicki mit ftarker, Boa 
bewegten Stimme folgende Worte: 


„Repräfentanten des Königreichs Polen! Ich bin glück 
lid, den ausgezeichneten Beweis eured Vertrauens zu em⸗ 


pfangen; es zu rechtfertigen, ift ein Menfchen-Lebenzu kurz. Ich 


nehme die Diktatur an, weil id) in ber Vereinigung aller 
Gemwalten, und in. der den Nationalfräften zu gebenden Rich⸗ 


fung das Wohl des Vaterlandes erblider Ich bin bereit, 


alles aufzuopfern, um auf würbige Weiſe der Erwartung meis 
ner Mitbürger zu entſprechen. Meine Handkungen werden 
alle’ auf das einzige Ziek, das Heil des Landes gerichtet ſeyn; 
id) werde die Gewalt, die ihr mir anvertraut, fo lange bes 
halten „ bis. ihr mir fie wieder abnehmen zu müflen glaubt: 
dann werde ich, meine Stirne vor dem Nationafwillen beus 
gend, mid) friedlid) an meinen Herb zurüdziehen, reich durch 
ein ruhiges Bewußtſeyn, ftolz, meine letzten Anſtrengun⸗ 
gen dem Dienite meines unglücklichen Bateriandes geweiht 
zu haben... ... " 


Der letzte Theil der Rede, worin der Diktator feine Un- 


— 


134 | 
terwerfung unter den Nationalwillen ausbrüdte, erhielt ben 
allgemeinen Beifall. 

Aısdann verließ er den Saal, begleitet von volksthümli⸗ 
chen Surufen, welche ihm nur mittelmäßig zu gefallen fchie 
nen. Die Mitglieder des Neidystags trennten ſich ſogleich, 
und Geber, in den Diktator Vertrauen febend, entfernte fi 
voll Hofinung und Beruhigung. 
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Neuntes Kapitel. 


Die gefeglide Diktatur. — Der Diktator errichtet eine‘ Mationaks 
Fommiffion. — Er ernennt die Miniſter. — Verein der Jonrnatiften. — 


Abolph Cichowsti. — Schiiderung der Journale. — „ReusBolen, . 


Boinifhe Zeitung, der gewiſſenhafte Pole, Wan 
ſchaner Konrier” — Konftantin Swidzinski. — Die Journaliſten 
erflären fi gegen den Diktator. — Umſtände, weide fie hiezu beſtim⸗ 
wien. — Entweihung des Bizepräfidenten Lubowidi. — Abfehung des 


Molizeiminiſters Thomas Lubienski. — Berhaftung feines Bruders Hein⸗ 


zig. — B. Riemolowsrt eufeht Thomas Lubienski. — Proklamation 
bee Nikolaus. — Bolntfchhes Manifeſt. — Chlopicki verbietet den Drud 
Deffeisen. — Es wird heimlich Lithographirt. — Dobrzanski's Berrath. 
Berhaftung Leleweis, Bronikomsli’s und Boleslaus Dftromsli’s. — Ans 
ton Dftromsfi, Befehlshaber dere Nationalgarde von Warfhan. — Der 
Oberſt⸗Lieutenant Wielezinski, von Gt. Betersburg angefonımen, üben 
bringt zwei Briefe von Grabowski, Minifter des Nikolaus. — Der Diks 
tator beruft den. Reichstag auf den 19. Januar. — Zuſammenkunft zwi⸗ 

ſchen Chlopicki und dem Aufſichts⸗Ausſchuß. — Ungeſtümm des Diftas 
tors. — Die Diktatur wird aufgehoben. — Chlopidi ſchlägt den Dbere 
befehl der Armee aus. — Man befhufdigt ihn des Berraths. — Prokla⸗ 
mation der Regierung. — Gaͤhrung im Boll. — Betridnis der Armee. 
— Betrachtungen. 





Der erfte Akt des Diktators war, eine zweideutige und 
farbiofe Proflamation an das Volk zu richten, in ber Weife 
ber früher von ihm ausgegangenen ). Hierauf beichäftigte 
er ſich mit ber Organifation ber Regierung. | 

Man mar nod) weit von der Erreichung des vorgefebten Zie⸗ 


led entfernt. Der Reichstag hatte zwei Kommiffionen ers 


nannt: einmal die Aufſichtskommiſſion, und dann bie Koms 
miffion zur Abfaſſung bed Manifeſts. Der Erftern ftand, 
als hoher Gerichtsbarkeit, dad Recht zu, dem Diktator die 
Macht zu entziehen, die ihm der Reichstag anvertraut hattez 
Die zweite follte der allgemeinen Politik die Richtung geben“ 
fie war beauftragt, ben Geift berfelben vorzuzeichnen. 





*) In fehen in den beweifenden Aktenſtücken, ie Band, 
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Außerdem errichtete ber Diktator noch eine weitere Kom: 
wiſſion in feiner Nähe, welche an der Spite der Entwids 
lung der Öffentlichen Meinung und ber Nationatkräfte fliehen, 
und ihm die Plane‘, weiche fie für zuträglich erachtete, vor 
legen ſollte. VE 
"Sie war auf folgende Weife zufammengefeät: Adam Czar⸗ 

tovrysti, Präfident; Michael Nabziwill, Ladislaus Oſtrowski, 
Leon Dembowski und Barzykowski. 

Sodann ernannte er zu Miniftern: 

Des Innern und der Polizei: — Thomas. Lubiensli; 
- Der Juſtiz: — Bonaventura Niemoiowski; 

‚ Der Finanzen: — Ludwig Jelski; 

Des öffentlichen Unterrichts und bed Kultus: — Joachim 
Lelewel; | 

Des Kriegs: — Iſſidor Kraſinski; 

Der äußeren Angelegenheiten: — Guſtav Malachowski bes 
forgte einftweilen die Geſchaͤfte; aber eigentlich leitete Czar⸗ 
torysti diefes Departement. 

Man wird bemerken, daß von ber einen Seite Czarto⸗ 

ryski, Radziwill und Oſtrowski in dem non dem Reichstag 
ernannten Aufſichtsausſchuß, und zugleich in der von Chlo⸗ 
pidi errichteten Nationaltommifiton faßen: und daß von der 
andern Seite Malachowski und Lelewel Miniiter und zugleich 
Mitglieder der Kommifiion für die Abfaflung des Manifeſts 
waren. 
So wurden in Folge einer ſonderbaren Miſchung dieſelben 
Männer zu, gleicher Zeit Mitglieder des Neidystags, Unter⸗ 
gebene des Diktators, feine. Auffeher „ und beinahe feine 
Richter. 

Man hatte durch die Errichtung einer Diktatur der öffents 
lihen Zhätigkeit mehr Nachdruck und Schnelligkeit geben 
wollen. Chlopicki aber fefielte und hemmte dieſelbe nur burch 
alle diefe verwicelten Anftalten. 

Die Nationalfommifiion glaubte ſich in die Beauffidytigung 
ber verichiedenen Miniiterien theifen zu müflen. Diele Iren: 
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nung mar ebenfall® gefchaffen, den Gang ber Gefchäfte auf⸗ 
zuhalten. Rechnet man hiezu bie beiden Regimentäre, wei 
he daB Recht hatten, die Offiziere bei ben beweglichen Gars 
. ben bis zum Grab eines Oberſtlieutenants einfchtießlich zu 
ernennen, fo wird man ſich einen Begriff von den Schwie⸗ 
figfeiten machen fönnen, mit weichen eine fo e.. regel 
gewalt auszuüben ſeyn mußte. 

Chlopicki Hatte fih die Reorganifation ‚ber alten Armee 
vorbehalten, bei ber er vortheilhafte ————— eins 
führte. 

Die Öffentliche Meinung hatte fi) damals noch vordheits 
hafter für den Diktator ausgefprocher: fie würde ihm, hätte 
er ed gewollt, einen geraden und freifinnigen Gang fehr 
leiht gemacht haben. Zum Unglück war eine ſolche Hand⸗ 
Iungsweife feinen Anfichten und Meinungen entgegengefeäh 

Die Klubbs blieben gefchloffen, aber die Vereine dauerten 
im Geheimen und Befonderen fort; dad Fuer, welches man 
zu erſticken ſich bemühte, befebte fich in einigen Kerzen - noch 
weit mehr, und die Kraftäußerungen, welche fie hätten war 


gen können, fanden jebt immer auf bem Punkte, in eine. 


Verſchwoͤrung auszuarten. Wenn man nicht verbieten Fanny, 
fo muß man zu beobachten willen, ift die große Kunft freier 


Regierungen. J 


Eine gut eingerichtete Polizei wäre für bie Staatsgewalt 
ein nützliches Hülfsmittel geweſen, wenn nicht ber Mißkre⸗ 
dit, in den ſie mit Recht unter der inquiſitoriſchen Verwal⸗ 
tung des Großherzogs gefallen war, ihre Wiedereinführung 
beinahe unmoͤglich gemacht hatte; übrigens begriff Chlopicki, 
der Handhabung der öffentlichen Angelegenheiten fremd, bie 
Wichtigkeit hievon nicht. Go vertraute er, als er genöthige 
war, dem Thomas Lubiendti, einem fähigen Manne, dad 
Minifterium des Innern und der Polizei abzunehmen, es 
dem VBincenz Niemoiowski an, weldyen feine ausgefprochenen 
Orundfäge und firengen Anfichten zum Feinde aller geheimen 
Polizei machten, und ber für die Art von Brauchbarkeit, 
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meiche feine neueh NWerrichtungen forderten, wenig geeignet 
war. 

Die Bolizei erhielt auf dieſe Weife niemals eine vollkom⸗ 
mene Einrichtung, und ed herrfchte in biefem Theil des die 
fentlichen Dienftes, "wie in mehreren andern, eine Unthä« 
tigkeit, weiche unheitbar ſchien; ſelbſt die Anfichten ber am 
ber Spitze der Gefchäfte ftehenden Männer mußten, da fie, 
bei dem gegenfeitigen Mißtrauen, ihre Meinungen nicht laut zu 
geſtehen wagten, noch zurBergrößerung der Uneinigkeit beitragen. 

Die erilärteiten Mitglieder der Partei der Bewegung, wel 
he in den unruhigen und verdaͤchtigen Klubbs ihre Lebens⸗ 
Element haften, fingen an, ſich häufiger zu verfammeln, 
Man zählte in ihrer Mitte den größten Theil von ben Res 
daktoren der Journale. Sie kamen zufammen bei Abdolph 
Eihomwsfi, einem der Hauptverfaſſer des Warſchauer 
Kouriers. Cichowski hatte vordem in den Kertern ſtoi⸗ 
fen Muth und Ausdauer bewielen; ald Mann von freiiin« 
nigen Srundfägen, Märtyrer det Freiheit, glühender Pa⸗ 
kriot, gefellte er fi, obgleich Redakteur eined ſtreng con 
fitutionelten Journale, mit Freimüthigkeit zu den Pas 
nen der Männer ber Bewegung, indem er, fo zu fagen, 
das Mittelglied in der Kette ber beiden. Parteien bilbere. 
Bon da an wirkten fie auf die oͤffentliche Meinung, anfänge« 
ih mit Zurüdhaltung, in ber Bolge mit mehr Kraft, in 
einem den geheimen Anſichten des Diktatord entgegengefcehten 
Sinne; und je mehr fidy feine Poritif entfchleierte, um fo 
feiter und entfchiedener wurden ihre Schritte. 

Unter ber geftürzten Regierung gab es nicht mehr, als fieben 
periodifche Blätter im ganzen Königreich. Seit bem Anfang der 
Revolution vermehrte ſich ihre Zahl um vieles, und ftieg allmäh⸗ 
tig bis auf fieben und zwanzig, ſowohl zu Warfchau, als in 
den Prorinzen; die Partei der Bewegung und die Com 
ſtitutionellen waren allein vepräfentirt; bad neue Por 
len und bie polnifche Zeitung waren bie am meilten 
im Kredit ſtehenden Organe der Erftern; bie Zweiten zählten 
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in ihrer erfien Reihe den gewiffengaften Poten und 
den Warſchauer Kourier. 

Die Erhaltungs⸗Partei hatte Fein Blatt; bie Beute, 
aus denen fie beftand, waren zu zurüdhaltend, um ihre Ge 
danten Öffentiih auszufpreden, zu fehr verfiochten in bie 
Staatö» Angelegenheiten, um Zeit bazu zu haben: außer 
dem führten ihre Gewohnheiten fie weniger, als andere zu 
@rörterungen über bie Politik durch die Preffe: und die Frak⸗ 
tionen, in welche ſich diefe Partei trennte, erlaubten ihr 
nicht fo leicht, ein Journal zu haben, das der Ausdrud fe 
verfchiedener Anſichten hätte feyn können. Nur im Monat 
Gunius erſchien ein foldye8, unter dem Titel Union, geleis 
tet von Konftantin Swidzinski, Mitglied des Reichstags, 
andgezeichnetem Publiziſten, und einem der Häupter bderjenis 
gen Seite der Erhaltungs» Partei, weiche in ihren Anſich⸗ 
ten am weiteſten ging. 

Es fand alſo zu der Zeit, von welcher wir ſprechen, noch 
keine Spaltung unter den Journaliſten ſtatt; alle hatten 
daſſelbe Verlangen, alle dieſelben Plane. 

Verſchiedene Umſtaͤnde, welche wir auseinandes ſetzen wer 
den, entſchieden den von ihnen gefaßten Entſchluß, ſich ge 
sen den Diktator zu erklären, und zum Borans bie öffent⸗ 
liche Meinung zu ihren Gunften vorzubereiten. 

Eine große Zahl Spionen unb geheimer Agenten der Pos 
Ijei des Großherzogs waren feit den erften Tagen. ber Revo⸗ 
Intion in’® Gefängniß geworfen worden: Man vermuthete, 
daß fie mit Leuten von hohem Range, welche bie höchſte 
Polizei im Staate bilden follten, in Beziehungen ftanden, 
Einer derfelben, der Vizepräſident Lubowidi, verwundet im 
Nr Nacıt bed 29., war in einem Mititärfpital eingefchlof 
fen. Man hatte einigen Grund, zu hoffen, daß man durch 
feine und feiner Agenten Entdeckungen, und mit Hilfe der 
Alten der geheimen Polizei, in deren Beſitz die Regierung 
war, bald den Baden des verhaßten Gewebes, dad man ſich 
ehr ausgebdehnt dachte, finden werde, Aber die wichtigen 
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Aktenſtũcke, Weide feit dem Aufſtand in dem Gebäude ber 
Bank, wo die Regierung ihren Sitz hatte, niedergelegt was 
sen, wurden zum Iheil vernichtet, oder entwendet. Da ber 
Zimmerſchlüſſel fihern Männern, entidiedenen Patrioten, 
weldye der Verdacht nicht berühren konnte, anvertraut wor⸗ 
den war, fo behauptete man, es fey ein anderer Schlüffel bei 
ber . Bankverwaltung geblieben, deren Direktoren Heinrich 
Lubjensti und. Joſeph Lubowidi, Bruder ded BVizepräfidenten 
Subowidi waren: der Lebtere follte bie Bielfheibe des öf—⸗ 
fenttichen Mißteauens werben. 

x, Kaum, hatte eine von dem Diktator für diefen Zweck (ad hoc) 
— gußgrordentliche Kommiſſion ihre Thätigkeit begon⸗ 
nen, als Heinrich Lubienski, ein intimer Freund ſeines Kols 
legen Joſeph Lubowicki, nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß, deſ⸗ 
ſen inſtaͤndigen Bitten nachgebend, und bewegt durch die 
Gefühle der Menſchlichkeit, die Entweichung des Gefangenen 
und feine Flucht nad) Preußen erleichtert. Man muß zus 
geben, daß ber Vizepräſident Lubowidi nicht nur allen Fol⸗ 
gen des gegen ihn eingeleiteten Verfahrens, fondern aud) 
noch ber Privatrache ausgefeht war; eine Menge derjenigen, 
die unter Konftantin fo viel ausgeftanden hatten, fprachen 
von nicht ,.ald von gewaltfamer Erbredyung der Thore bes 
Gefängniffes und von felbft eigener Rechtsverſchaffung. 

Der Verdacht fiel nidyt nur auf Heinrid) Lubienski, fons 
dern aud) auf feinen Bruder Thomas, ben Polizeiminifter, 
den man all dem, was ſich fo eben zugetragen, nicht fremd 
glaubte. Die allgemeine Unzufriedenheit äußerte ſich mit 
foldyer Heftigkeit, daß der Diktator gezwungen war, bem 
Thomas Lubienski dad Minifterium abzunehmen, und feinen 
Bruder Deinrih, fo wie Joſeph Lubowicki verhaften zu 
fallen. . 

Dieſer Wechſel in der Hohen Polizeiverwaltung, wobei Lu⸗ 
biensti von Niemoiowski erſetzt wurde, begünſtigte die gehei⸗ 
men Anſichten der Oppoſition, die ſich in dem Verein der 
Journaliſten bildete: von da an trat ſſe feſter und kraftiger 
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auf,, indem fie, für ben nöthigen Fall, alle Vorbereitungen 
wider bie gegenrevelutionären Plane traf, welde fie bei 
dem Diktator vorausſetzte. Deffen ungeachtet iii es nicht 
bewiefen, daß fie jemals an einen gewaltfamen Sturz deſſel⸗ 
ben gedacht Hat. Sie verzmeigte ihre Verbindungen in, deu 
Hauptftadt und in der Armee. Die Gerüchte, .weicdhe ſich 
damals über das geringe Einverftändniß, weldyes zwiſchen 
dem Diktator und dem Aufſichtsausſchuß herrichte, und über: 
haupt über die Langfamkeit, mit ber man bie, unauffchiebs 
bare Bewaffnung vornahm, zu verbreiten, anfingen, beförs 
derten ihre Plane und Ienkten bie ‚öffentliche ns zu 
ihren Bunften. 

Der Mangel an Einverftändniß. zwifchen dem Ausiguß 
und dem Diktator war eine Kolge bed Verzugs, welchen die 
Rückkehr der nach St. Petersburg Gefandten erlitt... Sie 
hatten keine beftimmten Nachridyten über die Stimmung übers 
macht, in der fie den Kaifer angetroffen hatten ; Chlopicki 
feibit entbehrte derſelben, ungeachtet er gegen die Mitte des 
Dezembers feinen Adjutanten, den Oberfilieutenant Miele 
zynski, zu Lubecki gefchidt hatte, um fichere Aufſchlüſſe zu 
erhalten. Man kannte die Befinnungen des Nikolqus nur 
erſt aus einer drohenden Proftamation an das polnische Volk; 
diefe Proflamation, bakirt vom 47. Dezember, war durch die 
preußifchen Zeitungen nad) Warſchau gefommen, und hatte 
eine große Wirkung auf bie Öffentliche Meinung Herborges 
bracht H. 

Dieſe Thatſachen mußten — befier als das Publikum 
unterrichteten Aufſichtsausſchuß mehr und mehr bemeifen, wie 
falſch und grundlos die Hoffnungen des Diktators wären, 
welche er auf das von ihm angenommene Syſtem des Ver⸗ 
gleichens und Temporiſirens baute. Chlopicki beharrte übri⸗ 
gens darauf, indem er den Fortſchritt der Revolution, als 
etwas Gefaͤhrliches, hemmte, und die Bewaffnungen, als 
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unnäh, verſchob. Balb kam eine Veraulaſſung Gen, bei 
weicher fih feine Befinmungen aufs deutlichſte enthäfiten. 

Nachdem die Kommiſſion das Manifelt vollendet hatte, 

deffen Abfaffung von dem Ausſchuß gebilligt worden wer, 
hatte man nichts mehr zu thun, als diefen Nationalakt bee 
Deftenttichteit übergeben: feine Belanntmadung war von 
dem Reichdtag angeordnet. 
Ehlopicki fing zuerit mit der Berwerfung aller derjenigen 
GSaͤtze an, welche eine weitergehende und unabhängige Polis 
tie ausſprachen, und endigte mit dem Berbot ted Drudes. — 
Heimlich Iithographirt, wurde hierauf dad Manifeft ununters 
zeichnet im Publitum verbreitet, und erft nah Ehlopidi’s 
Gturz erhielt es einen offiziellen Charakter, und wurde hier 
auf an alle Höfe Europa’s verfandt*). 

Diefer Iehtere Umftand beftimmte bie geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, ihre Thätigkeit in dem Widerſtand, ben fie gegen bie 
Plane des Diktator bereiteten, zu verboppein, und ihm, 
wenn ed nöthig würbe, fchnurftradid entgegen zu handeln; über 
bieß hatten fie feit einiger Zeit die Partei ber Bewegung 
mit neuen, einflußreichen Anhängern verftärft. 

Am 13. Januar erhielt der Dberftlieutenant ber Artillerie, 
Dobrzanski, von ihrer Seite Mittbeilungen über ihre Plane. 
Dobrzanski hatte indeß noch nichts von dem unbegränzten 
Bertrauen, das er in den Diktator fehte, verloren: daher 
zögerte er, erſchreckt durch das Mißliche feiner Stellung, kei⸗ 
nen Augenblid, das Unternehmen, womit man umging, als 
gefaͤhrlich zu betrachten: endlich entſchloß er ſich, vielleicht 
einem verborgenen Einfluß von Leuten ber Erhaltung 8: Partei 
nachgebend, dem Ehfopidi alles zu entbeden. - 

In biefer Abſicht begibt er ſich zum Diktator, bezeichnet 
ihm das, was er für ein Komplott hart, nennt die Verſchwo⸗ 
senen, und, um alle Zweifel deſſelben zu zerfireuen, ſchreibt 
und unterzeichnet er feine Angabe. 





*) Bewriſende Ultenftäde, Ir Band. 
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In demſelben Augenblick wurden Lelewel, Bronikowski und 
Bbleslaus Oſtrowski, alle auf feine Anklage, verhaftet. Dobr⸗ 
zanski wurde gleichfälls in ſichere Verwahrung gebracht. 

Aber dieſe Verhaftung Lelewels und ſeiner Mitangefchuf: 
digten dauerte nur einide Stunden: Bonabentura Riemo: 
iowski und die Übrigen Regierungsmitglieder erklaärten dent 
Diktator, daß eine auf ſchwankende Angaben hin vorgenom⸗ 
mene Verhaftung ungeſetzlich ſey, und drohten ihm, im Wei⸗ 
gerungsfall, ihre Entlaſſung zu geben: 

Chlopicki, aus Fhlcht, fofort die Häupter aller Parteien, 
weiche entweder in den Minifterien oder der Nationaltoms 
miſſion fitien, gesen ſich vereint zu fehen, wagte es nicht, 
ſich mit feiner diktatoriſchen Gewalt zu waffnen; er ließ die 
Sefangenen in Freiheit bringen, und ſchickte den Anklaãger 
por ein Kriegsgericht. 

Bon biefem Augenblicke aͤn beherrſchte ihn bie Angft vor 
ben geheimen Gefelifchaften; ohne Unterlaß wurde er von 
Gedanken an Komplotte verfolgt; ihr Ausbruch Eönrite von 
alten Mißvergnügten, deren Zahl mit jedem Tage wuchs, 
Unterflügt werden. Die Handhabung der Ordnung mahnte 
ihn an Maapregeln, deren dringende Nothwendigkeit er bid 
daher noch nicht begriffen hatte; ee entihloß ſich, die Bils 
bang der Nationalgarde in Warſchau, wozu man nod) nichts 
als den Plan entworfen hatte, weiter auszuführen. 

An die Spitze derfelben wählte er ben Genator Anton 
Oſtrowsti, welcher, kaum von einer Reiſe in die Schweiz 
jurüdgetehrt, von den Feſſeln der preußiſchen Regierung zu⸗ 
kückgehalten worden war. Anton Oſtrowski genoß eine hohe 
and wohlverdiente Achtung; er übte auf das Bolt von Wars 


“hau einen Einfluß aus, welchen jederzeit Rechtſchaffenheit 


bes Charakters und Erhabenheit des Geiſtes verſchaffen. 

Die Nationalgarde vermehrte ſich unter feinem Oberbefehl 
bis auf 6,000 Mann, wiewohl man, deſſen ungeadjtet, nie 
mehr, als 4,060 volltändig Bewaffnete darunter zählte, ba 
die Feuergewehre hauptſaͤchlich für die Linientruppen vorbe⸗ 
13 
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Halten wurden. Außerdem beftand zu Warfchau eine Sicher: 
heitögarde, welche bis auf 25,000 Mann ftieg, die mit Sen 
fen bewaffnet fepn und im Fall eines Angriffs zur Verthei⸗ 
digung ber Stabt dienen follten; aber diefeibe war niemals 
aut exerzist, nod) gut organifirt: man beging bamit einen 
großen Fehler. Bei ihrer Zufammenfehung aus Arbeitern, 
Fabrikanten, DBebienten, lauter beherzten und Eräftigen. Leu 
ten, hätte fie können nützliche Dienfte keiften. 

Sndeflen wuchs das Mißtrauen; bie Verhaftung Les 
leweld und feiner Mitangefchuidigten trug ebenfalld dazu 
bei, bie Macht des Diktators mod. mehr in Mike 
frebit zu bringen. So flanden bie Sachen, ald am 15. 
Januar der Oberitlieutenant Wielezinski von St. Peters 
burg anlangte. Außer mündlichen Mittheifungen, welche er 
zu überbringen batte, indem er ben Marſch ber moskowiti⸗ 
fdyen Armee gegen die Gränzen, bie Vereinigung ihrer Streit: 
Präfte und folglich audy den bevorſtehenden Krieg melbete, 
war er nod) mit zwei Briefen von dem Minifter Grabowski 
verfehen, weldye auf Befehl Nikolaus gefchrieben, und, der 
eine für Chlopidi, der andere für ben Grafen Sobolewski, 
Präfidenten des Verwaltungs⸗Rathes, beftimmt waren. 

Chlopicki berief auf der Stelle alle Mitglieder der National 
fommiffton, und die Briefe wurden in ihrer Gegenwart gelefen. 


Brief des Staatöminifterd Grabowski an den Diktator 
Chlopicki. 

„Ich habe Befehle erhalten, Sie, mein Herr, davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß Se. Kaiſerl. Majeftät Ihr Schrei⸗ 
ben vom 40. biefed Monats”) erhatten, und mit Vergnügen 
die Gefinnungen daraus erfehen hat, von welchen Sie gegen 
feine erlaudyte Perſon befeelt find. S. M. wird denfelben 
volltommenen Glauben beimeflen, wenn Sie, General, ihm 
unwiderfpredylidye Beweife davon geben, indem Sie fo viel 
möglid,) der Proflamation nachkommen, welde S. M. unter 
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dem Datum des 18. Dezemb. 1850 an bie poiniſche Nation 
erlaſſen hat.’ | 

In dem zweiten Brief dankte ber Minifter Grabowski, im 
Namen des Kaifers, dem Sobolewski, daß er lieber bad 
Praͤſidium habe verlaffen, als bie Drbonnanz zur Einberus 
fung des Reichstags unterzeichnen wollen. Cr brüdte ben 
Wunſch aus, die Mitglieder ded Raths möchten dadurch 
einen Öffentlichen Bemweid der Treue gegen ihren erlauchten 
Herrn geben, daß fie ſich „todt oder lebendig“ nah St. 
Petersburg verfügten. 

Sogleich ward die Debatte eröffnet, und zwei Meinungen 
tgeitten ben Rath. Die Minderzahl wollte noch einmal ben 
Weg der Anterhandiungen verfüchen, indem fie auf bey 
Notdwendigkeit beitand, daB man Seit gewinnen müfle, um 
unfere Mititärorganifation zu vollenden. Uber bie Mehr⸗ 
Jah! wollte augenblicklich alle Unterhandlungen abbrechen, 
and diefer Schritt war einer Kriegserftärung gleich zu achten, 

„Die Zeit, welche man gewinnen will, — behauptete bie 
| Mehrheit, — wird weniger uns von Nuben fern, als ben 
Ruſſem weiche alsdann alle ihre Truppen am unfern Grens 
zen fammeln Zönnen, während bie Vermehrung ber unfrigen 
war wenig beträcdhtlic, feyn wird. Ohne Zweifel ift ed jetzt 
minder vortheilhaft, die Initiative zu ergreifen, als ed am 
4. Januar war; indeflen wird man ed mit den vierzig tau⸗ 
ſend Mann, welche wir vor Warſchau verfammelt haben, 
und deren Kantonirungen fid) bis am bie Grängen bes Kais 
ſerreichs erfireden, nod) mit um fo mehr Vortheil thun kön⸗ 
wen, ald nur die Spigen ber Koionnen von Witt und Pah⸗ 
ken zu Brzesk und Grodno anfommen, um fid) mit dem 
Heere des Großherzogs in Verbindung zu feben, das in der 
Umgegend von Bialyſtock fagert, und allein dem unfrigen 
segenüberfieht. Nachdem alle Hoffnung einer Ausgleichung 
verſchwunden: fo ift ed in der Politik, wie im Kriege, das 
Klügfte, anzugreifen, ohne zu zaudern.“ 

Keine diefer VBorftellungen , fo eindringlich fie auch waren, 
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überzeugte den Diktator. Er beharrte auf der Anſicht der 
Minderzahl, und erhigte ſich lebhaft gegen diejenigen, wel. 
dye entgegengefehter Meinung waren; da er jebody über er 
nen fo wichtigen Umſtand, nicht felbft einen Entſchluß fahr 
fen wollte, fo berief er den Reichſstag auf ten 19. Januar. 

Die Nationattommifiton glaubte den Stand ber Dinge 
fogleidy; dem Auffichtsausfchhuß mittheilen zu müſſen, deſſen 
Mitglieder ſich auf der Stelle zu Chlopicki begaben, an ib 
rer Spitze den Präfidenten bed Senats und ben Marſchall 
des Reichstags. 2. 

Der Diktator, fie erblickend, rief ihnen zu: „Ich will eud 
eine Schilderung von der gegenwärtigen Lage der Dinge ge 
ben.” Sofort bemühte er ſich, in einer ziemlich langen Rede 
die Uinzufänglichkeit unſerer Truppen für einen Kampf mit 
den moskowitiſchen Streitkräften zu übertreiben ). „Es bleibt 
nichts mehr übrig, als einen Vergleich) einzugehen, und no 
können wir einen vortheilhaften Vergleich hoffen; man muß 
bie vorgefdjlagenen Bedingungen annehmen.” 

Auf diefe Worte offenbart ſich eine lebhafte Unzufrieden⸗ 
heit. Insbeſondere beüden die Landhoten Morawski und 
Leduchowski die Empfindungen aus, welche fie fühlen: J 

Alsbald geräth Chlopicki in die äußerſte Entrüſtung, and 
ſpricht zu ihnen in ganz hohem Tone: „Wenn Euch Euer 
Gewiſſen es fo leicht macht, die Eurem rechtmäßigen Sou—⸗ 
veräne geleiſteten Eide zu brechen: fo iſt das gut; aber 
meine Art zu denken, ift es nicht; was ich hier thue, thue 
id) im Namen des Nikolaus!” 

Die Deputation machte jest von dem ihr durch den Reicht⸗ 
tag vorbehaltenen Rechte Gebrauch, und etflärte dem Gene 
ral, baß er aufgehört habe, Diktator zu ſeyn. „Ich ſelbſt 
lege die Diktatur nieder!” antwortete Ehlopidi in dem Zw 
ftande einer Gereiztheit, die über alle Befchreibung geht, 





„ &r ſchaͤtzte die Snvaflonsarmee auf 200,000 Mann, während fie Aid 
wicht Äber ungefähre 111,990 Mann betief. 
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“amd dabei fließ er mit Händen und Füßen zugleich an die 


nädyite Thüre. 
As er beſaͤnftigt war, verſuchte Czartoryski ihn durch 
milde und verföhnende Worte auf andere Geſinnungen zu 


_ bringen. „Obgleich Sie aufgehört haben, Diktator zu feyn: 


fo Hoffen wir doch, General, daß Sie den Dberbefehl über 
die Armee annehmen werden.” — „Wahthaftig nein, ich 
wäre ein Hundsfott (Szelma), wenn id) ihn annähme!“ — 
antwortete er im Tone eined Soldaten. 

„Aber als Pole müflen Sie Ihrem Baterlande dienen,” 
erwieberte Leduchowski, „und wir haben das Nedyt, ed Ihnen 
zu befehlen!“ — „Ja, ich werde dienen, als gemeiner Sol⸗ 
dat, aber Sie au, Herr Leduchowski!“ — „Gerne!“ ſprach 
biefer. Und er bewies es in der Schlacht bei Grodyow, wo 
er im 8. Regiment der Linie focht, Und als die Deputas 
tion ſich entiernte, wiederholte der Diktator: „Ich werde 
niemald vergeſſen, was Sie ſo eben geſagt, Landbote Ledu⸗ 
chowsti!“ 

Zwei Stunden nachher erklärte der Ausſchuß dem Bene 
ral, daß feine Diktatur zu Ende fey, 
Alle diefe Vorfälle, die zur Kenntniß bes Publikums Fas 
men, erfüllten ed mit büftlerem Mißvergnügen. Die Öffent« 
Iihe Meinung, fange Zeit ungewiß, erklärte ſich jetzt aufs 
LebHaftefte gegen den Diktator; feine ergebeniten Bewunberer 
verdammten ihn um fo heftiger, ba fie fih von ihm ges 

täufcht glaubten, 

Uebrigens hatte Chlopicki feine Meinung nicht geändert: 
aber feine wahren Gefinnungen waren niemalg. von denjes 
nigen enthüllt worden, welche ihr Vertrauen in biefelben ges 
fegt hatten. Sie hatten ſich ferbft zu täufchen geſucht. Sie 
mochten glauben, Chlopicki werde ſelbſt von feinem Irrthum 
zurückkommen, und feine verfegte Eigenliebe werde ıhn, wenn 
er von der Unmöglichkeit bed Friedens überzeugt fey, zu 
energifhen und entiheidenden Maaßregeln bewegen. 

Allein es war Nichts daran. Der Diktator blieb uners 
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fchäfterlich auf feinem Entſchluß: ſey's, daß er indgeheim 
von ben Leuten, bie ihn umgaben, dahin beſtimmt wurde, 
ſey's, daß er durch die Formen, bie man rückſichtlich Sei⸗ 
ner angewendet hatte, zu tief verleht "warden war. Er 
wollte fogar den Oberbefeht der Armee nicht annehmen, den 
er vielleicht allein gut zu. führen im Stande war. 


So verſchwand diefe Hoffnung, welche man mit dem Ber 
luſt einer koſtbaren Zeit, mit vielen Opfern und Zugeſtänd⸗ 
niffen fo theuer erkauft hatte: und dad Staatsſchiff wurde 
"ohne Steuerruder allen Zufällen des Sturmes Preio ge⸗ 
geben. 


Jetzt fiel die Decke von allen Augen, und das entrüſtete 
Bol? klagte laut Ehlopidi des Verraths an. Die Ehren: 
garden, Hauptwerkzeuge feiner Erhebung zur Gewalt, bezo⸗ 
gen, in der Abſicht, fich feiner Perfon zu verfihern, Tag 
und Nacht die Wache in der Nähe feines Aufenthaltsortes. 
Er, für feine Perfon, war ruhig: ftark durch die innerfte 
Meberzeugung, daß er das Nedyte gewollt habe, und gerecht: 
fertigt durch fein Bemußtfenn, das fid, nie zur Heucheley 
verleiten ließ; ja, um zu beweifen, daß Leine Furcht in 
feine Seele gekommen fey, erging er fid in den Straßen 
Warfchaus, ohne die Uniform feines Grades; feine Wächter 
folgten ihm, und das Volk achtete diefes in den Schlachten 
ergraute Haupt; fchuldig eines ſchweren und verderblichen 
Jrrthums, aber Feines verbrecherifchen Verraths, hatte er 
die Rechte nicht verioren, welde ihm alte und ruhmvolle 
Dienfte verliehen. 

Die drei Tage, welche ber Eröffnung des Reichstags vors 
angingen, waren ohne Zweifel traurige Tage, voll ſchwar⸗ 
zer Vorbedeutungen und unheilvoller Ahndungen; nun galt 
es, daß bie Patriotifchen Tugenden bed von fo vielen Prüs 
fungen betroffenen Volkes fi) in all’ ihrem Glanze ent« 
wickelten. 


Der Präfldent, Fürſt Czartoryski, und bie übrigen Mit⸗ 
® 


198 


% 


glieber des Aufichtöansfeufies tießen. folgende Proflamatien | 


bekannt machen : 

„Polen! unfere Sache ift heilig, unfer Schickſal fteht im 
„der Hand des Allmächtigen; aber wir müſſen ben Nach⸗ 
„kommen die Ehre der Nation, die wir in unfern Herzen 
. „tragen, unbefledt überliefern. Eintracht, Muth, Ausdauer, 


„das ift der heilige Wahlſpruch, ber allein den Ruhm des 


„Baterlandes gewährteiften Fann. Bieten wir alle Kräfte 
„auf, um unfere Kreiheit, unfere Nationaleriftenz zu grüns 
„den für immer !" 

An demſelben Tage erklaͤrten Oſtrowski, Malachowsti, 
Pal, Leduchowski und Soltyk in einer förmlichen Proteſta⸗ 
tion, daß fie keine Behörde anerkennen werden, bie ber Be⸗ 
ſtaͤtigung durch die Nation entbehre; daß fie die Sache dei 
Baterlandes niemals verlaflen, und lieber untergehen wollen, 
ald daß es in die Hände eines fiegreichen Feindes falle. 

Die Nationalgarde zerfireute, ohne Gewalt zu gebrauchen, 
die Zufammmenrottungen des Wolke; das Volk felbit begab 
fi), ohne Schwierigkeit, in bie Schranten der Mäßigung 
und des Geſetzes. 

Als die patriotiſche Gefellfchaft ihre Sigungen und Arbei⸗ 
ten wieder aufnehmen wollte, itieß fie auf ein Hinberniß, 
das ihr die Nationale und Ehrengarden entgegenfegten. Bon 
beiden Seiten ift man bemaffnet, man droht ich; fchon 
follte Blut fließen; aber in demfelden Augenblick tritt ber 
Marſchall des Reichstags mit einigen andern Landhoten das 
zwiſchen. Auf feine Anrede beruhigen ſich die Gemüther, 
und die Verſammlung geht friedlich auseinander. Die Nas 


tion zeigte unter fo flürmifden und fdywierigen Umftänden 


eine Ruhe und Würde, die fid) niemals verläugneten. 


Die Armee, diefe fo ergebene, fo muthige Armee, wurde 


auf das erſte Gerücht der Entfernung des Diktatord an- 
fänglidy von tiefem Schmerze ergriffen ; fie fieht ſich getäufcht 
in three Zuneigung, in ihren Hoffnungen; fie kann die öf—⸗ 


fentfiche Ungunft, melche ihren Ehef traf, nur einer. feind⸗ 


. 
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lichen Faktiqn zufchreiben; einige Negimenter ſchicken foger 
Abgeordnete nah Warſchau, um den Stand der Dinge zu 
erfahren; biefe kommen batb darauf zurüd, Die traurige 
Wahrheit Üüberbringend, und die Armee ſchließt ſtich ſogleich 
der allgemeinen Meinung an. 

So endigte die politiſche Laufbahn eines Mannes, der ei 
Vertrauen nicht zu entfpredyen verftand, welches ein ganzes 
Volk in ihn geſetzt hatte. 

Bpn nun an werden wir ihn nur nod) als einfachen Freis- 
willigen, und auf den Schlachtfeldern erfcheinen fehen, wo 
feine Talente fortwährend glänzten. In dem befchräntteren Kreife, 
worein er ſich verfest fand, Ieiftete er indeß der Sache der 
Notion ausgezeichnete Dienfte. Ad General voll Erfahrung 
und kluger Rathfdyfäge vor der Schlacht, warb er in Stun 
den ber_Gefahr zum unerfdhrodenen Soldaten. 

Die Geſchichte, indem fle die Irrthümer, bie Schwäche 
und die Hartnädigkeit Chiopidi’d verdammt, wird dennoch 
anerkennen müflen, baß er nur von ber Liebe zum öffentli⸗ 
hen Wohl gefeitet wurke, und daß er in feinem Betragen 
niemals von den Rüdjichten eines perfünlichen Interefled aus 
ging; nie bemerkte man bei ihm die Abſicht, die Gunft ber 
Armee, welche fidy. ihm erhalten hatte, zur Erreichung ber 
Gewalt zu benügen. | | 

Wenn bie Fähigkeiten, mit benen er begabt war, unter 
der hohen Stellung Tagen, in bie ihn das Schickſal gewor⸗ 
‚fen hatte, fo blieb wenigftens fein Patriotiemus über ben 
Anmandlungen bed Ehrgeizes. | | 
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Zehntes Kapitel, 


Dewaffnungen. — Rüſtungen Chlopicki's. — Bewegliche Rationalgare 
den. — Regimentariate. — Hinderniffe, auf welche die Regimens 
säre in Ausũbung ihrer Berrichtungen ftoßen. — Was fie thaten. — 
Sie werden durdy vier Generale erfeht. — Diplomatie. — unter⸗ 
bandiungen mit Frankreich und Engtand. — Konferenzen des polniſchen 
Agenten Wolndi mir Sebaftiani, und Wielepoisti’s mit Lord Paimers 
fon. — Sendung des Herrn vd. Mortemart nad St. Petersburg. — 
Sein Auftrag. — Die engliſchen Minifter verweigern die Unterzeichnung 
der von Frankreich überteichten Noten. — linterredung des Herrn von 
Montemart mit unferem Agenten. — Refultate bee Unterhandlungen 
wir Breußen und Defterreich. 





Ehe wir ben Lauf ber großen Begebenheiten, welche von 
nun an ſich erfüllten, weiter verfolgen, ift es zweckdienlich, 
zurückzugehen, und zu prüfen, was der Diktator während 
bee Dauer feiner Macht, im Interefle der Nationalfache, 
theild durch feine Vorbereitungen im Innern, theild durch 
feine Unterhandiungen nad) Außen vollbracht hat. 

Es iſt Hier nicht der Det, eine Schilderung von der Eins 
sihtung des regulären Militärd und der Bewaffnungen im 
Allgemeinen zu entwerfen, wir werben biefe bei dem Zeits 
punkt des Beginnens der Feindſeligkeiten nachholen. 

Wir werden hier ganz allein von den Gtreitträften bes 
(niht zum beweglichen Heer gehörigen) Volks fprechen, und 
von ben Anſtalten, welche man traf, um bie Entfaltung ber 
felben zu befcyleunigen. 

Man hatte Regimentäre eingefetst, mit der Aufgabe, hun⸗ 
berttaufend Mann beweglicher Nationafgarden zu bilden, das 
heißt, einen großen Theil ber Bevölkerung auf einen folchen 
Buß zu feen, daß er innerhalb der Grenzen des Königreiche 
bie Waffen tragen konnte. Diefe beweglichen Garden follten 
fogleih nach ihrer Bildung in hundert Bataillone und hun- 
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dert Esfabronen getheilt werben, — eine Zahl, welche ben 
- hundert Diſtriklen entfprad), aus weldyen das Königreid 
zuſammengeſetzt ift. 

Diefe Einrichtung, welche fih vom 6. Dezember datirt, 
wurde aldbald durch verfchiedene Dekrete des Diktators ind 
Leben gerufen. Sie trug das Gepräge des fchwantenden 
Ganges feiner Regierung. In der That, ftatt bie Eonferis 
birten , wie dieß feit fünfzehn Jahren geſchah, durch eigens 
zu dieſem Dienfte beorderte Offiziere fammeln zu Laffen, flatt 
alle alten ‚Soldaten unter die Bahnen zu rufen, und die 
Eonferibirten und Veteranen den alten Korps einzuperfeiben, 
welche einen Kern von breißigtaufend Mann bildeten; ftatt 
bie Negimenter zu halbiren, und ihre Streiterzahl mit Re 
$ruten zu vermehren, um bie Wataillone und Eskadronen 
von Numero 4. (mohin die Jüngeren gehörten), zur Bildung 
ber Aktivarmee zu verwenden, bie folgenden aber für bie 
Referven auszufcheiden : ftatt diefer Maaßregeln gab man ben 
Befehl, aus hunderttaufend Bürgern eine bewegliche Garde 
"zu bilden, ohne dab man hbeionders auf die Wahl folder 
Männer bedadyt war, weldye der Altersklaſſe von zwanzig 
bis dreißig Jahren angehörten; nod mehr, man vertraute 
Diefe wichtige Macht drei Außtoritäten an, melde ſich oft 
-in der wedhfelfeitigen Ausübung ihrer Nechte im Wege ſtan⸗ 
den, ben Regimentären, dem Minifter des Innern und dei 
zur Eonferibirung egnannten Dffizieren. 

Die Drganifation der Bataillone und Eskadronen war nicht 
minder mangelhaft. Nad) dem Vorbilde ber Linienarmee gebildet, 
legte fie den NRegimentären die Nothwendigkeit auf, breitaw 
fend Offiziere aller Grade zu etnennen, welche man in f 
dringenden Umftänden nirgends zu finden wußte. Mon hätte 
viel befier daran gethan, das Syſtem ber preußiichen Land 
wehren anzunehmen. Hier kommandiren bloße Lieutenantd 
Bataillone oder Eskadronen, indem fie ihren Rang in be 
Armee beibehalten. Enblid) nun, um fo vielen Ungereimb 
heiten die Krone nufjufegen, veseinigten fich diefe beweglichen 


Barden nur felten zu ben Exerzieruͤbungen, und meift in einer 
zu weiten Entfernung von ihrem Wohnfis, was für fie Auf 
ferft ermübendb wurde; daher konnten fie nie bie genägende 
Anleitung erhalten, welche allein im Stande war, ihnen Bes 
Rand zu verleihen, und exiftirten fomit eigentlich blos dem 
Namen nad. 

Man mußte, wie oben gefagt, um biefe unendiide Dre _ 
ganifation auszufüllen , breitaufend DOffijiere ernennen. Dad 
war von beinahe unüberiteiglicher Schwierigkeit. „Iwar gab 
ed allerdings in ganz Polen gegen fünfzehnhundert entlaſſene 
Offiziere alter Grade; aber von biefen trat ber größte Theil 
in Die alten Regimenter ein, deren Streitkräfte man vers 
mehrte; Andere hatten ihren Platz unter den Korps ber 
Sreiwill gen gefunden, weiche von Patrioten auf eigene Kos 
ften und ‚auf verfchiebenen Punkten errichtet mwurben. Die 
Regimentäre konnten alfo nur den fchmwächeren Theil berfelben 
für die beweglichen Garden verwenden. Indeſſen machte ber 
Mangel an Uinteroffizieren zum Unterricht, und ſelbſt an 
verabfchiedeten Soldaten, weiche man wieder in bie Linien: 
armer zu treten nöthigte, indem man fireng verbot, fie un⸗ 
ter den beweglichen Garden zurüdzusehalten, die Ernennung 
von Offizieren dringend und unerläßlich. 

Gezwungen, ihre Aufgabe fchnell zu Iöfen, ohne an bem 


Krisgsminifterium, das ſich hartnädig weigerte, Exerzier⸗ 


weiter herzugeben, ein Stübe zu finden, fahen fi) bie Res 
gimentäre einzig auf die beſchraͤnkten HNfsquelfen angewieſen, 
weiche zu ihrer Verfügung ftanden. Wenn ihre Wahlen 
nicht immer glücklich ausfleien, fo hat man bewegen nur 
die gebieterifhen Umftände anzuklagen, die ihr Willen nicht 
za beherrſchen vermochte. * 
Dieſe unangenehmen Folgen waren beſonders in dem Re⸗ 
gimentariat bes Grafen Malachowski bemerkbar. Ober⸗Of⸗ 
ſtziere wurden dort zu haſtig ernannt, und Andere vielleicht 
auf zu Hohe Grade befördert. Jedoch machte der Bezirk Mas 
lachowstis, weil er den feindlihen Einfällen weniger aus: 
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gelebt war, auch außerorbentliche Maßregein minder noth 
wendig. 

Roman Soltyk, beffen Gebiet bie Grenzen von Litbanen 
berührte, und welcher fomit aud) mehr von ben Geiahrer 
eines Angriffe zu fürchten hatte, befolgte, trotz aller Diw 
derniffe, bei feinen Wahlen ein viel regeimäßigeres Verfab⸗ 
sen. Er ernannte zum Grad eines lnterlieutenants nut 
foihe Bürger, die ſich durd ihren Patriotismus, ihren 
. Einfluß im Lande, ihre Belanntichaften, ihre ame 2%. 
geleiiteten Dienfte empfahlen; er beförderte im Allgemeinen 
die verabfchiedeten Offizieve nur um Einen Grad; un 
machte während der ganzen Dauer feiner Berrihtungen nicht 
mehr als zwei ober drei Ausnahmen von der Kegel, die er 
fi) vorgelegt hatte; naͤmlich zu Qunften des Oberftlieutenantd 
Wierzbiki und des Mujord Kaminski, weiche fogleidy zum 
zwei Grabe fliegen. Beide rechtfertigten bas Vertrauen Re 
mar Soltyk's, und zeichneten fich auf eine glänzende Weiſe 
in dem Nationaltriege aus. | 

Ungeachtet aller dieſer Beförderungen waren etwa am 1a. 

Januar, der Seit der Abfchaffung ber Negimentariate, im 
Malachowski's Kreife nur ungefähr zwei Drittheile, und is 
bem des Soltyk die Hälfte der Offiziere ernannt. 
. &o zu fagen im Angeſicht der feindlichen Armee, welche 
an den Grenzen Lithauens Fantonirte, begriff der Komman 
dant der vier Wopwodfchaften bed redyten Weichfelufers, 
Roman Goltyf, gar wohl, daß er eine boppelte Aufgabe 
zu erfüllen babe: nämlich, die inneren Streitkräfte dieſer 
vier Woywodſchaften, weiche unaufhörlic, dem Ueberfall ber 
Moskowiter ausgelegt waren, ſchleunigſt zu organifiren und 
durch alle ihm zu Gebot ftehenden Mittel einen Aufftanb 
in Lithauen und Volhynien vorzubereiten. 

Er ließ ſich zuerſt angelegen feyn, ben öffentlichen 
Geift durch energiſche Proklamationen zu entflammen; er 
wandte fidy gleicherweife an bie Latholifchen Einwohner pol 
nifdyen Unfprungs, wie an die Bekenner der griedhifchen 
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eigenthümliche Sprache reden, und deren Religion nod) eis 
nige Leberrefte bed Heidenthums bewahrt; an die mahome⸗ 
tanifhen Tartaren, welche ihren Sitz feit Jahrhunderten au 
den Ufern ber Newa haben: endlidy an die Juden, weld,e 
den Danbel treiben, und beinahe alle in Städten wohnen. 
Er fhürte den Haß, der bieſe Stämme bereits gegen bie 
moskowitiſche Unterdrüdung befeeite, und es gelang ihm 


: leicht, Fe für unfere Sache zu begeiftern. 


Ueberaff bildeten ſich zahlreiche Korps von Freiwilligen: 
ein Bataillon, zufammengefegt aus den Wildjägern, welche 


" die nahe bei Oſtrolenka gelegenen Forſte bewohnen, treffliche 


Schutzen, „Rurpie” genannt, fammelten fi in diefer 
Stadt unter den Befehlen Chorodiski's; ein anderes Jägers 
bataillon bildete fi in Siedler, dem Hauptort der Wop⸗ 
wodſchaft Podlachien, auf Koften von Michael Kuszel, einem 


: ausgezeichneten Patrioten und reichen Srundeigenthümer, der 


fein Anführer war. Kuczynski, Befehlshaber der beweglichen 
Garde der Wopywodſchaft, ftellte ebenfalld auf eigene Ko⸗ 
Ken eine Reiter: Schwabron auf. ine Eskadron maho- 
metanifcher Tartaren bildete ſich zu Lomza unter den Befeh⸗ 
Ien Ulan's, eines ihrer Häuptlinge; endlich fammelte ſich zu 
Lublin ein Regiment Ieichte Reiterei; an feiner Spitze ftand 
der tapfere Oberſt Jaraſosſski, alter Eskadrons⸗Chef der Fais 
ſerlichen Garde, | 

Die Einwohner der Woymwodfchaft Auguſtow zeichneten ſich 
ganz beſonders durch ihren patriotifdhyen Aufſchwung aus; fie 
braten hunderttauſend Side Korn zum Opfer, und ſtell⸗ 
ten in zehn Tagen fünftaufend Mann leichte Kavallerie, 
woraus der Negimentär fünf NRegimenter bilden wollte. . 

Roman Soltyk, in der Abfiht, eine Bewegung in Li⸗ 
thauen vorzubereiten, ftellte die ganze Gränze entlang Offi⸗ 
jiere von Einſicht und glühendem Patriotiemus auf. Gie 
waren beauftragt, fortwährende Verbindungen mit biefen 
Provinzen und den Häuptern der geheimen Gefellfchaften zu 


unterhalten. Er ließ dard feine Werbinbungen eine große Anzahl 
Proklamationen fogar .im Innern der ruffifchpoinifchen Pro: 
vinzen vertheilen; und ließ, um auf bie Einbifdungstraft uw 
ferer Brüder bush ein finnliches Zeichen zu wirfen, an den 
Grenzen fehr hohe Pfähle aufrichten, auf die er die weiße 
Fahne pflanzte, womit er ihnen ſinnbildlich ihre nahe bevor 
ftehende Befreiung ankündigte. Aber Chlopidi und feine Re 
gierung arbeiteten ohne Untertaß daraufhin, den revolutionären 
Anftoß zu erſticken; fie forderten von den großmüthigen Pa⸗ 
trioten, welche auf eigene Koften Kotps von Preiwilligen 
bildeten unb fammelten, ein porläufiges Depoſttum an bie 
Bank, Summen, weiche. den Koiten ber Bildung eines Korps 
gleich kamen. 

Der Diktator, und ſelbſt bie Regierung, ehe auf ihn folgte, 
demühten ſich ganz und gar nicht, ben Transport der Les 
vensmittel, weiche man über die- Weichfel bringen mußte, 
mit Kraft zu betreiben, und Ieifteten ben Planen Roman 
Soltyk's Leine Folge, welche darin beftanden, Stationen nach 
verfchiedenen Seiten einzurichten, um dieſe Lebensmittel durch 
unterfegte Pferde weiter zu fchaffen, was in vierzehn Tagen 
hätte ausgeführt werben können. 

Chlopicki befahl, fünftaufend Dann Kavallerie, welche im 
bee Wopwodſchaft Auguſtow ‚verfammelt waren, nad) Haufe 
zu (dien, und begleitete biefen Befehl mit einem berben 
Berweis an den Regimentär, worin er ihm mit AbfeBung 
drohte. Erſt fpäter entſchloß er fich, ein einziges Regiment 
leichte Kavallerie daraus zu bilden, Endlich lähmte er dem 
Auffchwung ber Lithauer und Volhynier, indem er ihren Ab⸗ 
geordneten in einer Meile antwortete, bie ihnen jede Hoff: 
nung auf Hilfe benehmen mußte, . 

Bierzehn Tage nad) der Einfegung der Regimentäre batte 
der Diktator ihre Gewalt dem Kriegsminifter, Iſidor Kras 
finsti, untergeorbnet. Unter bem Vorwande, die Aushebun⸗ 
gen zu regeln, verlor berfelbe eine Eoftbare Zeit mit leeren 
Formalitäten und unnügen Konferenzen; bald verhehlte er 
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foger feinen ſchlechten Willen wicht mehr. Im Anfange bes 
Januars ließ er den Regimentär Soltpk zu ſich rufen, ber 
ſich eben anfchiefte, zur Beſchleunigung der Bewaffnungen 
eine neue Runtreife in feinem Gebiete zu machen, und fagte 
zu ihm: „Gehen Sie nicht fo weit: die Sachen werden fich 


gewiß noch friedlich geſtalten.“ Hieß das nicht ben von dem 


Gelbſtherrſcher in feiner Proklamation gegebenen Befehl bes 
folgen, daß alle neue Aushebungen entlaflen werben follten ? 
Die Wopwodſchaften des linken Weichſelufers, weiche das 
Regimentariat Malachowski's bildeten, gaben ebenfalls zahl⸗ 
. seihe Beweife ihres Patriotismus und ihrer Ergebenheit. 
Auber einem Regiment Lanciers, welches: der Graf Zamoiski, 
Sohn des Senatspräfidenten, der damals zu Gt. Petersburg 
war, in Warfchau organifirte, bildeten die Einwohner bet 
Haupfftadt ein leichtes Infanterie und ein Kapallerieregir 
ment; und bie vier Woywodſchaften auf bem Iinten Weich 
ſelufer ſtellten, neben den Beweglihen Nationaigarden zu 
Pferd, jede ein Regiment leichter Kavallerie auf. Später 
folgte die MWopwodichaft Plock diefem Beifpiel. 5” 
Jedenfalls, und £roß der zahlreichen Hinderniffe, weldye 
fie überwinden mußten, hatten die Regimentäre die nöthigen 
Leute geliefert: 4) zur Bilbung je der vierten Batailione in, 
den alten Regimentern; 2) zus Einrichtung ‘von 46 Neuen 
Infanterie und Kapallerieregimentern ; — als fie fich durch 
vie Generäle erfebt fahen, welche von dem Diktator mit 
dem Befehl über die vier Militärdivifionen, die es eingerich⸗ 
tet hatte, beauftragt waren. 
Dieſe Generale: hatten die Weilung, bie Bildung der neuen 
RKegimenter zu beichlennigen, und die Erridytung der beweg⸗ 
lihen Garden zu handhaben, indem fie bie Kadres bderfels 
ben mit Neuausgehobenen ausfüllten, welche beftimmt wa⸗ 
ren, die unter die Linienregimenter geſchickten Leute zu ers 
- feben. Hier fehlte es gleicherweife an Offizieren, und zwar 
um fo mehr, ald die neuen Regimenter eine große Anzahl 
derſelben veridhlangen, und man davon in bem Kabre ber 
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beweglichen Garden laffen mußte, bie man als Große Men: 
fhenmagazine betrachtete. 

In foldyer Lage blieben nur noch drei Auswege offen: 
entweder bie Ernennungen ber Regimentäre in Betreff dei 
Dffiziere, welche titan von ‘der beweglichen Garde im die Li« 
‚nie übertreten ließ, beizubehalten, oder ihnen niederere Grade 
zu übertragen, oder die Ernenmungen als nicht eſchehen 
zu betrachten. 

Die Regierung ernannte hierduf eine außerordentliche Kom 

miſſlon, unter dem Vorſitze des Kriegdminifters, welcher bes 
auftragt war, diefe Schwierigkeiten aufzulöfen ; fle glaubte 
Die durch die Negimentäre ertheilten Grabe beftätigen zu 
mülfen; für bie bedeutenden lingelegenheiten, welche aus die 
fer von den Umftänden gebotenen Maßregel entfpringen konn 
ten, dürfen bie Regintentäre nicht. weiter. verantwortlich ges 
macht werben. 
Dieſe außerordentliche‘ Begünftigung erregte gegen bie Ans 
Sömmlinge viel perföntiche Unzufriedenheit, und die Eifeh 
fucht der Offiziere der alten Armee ; fie hätte fogar traurige Zwiſte 
herbeiführen können, wären biefe nicht von dem afle Herzen 
beberrfchenden Patriotismus in der Geburt erftict, und jebe 
Spur derſelben durch das gute Betragen und bie glänzen 
Tapferkeit ber neuen Dffiziere fogteich verwifcht worden 9). 

Jetzt fah man den Hauptfehler der Organifafion unſern 
Armee in feiner ganzen Blöße; fie enthiett in ihrem Mittel 
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drei verichiedene Grunbbeftandtheife: die afte Armee, melde 


von dem Großherzog herrührte, worunter aud) die entlafe 
wen Militärs begriffen find; die neue, aus den beweglichen 
Garden gezogene, ober aus Freiwilligen zufammengefehte An 
mee, und endlich bie beweglichen Garden felbit. 

Man hätte jebe Kollifion und ‚jeden Nachtheil vermieben, 
wenn, wie wir gefagt haben, nur Eine Armee, zuſammen⸗ 


geſetzt aus dieſen verfchiebenen Elementen, gebifbet morten 


*) Here Spazier legt vielen Nachdruck auf dieſe Ungelegenheiten, und 
klagt befhat6 die Regimentäre an; aber dieſes Wert widerſpricht hin⸗ 
— feinen Behauptungen. 
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wäre. Ihre Organifation wäre fchneller vor ſich gegangen, 
und ihre Anleitung zum Dienite vollfommener geworden: 
endlich hätte ſich jeder Offizier an dem Plate befunden, wel« 
cher ihm gebührte, da alsdann nur Eine Richtſchnur und 
Ein Wille die Befösderung Aller beitimmt hätte. 

Sehen wir nunmehr auch, was der Diftator für die Ans 
Mmüpfung von Unterhandlungen mit beim Auslande , gethan, 
und welchen Weg er eingeſchlagen hat, um Hilfe und inter 
füßung zu finden. 

Zur Beit- feiner erften Diktatur Hatte er einerfeits eine 
Deputation nad) &t. Petersburg mit dem Auftrage geſchickt, 
dem Czar einen Vergleich vorzufdylagen ; anbererfeitd geheime 
Agenten nad) Paris und London, um bie Gefinnungen der Kabi⸗ 
nette ded Palais - Ropal und von St; James zu erforſchen. 

Er hatte zur erfteren Sendung (nad) Paris) den Armee 
Intendanten Woiycki erwählt, einen Mann voll Einfidjt 
und Ihätigkeit, welcher, feinem Charakter und feinen Grunde 
fiten nad); ber Partei der Bewegung angehörte. Ob⸗ 
wohl er an ben geheimen Gefellfchaften, welche die Revo 
Iution vorbereiteten, feinen Antheil genommen hatte, ſo 
mar er doch gleid) nad) dem Ausbruch derſelben beigetreten, 
ünd Eonnte ihr wefentliche Dienite leiften. Zur zweiten Sen⸗ 
dung (nad) London) war der Marquis Wielopolski efnannt, 
eined der Häupter ber Erhaltung ds Partei; 

Der Fürit Czartoryski hatte feit dem Beginne der Revb⸗ 
. fhtion die Korrefpondenz mit Wien übernommen, und der 
Minitter Moſtowski war nad; Berlin geſchickt worden. 

Wir wollen den Fortgang und die Nefultate biefer vers 
ſchiedenen Unterhandlungen näher betrachten. 

Here Sebaftiani und der Lord Palmerfton, beide Minis 
fter der auswärtigen Angeiegenheiten ‚ ber eine zu Paris, 
ber andere: zu London, erklärten den pofnifchen Agenten in 
Brivatbefprechungen: fie könnten weder den Endzweck unfer 
res Yufitandes begreifen, noch welche Abſichten bei Vollfühe 
zung deſſelben obgewaltet haben, Was follten die Agenten 
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antworten, wenn fie ben offenbaren Widerſpruch ihrer In: 
firuftionen mit den Ideen derjenigen fühlten, welche bie 
Revolution vom 29. November zu Stande gebradyt hatten? 
Sie Hatten den Auftrag, von den fortwährenden Verletzun⸗ 
gen der Eharte durd) die Ezaren zu fpredhen, Verleßungen, 
welche zu unferer Revolution ein gefehliched Recht verlie 
hen, und bie Anfprüdye des Nikolaus auf bie polnifdye 
Krone zweifelhaft machten, während die Urheber der Revo—⸗ 
Iution vom 29. eine vollkommene Unabhängigkeit Polens 
wollten, mit fo ausgedehnten Gränzen, als die Umſtände 
ed erlauben würden. 

Indem fid) Polen ganz laut zu dem wahren Weſen feis 
nes Aufftandes und zu dem Wunfche befannte, daß es feine 
Nationlität wieder gewinnen wolle, verſetzte ed fih in die 
Stellung, mit allen unabhängigen Staaten unterhandeln zu 
können; fo lange dagegen die Polen innerhalb der engen 
Schranken des politifchen Glaubensbefenntuiffes des Dikta⸗ 
tors verharrten, erfchienen fie als rebelliſche Unterthanen, 
welche um fremden Beiſtand gegen ihren Oberherrn flehen. 
Ebenſo ſollten die Agenten, durch ihre eigenen Inſtruktionen 
gefeſſelt, ſich einzig und allein auf die Erforſchung der Geſinnun⸗ 
gen jener beiden Kabinette hinſichtlich Polens befchränfen. 

Bald bemerfte man inbeffen bei ber englifhen Regie 


rung weit mehr Kälte, als bei der franzöſiſchen. Sobald 


man wußte, daß der Diktator eine Gefandfhaft nach Et. 
Petersburg gefickt habe, um mit dem Czar zu unterhanbeln, 
hatten die fremden Minifter fortan eine allzeit fertige Ants 
wort auf bie inftändigen Bitten der Agenten. 

Was ift zu machen im gegenwärtigen Augenblid, und 
wie Tann man thäfig zu Polens Gunften einfchreiten, 
ba es vielleicht eben im Begriff ift, fi mit dem Selbſt⸗ 
herrfcher zu vertragen? und warum follten ſich die Mächte, 
weldye ihm zu Hilfe Fimen, Nußfand gegenüber unnöthiger 
Weiſe compromittiren ? 

Wolydi indeß drang bei dem Kabinet bes Palais» Royal, 
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welches beſſer geſtimmt war, als das von St. James, mit 
Energie darauf, die Dazwiſchenkunft Frankreichs zu erhal⸗ 
ten, und wirklich erfolgte hierauf des Herzogs von Morte⸗ 
marts Sendung nach St. Petersburg. 

Wolycki hatte dem Herrn Sebaſtiani ſchon im Vertrauen 
geſagt, daß wenn man eine Deputation nach St. Petersburg 


geſchickt Habe, dieß nur gefchehen fen, um ber Welt zu be 


weifen, daß Polen alle Mittel zum Brieden und zur Aus—⸗ 
ſohnung erfchöpfen wolle: daß aber die Gewalt allein zwi⸗ 
fhen Polen und dem Selbftherricher entfcheiden fünne: und 
in diefer Vorausſetzung verlangte er zu erfahren, weſſen 
man fi) dabei von der wahren Stimmung bed franzöſiſchen 
Kabinets zu verfehen habe. 

Uebrigens zählte Wolydi keineswegs auf die Gefandtihaft 
bes Herren von Mortemart, welche in feinen Augen nicht, 
als eine leere Formalität war, dagegen Tehr viel auf bie 
Regierung und die Nation, beren wohlverfiandeges Interefle 
jebed Opfer zur Rettung Polens erheifchte. | 

Nichts defioweniger enthielt der Auftrag des Herrn von 
Mortemart nur den Befehl, die Wünfche und Bitten der 
polnifchen Abgeordneten Lubedi’s und Jezierki's angelegente 
lich zu unterflügen. Diefe Leitern: aber hatten durchaus 
feine Weifung, von abfoluter Unabhängigkeit, wohl aber von 
Veräleid, und Vermittlung zu fprechen. j 

Diefe falfhe Ridytung, meldye den Verhandlungen von 
Anfang an gegeben worden war, trug nicht wenig dazu 
bei, Frankreich abzuhalten, fi für und zu erklären, und 
Polen als freien Staat anzuertennen. Wenn es ſich da⸗ 
mald mit einer ſchüchternen Aeußerung feines Intereſſes bes 
gnügte, indem es den Herrn von Mortemart nad) St. Peters⸗ 
burg fandte, fo Fonnten wir im jener Epoche nicht viel mehr 
von ihm fordern, denn wir waren felbft nicht weiter ges 
gangen. ; 

Hieraus kann man fehen, welchen traurigen Einfluß das 
verderbliche Baudern des Diktators und feine Anftrengungen, 
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den Bang des Revolution aufzuhalten, für bad Baterlamı 
haben mußten; auf der einen Seite geftattete er ihr nicht, 
ſich ausjubreiten und ihre eigenen Kräfte zu vermehren, von 
der andern beraubte er fie bed Vortheils, die Hilfe ihrer ne 
türlichen Stügen im Auslande zu erhalten. 

Der Herzog von Mortemart, nad) St: Peterdburg geſandt, 
um die Grunbfähe des Wiener» Kongrefled zu vertheidigen, 
konnte fogar diefen Gegenftand feiner Sendung nicht erfük 
fen, unb mußte feine Regierung um neue Inſtruktionen bit 
ten, ald er auf feiner Durchreiſe durd) Berlin ben von Re 
man Soltyk auf dem NReichdtage am 21. Januar ‚gemachten 
Vorſchlag der Abſetzung der Familie Romanoff erfuhr, unb 
bei feiner Ankunft in St. Petersburg den Beſchluß ſelbſt, 
welcher am 25. deſſelben Monats zu Warſchau proklamirt 
wurde. Von nun an blieb ihm von feinen Vorſchriften nichts 
mehr zu befolgen übrig, und die Sache Polens, wie fie nun 
durd) die Entfchlüffe des Reichsſtags feftgeftellt war, würde 
durch Teere, Vermittlungsverſuche nur blosgeſtellt worden 
jeyn 9. er 

Nach dem kaum Gefagten ift klar, daß die ponifche Re⸗ 





*) Der Herzog von Mortemart begegnete, als er ſich von Berlin nad 
©t. Petersburg begab, einige Poſten vor diefer Hauptſtadt, unjerem 
bipfomatifchen Agenten, der ihn unterwegs erwartete. Er nahm ihr 
in feinen Wagen, um ihn von den Öffentlichen Angelegenheiten zu uns» 
terhalten. Auf die Nachricht, welche ihm der polniſche Agent mit: 
theiite, über den Borfchlag der Abſetzung und über die Stimmung ber 
Geiſter, welche auf eine vollfommene lmabhängigfeit hinarbeiteten: 
fagte Herr von Mortemart: „meine Infteußtionen geben mir nur das 
Recht, zu Gunſten des Königreichs, wie ed durch den Kongreß feſtge⸗ 
ftellt worden ift, zu unterhandeln. Wenn die Bolen weiter gingen, fo 
koͤnnten fie auf den Beiftand Frankreichs nicht zählen, welches in feis 
nem bucch feindliche Parteien gefpaitenen Zuftand feinen Krieg auszu⸗ 
halten vermochte.“ Hierauf machte er eine Schilderung der Schwäche 
dev Kampfmittel Frankreichs, das er als getheilt Jwiichen den inhäns 
gern Louis Philipps und der geftürzten Regierung darftellte. Er Bat 
unfeen Agenten infländig, nah Warfhau zu eilen, um die bffentiiche 
Bekanntmachung der Abfehung zu hintertreiben. Bei der Ankunft des 
Letzteren war der aroße Akt bereits vollbracht 
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polution damals unmittelbare Hilfleiſtung weder von Paris 
no) von London hoffen burfte. Diefe beiden Mächte konn: 
ten nur für die Erhaltung des Königreihd von 4815 ein« 
fhreiten; und ſelbſt für dieſen Fall wollte das engliſche Mis 
nifterium in zweiter Linie bleiben, und im eritere Frankreich 
auftreten laffen. Trotz der Borftelungen Wielopolski's woll⸗ 
ten bie englifhen Miniſter die ihnen van Frankreich Über 
biefen Gegenftanb vorgelegten Noten nicht unterzeichnen. Da 
fie einzig und ausſchließlich mit den Angelegenheiten ihres 
Landes und ber Neform des Parlaments befchäftige waren, 
and nie fehr auf den Beiſtand ber damald noch ungemiflen 
dfientliihen Meinung, bie fid, heute fo glänzend für Polen 
ausſpricht, vechneten, hegten fie vielleicht die Furcht, eine 
Öffentliche Bilfigung unferer Revolution möchte eine Ers 
muthigung zur Emanzipation Irlands werden, und ein jäher 
und unerwarteter Bruch mit Rußland konnte ihren Handels 
verbindungen mit biefem Lande verberblidy fenn. Gleich als 
ob die Union Irlands mit England der Beraubung mit be⸗ 
waffneter Hand, burd) melche Voten fiel;, verglichen werden 
dürfte, und als ob ber englifhe Handel mit einem freien 
und bfühenden Lande nicht eine, größere und regelmaͤßigeve 
Ausdehung hätte hoffen follen, als mit einem jerriffenen, uns 
ten fremdes Zwingherrſchaft ſeufzenden DEN: vers 
armten ! 

Sicht man fih jedoch veranlaßt, das verfchiebene Betra« 
gen Englands gegen Belgien und Polen, welches fich jenen 
ſo günitig , diefen fo gleichgültig zeigte, zu prüfen, und will 
man die Motive dafür fuchen: fo, wird man fie vielleicht auch 
in dem feiten und entfchiedenen Gang finden können, ben 
die Repräfentanten der beigifhen Nation befolgten. Treu 
den Bünfkhen und Intereffen ihres Landes, zögerten fle nicht, 
vor Anfang an ben König für abgefeht und Belgien für um 
abhängig zu erfläven: während ber polniſche: Reichstag dieß 
erſt nach acht Wochen Verlegenheit und Unentfdyiedenheit 
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Wenn Polen freifidy nichts von einer politifchen Sympe 
shie, der es in Preußen und Defterreid, hätte begegnen kön 
nen, zu hoffen hatte: fo hätte zum mindeften das natürli⸗ 

che Intereſſe diefer beiden Maͤchte gefordert, ſich der Sache 

Polens nicht feindlich zu beweiſen. Allerdings hatten ſie 
‚ einen reichen Antheil an der Beraubung ber polniſchen Re 

publik befommen, und mußten auf beffen Erhaltung bebadt 

feyn ; aber ‚die Erfahrung hatte fie fhon belehren müſſen, 
daß die Zeit: ihre Erwerbung nicht befeftigte, und im übt 
gen hatte Rußland durdy die Theilung Polens, ein feinen 

Nachbarn drohended Wahsthum an Macht gewonnen. 

Soldye Betrachtungen hätten bie Politik beider Staaten 
ändern, fullen; alle beide hätten ihren Theil unter ber Be 
dingung zurüdgeben follen, daß dieſes Beifpiel von Rußland 
nachgeahmt würde, Die Wiederheritellung eines großen Po 
lens war für fie ein Bollwerk gegen die ehrgeizigen Enb 
würfe der Czaren. 

Man täufchte fid) indeß; und ſey's, daß Preußen un 
Oeſterreich ſich von der engherzigen und egoiſtiſchen Politik, 
weiche unfer Seitalter dyarakterifirt, beherrſchen Ließen, ode 
daß fie für ſich felbit die Verſuche einer Volksrevolution gb 

fürdytet haben, ſie begünftigten auf Eeine Weife die Bene 

gung, welche Polen wieder in die Reihe ber Nationen fehen 
follte, 

Uebrigens betrachteten Beide die Dinge nit aus Im 

felben Geſichtspunkte. In Preußen ſchienen mehrere Mib 

glieder des Staatsraths der polnifhen Sache günftig; ar 
die Bande, weldhe die Negentenfamilien von Preußen un 

Rußland vereinigen, bewogen den König, ſich ftandhaft der 

Ausführung ihrer Plane zu wibderfegen. Seine Meinum 
‚ erhielt nothwendig dad Uebergewicht, und diefe Macht brich 

"ung. insgeheim feindlid). 

Der Kaifer von Oeſterreich und feine Familie offenbarten 
eine Stimmung, welche günftig ſchien; aber die Rathſchlaͤge 
des Fürſten Metternid) entzogen uns bie Vortheile davıl, 


. 





i 215 


und verliehen! der oͤſterreichiſchen Politik fogar eine feindſe⸗ 
lige Richtung. Die Bemühungen unferer linterhänbler in 
Diefen beiden Ländern brachten demnad) Feine unferer Sache 
günftige Wendung hervor. Indeß muß man fagen, daß das 
BerlinersKabinet feinen NRefidenten von Worfchau abberufen 
Hatte, das Wiener aber den feinigen in Warſchau Tieß. 

Hemmung des Fortſchrittes der Revolution nad) Innen, 
dad) Außen unnütze Verſuche von Unterhandlungen mit den 
großen Mächten Europa’d, — das waren bie NRefultate bes 
von dem Diktator angenommenen Syſtems. 


216 


‚Eilftes Kapitel, 


Nüdtchr Jezierski's. — VBerlegenheit wegen dey Wahl eines Oergenezais. 
Weiſſenchoff. — Siembet. — Sein Bild. — Krukowiecki. — Sein Bild. 
Morawski und Biernacki thun neue Schritte bei Ehlopicki. — Er de 
harrt auf feiner Weigerung, den Oberbefehl der Armee anzunehmen. — 
Er bezeichnet dafür Michael Radziwil. — Gein Bid, — Wahl gines 
Obergenerals. — Die Bewegungs⸗Partei begünſtigt Ludwig Bak. — 
Sein Bird. — Ernennung Radziwills. — Vorſchlag Romän Solshfs. — 
Auſichten der Parteien. — Unterredung Chdartoryski' 8 mit Roman Sol—⸗ 
tyk. — GSisungen des Reichstags am 72. und 24. Januar. — Geieh 
über die Gewalt des Obergenerals. — Adreſſe der Lithauer. — Sigung 
am 25., Bericht Jezierskis. — Seine Zufammenkunft mit Nikolaus. 
— Erfolge feiner Sendung. — Abſetzung des Haufes Rom 
noff. — Erbdrterung über diefen Gegenſtand. — Die Abſetzung wirdo 
bekannt gemacht. 





Als Chlopicki ſich zurückzog, ließ er die Nation ohne Ne 
sierung, die Armee ohne Befehlshaber. Czartoryski, ber 
mit feinen Kollegen fortwährend an der Spitze der Gefchäfte 
geblieben”), wat mit Peiner geſetzlichen Gewalt bekleidet. 
Die Furcht vor einem feindlichen Uebetfall wurde um fo drohen⸗ 
ber, als bie Kriegsrüftungen nod) nicht vollendet waren; die trans 
sigfte Ungewißheit herrfchte in allen Gemüthern. Jezierski, 
am 18. von St. Petersburg angelangt, beftätigte alle Nach⸗ 
richten, weldye Welezinski von borther gebracht hatte; die 
Regierungsmitglieder fürchteten damals ben Ausbruch bei 
öffentlichen Mißvergnügens dermaßen, daß fie ihn in ihren 
Sitzungspalaſt eintreten ließen, bevor er irgend jemand in 
ber Stadt hätte fehen können. Und nad) Vorleſung der De 
pelhen trug man Sorge, ihm das tiefſte Stillfdyweigen ans 
zuempfchlen. 





*) Darunter ift der Berwaltungsrath,, in Der Zufammenfegung, mie fie 
inv vierten Ren bsfchrieben wird, verftanden. 
(Anmer?. des Ueberſ.) 
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Jedermann fühlte in biefem Eritifchen Augenblick bie Vott⸗ 
wendigkeit, ſchnell einen Obergeneral zu waͤhlen; die Um⸗ 
ſtände machten dieſe Wahl zu einem aͤußerſt ſchwierigen 
Punkte. 

Der Diviffondgenerat Weiſſenchoff ber bisher mit dem pro⸗ 
viſoriſchen Oberbefehl bekleidet war, beſaß weder die Talente, 
noch die Erfahrung, welche ihn einer ſo hohen Stellung 
würdig machen konnten. 

Der General Szembek, welcher von dem erſten Tage der 
Revolution an ohne Bedenken ſich laut für die Sache der 
Nation erklaͤrt hatte, genoß die öffentliche Achtung, und 
hatte zu Stützen ſeiner Bewerbung den patriotiſchen Klubb 
und die erklaͤrteſten Maͤnner der Partei ber Bewegung für 
fh gehabt. Sogar ſchon am 3. Dezember hätten biefe, weil 
Zeugen der Unentſchiedenheit Ehlopicki's, Szembek an die 
Spitze der Armee ſtellen mögen; aber dieſem recht⸗ 
fchaffenen Manne und gutem Brigadegeneral fehlten die 
Eigenſchaften für ein großes militaͤriſches Kommando; ein 
edles Mißtrauen in feine Kräfte würde ihn daher damals, 
wie fpäter, abgehatten haben, ihren Wünſchen nachzugeben. 

Die öffentliche Meinung, welche ſich nirgends zu fixiren 
wußte, ſchien ſich einen Augenblick auf dem General Krus 
kowiecki zu verweilen. Ungefähr 60 Jahre alt, von ziemlich 
hohem Wuchſe, einem kräftigen Körperbau und einem burch 
Gefahren und Unfälle jeder Art erprobten Muthe, war et 
für die raufen Strapatzen bed Kriegs geboren. Aber Hart 
nädigteit haste bei ihm bie Feſtigkeit erfegt, und fein Hel⸗ 
denmuth war nur ein falfches Ehrgefühl. 

Nad) einer ftärmifdyen und vergeudeten Jügend, hatte er 
aus zahlreichen Duellen, in welchen feine Tapferkeit fid) hers 
vorthat, nichts davon getragen, als den traurigen Ruhm 
eines Raufborde. Beine Anfprüche und feine Eitelkeit ent 
siffen, fo zu fagen, feinen Oberen bie Beförberung, welche 
er erhielt. 

Man wird fchwer begreifen, wie Krukowiedi mit einem 
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ſolchen Charakter fortfahren konnte, unter dem Großherzog 
zu dienen: dennoch verhielt es ſich fo; einige Male gelang 
ed fogar dem Treffenden und Kühnen feiner Erwiederungen, 
die Gereiztheit, Konſtantin's zu befänftigen, und ihm vers 
dankte er auch den Rang eines Diviſionsgenerals. Seit den 
erften Tagen nad) dem 29. November ließ er Anfprüche auf 
den Oberbefehl der Armee, und felbit auf die Diktatur blit 
fen, und feine Eiferfucdyt gegen die, weldye er der Reihe 
nad) an der Spitze der Angelegenheiten fah, ergoß ſich mit 
Bitterkeit in feinen Reden. Mittelmäßig geachtet vom Pus 
britum, noch weniger geliebt von feinen Untergebenen, wels 
dye die Heftigkeit feines Charakters fo oft verwundet hats 
te, mußte er lange Zeit auf die Frucht feiner Intriguen 
und geheimen Schliche warten. Er konnte ſich nidyt cher 
auf den fo fehr erfehnten Poften ſchwingen, als währenb der 
Ungfüdsfälle Polens. Als Befehlshaber einer Diviffon und 
Gouverneur von Warſchau, entwidelte er alle Thaͤtigkeit ſei⸗ 
nes Charakters, indem zugleid) fein furdhtbarer Jaͤhzorn ſich 
. bier bei mehr ald einer Gelegenheit offenbarte. Sein Das 
feyn war fortwährend von einem zügellofen Ehrgeiz zerriffen; 
wenn Polens Schickſale glücklich geweſen wären, fo hätte er 
verfuht, die Rolle eines Krommelld zu fpielen, ohne etwas 
von deſſen Genie zu haben. Er wedjfelte mit dem Glück, 
ud als bie Stunde unſeres Mißgeſchicks gefchlagen Hatte, 
begnügte er fid mit der Rolle eined Mond, in ber Ho 
nung von dem rufilfhen Kaifer die höchften Gunſtbezeugun⸗ 
gen zu erhalten, welche ein Selbſtherrſcher gewähren Kann. 

Polen befaß Eeinen einzigen Mann, den es mit vollem 
Vertrauen an die Spibe ber Armeen hätte ftellen können, 
und das war eine feiner größten Nöthen; Poniatowski, Doms 
browsti, Sodonidi waren nicht mehr. 

Unter ſolchen Umftänden wandten einige Reichstagsmit⸗ 
glieder ihre Blicde nod) einmal auf den Ex⸗Diktator. Gie 
wollten einen lebten Verſuch machen, feine Hartnädigkeit zu 
überwinden. Die früheren Vorgänge aber gaben biefem Schritt, 
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fo nothwendig er ihnen ſchien, etwas in bem Grade Unvoltd« 
thümliches, daß man .ihn nidye nur vor der Nation, fondern 
felbft aud) vor dem Reichstag geheim halten mußte. 

Den 20. Fanuar hatten Morawski und VBiernadi, beide 
gandhoten der Wopwodſchaft Kalisz, und einflußreihe Mit⸗ 
glieder der conftitutionellen Partei, mit dem Diktator eine 
dreiftündige Befprechung. Sie trafen ihn ruhig, aber beharr« 
fi, wie er es bereits gethan hatte, in feiner Weigerung, 
ben Oberbefehl zu nehmen. Er unterhielt fie, in’s Einzelne 
gehend, über den Stand der Dinge und die Beweggründe 
feines politiſchen Betragend; er fprad) aud) mit ihnen von 
dem Kriege, dem Plan, welchen man befotgen follte, und 
der in einer Gentrafvertheidigung von Warſchau beftand, und 
von den glücklichen Erfolgen, die man fid) davon verfprechen 
koͤnne. Zurückgekommen von feinem eriten Aufbraufen, maß 
er die Schwierigkeiten unferer Lage, ohne übrigens an ber 
öffentlichen Sache zu verzweifeln. „Ich will die Armee nicht 


befehligen,, fuhr er fort, aber ich weigere mid, nicht, Theil 


am Kampfe zu nehmen. Ich werde Soldat fepn, und id) 
fann glauben, daß man aus Rüdficht auf mein Alter, auf 
das, was ich fchon gethan habe, und die Strenge ber Jahres 
jeit, von mir Seinen allzu befchwerlichen Dienft fordern 
wird; ich werde Feine mir dargebotene Gelegenheit verfchmäs 
ben, durch meine Erfahrung demjenigen nöd) nützlich ſeyn 
ju fönnen, den ihr zum Oberbefehl erheben werdet.“ 

Die Landboten baten ihn hierauf um feinen Rath in Bes 
treff der Wuhl eines Obergenerald; er ſchlug ihnen ben Zürs 
Ken Radziwill vor. „Sein rechtfchaffener Charakter, feine 
erprobte Tapferkeit, , die Achtung des Volks, die ihn ums 
gibt, feinen ihn für eure Stimmen zu bezeichnen; es ift 
wahr, er hat niemals mehr, ald ein Infanterieregiment bes 
fehligt, und ift ein jüngerer Brigadegeneral, ald bie meiſten 
Generate der Armee; aber fein Benehmen bei der Bes 
logerung von Danzig war ausgezeichnet, überhaupt Fünns 
ten bie andern Generale feine. Erhebung nicht ald eine 
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ebenfo unmittelbare Uebergehung ihrer Anſpruche anfehen, 
wie wenn ihr Einen aus ihrer Mitte von untergeordnnetem 
Range ernennen würdet. Radziwill, der niemals unter dem 
Großperzog gedient hat, ift demzufolge auch niemals ihr Kols 
lege gewefen, Die innige Verbindung, in welcher wir mit 
einander Iehen, würde mir erlauben, ihm Rathfchläge zu er. 


theilen, und mid) hoffen laſſen, daß er fle annahme.“ 


Diefe Betrachtungen beftimmten Morawski und Biernadi 
zu Bunften Radziwills. Ohne dad Geheimniß ihrer Sufam« 
menkunft dem ganzen Reichstage zu enthüllen, verſchafften 
fie ihm die Stimmen der Mitglieder von ber conſtitutionel⸗ 
fen Partei, indem ſie ihnen bie Einzelnheiten ihrer Unter 
redung mit Chlopicki anvertrauten. 

Ihrerſeits fuchte die Erhattungs:Partei, welche vor einem 
Kampfe fchauderte, deſſen Schwierigkeiten fle fih noch ers 
höht dachte, fortwährend wo nicht Hilfe und Unterftügung, 
doch eine dienftwillige Dazwiſchenkunft von Außen zu finden. 

Ar ihre Hoffnungen zum Vergleiche mit dem Ezar waren 
verſchwunden; es blieb ihnen aber noch ein Reſt derfeiben 
in Betreff Preußens. 

Eines der einflußreichften Mitglieder diefer Partei, Kon- 
ſtantin Swidzinski, ein treuer Patriot, ſchon ſeit langer 
Zeit für eine Verbindung mit dieſem Staate eingenommen, 
war Einer von denjenigen, die den Namen Radzwills in den 
vorbereitenden Verſammlungen der Landboten beſonders zum 
Vorſchlag brachte. Den oben angeführten Gründen fügte 
er noch die Nothwendigkeit bei, in. dieſer Wahl auf 
bie Politik Rückſicht zu nehmen, „Unſere Armee be 
darf eines Belbheren, der mit den Vortheilen eines 
großen Einfluſſes in ſeinem Vaterland die einer hohen Ach⸗ 
tung im Auslande verbindet, und deſſen Namen allein ſchon 
Gewähr leiſten kann, daß unſere Revolution volksthümlich 
und gemaͤßigt ſeyn werde, und nicht das Werk ſey von Par⸗ 
teiungen und das Vorſpiel der Anarchie. In Radziwill ſind 
glücklicher Weiſe beide Eigenſchaften, welche wir ſuchen, ver⸗ 
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einige: des Name, den er. fuͤtre, iſt — ſein Bruder 
iſt dem in Preußen regierenden Haufe verwandt, und feine 
Familie könnte ein innigeres Verhältniß zwifhen uns und 
diefem Lande befördern, und das Berliner Kabinet günftig 
für unfere Sache ftimmen . Dr 

Diefe Beweggründe überjeugten einen großen Theil ber 
Mitglieder von der Erhaltungsparkei, und fie entfchloßen 
ſich faft Alle, für den Zürften Radbziwill zu flimmen, Er 
hatte auf diefe Weiſe beinahe bie Gefammitheit zweier Par⸗ 
teien des Reichstags für ſich, welche aus verſchiedenen Be⸗ 
weggründen geneigt waren, ihn zu unterftüßen. 

Die Pattei der Bewegung, welche, wie fchon bemerkt, 
fih nicht hatte zu der Wahl Szembeks entſchließen können, 
warf ihre Augen anderswohin, und that einige Schritte bei’ 
dem Grafen Pat. | 

Pat, ungefähr fünfzig Jahre art, ift von mehr als mitks 
ferer Größe, und von edler und anmuthiger Geftatt. Es 
ift zu bedauern, daß der fchledyte Zuftand feiner Gefundheit 
ihm nicht erlaubte, fidy einem Winterfeidzug zu unterziehen; 
feine Gemüthsart ift friedlich und überlegt 3 er hat viel Rice 
tigkeit und Freiheit des Geiſtes. Da et nicht ſehr empfäng« 
lich für Die Reize des Ehrgeizes ift, blieb ihm troß der nicht 
gemeinen Bähigfeiten, die er befigt, ein Mißtrauen gegen 
ſich ſelbſt, welches ihn in den großen politifdjen Kriſen uns 


entſchloſſen macht. Als tugendhafter Bürger von Ehre und 


Muth, war er im ganzen Lauf feiner Schickſale benfelben 
Grundfähen treu gewefen. 

Seine militaͤriſche Laufbahn war fehr glänzend, Als 
Stabsoffizier in Spanien hatte er Gelegenheit, fich dort aus, ° 
zuzeichnen. Als Adjutant bed Kaiſers Napoleon, erwarb er 





*) Der — Anton Radziwill, Bruder des nachmaligen Obergenerals, hat 
eine nahe Berwandte des Kbnigs von Pteußen zur Gemahlin, eine 
ſehr ausgezeichnete Dame, welche auch immer eine lebhafte Zuneigung 
für die Polen bezeugte. Der Fürſt Anton iſt feit laͤngerer Zeit Statt 
hatter des Königs im Großperzogtgum. Bofen: 
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fi) deſſen Achtung und Gunft; er flieg dadurch zu ben 
Graden eines Brigade und Diviſionsgenerals, und befehligte 
fogar eine Zeitlang ein aus Polen zufammengefehtes Armee 
korps mährend bed denkwürdigen Feldzugs von 1814. Er 
nahm Feine Dienfte unter rufiifcyer Regierung, unb lebte in 
der Zurückgezogenheit, unterhielt aber Verbindungen mit den 
ausgezeichnetſten Patrioten des Landes, und trug, ſo viel 
an ihm war, dazu bei, unter der Nation denjenigen Geiſt 
zu erhalten, welcher der Bethaͤtigung der Hoffnungen für die 
Zukunft günſtig war. Von Alexander zum Senator ernannt, 
war er ſtets ein Mitglied der Oppoſition, indem er unter 
allen Umftänden eine Unabhängigkeit und eine Würde bes 
wies, die fid) niemals verläugneten. 

Das war der Mann, auf weldyen ſich die Hoffnung vieler 
Patrioten gerichtet hatte. Durch feine beharrlice Weige 
rung ließen fid) die Landboten von der Partei der Bewes 
gung, weldye für ihn flimmen zu müffen glaubten, nidyt 
entmuthigen. R 

Der Reidystag warb den 19. Januar förmlich eröffnet. 
Nach der Feier des Gottesbienfted, welchem die Mitglieder 
der Regierung und des Reichstags beiwohnten, hielt der Fürft 
Czartoryski eine Rede. Diefe Sitzung hatte übrigens nichts 
befonderd Merkwürdiges. 

Den-20. mußte man fi) ausfchließliher mit der Wahl 
des Oberbefehlshabers der Armee befchäftigen. Die Regie 
tungsmitglieder und die Generale, mit einander zu einem 
Kriegsrathe verfammelt, follten die Kandidaten vorfchlagen. 

Die größte Stimmenzahl erhielten: Krukowiedi, Pat, Rad⸗ 
zimill, Skrzynecki, Woyczynski, denen man fpäter Weiſſen⸗ 
hoff beigefellte. Diefe Lifte wurde dem Reichstage in ber 
‚Wahlfigung, welche am folgenden Tage Statt hatte, vors 
gelegt. 

Wirkiih traten am 21. Januar die beiden Kammern in 
ihren Sitzungsſaͤlen zufammen, um biefen Gegenftanb zu 
berathen. Die Umftände ſchienen fo dringend, daß befchloffen 
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wurde, man wolle ohne Verzug zur Ernennung des Oberges 
nerals fchreiten, und fofort die Grenzen feiner Gewalt feſt⸗ 
ſetzen. Der letzte Punkt hieng: mit der Regierungsform ſelbſt 
fo innig zufammen, fo daß ed unmöglich war, ihn aus dem 
Stegreif zu erledigen. Radziwill wurde alddann mit großer 
Mehrheit ermählt. Pak erhielt, troß feiner fürmlichen und 
wiederholten Weigerung, nad) ihm die größte Stimmenzahl. 

Sogleich nach feiner Ernennung dankte Radziwill in eis 
ner kurzen Anrede, die ganz bad Gepräge ber Beſcheidenheit 
und Bortrefflichkeit feines Charakters trug, der Verſamm⸗ 
ung für den glänzenden Beweis von Zutrauen, womit. fle 
ihn beehrt habe; er erklärte, daß er den Oberbefehl nur uns 
ter der Bedingung annehme, bdenfelben in würdigere Hände 
ju legen, fobald der Krieg einen jener überlegenen Geifter 
hervorleuchten laſſe, weiche die Nationen retten. Er ſchloß 
mit den Worten: „So war id), fo werde idy immer ſeyn!“ 

Diefe Anrede gewann ihm nod mehr alle Gemüther. Man 
gefiel ih, in ihm den Nachkommen des berühmten Krons 
feldherrns Radziwill ), des Erobererd von Moskau zu erblicken, 
— den Mann, weldyer den Gieg an unfere Fahnen fefleln follte, 
und der neue Generatifiimus kehrte, begleitet von dem Zus 
suf des Volkes, in fein Haus zurüd. Die beiden Kammern - 
trennten fich hierauf, und die Landboten begaben fi an 
den gewöhnlichen Ort ihrer Berathungen. 

Roman Soltyk, betrübt über das ängftliche Schleichen, wozu 
man die Revolution verdammt hatte, andererjeitö überzeugt, 
daß es zum Umkehren zu fpät fen, wollte, durd) einen grofe 
fen Akt, der revolutionären Bewegung vom 29. Rovember 
einen feierlichen Charakter aufdrücken. Am 21. Januar 
brachte er folgenden Antrag ein: 





*) inter der Regierung Sigismunds IH., am Unfang des fiedenzehnten 
Sahrhunderts, blieben die Boten, nachdem fie das moskowitiſche Reich 
erobert hatten, fünf Jahre lang Herren der Hauptſtadt. Zulkiewski, 
Sapieha, Chodkiewicz, Radziwill, zeichneten fich alle als Feldherren in 
diefe Epoche befonders aus. 
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Artifet a. | 

Die polnifche Nation erklärt ihre Unabhängigkeit: — 
erflärt die Zamilie Romanoff des polnifhen Thrones 
entfegt, und alle Rechte, welche fie über Polen befaß, 
für null und nichtig: 

Artikel 2 

Die polnifche Nation ift des Eides ber Treue entbun⸗ 
ben, welchen fie als gezwungen und ihren Intereſſen 
feindlich betrathtetz fie enthinbet von demſelben Eide uns 
fere Brüder in den ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen; fie er: 
Hört, daß jeder Pole Niemand Treue und Gehorfam 
ſchuldig ift, ald dem Reichstag, welcher die Revolution 
vom 29. November und die Rechte der ganzen, dem 
Scepter Rußlands, unterworfenen poluifchen Nation ver: 
tritt. 

Artikel 3: 

Die Nation will, daß alle Macht von dem Volk aus⸗ 
geht, und daß Polen, welches ſeine Unabhaͤngigkeit durch 
die Revolution vom 29. November wieder gewonnen hat, 
ſomit das unbeſchraͤukte Recht beſitzt, ſeine Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt zu orduen, und nach eigenem Gutduͤnken 
eine Regierung einzuſetzen. 


Die Leſung dieſes Vorſchlags, welche des Abends beim 
Schimmer der Kerzen vorgenommen ward, wurde auf den 
Banken des Reichstags und den heute von Zuſchauern we⸗ 
nig befegten Tribünen mit tiefem Stillſchweigen aufgenom 
men, welches binlänglich von dem Außerften Erftaunen zeugte, 
womit der Antrag die Landboten und das Publikum betrof⸗ 
fen hatte. Dieſes impoſante Stillſchweigen dauerte noch ei⸗ 
nige Augenblicke. Der Reichstagsmarſchall nahm ſodann 
das Wort, indem er ſagte, daß die Verſammlung ohne Ziwei⸗ 
fel den Anſichten Roman Soltyks beitrete, daß. aber eine fo 
wichtige Motion an die Kommiffionen gebracht werben muſſe. 
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Dieſes Letztere wurde, nach einigen Bemerkungen Swidzins⸗ 
Ws, des Landbboten von Sandomir, , befchloffen. Er hatte ber. 
bauptet, der Vorſchlag ſey nicht den gefeblidyen Formen ges 
mäß gemacht worden. Gleich darauf ward die Sitzung 
aufgehoben. 

So war der erite Schritt gethban, aber die Bahn noch lange 

nicht durchlaufen. Roman Soltyk, bei diefem enticheidenden 
Schritte allein von feinem eigenen Triebe geleitet, hatte fogar 
bie Unteritügung der Männer von ber Bewegung 8» Partei 
nicht gefucht. Ohne Zweifel mußten fie, mehr ald Andere, 
feine Meinung theilen. Alle fühlten, baß die Revolution nur 
noch unvollendet fey, und dennoch ſchwankte die große Mebr- 
zahl zögernd mit dem Entſchluß, den man faffen mußte. Viel 
leicht aud) war biefe Unentſchiedenheit die Folge eined gewiſſen 
Vorurtheils, das und immer gegen fremde Gedanfen auf ber 
Hut fepn läßt. 
Die confitutionelle Partei fah in dem Antrag Sol— 
tyk's nichts, ald eine außerordentliche Maßregel, welche den 
Kreis des Geſetzes überſchreite, und hegte dagegen nur eine 
ungünſtige Stimmung. 

Die Partei der Erhaltung endlich, erſchreckt, nicht nur 
durch den Artikel von der Abſetzung, ſondern aud) durch bie 
beiden andern, ihn begleitenden, rüfiete fi) zum Kampf ges 
gen eine mit ihren Jdeen von Mäfßigung und Klugheit une 
vereinbare Maßregel, welche fie ald Tollkühnheit und Thorheit 
betrachtete. 

Gleich am 22.-Ianuar, Morgens, ließ Czartoryski den Ans 
tragfteller rufen, und in einer Privatunterrebung fehte er ibm 
die Schwierigkeiten der Stellung, die Gefahren eines drohen 
den Kriegs und das Mißlingen der, bei erfchwerter Mike 
theilung, nod) mehr gehemmten diplomatiſchen Unterhandluns 
gen auseinander: Nachtheile, welche Polen ohne Beiftand und 
Unterfiügung in einem fo furchtbaren Kampfe laſſen. 

Hierauf ſuchte et ihn zu rühren: „Erinnern Sie ſich nicht 
mehr, fprach er zu ihm, daß ic) immer ein Freund Ihrer Zar 
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milie gewefen bin? Ih will Ihnen nur gute Rathidhläge ge 
ben. Bertrauen Sie meiner Erfahrung! Ih erfuche Sie, 
Ihre Motion vorläufig zurüdzunehmen !* 

Soltyk beitand darauf, inbem er feinem Gegner zuerft ben 
heilfamen Einfluß entgegenhielt, welchen bie Erklärung bes 
Abſetzung auf die öffentliche Meinung ausüben müfle „In 
jedem Ball, fuhr er fort, würbe diefelde uns die Mittel an bie 
Hand geben, mit den Übrigen Machten Europa’s leichter zu 
unterhandeln. Gehen wir einen Augenblid den Fall, dab Ruß 
- Sand triumphirt; fo werden wir, bei biefer traurigen Voraus⸗ 
fegung , wohl gethan haben, das Werk. zu vollenden, das ich 
heute vorgefchlagen habe. Unſerer Eide entbunden, Iodgeriffen 
von allen Banden, welhe und mit Rußland vereinigen, aller 
Mittel; unfere Selbſtſtändigkeit aufrecht zu halten, entblößt, 
werden wir alddann einen neuen Vertrag mil einer ber und 
umgebenden Mächte, etwa mit Defterreic, ſchließen können.“ 
— „Wenn Gie glauben, dahin gelangen zu fünnen, erwie 
derte Czartoryski, und im Stande zu ſeyn, die Gefinnungen 
des öfterreichifchen Kabinetd günftig zu flimmen: fo begeben 
Sie fih— für den Ereignißfall — nad) Wien, und knüpfen Gie 
Unterhandlungen über diefen Gegenftand an!” 

Soltyk glaubte den verborgenen Sinn diefer Worte zu 
durchſchauen; er hatte den Züriten während ber erften und 
zweiten Diktatur Chlopicki's die einflußreichften Mitglieder der 
yatriotifchen Gefellfhaft, welche den Angelegenheiten einen 
entfchiederreren Gang verleihen wollten, unter allerlei Vorwaͤn⸗ 
ben entfernen fehen. Er erklärte ihm zum Schluſſe, daß er, 
nach veiflicher Erwägung der angeführten Gründe, weder auf 
feine Stellung. bei dem Reichstage, noch auf feinen Vorfchlag, 
den er für unerläßlid) ‚halte, verzidyten könne. „Ueberdieß, 
feßte er Hinzu, ift die Staatsklugheit in Nevolutionen nicht 
biefelbe, wie in gewöhnlichen Verhäftniffen!” — „Ic ver 
ftehe Sie nicht!“ antwortete der Fürft; und fie trennten fid), 
ohne ſich gegenfeitig überzeugen zu können. 

In den folgenden Tagen waren die Erörterungen ber Jour⸗ 
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nale und die Privatunterhaltungen diefer wichtigen Frage ges 
weiht, zu deren Gunften ſich die öffentliche Meinung mehr 
und mehr auf eine fehr energiſche Weile ausſprach. 

Den 23. Januar befchäffigte ih die Kammer der Landboten 
mit einem Gefeedentwurf über das Recht ber Initiative”. 
Das Refultat davon war, daß das Recht der Initiative nicht 
der Negierung allein zuftehe,  fondern aud) jeder ber beiben 
Kammern, jedoch mit dem Vorbehalt, daß ein Vorſchlag, 
weicher nicht bireft von der Kommiſſion komme, fondern 
von einem Mitglied der Kammer, zuvor bem Präfidenten 
vorgelegt werden müſſe. Der Sekretär Tiedt ihn fodann vor, 


die Kammer entfdyeidet ohne Debatte, ob er an bie betref⸗ 


fende Kommiſſion verwieſen werden, oder ob man zur Tas 
gesorbnung übergehen folle. Der von Einer Kammer. anges 
nommene Entwurf wird unmittelbar an bie andere gefchidt, 
deren Beitritt ihn zum Geſetz erhebt. Wenn in den beiden 
Kammern eine Meinungsverſchieden heit darüber herrſcht, ſo 
treten ſte zur Erörterung des Vorſchlags zuſammen, und 
enticheiden nach einfacher Stimmenmehrheit über die Ans 
nahme, oder Berwerfung. Ausgenommen find von bdiefen 
Beftimmungen: die Wahl ober Entlafung von Regierungss 
mitgliedern, bie Kriegserklärungen, die Genehmigung von 
Verträgen, welde an die beiden vereinigten Kammern 
gebracht werden, damit fle gleich definitiv darüber ents 
fheiden. 

Der zweite Artikel dieſes Entwurfs ertheilte der Kammer 
der Landboten das Recht, ihren Marſchall ſelbſt zu wählen, 


welches nad) der früheren Verfaffung. zu den königlichen Vor⸗ 


rechten gehört hatte. 
Dieſer Vorſchlag wurde von einem Mitgliede der Kom 


e) Das Recht des erften Antrags über zu gebende, oder abzuändernde - 
Geſetze, welches in den verſchiedenen conſtitutionellenStaaten verfchiedenen 
Bactoren der Geſetzgebung, 3. B. in dem Cinen der Regierung, in 
dem andern den Kammern, in dem dritten beiden zugleich zufommt. 

(inmert. des aan) 
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miffton entwidell. Er gab Veranlaffung zu einer ziemlich 
kangen Erörterung, worauf er mit einer Mehrheit von 95 
Stimmen gegen 42 angenommen wurde. 

Bei biefen Gelegenheiten fpielte die Kammer der Landbo⸗ 
ten die erfte Rolle; fie machte Geſetze und der Senat be 
ſtaͤtigte dieſelben. 

Am 24. Januar überreichte Lelewel der Kammer eine Pe⸗ 
tition von mehreren Hunderten angeſehener Bürger aus den 
äbgeriffenen Provinzen bed ruflifchen Polens, welche zu Wars 
ſchau wohnten; fie erfuchten den Reichſtag um feinen Scyuß 
zu den Anftrengungen, die fie für ihre Emanzipation und 
Wiebdervereinigung mit dem Königreiche Polen wagen wolls 
ten: „Seit die Revolution für national erklärt worben ifl, 
fagten fie, hoffen. wir, daß fie und die Hand bieten werde; 
diefe Hoffnung iſt nicht allein auf bie Blutsverwandtſchaft, 
fondern auch auf das augenfcheinliche Intereffe der Polen 
gegründet; Polen Tann nicht beiteben ohne unfere Mitwirs 
fung; es bedarf der Vereinigung aller feiner Kräfte, um zu 
triumpbiren. Der ganze polnifche Staat, das Großherzog: 
thum Lithauen und bie andern Provinzen IRILEINORSEONEN, 
muß baber frei und unabhängig werden.” 

Ihre Petition wurde an die Kommiffionen gebracht, um 
nad) den gefeßlichen Formen erörtert zu werben. 

Diefe wichtige ZIhatfache, welche der Revolution einen 
neuen Schwung gab, lief den Unfichten der Erhaltung 
Partei ſchnurſtracks zuwider. Im mehreren Fällen über 
mannt, begann fie feitdem zu begreifen, daß ed unmöglich 
fey, die Öffentliche Meinung aufzubalten, welche ihr ſchon 
fo weit voraugdgeeilt war. 

Hierauf erörterte und votirte ber Neichetag das Gefeh, 
die Bollmadyt des Dbergenerals betreffend, deſſen Beſtimmun⸗ 
gen wir bier wieder geben: - 


Artikel 1. Der Oberbefehlshaber der polnifchen Ars 
mee wird den Zitel eined „oberſten Chefs der bewaffneten 
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Nationalmacht‘’ führen. Die Auszeichnungen feines Ran: 
ges werden ſeyn: zwei Kronfeldherruftäbe, geſtickt und 
freuzweife auf feine Epauletten geheftet. 

Artikel 2. Die Leitung der bewaffneten Macht ges 
buͤhrt ihm, fo wie die Ernennung der Offiziere, bis zum 
Grad eined Dberften einfchließlich. 

Was die höheren Grade anbetrifft, fo wird die Ras 
tionalregierung fie ernennen, auf den Vorfchlag des Obers . 
gengrald. Alle Ungeftellten, welche ſich im Gefolge ber 
Armee befinden, werden gleicherweife von ihm ernannt. ” 
Art. 3, Alles, was die Vertheidigung des Landes 
anbelangt, die Vermehrung der bewaffneten Rationals 
macht, die Bewaffnung, die Bekleidung und Unterhals 
tung foll auf Requifttion des Oberbefehlshabers von der 
Regierung geleijter werden. j 

Art. 4. Das Rede, einen Waffenftillftand zu ſchlie⸗ 
Ben, ift ihm beigelegt. 

Art. 5. Er Hat dad Recht, Drden und militärifche 
Ehrenzeichen zu ertheilen. & 

Art. 6. Der Oberbefehlshaber ann die Militärs als 
ler Grade vor ein Kriegögericht ftellen, die Beſchluͤſſe 
deſſelben beftätigen und vollziehen laffen, oder begnas 
digen. 

Art. 7. Bis zur Verkündigung eines neuen Straf⸗ 
gefeßbuches wird das des Herzogthum's Warſchau in Kraft 
bleiben. 

Art. 8. In denjenigen Gegenden, welche ſich im 
Kriegsſtande befinden, kann jeder Einwohner, der, aus 
welchem Grunde es ſey, den Kriegsoperationen Eintrag 
thun ſollte, auf Befehl des Geueraliſſimus verhaftet, 
und ohne Verzug feinen competenten Richtern übergeben 
werden. 

Art. 9. Gleicherweiſe hat er das Recht, uͤber die 
vom Feinde geſchickten und als ſolche erkannten Spione 
Kriegsrecht halten zu laſſen. 
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Art. 10. Der Obergeneral fol Etimme im Regie 
rungsrathe haben, ta, wo es fi um militärifche Anz 
gelegenheiten handelt, und demfelben fo oft beimohnen, 
als die Lage des Hauptquartierd ed ihm ohne Nachtheil 
für die Ariegsoperationen geftattet. 


Der Reichstag richtete an demfelben Zage eine Proklama⸗ 
ion an.die Armee, und berpflicdhtete fie, ſich fchleunigit um 
den neuen Führer zu fammeln, welchen die Nation ſo eben 
erwuͤhlt habe. 

Endlich erfüllte in dieſer Sitzung auch Wolowski, ber 
Berichterſtatter der Kommifſion ), feinen Beruf in dieſer 
Eigenſchaft, indem er ſprach: „Wir haben inmitten unſerer 
Arbeiten den ſo wichtigen Antrag Soltyks vergeſſen, welcher 
vor Allem hätte vorgenommen werben ſollen; bedenken wis, 
daß der Feind vor den Thoren ift, und die Proklamation 
von Diebitd) Zabaltanski”), welder niemals Saw is 
lanski werden wird, uns keinen Zweifel über ben bevor⸗ 
ſtehenden Krieg mehr geſtattet; es iſt Zeit, darüber zum 
Schluß zu kommen.“ 
SGelbſt die am wenigſten Kühnen fühlten jet, daß endlich die 
Stunde gekommen fep, dem Saudern ein Biel zu ſetzen, und ſich 
zum MWiderftande vorzubereiten; fle begriffen die Nothwen⸗ 
digkeit, durch einen energiſchen und feierlichen Akt die Pro⸗ 
Hamationen von Diebitch, welche mit äußerſter Sorgfalt in 
dem ganzen Königreiche verbreitet, und an alle Behörden auf 
ben ruffifchen und preußifchen Gränzen gerichtet worden was 
ren, zu beantworten. Sie hatten durd) ihren übermüthigen 
Ton einen allgemeinen Unmwillen erregt, und einem großen 
Theil die Augen geöffnet . 
”) Er und Smwidzinsfi legten um diefe Zeit alle Vorſchläge der Kammer 
’ vor: file waren verpflichtet, diefelden als Sprecher der Kommiffionen 
zu vertheidigen. Beide beredt und mit Hohen Fähigkeiten begabt , was 
zen biejes Auftrags würdig. 
=) Zabalkanski, der leberfchreiter des Balkans, Zawislanski, 


der leberfchreiter der Weichfel. 
e.*) Zu fehen in den beweifenden Altenftüden, ie Band. 
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Die Berfommiung gab der Meinung Wolowski's Beifall, 
und man fonnte nun vorausfehen, daß Soltyk's Vorfchlag 
wenig Hinderniffe mehr zu überwinden haben werde. 


Den 25. fraten die beiden Kammern an dem Orte ihrer 
Berathungen zufammen. 


Die Minifter fuhren Anfangs mit Lefung des Berichtes fort, 
welchen jie Tags zuvor angefangen hatten; hierauf befdyäftigte 
man ſich mit den Verhandlungen zwiſchen Polen und S‘. Pe 
terdburg; die beiden Bricfe Grabowski's, von denen oben bie 
Rede war, und der as Chlopidi gefchriebene wurden vorgeles 
fen. Als man erfuhr, daß der Kaifer dem Diktator dankte, die 
Orbdnung aufrecht erhalten zu haben, murmelten einige Stimmen 
das Wort: VBerrath. 


Mehrere Landboten behaupteten, daß, wenn Lubedi als der 
Urheber alles Uebeld betrachtet werben könne: Andere eben fo 
ſchuldig ſeyen, welche feine Gegenwart in den Räthen fo lange 
geduldet haben, Einer fette fogar bei, Czartorysti und Niem- 
zewicz haben fich fo fehr von Lubecki beherrfchen laſſen; daß 
fie erklärt hätten, ſie würden nie in den Verwaltungsrath ein 
treten, ald unter der Bedingung, daß ber Letztere ihn nicht 
verlaſſe. Niemzewicz erflärte ſich über diefen Vorwurf, in« 
dem er das Betragen Lubecki's unter der rufiifchen Regierung 
lobte, fo wie feinen Widerſtand gegen die Willendmeinungen 
des Paiferlichen Kommiſſärs Nowocielcoff, und feine ftandhafte 
Oppoſition gegen den Defpotismus des Grofiherzogd wäh⸗ 
rend der Dauer bed hohen Nationalhofs im Jahr 1826. 
Lelewel fügte noch bei, daß man Lubedi auch fein Betras 
gen im Anfang der Revolution und feine energifchen Math 
fhläge, welche man hätte befolgen follen, in Anſchlag zu brin« 
gen habe. Diefe Erörterung, melde, fo zu fagen, nur epifos 
difch war, diente nad) mehr dazu, die Gemüther zu erhiien. 

Hierauf fing Jezierski feinen Bericht zu Iefen an. Er ſprach 
juerft von den Schwierigkeiten, weldıe Lubecki und er erfahren 
mußten, che fie bid zu dem Kaifer durdydringen Eonnten. 
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Ber, in Narwa zurüdgehalten, hatten nicht eher die Cr: 
laubniß befommen, fid) nach St Petersburg zu begeben, bes 
vor fie erflärt hatten, daß fie ald linterthanen feiner Maje- 
ſtaͤt, und nicht als Abgefandte der polnifchen Nation kommen 9. 

Seziersti hatte ben 20. Dezember eine Zufammentunft mit - 
dem Czar, bei welcher Bentendorf, ber Adjutant bed Kais 
ferd und Chef ber geheimen Polizei, allein zugegen war. 

„IA Liebte die Polen, fagte Nikolaus, und hatte ein 
Recht, auf biefelben Gefühle von ihrer Seite zu zählen; und 
um fo.erftaunter war id) über den Aufitand in Warfchau, als 
ihn nach meiner Anfidht nichts zu redhtfertigen fiheint.” Se 
zierski entgegnete, die Revolution fey nur eine theilweiſe, 
und man dürfe nidyt die ganze Natien darum anklagen. 
„So mögen alfo die Polen felbft darüber Gericht Halten, 
wenn fie nur das Merk einer aktion ift! fo follen fie un« 
verzüglich zur Wiedereinführung der Ordnung und zur Be 
ſtrafung der Schuldigen fhreiten! Alddann werben fie Eöns 
nen um ihre Beanadigung anhalten!” Er fette hinzu: „Ich 
babe wohl gedacht, daß die Nevolution nur eine theilweiſe 
war, aber warum bewaffnet man ſich denn überall, unb 
fee id) der Gefahr aus, daß die ganze Nation für das Ber 
brechen einiger Individuen verantwortlid, gemacht werde 2” 

Auf die Bemerkung, die ihm Jezierski machte, daß man 
von ihm die Garantien für bie Beobachtung der Eharte, und 
die Wiedervereinigung der polniſchen Provinzen erwarte, er: 
wiederte der Kaifer, er könne nicht über die in feiner Pro— 
Mamation vom 17. Dezember für die Unterthbanen ded Kös 
nigreichs enthaltenen Berfprechen hinausgehen, und die Wie 
berveseinigung der rufiifchen Provinzen fey ein Begehren von 
unmöglicher Gewährung, 

Damit ſchloß ſich die Zufammentunft. Jezierski gab Bens 
Bendorf fofort eine Denkſchrift, welche die Beſchwerden ber . 
Polen enthielt., Der Kaifer ließ fie ihm zurüdgeben, bebedt 
mit eigenhändig gefchriebenen Noten. 


"=> Hätte fi Hier nicht Ihre Seudang endigen follen?, 
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Die Bortefung dieſes Berichted Hatte bie öffentliche Aufs 
reisung bis auf den hochſten Brad gefteigert, und man hörte 
von mehr ald Einer Stimme laut bad Wort Berräther 
murmeln . 

Indeß Iegte ſich diefe gereiste Stimmung ein wenig bei 
ber Lefung ber Dentichrift, welche gut unb in ziemlich eners 
giſcher Sprache verfaßt war. Die Bemerkungen von Niko⸗ 
laus reisten beſonders die Neugierde der Verſammlung. Ans 
fange bemerkte er, er kenne Feine Verlegung der Charte, 
weldye die Klagen der Polen begründen könnte; weiter uns 
ten fügte er bei, fie Eönnen fi auf ihren Monarchen vers 
lafien; fpäter lad man eine Note, weldye feinen Ingrimm 
bewied. „Ic bin König von Polen, ich werde ed umke h⸗ 
sen; ber erite Kanonenfchuß, der von den Polen gefchieht, 
wird Polen vernichten.” Hierauf folgten einige beleidigende 
Worte gegen bie Urheber der Revolution. 

Kaum war der Bericht vorgelefen, als ein Landbote von 
ber Burtei der Bewegung bad Mort verlangte „Es darf 
Niemand, auch einem Souverän nicht, erlaubt ſeyn, Ehren» 
maͤnner zu beſchimpfen. Wenn Nikolaus uns herausfordert, 
To wird er uns auf den Schlachtfeldern treffen; zwiſchen 
und wird fortan dad Schwert enticheiden.” Und indem ex 
diefe Worte fagte, flug es an den Griff feines Degens. 
Die Berfammlung nahm diefe energifche Demonitration mie 
einem erniten unb feierlihen Stillfchweigen auf. 

Der Reichstagsmarſchall, Oſtrowski, machte hierauf In 
einer Nede voll Feuer die Notbwendigkeit bemerklich, bem 
Antrag des Roman Soltyk in Erwägung zu ziehen. - 





\ % 
e) Diefe Unfhutdigung war nicht gerecht. Jezierski hatte aus Unwiſſen⸗ 
heit, nit aus Mangel an Batriotismus gefehlt. In den erften Tas 
gen der Revolution in Warfhan angekommen, war er faum einige 
Stunden dort gewejen , als ee auf der Sfelle dem Fürſten Qubedi beis 
gegeben wurde ; er hatte feinen Begriff von dem Zwecke unjerer Revo» 
fution und der wahren Stimmung des dffentlichen Geiſtes. Indem er 
übrigens die ganze Ueberlegenheit der Talente Lubedi’s fühlte, lich ex 
ſich völlig von ihm beherrſchen und mußte feinem Rathe folgen. | 


Anton Oſtrowski unterftühte bie Meinung feines Bruders 
Ladislaus, indem er daran erinnerte, baß fein Water, als 
Praͤſident des Senats, nad) ber Bildung des Königreiche 
Polen zu Alexander gefagt hatte, als er ihm die Eharte 
überreichte: „Diefer Vertrag ift heilig: Verberben über ben, 
der ihn verlegen wird 1“ | 

Wolowski nahm ebenfalls da6 Wort, biefe Anſicht zu un 
terftügen; aber gegen bad Ende feiner Rebe flieg die allge 
meine Aufregung auf ben höchſten Grad. Da rief Lebus 
howsti aus: Es gibt keinen Nitolaus mehr! In 
demfelben Augenblid erhoben fich bie Landboten und bie Zu: 
börer aus freien Stüden, und wiederholten alle mit Einem 
Munde: Es gibt Feinen Nikolaus mehr! 

Jezierski allein Hatte den kühnen Muth, einige Gegenvor⸗ 
ſtellungen Über die Verletzung der durch das Geſetz vom 22. 
Januar eingeführten Formen hören zu laſſen. Man nahm 
ſich nicht einmal die Mühe, ihm zu antworten, und ver 
achtete feine Bemerkungen, weldye außerdem nicht gegrün« 
bet waren”. 

Als die Stille wieder hergeftellt war, Iud man Niemce⸗ 
wicz, den Sekretär des Senates, ein, den Abſetzungsakt abs 
zufaflen. Der chrwürdige Greid gehordyte den Befehlen 
ber Berfammlung, und verfaßte folgende Erklärung: 

„Die felerlichiten Verträge find nur fo lange verbindlid), 
als fie von den eontrahirenden Theilen treufic) beobachtet 
werden. Die Langmuth, mit welcher wir unfere langen 
Leiden ertragen haben, ift aller Welt bekannt. Die fo oft 
wiederholte Verlegung ber Freiheiten, welche und burd) den 
Eid zweier Monarchen garantirt worden find, entbindet 
beute bie polnifche Nation bed Eides, weldyen fie ihrem 


©) Yerlersfi behauptete, daß jeder Borfchlag in den Kommipfionen erörtert 
und durch fie den beiden Kammern vorgelegt werden müffe; er vergaß, 
daß das Geſetz vom 72. Januar, auf weiches er fi ftädte, die Wahl 
oder Entlaffung von Regierungsmitgliedern fürmlih ausnahm. Gpäs 
ter übrigens unterzelchnete ex die Abſetzungs⸗Akte. 





Souverain gefchmoren hat, und nachdem ber Kaifer Nikolaus 
mit eigenen Worten erklärt bat, daß der erfte Kanonenfhuß 
von unferer Seite dad Signal zum Verderben Polens feyn 
werde, ift uns alle Hoffnung, für fo viel Unrecht Erfah zu 
erhalten, geraubt, und wir haben nur noch einer hochhers 
jigen Verzweiflung Gehör zu geben. — 

„Die polniſche Nation, vertreten von den beiden Kam⸗ 
mern, erklaͤrt ſich für din unabhängiges Volk, bekleidet mit 
bem Recht, die Krone demjenigen zu übertragen, den fle 
für den würdigften hält: demjenigen befonderd, den fle uns 
fähig glauben wird, ben Eid zu verlegen, ben er für bie 
Aufrechthaltung aller Nativnaffreiheiten zu ſchwören hat.’ 

Aber Soltyk, weldyer den Unterfchied zwifdyen feinem Ans 
trag und ber Alte, die man öffentlich befannt machen wollte, 
einfah, verlangte das Wort gegen obige Faſſung. Es ent- 
fpann fidy über diefen Punkt eine kurze Erörterung Sol⸗ 
tyk, aus Furcht, bie Debatte möchte fich verlängern, und 
da er überhaupt nicht wollte, daß eine Dppofition, fo gering 
fie aud) ſeyn möge, den Glanz biefer großen Maßregel vers 
dunkele, machte dem Streit ein Ende, indem er feinen 
Antrag zurücknahm. So wurde durch einflimmigen Aus: 
ſpruch vollbracht, und unterzeichnet von allen Mitgliedern der 
feierliche Urt, welcher Polen feine gewaltſam entriſſenen 
Rechte und feinen Platz unter den europäildien Nationen 
zurücgab. 


gwbdlftes Kapitel 


National,Regierung — Verfäfäge von Barıykowsfi uud Leon Dem 
Sewsti. — Der Reichetag beiretirt in feiner Eigung vom 29. Januar 
Me Einfehung und bie Beingnige der velljichenden Gewalt. — Erin 
Defret. — Ernennung des Präſidenten und der vier Mitglieder der Res 
sierung. — Es find: Eyartorysfi, der Gräfident, nur Barjpfowsli, 
beide von der Erpaltungs, Partei: Niemsiewsli und Morawski, 
von ber Der confkitutioneflen: Relewel, von der Bewegungb: 
Bartei. — Rede Erartorysti’s. — Leichenfeier, zu Ehren Peſtels, Mo⸗ 
sawieh’6 und ihrer Genofen. — Bitticrift des patriotifchen Gefells 
ſchaft. — Eie wird von dem Reidyötag verworfen. — Antwort des Reicht: 
Gags auf Das Geſnuch der Pithauer. — Die zweifardige, weiß und rothe 
Kslarde wird angenommen — Wolitiſches Slaubensbekenntniß und Ci» 
Desleikung. — Gefeh über die bel dem feindlichen Einfall zu ergreifens 
deu Mapregein. — Seit der Seidaten. — Das vierte Linien-Regiment. 


Sogleich nad) ausgefprochener Entthronung (des rufiifchen 
Kaiferhaufes) trennte fi der Reichstag mit dem Ruf: „E 
lebe Polen! Eilen wie nad Lithauen, unfere 
Brüder zu befreien!“ Diefer Ruf fand allenthalben 
Wiederhall, und wurde bald an den Außerften Enben von 
Warſchau wiederholt. Die Landboten , bei ihrem Herausge⸗ 
ben, wurden mit einftimmigen und aufrichtigen Beifallsbe⸗ 
jeugungen begleitet: die Begeifterung war allgemein, unb 
die Stadt wurde aus freien Stüden erleudıtet. 

Der Obergeneral war ernannt und mit fehr ausgedehnten 
Vollmachten verfehen; man hatte die Hauptpunfte der Vers. 
faffung,, weldye mit, den Umitänden in Widerſpruch fanden, 
mobifizirt. Indeflen war der Staat ohne Oberhaupt, was 
‚die Nothwendigkeit, eine Regierung zu bilden, und bie 
Gränzen ihrer Gewalt feflzufegen, noch dringender machte. 

Die Mitglieder der proviforifchen Regierung und die Kom⸗ 
mifilonen des Reichstags follten über dieſen Gegenſtand wa⸗ 
hen, unb bie Tage bed 26., 27. und 28. Januars maren 


d 
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ben Eroͤrterungen darüber gewibmet. Hier, wie bei vielen 
andern Gelegenheiten, fah man den Swielpalt ber Meinuns 
gen hervorbrechen. 

Die Geſetzes⸗Initiative y, welche, wie oben bemerkt, ben 
Befugniffen des Reichstags beigezählt worden war, konnte 
gleichmäßig ben Mitgliedern der Negierung zugehören. 

In diefer Eigenſchaft fchlug Barzykowsti die Erfchaffung 
einer von verantwortliden Miniſtern auszuübenden Gewalt 
vor, unter der Leitung von Einer oder drei Perſonen, wel⸗ 
che mit allen Borrechten Pöniglicher Auftorität bekleidet fepn - 
foliten. Der Staatöfefretär Leon Dembowski wollte im 
Gegentheil als vollziehende Gewalt einen verantwortlichen 
Miniſter⸗Rath eingefegt willen, den das Oberhaupt bed Stans 
tes mit gleicher Verantwortlichkeit praͤſtdiren ſollte. 

Der Vorſchlag des Erſteren beſtätigte das monarchiſche 
Prinzip: er wurde unterſtützt von beinahe allen Mitgliedern 
ber Erhaltungd: Partei, von einer großen Anzahl Eons 
fitutioneller, unter welchen jih ihre Haupt Vincens 
Niemoi owski bemerklidy machte, und fogar von einigen Bes. 
megung3sMännern, welde eine Schwächung der höch⸗ 
fin Gewalt fürdıteten, wenn man fie für ihre Schritte 
ber Verantwortlichkeit unterwerfe. 

Der zweite Borfdylag, eine Anwendung. ded republikani 
ſchen Prinzips, wurde von der Mehrzahl der Bewegungs⸗ 
Partei vertheidigt, und von mehreren Mitgliedern ber con⸗ 
Ritutionellen Seite, 3 3. von Morawski und Bonas 
bentura Niemoiowski. 

Dieß war dad erfte Mal, daB man unter der letzteren 
Partei eine Spaltung fah, und daß bie beiden Brüder Nie 
moiowski in entgegengefegtem Sinne flimmten. Wenn man 
überhaupt öfters eine Verwirrung in den Anfiditen bemer⸗ 
fen tonnte, und wenn nicht Alle ihren Grundfäben immer 





Nah — früheren Note, mit kurzen Worten: das Recht, ein Gefeh 
zuesf in Borſchlag zu bringen. ... (Minmesk. Des Uederf.) 


getreu blieben: fo muß man dieß .allermeift den Umftänden 
beimefien, weiche keinen Aufſchub geftatteten, und ben vers 
fchiebenen Arbeiten, womit außerdem Diele überbürbet was 
ven. Berhindert, ben vorbereitenden Beſprechungen heizus 
wohnen, Samen fie in die Sitzung, ohne vorläufig die Fra⸗ 
gen duschbacht zu haben. Sofort geleitet von einer unvolls 
ftändigen Erörterung, ließen fie fi von dem Eindrude bes 
Augenblicks hinreißen. 

Es wurde entſchieden, in der Sitzung vom 29. Januar, 
daß die vollziehende Gewalt fünf unverantwortlichen Mäns 
nern anvertraut werden follte, welche verantwortliche Mis 
niſter, denen bie Sorgen ber Verwaltung oblägen, zu ers 
nennen hätten. 

Folgendes Ind bie Hauptbeflimmungen bes Dekrets: 


Art. 1. aue⸗ bffentlichen Akte und alle Ordonnanzen 
werden bekanut gemacht im Namen der Regierungskom⸗ 
miſſion: fie läßt die Münzen fchlagen nach einem Stem⸗ 
pel, den fie fir paffend finden wird. 


Art. 2: Sie leitet die Erhebung der dffentlichen Eins 
Fünfte und die Ausgaben, gemäß dem durch den Reichs⸗ 
tag beflimmten Budget. 


Art. 3 Sie kann Handelöverträge mit ben fremden 
Mächten ſchließen/ wobei ſie ſich jedoch immer an die 
Beſtimniungen des allgemeinen Budgets zu halten hat; 
ihr gebuͤhrt die Initiative zu audern Vertraͤgen, unbe⸗ 
ſchadet der Genehmigung des Reichstags. 


Art. 4. Die Offiziere von dem Grad eines Brigade⸗ 
Generals bis zu dem eines Erſatzmannes fuͤr den Gene⸗ 
raliſſimus werden, auf den Vorſchlag des Letzteren, von 
ihr ernannt. Die Miniſter und Staatsraͤthe, die diplo⸗ 
matiſchen Agenten, uͤberhaupt alle im Civildienſt Ange⸗ 
ſtellten, ſind gleichmaͤßig von ihr zu ernennen, 


Urt. 5. Sie hatdas Begnadigungsrecht. Für Staates 
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verbrechen kann aber biefed Necht nur von dem Meichds 
tag ausgeübt werden. 

Art. 6. Sie erkennt, auf den Antrag des Generalifs 
fimus, das Kommandeurfreuz und das Großkreuz des 
Militaͤrordens zu. 

Art. 7. Die Vollziehung ihrer Befehle ſoll nachſte⸗ 
henden ſechs Miniſtern anverttaut werden: dem Minifter 
des Kriegs, der auswaͤrtigen Augelegenheiten, des In⸗ 
nern, der Juſtiz, der Finanzen und des Kultus. 


Berſchieden von dem durch bie Charte von 18415 dem Eds 
niglichen Selbſtherrſcher zuerkannten a fieht der Kom⸗ 
mifiion nicht zu: 


A) Die Verwerfung der von ben Kammern votirten 
Geſetze. 

B) Die Ernennung der Senatoren. Die Wahl der 
Senatoren gehört von num an zu den Befugniffen der 
Kammer der Landboten. 

C) Die Eutſcheiduug über Frieden und Krieg. 

D) Die Keitung der Kriegsoperationen : dieſes Recht 
kommt allein dem Obergeneral zu. Nur des Lebteren 
Entlaffung und Wiedererfegung kann f ie dem Reichötage 
vorjchlagen”). 


Alſo erhielt das monarchiſche Prinzip die Oberhand 
Diefer Zriumph ber Erhbaltungd- Partei war um 
fo leichter, ats ihr Betragen am 25: Januar ihr größere 
Volksgunſt erworben hatte, und fie fih nun für berechtige 
hielt, zur Vergeltung, Rubermailige. Bewilligungen für ſich 
zu fordern. 

In der Gigung vom 30. hatte fie nod) nichts verloren 
von biefer Art Uebergewicht, bas fie erworben: ‚daher gelang 


*) Es ift nicht Überflürfig, zu bemerken, daB dieſes Dekret, fo wie jedes, 


das Die Rechte des Obergenerals feitfegte, zwei vollziehende Mewalten 
aufitellte. 
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es ihr, mit Hilfe der Eonftitutionellen, zwei ihrer Sitglie 
der in die Regierungstommifflon zu bringen, nämlidy Czar⸗ 
torysti, ber ihr Prafident wurde, und Barzykowski. Die 
Gonftitutionelen fanden Mittel, dem Vincens Niemo⸗ 
jowsti und Morawski ebenfalld den Eintritt zu verfchaften. 
Die Bewegungs: Partei konnte nur mit äußerfter Schwie⸗ 
-zigkeit für Lelewel einen Pla barin gewinnen, — ein Um 
fland, wovon bie Urfache angegeben werden muß. 

Der Siegbed Bewegung 8: Prinzips am 25. hatte die Ge 
müther in eine Begeifterung verfetst, welche fid) energifch in ber 
Yatriotifchen Gefellihaft und den Journalen offenbarte. Ihre 
Gegner wußten geſchickt von diefer Stimmung: Bortheil zu ziehen, 
indem fie verfäumberifdye Gerüchte über die Abfidhten der Des 
mokraten ausftreuten, und durch die benfelben unterlegten 
Plane die Mitglieder des Reichsſtags in Schrecken fetten. 
Man sing in der Intrigue fogar fo weit, daß man im Augen 
blid ber Wahl abgeſchmackte Sagen über die verborgenen 
Zwecke foldyer:verbreitete, die man ſich alle Mühe gab, ald 
Jakobiner abzuzeidnen. 

Eine Guillotine, verfidherte man, fen aufgefchlagen auf 
dem P lab der Kafernen von Uiazdow, wo man große Fut⸗ 
termagazine eingerichtet hatte. Als man ſich von ber 
Wahrheit überzeugte: fo fand es fih, daß dieſe vermeint 
liche Buillotine nichts anders war, als eine Mafchine zum 
Gtrohſchneiden. 

Czartoryski, als Praͤſident der Nationalregierung, welche der 
Reichstag eingeſetzt hatte, hielt eine Rede, die wir hier wie 
dergeben zu müflen glauben: fie läßt Blicke in feinen Cha⸗ 
rakter thun. 


„Der Wille des Schickſals, — ſprach er, — hat mich 
verurtheilt, den größten Theil meines Lebens in jenen 
traurigen Tagen binzubringen, wo der polniſche Name aus 
der Lifte der Nationen geftrichen ſchien. Damals hatten wir 
von keiner Seite mehr etwas zu hoffen, als von dem Monar⸗ 


Al 

“en, der beinahe unfer ganzes Vaterland beberrfchte. 
Alexauder, jung, edel, von wohlmwollenden und großmüs 
thigen Abfichten für Polen befeelt, hatte mich durdy alle 
Tugenden feiner Seele, und die Vorzüge feines Charak⸗ 
terd an fih zu ziehen gewußt. Sch glaubte von feiner 
gluͤcklichen Stimmung Nugen ziehen zu koͤnnen. Gein 
Ruhm und die Unabhängigkeit unferes Baterlandes wurs 
den die einzigen Gegenflände aller meiner Wünfche und 
Handlunden » - 2 2 0 0 0 1 0 1 2 en. 
Ich glaubte damals, daß Polen durch feine innige 
Verbindung mit einem Bolle von demfelben Stamm — 
freilich laugfamer — wieder eintreten koͤnne iu feine Selbfts 
ſtaͤndigkeit mittelft bebarrliher und unermüpdlicher Ans 
firengungen. Wllzuviele Ereigniffe haben meine Webers 
jeugung zerftdre und meine Hoffnung ausgelöfcht. Die 
angenfcheinlich erwiefene und fortwährende Verlegung der 
Verfaſſung und der Gefete, jene zahlreichen Verfolguns 
gen, womit ſich eine argwöhnifche Herrfchgewalt waffe 
nete, geftatten Niemand mehr, einige jener Ideen in 
Ausführung zu fegen, deren Anwendung ich für moͤglich 
bielt. Fortan find alle Bande zerriffen; die Natiou hat 
laut ihren fehlen Willen audgefprochen, frei und unabs 
hängig zu bleiben. Was die Nothwendigkeit auch ges 
bieten mag, die Pflicht eines Jeden ift, fih zu unters 
werfen; der Nationalwille, frei und einflimmig, darf 
keinem Hinderniß begegnen. Jetzt die Sache des Volks 
ju verlaffen, mich nicht gänzlich an fein Gluͤck, an feine 
Gefahren und au feine Opfer anzufchließen, wäre ein 
Verrath an der Stimme meined Gewiffens ! Daher werde 
ich die ehrenvolle Buͤrde tragen, die mir heute aufgelegt 
worden ift, weil ich überzeugte bin, daß Keiner fich der 
Erfüllung der Pflichten, welche gemein für Ale find, 
entziehen darf. Ich behalte mir nur die Möglichkeit 
ver, auf meine Derrichtungen zu verzichten, wenn ich 

16 


[2 


243 


in ihrer Ausuaͤbung nicht niehr- bie Gelegenheit ſehen 
werde, nüßlich zu feyn, mad ich nehme zum Voraus das 
Mecht in Unfpruch, feinen Wit zu unterzeichnen, da 
meiner Ueberzeugung und meinen Grundfägen zuwider 
liefe. . 
„Was uns vor Allen Norh t thut, iſt der Einklang 
den Anſtreugungen. Die Grundſaͤtze der Regierungemit⸗ 
glieder, die. Wahl. der tugendhafren Maͤuner, welche au 
der. Spitze ſtehen, machen .diefe Hoffnung zu feinem 
Zrugbild. Sie werden in der Vereinigung .ihrer Ems 
pfindungen , ihrer Anfichten‘. und ihrer Charaktere jene 
Einheit’ zu erfegen wiffen, welche die Seele einer Regie 
rung ift. Wir miüffen gegenwärtig unfer . Heil in den 
Waffen und auf. den Schladytfeldern ſuchen. Kuropa, 
das ſich anſchickt, dem Kampfe zuzuſehen, wirb erſt nad) 
dem Siege ſich ausſprechen. Mögen unjere freundſchaft⸗ 
lichen Verbindungen mit den Nachbarkaͤndern ihnen um 
fere friedlichen und verfühnlien Gefinnungen beweifen! 
Mögen die unfrer Sache befreundeten Eraaten und im⸗ 
mer bereit finden, ihren Racthſchlaͤgen Zu folgen! Ends 
lidy mdge ganz Europa erfahren, daß die polnijche Re 
polution nicht den Umſturz ‘der Grundgeſetze der Gejels 
ſchaft, jener ewigen. Baſis aller Politik und — ge⸗ 
wollt bar. t 

„Die Zeit wäre. nicht gut gewählt, auf Berbefferung 
der inneren Verhäftniffe der Gejellfchaft zu denken; das Cke 
räufch der Waffen ruft uns zur Shat, und wie und 
in der zu tiefen Erwägungen ndthigen. Ruhe fihren 
Seyen wir ſtolz auf den edlen Muth unferer Sirieger; 
aber fließen wir darum ..nicht bie Augen über das 
zweifelhafte Gluͤcksſpiel des großen Kampfes, ver ſich 
entfpinnt! Ohne Zweifel würde der erfte Eieg, ment 


ed dem Allmächtigen gefiele, ihn -und zu verleihen, uns 
fere Thatkraft anfpornen : aber. das Heer, das Volk und. 


die Repräfentanten muͤſſen fich anf Ungluͤcksfaͤlle "bereiten; 
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{m Ungluͤck iſt es, wo die Polen ihre Seelenftärke und 
ihre unerfchätterliche- Barerlandsliebe werden” bezeugen 
Fonnen: da befonders glänzt der Muth der Soldaten, 
wenn man fich nad) einer verlorenen Schlacht langſam 
zurüdziehen, wenn man, ohne jemals zu ermüden, ims 
merwährende Angriffe zuruͤckweiſen muß. 

„Und fo dringt mir meine Pflicht fchon jet die Er⸗ 
Härung ab, daß in meinen Augen das Loos des Landes 
und das Intereſſe der Nation an Feine Bande von Pris 
varrüdfichten gekettet ſeyn dürfen. Die Armee und die 
Regierung mürfen ruͤckſichtslos kaͤmpfen bis an's Ende, 
und hartnaͤckig dem Feinde jeden freigebliebenen Fußtritt 
des Narionaibodens jtreitig machen ! 


Die neueften Ereigniffe waren nicht von der Beſchaffen⸗ 
heit, um den Kampf zwiſchen der Erhaltungs- und Bes 
wegungs⸗Partei, der mit gleicher Hibe von dem Publi⸗ 
fum und von dem Reichetage fortgefegt wurde, zu beſchwich⸗ 
tigen. 

Die — —— ⸗Partei hatte zum Halt: und Stütz⸗ 


punkte bie patriotiſche Gefellfchaft, weiche ſich kaum erft 


durd) ten Beitritt mehrerer Landboten vermehrt und vers 
flärtt hatte: Soltyk, einer von diefen, wurde von ihr zum 
Bir Präfidenten ernannt. 

Einige Zournale, wovon weiter oben die Rebe war, vers 
breiteten und vertheidigten ihre Lehren. Die jungen Maͤn⸗ 
ner von Talent, kühnem Geiſt und entfchiedenem Charakter, 
weiche fie redigirten, waren entfchloffen, die Revolution aufs 
Höchſte zu fleigern, indem fie auf diefe Weife die Wege zu 
einer Umgeſtaltung der gefelligen Verhältniffe bereiteten. 
Diefe Kühnheit und die allzuheftige Eile, womit fie zu ei« 
nem Siele, das fie burchbliden ließen, vorwärts fchritten, 
gab den Gegnern mehr ald einmal bie Waffen gegen fie in 
die Hand. 

Die Erhaltungs⸗Partei wollte in den von ihnen vor⸗ 
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Anton Oſtrowski unterftühte die Meinung feines Bruders 
Ladislaus, indem er daran erinnerte, daß fein Vater, ats 
Praͤſident ded Senats, nad) ber Bildung bes Königreiche 
Polen zu Alexander gefagt hatte, ald er ihm die Eharte 
überreichte: „Diefer Vertrag ift heilig: Verberben über ben, 
der ihn verlegen wird 1“ 

Wolowski nahm ebenfalls dad Wort, diefe Anſicht zu um 
terftügen; aber gegen bad Ende feiner Rebe flieg die allge 
meine Aufregung auf den höchſten Grad. Da rief Lebus 
chowsti aus: Es gibt Beinen Nikolaus mehr! In 
demfelben Augenblid erhoben ſich bie Landboten und die Bus 
hörer aus freien Stücken, und wiederholten alle mit Einem 
Munde: EB gibt feinen Nikolaus mehr! 

Jezierski allein hatte den kühnen Muth, einige Gegenvor⸗ 
ſtellungen über die Verlegung ber durch das Geſetz vom 23. 
Januar eingeführten Formen hören zu laffen. Man nahm 
Ah nicht einmal die Mühe, ihm zu antworten, und ver 
achtete feine Bemerkungen, welche außerdem nicht gegrün. 
bet waren”. 

As die Stille wieder hergeftellt war, Iud man Niemce 
wiez, den Sekretär des Senates, ein, den Abſetzungsakt abs 
zufaffen. Der ehrwürdige Greid gehorchte ben Befehlen 
der Berfammlung, und verfaßte folgende Erklärung: 

„Die feierlichiten Verträge find nur fo lange verbindlich, 
als fie von den contrahirenden Theilen treulich beobachtet 
werden. Die Langmuth, mit weldyer wir unfere langen 
Leiden ertragen haben, ift aller Welt bekannt. Die fo oft 
wieberhofte Verletzung ber Xreiheiten, welche uns burd) ben 
@id zweier Monarchen garantirt worden find, entbindek 
beute bie polnifche Nation des Eides, weldyen fie ihrem 


©, Jezierski behauptete, daß jeder Borfchlag in den Kommifflonen erbrtert 
und durch fie den beiden Kammern vorgelegt werden müfle; er vergaß, 
daß das GSefeh vom 22. Januar, auf welches er fi ftähte, die Wahl 
oder Entlaſſung von Regierungsmitgliedern förmlich ausnahm. ‚Spä> 
ter übrigens unterzeichnete ex die Abſetzungs⸗Akte. 


Souverain gefchmoren hat, und nachdem ber Kaiſer Nikolaus 
mit eigenen Worten erklärt bat, daß der erfte Kanonenfhuß 
von unferer Seite dad Signal zum Berderben Polens ſeyn 
werde, ift und alle Hoffnung, für fo viel Unrecht Erfah zu 
erhalten, geraubt, unb wir haben nur noch einer hochher⸗ 
jigen Berzweiflung Gehör zu geben. 

„Die polnifhe Nation, vertreten von ben — Kam⸗ 
mern, erklaͤrt ſich für Kin unabhaͤngiges Volk, bekleidet mit 
dem Recht, die Krone demjenigen zu übertragen, den ſie 
für den würdigſten hält: demjenigen beſonders, den ſie un⸗ 
fähig glauben wird, den Eid zu verletzen, den er für bie 
Aufrechthaltung aller Nationaffreiheiten zu ſchwoͤren hat.“ 

Aber Soltyk, welcher den Unterfchied zwifchen feinem Uns 
trag und ber Akte, die man öffentlich befannt machen wollte, 
einfah, verlangte das Wort gegen obige Faſſung. Es ent: 
fpann fid) über diefen Punkt eine kurze Erörterung. Sol⸗ 
tyk, aus Furcht, die Debatte möchte fidy verlängern, und 
da er überhaupt nicht wollte, daß eine Oppofition, fo gering 
fie aud) ſeyn möge, den Glanz biefer großen Maßregel ver 
dunkele, machte dem Streit ein Ende, indem er feinen 
Antrag zurüdnahm. So wurde durch einflimmigen Aus: 
fpend) vollbracht, und unterzeichnet von allen Mitgliedern dee 
feierliche Akt, weldyer Polen feine gewaltſam entriffenen 
Rechte und feinen Plab unter den europäifhen Nationen 
surücgab. 
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3wolftes Kapitel 


Rationaf,Regierung. — Vorſchläge von Barıykowsfi und Leon Dem» 
bowsti. — Der Reichstag defretirt in feiner Sitzung vom 29. Januar 
bie Einſetzung und die Befugniffe der vollzichenden Gewalt. — Gein 
Dekret. — Ernennung des Bräfidenten und ber vier Mitglieder der Res 
sierung. — Es find: Cyartorysfi, der Bräfidene, und Barzykowskt, 
Heide von der Erhaltungs»Bartei: Niemojowsli und Morawski, 
»on ber der eonftitutionellen: Lelewel, von der Bewegungs 
Bartei. — Rede Ejartorysii’s, — Leichenfeier, zu Chren Peſtels, Mo⸗ 
rawieff's und ihrer Genoſſen. — Bittfchrift dee patriotifhen Gefells 
(haft. — Sie wird von dem Reichstag verworfen. — Antwort des Reichs⸗ 
tags auf das Gefudy der Lithauer. — Die zweifarbige, weiß und rothe 
Kolarde wird angenommen — Politiſches Glaubensbekenntnis und Ei⸗ 
desteitung. — Gefeh über die bel dem feindlichen Einfall zu ergreifen« 
den Maßregeln. — Geiſt der Goldaten. — Das vierte LinienRegiment. 


Sogleich nady ausgeſprochener Enttbronung (ded ruſſiſchen 
Kaiferhaufes) trennte fih der Reichstag mit dem Ruf: „Es 
lebe Polen! Eilen wir nad) Lithbauen, unfere 
Brüder zu befreien!“ Diefer Ruf fand allenthalben 
Mieberhall, und wurde bald an den Außerften Enden von 
Warfdyau voieberholt. Die Landboten , bei ihrem Herausge⸗ 
ben, wurden mit einftimmigen und aufrichtigen Beifalldbe 
zeugungen begleitet: die Begeilterung war allgemein, und 
die Stadt wurde aus Freien Stüden erleud)tet. 

Der Obergeneral war ernannt und mit fehr ausgedehnten 
Bollmadhten verfehen; man hatte die Hauptpunfte der Bers 
faffung, welche mit den Umijtänden in Widerſpruch ftanden, 
. mobifizirt. Indeſſen war ber Staat ohne Oberhaupt, was 
die Nothwendigkeit, eine Regierung zu bilden, und Die 
Gränzen ihrer Gewalt feflzufegen, noch dringender machte. 

Die Mitglieder der proviforifchen Regierung und die Koms 
mifitonen bes Reichstags follten über diefen Gegenitand was 
hen, und die Tage des 26., 27. und 28. Januars waren 
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den Erdrterungen barüber gewibmet. Hier, wie bei vielen 
andern Gelegenheiten, fah man ben Smwielpalt der Meinuns 
gen hervorbrechen. 

Die Geſetzes⸗Initiative ), welche, wie oben bemerkt, ben 
Befugniffen des Reichstags beigezäͤhlt worden war, konnte 
gleichmaͤßig den Mitgliedern ber Regierung zugehören. 

In dieſer Eigenfchaft fchlug Barzykowski bie Erſchaffung 
einer von verantwortlichen Miniſtern auszuübenden Gewalt 
vor, unter der Leitung von Einer ober brei Perſonen, wels 
che mit allen Borrechten Föniglicher Auktorität bekleidet fepn - 
follten. Der Stantsfebretär Leon Dembowski wollte im 
Gegentheil als vollziehende Gewalt einen verantwortlichen 
Miniiter-Rath eingefegt willen, den bad Oberhaupt ded Stans 
ted mit gleicher Verantwortlichkeit präffdiren follte. 

Der Vorſchlag ded Erſteren beitätigte dad monard)ifche 
Prinzip: er wurde unterftüßt von beinahe allen Mitgliedern 
der Erhaltungs: Partei, von einer großen Ynzahl Eons 
ffitutioneller, unter welchen ji ihre Haupt Bincens 
Niemoiowski bemerklich machte, und fogar non einigen Be. 
wegung3: Männern, weldye eine Schwaͤchung der hödy 
fien Gewalt fürchteten, wenn man fie für ihre Schritte 
der Verantwortlichkeit unterwerfe. 

Der zweite VBorfdylag, eine Anwendung. bed zepublikanie 
fhen Prinzips, wurde von der Mehrzahlder Bewegungs 
Partei vertheidigt, und von mehreren Mitgliedern ber cons 
ffitutionellen Seite, 3 3. von Morawski und Bonas 
ventura Niemoiowski. 

Dieß war das erſte Mal, daß man unter der letzteren 
Partei eine Spaltung fah, und daß bie beiden Brüder Nie 
moiowski in entgegengefegtem Sinne flimmten. Wenn man 
überhaupt öfter6 eine Verwirrung in ben Anſichten bemer 
ten konnte, und wenn nicht Alle ihren Grunbfägen immer 





„Nach einst feüheren Note, mit kurzen Worten: das Recht, ein Sefeh 
zuszn in Borſchlag zu bringen. c¶nmerk. bes leder) _ 


getreu blieben: fo muß man bieß .allermeift den Umftänden 
beimeflen, welche Beinen Aufichub geftatteten, und ben ver- 
fchiedenen Arbeiten, womit außerbem Diele überbürbet wa⸗ 
ven. Berhindert, ben vorbereitenden Beſprechungen heizus 
wohnen, kamen ſie in bie Situng, ohne vorläufig bie Fra 
gen durchbacht zu haben. Sofort geleitet von einer unvoll⸗ 
ſtaͤndigen @rörterung, ließen fie fi) von dem Eindrude bes 
Augenblidd hinreißen. . 

Es wurde entfchieben, in der Sitzung ‘vom 29. Januar, 
daß bie vollziehbende Gewalt fünf unverantwortlidhen Maͤn⸗ 
nern anvertraut werben fullte, welche verantwortliche Mi⸗ 
niſter, denen bie Sorgen der Verwaltung öblägen, zu er 
nennen hätten. 

Kolgendes find bie Hauptbeftiimmungen bes Dekrets: 


Art. 1. Alle bffentlichen Alte und alle Ordonnanzen 
werden bekannt geniacht im Namen der Regierungsfoms 
miffion: fie läßt die Münzen fchlagen nach einem Stems 
pel, ven fie für paffeud finden wird. 


Art. 2: Sie leitet die Erhebung der öffentlichen Eins 
Fünfte und die Ausgaben, gemäß dem durch den Reichds 
tag beftimmten Budget. 


Art. 3; Sie kaun Handelöverträge mit den fremden 
Mächten ſchließen/ wobei ſie ſich jedoch immer an die 
Beflimmungen ded allgemeinen Budgets zu halten hat; 
ihr gebührt die Snitiative zu andern Verträgen, unbes 
ſchadet der Genehmigung des Reichstags. 


Art. 4. Die Offiziere von dem Grad eines Brigade⸗ 
Generald bis zu dem eines Erfagmannes für den Genes 
saliffimus werden, auf den Vorjchlag des Letzteren, von 
ihr ernannt: Die Minifter und Staatsräthe, die diplo⸗ 
matifchen Agenten, überhaupt alle im Civildienft Ange 
ſtellten, find gleihmäßig von ihr zu ernennen. 


Art. 5. Sie hatdas Beguadigungsrecht. Zür Staats⸗ 


verbrechen kann aber diefed Recht nur von dem Reichs⸗ 
tag ausgeuͤbt werben. 

Art. 6. Sie erkennt, auf den Antrag bed Generalifs 
fimus, das Kommandeurfreuz und das Großkreuz des 
Milirärorbens zu. 

Art. 7. Die Vollziehung ihrer Befehle fol nachfles 
henden ſechs Miniftern anverttaut werden: dem Minifter 
des Kriegs, der auswärtigen Aıigelegenheiten, des us 
nern , ber Juſtiz, der Finanzen und des Kultus. 


Berfcyieden von .dem burch die Eharte von 1815 dem Füs 
niglichen Selbſtherrſcher zuerkannten — ſteht der Kom⸗ 
miſſion nicht zu: 


A) Die Verwerfung der von den Kammern votieten 
Geſetze. 

B) Die Ernennung ber Senatoren: Die Wahl der 
Senatoren gehdrt von nun an zu den Befugniſſen der 
Kammer der Landboten. 

C) Die Eutſcheiduig über Frieden und Krieg. 

D) Die Leitung der Kriegsoperationen : dieſes Necht 
fommt allein dem Obergeneral zu. Nur des Leßteren 
Entlaffung und Wiedererfegung kann ſie dem Reichstage 
vorſchlagen). 


Alſo erhielt das monarchiſche Prinzip die Oberhand 
Dieſer Triumhh der Erhaltungs⸗Partei war um 
fo leichter, als ihr Betragen am 25: Januar ihr größere 
Volksgunſt erworben hatte, und fie fih nun für berechtigt 
hielt, zur Vergeltung, ANDEWÄLIDE Bewilligungen für ſich 
zu fordern. 

In ber Gibung vom 50. hatte fle noch nichts verloren 
bon dieſer Urt Uebergewicht, dad fie erworben: daher gelang 


°) Es ift nicht überflüffig, zu bemerfen,, daß diefes Defret, fo wie jedes, 
das Die Rechte bes Obergenerals foitjegte, zwei vollziehende Gewalten 
aufſtellte. 
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es ihr, mit Hilfe der Conftitutionellen, zwei ihrer Mitgfie 
der in bie Regierungstommiffton zu bringen, naͤmlich Czar⸗ 
torysti, ber ihr Präfident wurde, und Barzykowski. Die 
Gonftitutionellen fanden Mittel, dem Vincens Niemos 
joweti und Morawski ebenfalld den Eintritt zu verfchaften. 
Die Bewegungs: Partei konnte nur mit äußerfter Scdywies 
rigkeit für Lelewel einen Plab barin gewinnen, — ein Um 
fland, wovon bie Urfahe angegeben werden muß. 

Der Sieg des Bewegungs⸗Prinzip's am 25. hatte die Ge 
müther in eine Begeilterung verfegt, welche ſich energifcy in der 
patriotiſchen Gefellfchaft und den Journalen offenbarte. Ihre 
Gegner mußten geſchickt von diefer Stimmung Vortheil zu ziehen, 
indem fie verläumderiſche Gerüchte über die Abfichten der Des 
mokraten ausftreuten, und burd, bie benfelben unterlegten 
Dane die Mitglieder des Reichstags in Schreden festen. 
Man ging in ber Intrigue fogar fo weit, daß man im Augen- 
bi ber Wahl abgeſchmackte Sagen über die verborgenen 
Zwecke foldyer:verbreitete, die man ſich alle Mühe gab, als 
Jakobiner abzuzeichnen. 

Eine Buillotine, verfiherte man, ſey aufgefchlagen auf 
bem Pla; ber Kafernen von Uiazdow, wo man große But 
termagazine eingerichtet hatte Als man fid von ber 
Wahrheit überzeugte: fo fand ed fih, daß dieſe vermeint: 
liche Buillotine nichts anders war, als eine Maſchine zum 
Gtrohſchneiden. 

Czartoryski, als Praͤſident der Nationalregierung, welche der 
Reichstag eingeſetzt hatte, hielt eine Rede, die wir hier wie 
dergeben zu müflen glauben: fie läßt Blicke in feinen Cha⸗ 
rakter thun. 


„Der Wille des Schickſals, — ſprach er, — hat mich 
verurtheilt, den groͤßten Theil meines Lebens in jenen 
traurigen Tagen hinzubringen, wo der polniſche Name aus 
der Lifte der Nationen geftrichen fchien. Damals hatten wir 
von keiner Seite mehr etwas zu hoffen, als von dem Monars 
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«en, der beinahe unfer ganzes Vaterland beherrfchte. 
Mlerander, jung, edel, von wohlmwollenden und großmüs 
thigen Wbfichten für Polen befeelt, hatte mich durch alle 
Tugenden feiner Seele, und die Vorzüge feines Charak⸗ 
ters an fih zu ziehen gemußt. ch glaubte von feiner 
glüdlichen Stimmung Nugen ziehen zu koͤnnen. Gein 
Rahm und die Unabhängigkeit unferes Baterlandes wurs 
den die einzigen Gegenftände aller meiner Wünfche und 
Saondlungen » > 2 2 0 0 0 1 — 

Ich glaubte damals, daß Polen durch feine innige 
Verbindung mit einem Volke von demfelben Stamm — 
freilich laugfamer — wieder eintreten koͤnne fu feine Selbfts 
ftändigfeit mitrelft beharrliher und unermäpdlicher Ans 
frengungen. Allzuviele Ereigniffe haben meine Webers 
zengung zerftört und meine Hoffnung ausgeloͤſcht. Die 
augeuſcheinlich erwiefene und fortwährende Verlegung der 
Berfaffung und der Gefeße, jene zahlreichen Berfolguns 
gen, womit ſich eine argwöhnifche Herrfchgewalt waffe 
nete, geftatten Niemand mehr, einige jener Ideen in 
Ausführung zu feen, deren Anwendung. ich für moͤglich 
bielt. Fortan find alle Bande zerriffen; die Nation hat 
laut ihren feften Willen ausgeſprochen, frei und unabs 
bängig zu bleiben. Was die Nothwendigkeit auch ges 
bieten mag, die Pflicht eines Jeden iſt, fich zu unters 
werfen; der Nationalwille, frei nnd einſtimmig, darf 
keinem Hinderniß begegnen. Febr die Sache des Volks 
zu verlaffen, mich nicht gänzlich an fein Gluͤck, an feine 
Gefahren und au feine Opfer anzufchließen, wäre ein 
Verrath an der Stimme meined Gewiſſens! Daher werde 
ich die ehrenvolle Buͤrde tragen, die mir heute aufgelegt 
worden ift, weil ich überzeugt bin, daß Keiner fich der 
Erfüllung der Pflichten, welche gemein für Alle find, 
entziehen darf. Ich - behalte mir nur die Möglichkeit 
ver, auf meine Berrichtungen zu verzichten, wenn ich 
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in ihrer Ausaͤbung nicht niehr die Gelegenheie {chen 
werde, nuͤtzlich zu ſeyn, und ich nehme zum Voraus dad 
Mecht in Anſpruch, Feinen: Wit zu unterzeichnen, der 
meiner Ueberzeugung und meinen. runbjigen zuwider 
liefe. 

„Was uns vor Allem Noth — iſt der Einklang in 
den Auſtrengungen. Die Grundſaͤtze der Regierungsmit: 
glieder, die: Wahl. der tugenphafren Männer, welche au 
der. Spitze flehen,. machen .viefe „Hoffnung zu feinem 
Zrugbild. Sie werden in der Vereinigung .ihrer Ems 
pfindungen,, ihrer Anſichten uud ihrer Charaktere jene 
Einheit’ zu erfegen wiffen, welche die Seele einer Regie: 
rung ift. Wir muͤſſen gegenwärtig unfer Heil in den 
Waffen und auf. den Schlachtfeldern ſuchen. Europa, 
das ſich anſchickt, dem Kampfe zuzufchen, wird erft nad) 
dem Eiege ſich ausjprehen Mögen. unfere freundfchafts 
lichen Verbindungen mit den Nachbarländern ihnen um 
fere friedlichen und verfühnliden Gefinnungen beweifen! 
Mögen die unfrer Sache befreundeten Eraaten und ims 
mer bereit finden, ihren Rathſchlaͤgen zu folgen! Cnds 
lidy möge ganz Europa erfahren, daß die polnijche Res 
volutiou nicht den Umſturz der‘ Grundgefeße der Gefell: 
ſchaft, jener ewigen. Baſis aller Politit und eroral, ges 
wollt bar. t 

„Die Zeit wäre. nicht gut gewählt, auf Verbeſſ erung 
der inneren. Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft zu denken; das Ger 
räufch der Waffen ruft ung zur hat, und würde and 
tn der zu tiefen Erwägungen ndthigen Ruhe fdren: 
Seyen wir ſtolz auf den edlen Muth unferer Krieger; 
aber fchließen wir darum nicht die Augen über das 
zweifelhafte Glüdöfpiel des‘ großen Kanıpfes, der fick 
entfpinnt ! .. Ohne Zweifel würde der erfte Eieg, went 
ed dem Allmächtigen gefiele, ihn -und zu verleihen, uns 
fere Thatkraft anfpornen: aber das Heer, das Volk und. 
die NRepräfentanten müffen fich auf Ungluͤcksfaͤlle bereiten; 


; 2is 
im Ungluͤck iſt es, wo die Polen ihre Seelenflärke und 
ihre unerfchätterliche- Barerlandsliebe werden” bezeugen 
Fonnen: da befonders ‚glänzt der Muth der Soldaten, 
wenn man fich nad) einer verlorenen Schlacht langſam 
zurüdziehen, ‘wenn man, ohne jemals zu ermüden, im⸗ 
merwährende Angriffe zuruͤckweiſen muß. 

„Und fo dringt mir meine Pflicht fchon jegt die Ers 
Härung ab, daß in meinen Augen das Loos des Landes 
nnd das Intereſſe der Nation an Feine Bande von Pris 
varrücfichten gekettet ſeyn dürfen. Die Armee und die 
Megierung muͤſſen rädfichtölos kaͤmpfen bis an's Ende, 
und hartnaͤckig dem Feinde jeden freigebliebenen Fußtritt 
des Nationalbodens ſtreitig machen! 


Die neueſten Ereigniffe waren nicht von der Beſchaffen⸗ 
heit, um ben Kampf zwiſchen der Erhaltungs: und Bes 
wegungssYartei, der mit ‚gleicher Hitze von dem YPublis 
kum und von dem Reichstage fortgefegt wurde, zu beſchwich⸗ 
figen. 
2 Bewegungs: Partei hatte zum Halt: und Stütze 
‘punkte die patriotiſche Gefellſchaft, weiche fid) kaum erft 
durd) ten Beitritt mehrerer Landboten vermehrt unb vers 
färkt hatte: Soltyk, einer von diefen, wurde von ihr sum 
Bire-Präffdenten ernannt. 

Einige Journale, wovon weiter oben die Rebe war, ver 
breiteten und vertheibigten ihre Lehren. Die jungen Mäns 
ner von Talent, Fühnem Geiſt und entſchiedenem Charakter, 
welche fie rebigirten, waren entichloffen, bie Revolution aufs 
Höchſte zu fleigern, indem fie auf diefe Weife die Wege zu 
einer Umgeſtaltung der gefelligen Verhaͤltniſſe bereiteten. 
Diefe Kühnheit und die allzuheftige Eile, womit fie zu eis 
nem Siefe, das fie durchblicken ließen, vorwärts fchritten, 
gab den Gegnern mehr ald einmal die Waffen gegen fie in 
die Hand. | 

Die Erhbaltungs: Partei wollte in den von ihnen vor 
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geichlagenen Neuexungen nur einen Geift der Serftörung un) 
Unordnung .erbliden. Da jebod) diefe Partei in jener Ep 
he Seine Journale hatte, welche ihre Gedanken unter ben 
Maſſen verbreiten konnten, fo vereinigte fie alle ihre Kräfte 





auf dem Reichstag, die Gründe ihrer Gegner durch Reben 


und Geſetze beantwortenb, 

Ihre Vereinigung mit ber conftitutionellen Partei 
hatte ihr eine große Mehrheit in beiden Kammern verfchafft, 
während die Bewegung, in der Minderheit, auf ihrem 
am 25. erlangten Erfolge guszuruhen fdyien; ja man hätte 
fogar behaupten können, baß fie, gänzlid) durch jenen Triumph 
befriedigt, auf der Baum eröffneten Laufbahn nidyt habe weis 
ter fortfchreiten wollen, und daß fle felbit zu einigen Bewil⸗ 
ligungen gegen die Erhaltungspartei und bie Eonititutionel 
ten, welche in der wichtigen Abfehungsfrage gemeinfame Sa—⸗ 
che mit ihr gemacht hatten, geneigt gewefen fey. 

Man fprad) nidyt weiter von den beiden Iehten Artikeln 
der Motion von Soltyk, deren Einer jeboch, welcher bie 
ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen betraf, unter anderer Form von Lele 
wel in der Sitzung vom 24. (Januar) wieber aufgenommen wurde. 

Je glühender und thatkräftiger die Anfichten ber Bewe 
gungs⸗Partei fi äußerten in Öffentlichen Blättern, in 
ber patriotiſchen Gefellfchaft und dem Publitum: um fo bib 
terer wurde bie gereiste Stimmung ber beiden andern Par: 
geien im Schooße bed Reidystags gegen die Journaliſten unb 
die Theilnehmer an dem Volksklubb. Die Journale dagegen, 
ohne irgend Rüdjicht auf eine Unzufriedenheit zu nehmen, bie 
- fieverachteten, ſchienen ihre Heftigkeit und Schaͤrfe zu verboppeln. 

Um dieſe Zeit war ed auch, daß die Akademiker, im Ein 
verftändnig mit vielen Patrioten, auf ben Gebanten famen, 
die Ehren. eines feierlichen Leichenbegängniffes dem Andenken 
von Peſtel, Mourawieff und ihren Genoflen”) zu weihen, 
welche im Jahre 1826 unter dem Henkerbeil als body 


*) Die find Ruffen: die Anführer des Yufftandes von 1826. 
(Unmert. des lieherf.) 
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herzige Opfer der Freiheit und des heiligen @ifers für bie 
Befreiung ihres Baterlandes gefallen waren. Das mar ein 
großer Vorgang für beide Völker (Polen und Ruſſen). Er 
fand in inniger Beziehung zu den gewaltigen Ideen der 
Freiheit, deren Ausbreitung alle muthigen Männerherzen 
begünftigten; daher hielten ed einige Lanbhoten für ihre 
Schuldigkeit, dieſen Leichenzug durch ihre Gegenwart in 
Schutz zu nehmen: und diefe, den für bie Freiheit Rußlands 
geitorbenen Ruſſen öffentlich erwiefene Verehrung hat Erinnes 
sungen hinterlaffen, welche noch in ben Kerzen der Patrio⸗ 
ten jener unglüdtichen Gegenden fortieben N). 

Die demokratifche Partei der Bewegungs: Männer, da 
fie alles Gefdyehene übergehen, unb fo zu fagen die Revo⸗ 
Iution wieder auf den frifhen Stand vom 29. November zus 
rüdbringen wollte, pflanzte von neuem bie breifarbige Kos 
farbe auf, welche der Vermwaltungsrath geächtet hatte. Die 
Berſammlungen wurden mehr und mehr zahlreich, regelmäfs 
fig und impofant; man erörterte mit Feuer, jebod) mit Ord⸗ 
nung, Die bedeutenditen Fragen der Politik, 

In der Abſicht, ſich die Unterftübung bed Reichstags zu 
verfhaffen, ſchickte ihm die Gefellfchaft eine Bittfchrift zu, 
worin ſie ihm offiziell ihr Daſeyn eröffnete, und ſich unter feinen 
unmittelbaren Schu ftellte. Dem Gebraudjye zufolge, mußte 
fie durch einen Landboten eingeführt werden: Roman ol: 





H In Betreff Rußlands Hatte ich befondere Gedanken, welche ich hier 
näher bezeichnen zu müſſen glaube. 

Rah meiner Anfiht Hätte der Schaupla der Ausführung der innes 
ven Grdße unferer linternehmung entfprechen, wir hätten fein einziges 
Mittel vernahläßigen follen, das ihren Erfolg erleichtern Fonnte. 
Dan hätte daher in Rußland den Keim liberaler Ideen weiter zu ent» 
‚falten, einen Aufruf an den großmüthigen und aufgefiärten Adel Dies 
fe6 Landes, der eines brutalen und rohen Defpotismus überbrüffig 
feyn mußte, zu erlaffen gehabt. Blieb der Adel taub, ſo war die atıs 
dere Maßregel zu ergreifen, nämlich den Leiheigenen und Bewohnern 
der großen Städte des Kaiferreihs ihre Rechte und Menſchenwürde 
in's Gedaͤchtniß zu rufen, und fie einzuladen, mit Einem Mate das 
boppeise Joch des Ezars und bes Adels zu zerbrechen. 
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tyk nahm dieſes Befchäft auf ſich: aber ſie wurde mit Un 
willen zunichgeftoßen. Mehrere Landboten’fchrieen: die eins 
zig rechtmaͤßige patriotiſche Geſellſchaft fey ber Reichstag! 
Dann. ging man zur Tagesordnung über, ohne alle Erörte⸗ 
zung bed, Gegenftandes, und fogar die Uebertragung an bie 
Kommifjionen wurde nicht befchloffen, 

Ron nun an beitand bie patriotifche Geſellſchaft, welche 
der. Reichätag zurücdgewielen hatte, nur nod) durch die Duls 
dung, der. Behörden ; fie Eonnte nidyt mehr jene Wichtigkeit 
befigen, bie ihr durch die erften Ereignifle der Revolution 
zu Iheil geworden war: ed war fogar für ein Mitglied des 
Reichſtags nicht mehr ſchicklich, heil an ihren Berathun⸗ 
gen zu nehmen”). n 

Die Mehrzahl ded Reichstags erklärte fich bei andern Ge 
fegenheiten gleicherweife gegen das Umſichgreifen der demo⸗ 
tratifchen Ideen, Die dreifarbige Kokarde wurde von neuem 
verboten. Nur brei Landboten itimmten für ihre Beibehal 
tung. Man nahm die zweifarbige, weiß und rothe Kokarde 
an, als einen Mittelweg, und um bie wahren Bürger Pos 
lens von der Fleinen Zahl derjenigen zu unterfcheiden , Die 
ſich in St. Peteröburg, oder in ben sufiifchen Reihen befans 
den, und bie weiße Kofarde trugen. 

Die Komimiffionen des Reichstags bereiteten einen feierlis 
hen Ausbrud des politifhen Glaubensbekenntniſſes von Pos 





%) Ich nlaudte damals für den Augenblick meine Berrichtungen als Bices 
präfident , deren Erfüllung ich mit denen eines Landboten für unver 
einbar hielt, einftellen zu müfen. Zwar war ich weit entfernt, den 
Zweck der patristifhen Geſellſchaft zu mißbilfigen, oder auch nur Die 
Form Ihrer Beſprechungen, welche, in den Schranfen einer reinen Ber 
rathung bleidend, von aroßem Nuten ſeyn konnten: aber ich fürdhtete 
durch Beibehaltung des mir in der Gefellfchaft ertheilten Poſtens auf 
dem Reichstag einen Einfluß zu verlieren, welchen ich in den künfti⸗ 
gen Berathungen ausüben Fonnte. Ich wurde überdieß zu meinem 
Austritt beſtimmt durch die Wahl der Ehrengarden, welche mich zu 
ihrem Chef ernannt hatten, eine Wahl, der man von meiner Seite 
ehrfüchtige Abſichten unterſchob, welde meiner Geflnnung fremd 
warsn, 
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Ion: vor, und fehten daſſelbe mit großer Stimmenmehrheit in 
der Berfammiung dur, fo wie den neuen Eid der Treue, 
zu weldyem alle Polen verpflichtet fenn follten., Der. Grund⸗ 
ſatz der conititutionellen Monarchie wurde darin förmlich an« 
ertannt; der Reichstag, als Repräſentant der Nafion, 
mit allen Rechten ber Souveränität bekleidet. Man beſchloß, 
Liſten zu eröffnen, um den Eid aller Staatsbürger zu em: 
pfangen . 

Der Entwurf der Kommifflonen wurde von den Kam⸗ 
mern zum Geſetz erhoben”). Ueberall triumpbirte bie Er: 
haltungs⸗Partei. Nichts deiloweniger vereinten in ent 
ſcheidenderen Fällen, und weldye den Erfulg bed Kampfes 
näher berührten, die verſchiedenen Parteien ihre Anitrenguns 
aen und ihre Stimmen. 

So verfprad am dritten Februar, als man fich mit ber 
Bittfchrife der nad) Warſchau eingewanderten Bewohner von 
Kuſſiſch⸗Polen befchäftigte, ber Reichstag denfelben feinen 
Schutz; er ging fogar fo weit, auszuſprechen, baß er von 
ihnen gewählte Deputirte in feine Mitte aufnehmen und bie 
die Art ihrer Erwählung beftimmen wolle: er befahl bie Er: 
ſchaffung lithauifcher und volhyniſcher Legionen, welche ber 
Gerechtigkeit ihrer Anſprüche mit en Waffen in der Hand 
Nachdruck geben ſollten. 

Diefer ungeheure Entſchluß beurkundete eine neue Aera 
in ber polnifchen Revolution: er mußte forthin einen 


großen Einfluß auf die Zufammenfehung bed Reichs⸗ 


tags ausüben. Die Parteider Bewegung fand in der Volle 


jiehbung diefer Maßregel neue Stützen und eifrige Bertheis 
diger. Die Männer, welde zur Vertretung ber Ber 
wohner der polnifhen Provinzen berufen waren, konn 
ten nicht ermangeln, ſich jenen energiſchen Entſchlüſſen ans 


H Ich widerfehte mid in den Kommiffionen diefem Glaubensbekenntniß 
da ih es mit meinen Grundfägen unverträglic) , und Überhaupt vorei⸗ 
tig fand. 

20) Bewerfende Aktenſtücke, Ie Band 
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zufchtießen, die allein im Gtanbe waren, ihnen ein Baker 
land wieder zu fchenten, und bie Wiedervereinigung ihres 
Landes mit Polen zu erleichtern. Sie mußten daher ſich 
mit den Männern ber Bewegung verbinden, welche zu 
Bräftigen Maßregeln antrieben, als zu dem einzigen Mittel 
des Triumphs und der Wohlfahrt. 

Diefer Umftand ift ein neuer Beweis, daB zum Bellen 
des Ganzen die Ideen der Bewegungspartei fowohl auf dem 
Reichstag, als audy in dem Lande Hätten vorherrfchen, und 
daß man ihrer augfchließlichen Sorge die Scyidfale und bie 
Leitung einer von ihr hervorgerufenen Revolution hätte an« 
vertrauen follen. Ohne Sweifel vermochten die Er hal⸗ 
tungs«Partei und die Conftitutionellen große 
Dienfte zu leiten. Die erfte, wäre fle auf die Stelle einer 
zur Beleuchtung der Fragen und zur Eontrollirung ber Nes 
gierungsmaßregein nothwendigen Oppofition befchränft geroer 
fen: die andere, um den Gang der öffentlihen Angelegen- 
heiten zu regeln; beide jebod) hätten immer nur in ber Mins 
derzahf bleiben müſſen. 

Bon eben fo patriotifhen und lopalen Abfichten befeelt, 
wie ihre politifchen Gegner, hatten bie Erhaltungs⸗ und 
Eonftitutiond. Männer, nicht wie jene begriffen, daß man 
die Folgen einer vollführten That eintreten laſſen müffe, und 
daß es immer mißlich iſt, die natürliche Frucht einer Revo⸗ 
Iution im Keime abzutreiben. 

Wären die Wahlen, dem Grundfat des Aufitandes gemäß, 
sollftändig erneuert worden, fo hätte der baraus hervorge⸗ 
gangene Reichstag erweistidyermaßen jene Bortheile dargebo⸗ 
ten, die ber jetzige Reichstag fo lebhaft vermiflen ließ! 

Indeſſen waren bie Feindfeligkeiten auf dem Punkte, aus⸗ 
zubrechen, und bie Berfammlung unter der Herrſchaft diefer 
drohenden Eindrüde, burfte nicht zögern, alle geeigneten 
Mapregeln zu treffen, um unferer Vertheidigung ben gehei« 
ligten Charakter eines Nationalkriegd zu verleihen. 

Am fiebten Bebruar wurde ein Geſetz angenommen, wel 


ches bie zu treffenden Anſtalten, bie zu erfällenden Pflichten, 
und alle jene Opfer vorfchrieb, bie bad Baterland feinen 
Kindern auflegte H. 

Aber Fonnte man auf die volltommene Befolgung biefes 
Geſetzes Hoffen? Die Begeifterung war erfaltet: die Büges 


rungen der Regierung hatten überall Mißtrauen in die Sa⸗ 


he und beflagenswerthe Spaltungen in den Gemüthern ers 
jeust. Fortan durfte man nicht mehr auf jene Aufſtände 
in Maffe zählen, welche ein Land retten: man konnte nur 
noch von dem Falten und überlegten Pflichtgefühl erwarten, 
was man vorher mit fo vieler Zuverſicht von jenem die Ges 
fahr veradhtenden und nicht meſſenden Teidenfchaftlichen Thaͤ⸗ 
tigkeitsdrang hätte fordern können. Schon einmal betrogen 
in feinen Hoffnungen, die ed auf Chlopidi gefeht hatte, 
fchentte das Volk keinem der Männer, bie fid ihm darbo⸗ 
ten, fein Vertrauen. 


Nicht derfelde Fall war es bei den Soldaten. In den 
Borgrund geftellt, fchienen fle mit Erfolg der edlen Sache 
zu entfprechen, welche ihnen anvertraut war. Als das 
vierte Linienregiment durch Warfchau zog, um gegen den 
Feind zu marſchiren, fragten einige Bürger: wo es hingehe? 
„Nah St. Petersburg, antworteten dieſe Fräftigen Männer, 
mit jener ſtolzen Suverfiht, welche würdig gewefen wäre, 
einer minder unglüdlihen Zukunft Prophetin zu ſeyn. 

Beſtimmt zu einem Kampf auf Leben und Tod, beffen 
Ausgang allein die Revolution vollenden konnte, baten fe 
ihren Oberſt, fie ſchon beim Ausgang aus ber Stabt in 
ein Quarréẽ zu flellen. Hier ſchwuren fle, nie anders bag 
Gewehr zu gebraudien, als um ben Feind mit dem Bajon«- 
nette anzugreifen. 


Später, da fie hörten, wie einige ihrer Offiziere, von 
ihren Oberhäuptern verleitet, an ber Sache der Nation ver: 





°) Beweifende Aktenſtücke, 18 Band. 


zweifelten, erElärten fie mit ftoifcher Hingehung: „tr Ka: 
ben nichts zu thun, als zu ſterben!“ 

Bewundrungsmwürbige Worte, worin ſich der Geift eine 
ganzen Nation abfpiegelte, Die leider nicht Mar genug ver 
fianden wurben; fie beweifen zur Genüge, daß in den Tas 
gen großer Gefahren der Naturtrieb der Maſſen es it, wa 
won das Geheimniß ber Rettung und die Kraft der Völker 
findet, 


— — —— — 


Bewegungen ber beiden Armeen mährenb ber erflen 


Epoche des Kriegs. 





Bewegungen ber Polen. 


4. Bewegung des Rüdzugs 'von Skrzynecki: von Dobre auf 


A. 


En) 


® 


Praga. 

des Rückzugs von Zimirski: von Kaluszyn, 
auf Praga. 

von Dwernicki: von Gora über Zelechow auf 
Stoczek, und ſein Rüdzug auf Gora über 
Garwolin. 

son Dwernidi: pon Cora auf Nowawies und 
Kozienice, und feine Rückkehr bid gegenüber 
von Karczew. 

bon Dwernidi: über Warka, Brzoza auf Kos 
zienice, und von ba über Pulawy und Lub⸗ 
lin auf Zamosc. 

des Rückzugs des Korps von Sandomir: von 
Radom und Szpdlowiec auf Brzin; fein 
Angriffs⸗Marſch gegen die Nachhut von 
Kreub über Zwolin und Pulawy. 


Bewegungen der Ruffen. | 
Bewegung ded Korps von Szadyoffekol; er dringt durch 


Kowno auf den polnifdyen Boden ein, vers 
einige ſich zu Auguftow mit der Dipifion 
Manderiten; rüdt fofort über Lomza auf 
Dultusf vor, und nachdem er von bier 
aus eine Diriffon zur Beobachtung Mod» 
lins abgeſchickt bat, zieht er auf Praga und 
bewerfitelligt feine Verbindung mit der Are 
mee von Diebitd. 

der Dirifion Manderiten, von Grodno auf 
Auguftow. 

des Korps von Pahlen: ed betritt das König« 
reich bei Tykocin, geht nad) Sniadow, for 


dann ſich ploͤtzlich zur Linken wendend, mar⸗ 
ſchirt es durch Andrzeiewo auf Nur, und 
eilt von hier, an der Spitze der Kolonne 
der ruſſiſchen Armee, vorwaͤrts durch So⸗ 
kolow und Kaluszyn auf Praga. 


#. Bewegung des Korps von Roſen und ber Reſerve Kons 


7. 


ſtantins; von Suraz, wo ſie die Graͤnze 
überſchreiten, auf Wyſocki⸗Mazowiecki und 
Andrzeiewo; hier theilen ſich die beiden Ab⸗ 
theilungen, Roſen marſchirt über Oſtrow 
und Brok auf Wengrow, von wo aus er, 
die Kolonne des rechten Flügels ber Armee 
von Diebitdy bildend, über Dobre nad 
Praga vordringt; Konfltantin geht auf Nur, 
und ‚folge den Bewegung bed Korps von 
Pahlen. | | 

des Korps von Witt; er durchbricht die Gränge 
bei Ciechanowiec, unb folgt über Sokolow 
der Bewegung ded Korps von Konitantin. 

bes leichten Korps von Anrep: er bringt vor 
Brzedc auf Siebfce, und vereinigt ſich mit 
der Armee von Diebitd). 

Der Divifion Geifmar: von Wlodawa, wo 
fie über den Bug feht, über Lukow auf 
Sieroczyn; ihre Rückzug von Sieroczyn auf 
©iedlce, wo fie fid) mit dem Eentrum ber 
ruſſiſchen Armee vereinigt. 

der Divifion Kreutz: fie überfchreitet die 
Gränze bei Uscilug, dringt Über Lublin und 
Pulawy auf Kozienice vor; hier wird eine 
Brigade nach Radom, eine andere nad 
Brzoza, eine dritte nad) Nowawies abge 
ordnet; — Rückzug dieſer Divifion von Ko⸗ 
zienice durch Pulawy und Lublin auf Ehelm. 


J 


Xabelle 


der Schlachten, Kämpfe und Scharmigel, welche während 
der erſten Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen find. 


—8 


- Liw. 
Stoczek. * 
— Kaluszyn. 
Dobre. 
Nowawies. 
Wawer. 
Grochow. 
Praga. 


Pulamy. 


Kurow. 
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Dreizehntes Kapitel, 


Erſte Epoche des Kriegs. — KRüftungen der Polen und Rufen. — 
Streitkräfte dee beiden Armeen am 1. Febrüar 1831. — Plane ber 
Obergenerale, des polnifhey und des rufifhen. — Cinfall der Rufien. 
— Marſch des Centrums der Armee von Diebitch auf Sierod. — Sie 
ändert ihre Richtung finfs Hin und geht über den Bug. — Die Ruſſen 
ſetzen auf den beiden großen Straßen von Giedfce ihre Bewegung fort. 
Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. — Die beiden feindfihen Ar⸗ 

-meen ftehen fih in der Nähe von Braga gegenüber. Schlacht von 
Wawer, den 19. Februar. — Schlaiht von Grochow, den 20. Bebruar. 
— Ankunft der ruffifhen Abtheiluug S;äthoffefii. — Kampf bei Bialb⸗ 
lenka, den 34. — Schlacht von Praga, den 25. — Brand von Wrage. 

. Die polnifche Armee geht auf das linke Weichjelufer zurück. 





Erſte Epode des Kriegs. 


Det Krieg begann auszubrechen, und dennoch waren bie 
nöthigen Vorbereitungen zu eines Bräftigen Vertheidigung 
noch Iange nicht ‚vollendet. Vierzehn taufend alte Soldaten 
hatten die Waffen wieberergriffen: eine Menge Freiwilliger 
war ihnen gefolgt; aber die neue Armee, gebildet aud Leus 
ten, die man aus der beweglichen Garde gezogen hatte, war 
noch nicht organifirt. Die dritten und vierten Bataillone 
der Infanterie-Regimenter waren zwar bewaffnet und mit 
dem Nothwendigen verfehen ; bagegegen aber fehlte viek daß 
die fünften und ſechsten Schwadronen der Reiter⸗Regimen⸗ 
ter complet geiwefen wären. 


üb 
So war daher die Aktiv⸗Armee am 4. Februar 1854 bes 


ſchränkt auf: | 
1) 13 Regimenter Infanterie, jedes Snlenter | Wäiterel. |. Selle, 


aus 4 Bataillonen beitehendb, zus 
fammen ungefähr) . 2...» 
3) 9 Kurallerieregimenter, je von 5 
Schwadronen, und 2 Schwadre- 
nen Karabinirer ””), zufammen al 83° 72 
ungefähr 47 Schwadronen . I — 9,400 | 9,400 
3) Dad Nrtillerietorpg mit dem Re⸗ " — 
ſervepark zur Bedienung von 126 
Kanonen und dem Train . . . _ _ 2,520 
4) Zum allgemeinen Dienſt der Feld⸗ 
lazarethe, und —— N 
ungefitt . x. — — 1,000 
5) Infanterie, neue Aushebüngen 2,50| — | 2,500 
6) 3 Jägerbataillone, mit Jagdge⸗ 
wehren bewaffnet, und einige Ab- 
tbeilungen Krakuſen (leichte Rei⸗ A 
terei), zufammen ungefähr. .I 1,000 500 | 1,500 
Summe bed Effektivitandes 45,000 | 9,900 | 58,520 
Davon find abzuziehen: — 
4) Die Garniſonen der feſten Pläbe Praga, 
Modlin und Zamosc, die ſich etwa au . 20,000 
belaufen: F 
2) Das Korps des Generals Dwernic . 2,500 
3) Das Korps bed Generals Sierawsli . 4,500 ) 14,500 
4) Endlid eine aus Jägern und leichter 
Reiterei zufammengefehte, in der Woys 
wodſchaft Santomir zur Dispojition ges 
ftellte Abtheiitung . » » 2 0 0. 500 
Summe des Abzug  - . . 18,500 


Der Effektivitand ber Hauptarmee belief lic) 
BIHE über... a 5 we 002 48020 












41,600 — | 314,600 





e) Die Bataillone find zu 800 Mann angefchlagen: die Echwadronen zu 
200 Pferden ; und 20 Artilgriften und TrainsColdaten find auf Eine 
Kanone gerechnet. 4 

*2) Dieſe beiden Schwadronen Karabinirer waren aus alten Gendarmen gezo⸗ 
‚ gen, In den beweiſenden Aktenſtücken zum zweiten Vand werden, wie 
die Namen aller Regimenter, Artillerie, Fußvolk und Reiterei, aus 
weichen die Armee beſtand, anführen. 


⸗ 
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Kit fo ſchwachen Hitfsmittein follte man die Armee des 
Feldmarſchalls Diebith, melde an unferen Gränzen ver: 
fammelt war, befänipfen. Uber fo glühend war die Kampf 
Kuft unferer Krieger, daß fie ſehnlichſt ein Zufammentreffen 
mit dent Feinde verlangten. 


‚ .Bchtzehn nette Infanterieregimenter , jebed von drei Ba 
tailionen, zwanzig NReitereiregimenter und drei Jägerbatails 
one waren in ber Bildung; aber ihre Einübung und über: 
Haupt ihre Bewaffnung und Ausrüftung waren fo unvolls 
ftändig , daß fle nur mit Mühe zur Seit der erften Krieges 
operationen einige Schwabronen und Bataillone zur aktiven 
Armee liefern Eonnten. Diefe Streitkräfte, aus welchen bie 
Reſerve⸗Armee! beſtand, hätten im Ganzen ungefähr 47,000 
ftreitbare Männer barbieten Können , wären fie zu rechter 


Seit gefammelt worden: unglüdlicher Waiſe wurben fie es 


nicht. 


Damals Eonnte man ſich deutlich von dem Fehler, wel 
den ber Diktator gemacht hatte, überzeugen. Hätte er bie 
Aushebungen befchleunigt, die Hand über der DOrganifation 
und Einübung der Truppen gehalten, fo daß bie Aktivarmee 
beim Antritt des Feldzugs 60,000 Mann, mit 150 Artillerie 
ſtücken, unterftüßt darch bie Reſervarmee, gezählt hätte: 
fo würbe Polen auf die Bortheile eines weniger ungleichen 
Kampfes haben rechnen bürfen. Aber es ift nicht jebes Men 
fhen Sache, die oberfte Gewalt mit feiter Hand zu falfen, 
und ben Umfang ber Sendung zu ermeilen, womit bas 
Glück ihn beauftragt hat, Bewunderungsmürbig auf bem 
Schlachtfelde, zeigte fich ber Diktator ſchwach im Kabinet. 
Gtatt einer furchtbaren Armee, bie er aufftellen Eonnte, rüs 
fiete er nur eine Macht von 44,000 Soldaten. Der Man 
gel an Ihatkraft, ber Zeitverluſt ſind die erſten Urſachen 
unſerer Unglücksfälle. 


Die Berproviantirung ber feſten Plätze, der Dienſt ber 
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Subfiftenzmittel wurden weder befler- eingerichtet, nod befe 
fer verſtanden. 

Unermeßliche Magazine, größtentheits durch die Freigebig« 
Seit der Bevölkerung des rechten Weichfelufers errichtet, 
wurden, ftatt auf das linke Ufer gebracht zu werden, bem 
Seinde überlaffen. Graufam war bie‘ Strafe diefer Sorglo⸗ 
ſigkeit. Die Woywodſchaften des rechten Ufers wurden als⸗ 
batd von ben Ruſſen beſetzt: man fand ſich auf die ſchwa⸗ 
chen Hilfsquellen, welche das Tinte Weichfelufer darbot, bes 
ſchränkt, und konnte nur mit unendlidher Mühe den Armee 
bedarf beftreiten: man war gendthigt, zum Audlande feine 
Zuflucht zu nehmen, läftige Käufe zu machen; man erfchöpfte 
den Schatz und die Quellen, weldye der Patriotiömus ber - 
Einwohner eröffnete. 


Eine beträditlihe Anzahl Brachtivagen, zum Transport 
der Lebensmittel und des Zutterd, war gerüftet: ftatt paſſend 
vertheilt und jeder Diviſion ald Troß beigegeben zu werben, 
blieb diefed Material immer an demſelben Plabe aufgehäuft. 
Daher die Hindernifle und Verzögerungen, welche ber Ber: 
theilung der Lebensmittel fo oft im Wege ſtanden. Außer⸗ 
dem wäre ed nöthig geweſen, dieſe Einrichtung vollftändig, 
zu machen: aber man hatte weber Beldbadöfen, noch beweg⸗ 
liche Mühlen, nod) überhaupt jene vervollfomnmeten Bor 
richtungen der Kunft, welche man heut zu Tage bei den 
Armeen der Nationen Europa’s findet. 


Obgleich man anfehnliche Fabriken zur Berfertigung der ” 
Waffen angelegt hatte, war bod) die. Bewaffnung in eben 
fo vernachläſſigtem Suitande, wie die Beſorgung ber Lebens⸗ 
mittel und des Futters. Diefe Fabriken befaßten fi nur. 
mit Reparaturen, und hatten bis jest weber Saͤbel, noch 
Bajonnette, nod) Gewehre neu geliefert. "Man ſah ſich 
alſo allein auf die Waffen befchränft, weiche man vor ber 
Revolution hatte, das heißt, auf 66,000 Gewehre, wovon 
6,000 in der Nacht des 29. Novembers gänzlich verfchwuns 
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den waren. Bon ben Quben gekauft, waren fie allen Nach 
fuchungen entzogen worden”). 

Das Gießen in Bronze glüdte nicht; dad Kanonen 
gießen aus diefem Stoffe wäre leicht gemwefen, und dad) that 
man ed nur erit gegen das Ende des Kriegs. 

Eine Pulvermühle, die man zu Marimont, in der Nähe von 
Warſchau, errichtete, Eonnte erit zwei Monate fpäter im 
Stande fenn, Produkte zu liefern. Die Mühlen der freien 
Stadt Krakau lieferten nur eine fehr geringe Dantität 
Pulver. 

Es iſt wahr, die Jahrszeit war dieſer Art von Fabrika⸗ 
tion nicht günſtig; es fehlte an den nöthigen Arbeitern und 
Macchinen. Indeſſen muß man geſtehen, ber Direktor 
Bontems war eben fo unfähig, als feine Untergeordneten; 
vielleicht verband er fogar mit feiner Unwiſſenheit ein mes 
nig böfen Willen. 

Nicht genug an allem tem! es fehlte an einem Plan, mie 
an Thatkraft. Man hatte ein Syſtem Eraftlofer, unficherer 
Bertheidigung angenommen , welches Feinen einzigen Zug je 
ner unmandelbaren Entfchließungen ‚zeigte, vor welchen Pas 
Glüuck ſtille ſteht. Man tonnte dem Koloß nicht mwiderftehen, 
außer mit Hilfe einer gänzlichen Selbſtverläugnung. Man 
mußte die Kraft haben, feine Blicke nicht rückwärts zu men 
ben. Der Handihuh mar hingeworfen, der Krieg mußte 
zugleich methbodifch und national werden, mußte kei⸗ 
nen andern Ausgang kennen, ald Sieg oder Tod. 

Die Langlamkeit, womit man bie Zurüftungen bewerk 
ftelligt hatte, geftattete nicht mehr, die Offenſive zu ergreis 
fen; aber nachdem ber Fehler begangen war, daß man 
bie Ruffen ſich auf den Gränzen vereinigen ließ, mußte 





% Gegen das Ende des Jannars machte mir die Pationalregierung den 
Antrag, mir die Bollmacht zur Leitung der Warfenverfertigung im 
Königreihe zu ertheien. Ich hatte Damals andere wichtige Beſchaͤfti⸗ 
sungen als Militär und Mitglied des Reichſtags; ich glaubte es ab⸗ 
lehnen zu müͤſſen: ich beklage dieß Beute fehr. 


2 
man eine Emtraiftelling nehmen, vor und auf ber Weich⸗ 
fetlinie, in den Umgebungen von Warfchau; man mußte . 
Parteigaͤnger auf den Nachzug ber feindlichen Armee werfen, 
ihre Verbindungen abfchneiden, und einen ſchonungsloſen 
Krieg gegen fie fortſetzen. 

Die Rufen, auf der Einen Seite einem hartnädigen Wi⸗ 
derſtand, wie ihn die polniſche Armee entgegenfeben konnte, . 
begegnend, von ber andern gendthigt, in ihrem Rüden bes 
beträchtlicdye Truppenabtheilungen zurückzulaſſen, um ihre brei 
Berbindungslinien nad) Kiow, Bobruysk und Dünaburg zu: 
ficyern, würben alsbald ben ungeheuren Nachtheil erfahren has 
ben, welchen bie Entfernung ihrer Depots ihnen immer in 
einem Krieg an der Weichfel verurfachen wird. Es iſt da« 
ber gewiß, daß die rufiifche Armee, mörderiſche Kämpfe in 
in den Umgebungen von Warſchau auszuhalten genöthigt, ” 
geſchwäͤcht dusch die kaum erwähnte Hinterlaffung von Trups 
penabtheilungen, auf allen Seiten beunruhigt durch eine 
feindliche Bevdlkerung, endlid, auf ihren Flügeln und in ih» 
sem Rüden von zahlreidyen Parteigängerkorps ohne linterlaß 
angefallen, — nad) dem Verbrauch ihrer Kriegsvorräthe, die \ 
fie nur fehr ſchwer wieder esneuern Fonnte, gezwungen ge« 
wefen wäre, fich ber Baſis ihrer Operationen an dem Dnnieyer, 
bes Berezina oder der Dwina wieder zu nähern”). 

Betradhtet man fofort, daß biefe Armee, über. bie Gränge 
zurüdgeworfen, in biefes Jahreszeit keine gangbaren Wege 
mehr gefunden hätte, um ihren Rückzug zu bewerkfielligen, 
während die Polen fie auf gut befdylagenen, gut unterhal⸗ 
tenen Straßen bid Kowno und Brzede verfolgen konnten: 
fo ift fehr wahrfcheintidh, daß fle vollkommen zu Grunde ge⸗ 
yichtet worden wäre, — ein Unftern, beflen moraliſcher Eins 
fluß gar nicht berechuet werden kann. 





s) Die zufilfhe Regierung hat diefen Nachtheil wohl begriffen. Heut zu 
Tage befeitint fie fih an der Weichfel; von der Weichſel bis zur Elbe 
in Die Entfernung weniger groß, als von dem Drridper und der Dwing 

bis zur Weichſel. Welche Warnung für die Bbiker Europa’s! 
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Darf man nicht vorausfehen, daß biefer erfte Sieg den 
vollftändigen Triumph der Patrioten gefichert hätte? Dieß 
“ war das Vertheidigungsfpftem, welches ber Regimentär Sol⸗ 
ty angenommen wiffen wollte. Alle Inftruktionen, die tr 
gab, waren in diefem Sinne. Die Befehlshaber der Vorpo⸗ 
ftien, welche fih an ber Spitze der neuen, im Augenblid 
des Einfalls längs der Gränze gebildeten Aufitände befan» 
den, follten den Ruſſen voraneilen, und bis ind innere 
des Kaiſerreichs eindringen : fie follten überall Proklamatio⸗ 
nen verbreiten, um eine Erhebung des Landes zu veranlaf 
fen, befonder8 aber den Verſuch madhen, fih der Depots 
und Magazine zu bemächtigen, oder wenigftend fie zu zers 
ftören. . 

Durch Befolgung diefer Befehle wären die neuen polni- 
fhen Aushebungen, welche, fchlecht organifirt, wie fle was 
ren, den Stoß der alten ruſſiſchen Notten nod) nicht häts 
ten aushalten Fönnen, auf genügende MWeife verwendet 
worden : fie hätten erfolgreid) mitgewirkt zur Befreiung des 
Landes. Aber der Nachfolger Chlopidi’d, Radziwill, der 
fein Syftem angenommen hatte, begnügte ſich, die langſame 
Bildung einiger Parteigängerkorpg in bem Königreidye Polen 
ſelbſt anzuordnen. 

Diefe beiden Obergenerale redjneten nur auf die regel 
mäßigen Truppen, und legten wenig Gewidyt auf die neuen 
Aufftände; fle waren fo weit entfernt, zu glauben, daß ein 
Nationalkrieg uns hätte retten können, daß fie durchaus 
Beine Maßregel trafen, um für die polniſchen Parteigänger- 
Korps Anhalt» oder Zufluchtspunkte einzurichten, während 
e8 doc) fehr leicht war, mehrere folche Plätze, wie Naygrod, 
Lomza, Kod, Krasnostaw, Lubartow und andere fo weit 
zu befeftigen, baß fie gegen einen Handſtreich geſchützt ge: 
wefen wäre. . 

Man kann ihnen als einen noch ſchwereren Zehler vors 
werfen, daß fie fih firategifcher Punkte, wie die von Plod, 
Bobrowniki, Sierod, weiche, in gehörigen Stand gefeht, 
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bie Schlüffel einer Centralvertheidigung geweſen wären, nicht 
verfiherten.. Dieß märe leicht auszuführen geweien mit 
Hilfe einer patristifchen Bevölkerung zum Aufwerfen von 
Verfhanzungen, mit Anwendung ber 400 überflüffigen Ka- 
nonen in Zamosk, und-derjenigen Stüde, weldie man in 
kurzer Friſt in den Eifenfabriten ber Woywodſchaft Sans 
domir zur WBervoliitändigung ber Bewaffnungen . hätte 
serfertigen laſſen können. Und märe biefe Mafle gro 
ben Gefchüges nis hinreichend geweſen: fo hätte man 
ven Pla Zamosk, ald von geringerer Wichtigkeit, auf 
‚geben, und alle daſelbſt befindliche Artillerie über bie Weich 
fel bringen müſſen. 


Aber wenn auf der Einen Seite die militaͤriſchen Talente 
Radzimilld der Aufgabe, bie ihm geworben, nicht gewachſen 
waren, fo hatte Chlopicki feiner Seits zu fehr auf das Ge 
lingen der mit dem Selbftherrfcher eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen geredjnet. In ber Ueberzeugung, der Aufftand werde. 
fid) mit einem Vergleiche endigen, hatte er es nicht für noth⸗ 
wendig erachtet, Vorſichtsanſtalten zu treffen; fo wurden 
neun Wochen für diefe unerläßlichen Vorbereitungen gänzs 
lid) verloren. Dieß ift fo wahr, daß am vierten Februar, 
dem Tag bes Anfangs ber Keindfeligkeiten, Modlin und 
Praga die einzigen Plaͤtze auf der Weichfellinie waren, wel⸗ 
he man in ben Stand gefeht hatte, nicht zwar eine lange 
wierige Belagerung auszuhalten, fondern nur einem Hands 
frei) zu widerftehen. 


Napoleon betrachtete den Platz von Siérok für den wid) 
tigften Punkt vor Warſchau. In der That beherrfdht er 
den Bug und die Narem, und bildet bie Spibe des Dreiecks, 
deffen beide andere Enden Modlin und Praga find. Obgleich mit 
boppeften, zwar alten, aber leicht wieder aufzubauenden Bes 
Rungswerken verfehen, wurde diefer Punkt dennod) gänzlid) 
vernachläßigt: in Bolge davon war jede Eentralvertheibigung 
gegen eine feindliche Armee, welche den Bug und bie Narew 


20 
Leute. 
uebertrag: V ea 30,4 
Die erfte Kolonne, kommandirt von 
dem General Pahlen, machte ipren Einfall 
: über Tykocin; fiewar 21 Infanteriebataile 
lone, 16 Schwahronen Reiterel, 72 Artil⸗ 
lerieſtücke, und 2Regimenter Kofaten ſtark. 
Zufammen . . 20,390 
Die zweite. Kofonne, unter den Befehlen 
des Generals Rofen, 30g über Suraszein; 
das große Generafquartier mit den Armee: 
bedürfniſſen folgte dieſem Korps, welches 
: 87 Infantertebataillone, 35 Reitereiſchwa⸗ 
dronen, mit 120 Urtillerieftüden, und3 Ko . 
‚ fatenregimenter zählte. Zufammen . . 27,600 
Die Neferve, unter den Befehlen des 
Großherzogs Konftantin, folgte dem 2ten 
Korps ; es beftand aud 22 Infanteriebatails 
. Ionen, 12 Schwadronen Reiterei und 56a - 
nonen. Zufammen . . . 19,020 
Die dritte Kolonne, befehfigt von dem 
General Witt, überfchriet die Gränze bei 
Eidyanpwier; fie war 4 Infanteriebataile 
Ione, 48 Reitereifchwadronen und 48 Artil⸗ 
lerieſtücke ſtark. Summen . - 2 . 14,160 


— — 
78,1701 78,47 






Dem Reſervepark und den ae 
then zugetheilt . . 


Die ruſſiſche Armee belief fi alſo eur 1410,62 





2 nemlich: 
—— 97 Bataillone, jedes 750 
Mann ® 0 0 0 72,750 
Reiterei, 157 Schwaͤdronen, jede zu 150 
Pferden . . . R 23,550 


Artillerie, 396 Kanonen ‚ von denen jedes 

Stück 20 Mann zur Bebienung hatte, 

Artilleries und Trainfoldbatel . . - 7,920 
Kofaten, 11 Regimenter, jedes zu 400 Mann 4,400 
Dem Reſervepark und ben Feldlazarethen zus 

setheilt . . Be ae an ae 2,000 


g . Sum me 0 . . 0 0 . 410,620 
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= 





— — — — — 


Dieſe Armee war vollitändig organiſiet, und in vreichem 
Maaße mit allem nochwendigen Material verfehen; die pols 
nifche Armee, ſchon an Menfchen und Artillerie geringer, 
war noch weis entfernt, diefelben Vortheile barzubieten. 

Die Korps waren weber gut vertheilt, noch mit Gtefigs 
keit, wie in ber ruſſiſchen Armee, won denfelben Befehlsha⸗ 
bern angeführt; im Gegentheil wechfelte man häufig bie Kom⸗ 
mandanten. der Divifionen oder Brigaden, was eine gewifle 
Unficherheit unter ben Soldaten, welche gerne ihre Führer 
Bennen fernen, verurfachte. 

- Der General Mrozinski und der Oberſt Prondzynski, ber 
Erfiege, Chef des Generalſtabs der Armee, der Undere, Generals 
quartiermeifter, hatten nod) nicht: die Erfahrung erworben, 
die durch keine Fähigkeit erfeht werben kann. Chlopidi, 
seid), m Fühnen Kriegsplanen, leiftete dem Generaliſſimus 

Radziwill nur einen lauenhaften Beiſtand . I + 

Diefer, feiner Seits, erfchredt burdy die unermeßliche Verant⸗ 
wortlichkeit, weiche auf ihn flel, zeigte bie ausfdyweifendfte 
Aengſtlichkeit und bie verzmeifelndfte Unentfchiedenheit; fo 
wußte er Beinen Entſchluß zu faflen, als das Centrum ber 
ruſſiſchen Armee zwifhen dem Bug und ber Narem gegen 
das polniſche Heer vordrang, beflen rechter Flügel ſich un 
Kaluszyn, der linke an Pultusk lehnte. 

Chlopicki ſchlug vor, alle unfere Streitfräfte in ber Nähe 
von Wengrow zu vereinigen, über den Kiwiec und Bug auf 
dem Eife zu feben, auf Oſtrow vorzubringen, die Kolonnen 
des feindlichen Eentrums, deren Ankunft auf der Höhe der 
letzteren Stadt er porausfeste, zu erbrüden, und fofert auf 





9 Während der Schlacht von Grochow erwieſen ihm die Chefs der Korps, 
welche alles Bertrauen in die militärifchen Talente von Chlopidi ſetzten, 
Re Auszeichnung, von ihm die Befehle zu den Bewegungen zu verlans 
gen; aber er entfprady ihrem Begehren nicht immer, und ſchickte fle 
dann zu dem Generaliffimus Radziwill, ber fi auf einem andern 
Bunfte des Schlachtfeldes Hefand, und nichts ohne das Gutachten Chlo⸗ 
yidi’s zu befehlen wagte. 
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vie Kolonne bes linken und rechten Flügels zu fallen, wel⸗ 
de vom Bug und bey Narew berziehen mußten. Biber ber 
Generalifiimus war nicht des Mann, eine ſolche Erpeditiom 
zu wagen: .erfdyroden wid) es vor der Kühnheit diefes aus— 
gezeichnet itrategifchen Planes zurüd, der ſich außerdem noch 
befonders mit den Eriegeriihen Stimmung unſerer Armes 
vertragen hättes er begnügfe fich, ben Feind auf feinem 
Marſch zu beunzuhigen, und zog fidy concentrifd) auf Wars 
ſchau zurüd, wodurch er das Schidfat Polens von dem Loofe 
einer unter den Mauern der Hauptitadt felhft gelieferten 
Schlacht abhängig machte, Radziwill rechnete, daß die Ruf 
fen bei ihrem Bordringen fi) mehr und mehr fcdhwächen 
müßten, während die polnifche Armee durch ueue Aushebun⸗ 
gen, welche ihre Reihen erweiterten, veritärtt würde. . 

In diefer Beziehung ift allerdings zuzugeben, daß bag 49, 
und 20. Regiment Senſenträger, 48 Nptillerieftüde und ei« 
nige leichte Truppen zu Bierd in der Bildung begriffen was 
ren, und daß mit Dielen Berilärfungen unſere Armee bei 
Praga 48,000 Mann ſtark geworden wäre, indeß der Keind, 
: ber 5.000 Mann in .feinem Rüden zus Sicherung feiner 
Dperationslinie von Brzesc laſſen mußte, bei feiner Ankunft 
vor Praga nicht mehr als ZRm Mann. gezählt haben 
würde”). 

Das Berhältniß dev auf dem Kampfplah befindlichen Streits 
Kräfte hätte fich alſo günftiger für die Polen herausgeſtellt. 
Diefed Refultat war ohne Zweifel von Wichtigkeit; aber 
wenn man betrachtet, daß die polnische Armee im Fall des 
Ungiüdd und der Flucht, nur die einzige Brüde von Praga 
zur Bewerkitelligung ihres Rückzugs gehabt hätte, während 


*), Ich bringe hiebel nicht in Rechnung die Kolonnen des rechten und linken 
Flügels der eufiihen Armee, welche durch ihre Entfernung in Dietinmögtichs 
keit verfegt waren, an dem Kampfe Theil zu nehmen; ebeufowenig ein 
siemtich anfehntiches , zur Beobachtung der Feſtung Zamosc abgeſchick 
te6 Korps, und eine Ubtheilung leichter Iruppen, weiche beauftragt 
war, unfere Urmee auf dem Weichſelufer gu beunruhigen. 





die ruffffche Armee, an das Gehölze in der Raͤhe bed Brüß 
kenkopfes von Praga gelehnt, im Fall einer Niederlage ich 
dahin, ald in eine unbezwingbare Veſte, zurüdziehen konnte: 
fo wird man nicht laͤugnen können, daß in folder GSteb 
lung die Würfe] des Kriegs vielmehr zu Gunften des Mau 
ſchalls Diebitd; lagen, deſſen Feldzugsplan auf die‘ Voraus⸗ 
fegung eines einzigen entfcheidenben Siegs Falkulivt war, — 
eined Siegs, der wahrfcheinliher Weife den Ball der Haupt 
ſtadt nad) ſich gezogen und bie Hoffnungen der Patrioten 
zerſtort hätte. 

Wie wir ſchon gefagt haben, war bie ruſſiſche Armee in 
ben eriten Tagen’ bes Februars in einer Ausdehnung von 
etwa 90 Meilen zeritreut, länge den Gränzen des Könip - 
reichs Polen. 

Der rechte Flügel, am Ufer des Niemens gelagert, mehr 
ald 20,000 Mann ftarf, unter ben Befehlen der Generale 
Szachoffskoĩ und Manberften , breitete fi) von Kowno bis 
Grodno aus, ; 

Der Iinfe, aus 10,000 Mann Reiterei beftehend, von ben 
Generalen Geißmar und Kreug tommandirt, was länge 
dem Bug von Brzesc bis Uscilug aufgeftellt. 

Der Feldmarfhall Diebitd, hatte den Befehl des Cen⸗ 
trumsd, 80,000 Mann flark, übernommen, unb biefe Macht 
in den Umgebungen von Bialyſtok verſammelt. 

An ber Spitze dieſer impoſanten Streitkräfte drang er zwi⸗ 
fdjen dem Bug und der Narew vor, ohne die Ankunft feis 
nes linken und rechten Flügeld abzuwarten, in der Abfichk, 
ber polnifhen Armee eine Schlacht zu liefern, wobei er 
ſowohl auf die überlegene Sahı feiner Macht, ald aud) auf 
die Leichtigkeit der Verbindungen vechnete, da alle Flüſſe 
von Eife bedeckt, und die Wege durch den Froſt gefeftet 
waren. 

Es war vom A. auf ben 6. Februar, daß die Ruſſen auf 
allen Punkten zugleid) vordrangen. 

Man muß annehmen: bes ruffifhe Obergeneral beabfichs 


tigte, feine Bewegung zwischen bem Bug und ber Narew 
fortzufeen, und ſuchte fih Sioroks zu bemächtigen. Ein- 
mal Herr diefer furchtbaren Stellung, hätte ex feinen rech⸗ 
ten Flügel, welcher erſt gegen den 22. Februar bin auf ber 
Höhe dieled Punkt anlangen konnte, an fid, gezogen, unb 
"einen tödtlidhen Streich auf das polnifche Heer, dad er fi 
-vor Praga verſammelt dachte, geführt... Hütte es fich aber, 
ftatt diefe Stellung einzunehmen, an dem Liwiec und Koſtr⸗ 
zyn concentrirt, fo mar er entſchloſſen, auf ber Seite von 
Wyszkow über den Bug zu fehen, und bie Stellung der 
Bolen zu umgehen. | 
Aber gegen den 9. Februar hin, als das Eentrum ber 
ruſſiſchen Armee bereitd auf der Höhe von Oſtrow und Snia⸗ 
dow angekommen wat, und mit den vorderften Abtheilungen 
Przetycza, Oſtrolenka und Lomza beſetzte, machte fid) bereits 
die Rückkehr der fchönen Jahrszeit fühlbar, und ber Eis— 
brud) der Ströme fhien nahe. Diebitdy, genöthigt, feiney 
Plan zu verändern, fchloß links, ging am eilften und zwölfs 
ten über den Bug auf dem Eife nad Brok, und über die 
Brüde, die er hatte fchlagen laſſen, nach Nur, und concens 
trirte am 18. feine Streitkräfte an dem Limiec, in ber Nähe 1 
von Wengrow und Mokobudy. Diefe veränderte Richtung 
mußte er wegen bed Standed nehmen, in welchem fich bie | 
Straßen befanden. Weiter vorwärts gegen Gierod gehen, | 
hieß fi zwifchen dem Bug und ber Narem in einer Art | 
Sadgaffe verſenken, welche auf eine Stellung auslief, von 
ber er annehmen mußte, daß fie von den Polen befett fen. . 
Er fand ſich alfo genöthigt, feine Streitmacht auf einer der 
zwei großen Straßen von Kowno oder Brjedc gegen War: 
fhau zu führen, welche allein in einer ſolchen Jahreszeit 
ihm geftatteten, Zortfchritte zu madyen und feine Verbindun⸗ 
gen zu fichern, 
Warum ed ber Feldmarſchall vorzog, der großen Straße 
‚von Brzedc nad) Warſchau zu folgen, als baß er Oſtrolenka 
ober Lomza zu erreichen gefucht hätte, um denjenigen Weg 








zu nehmen, welcher von Kowno in die Hauptſtadt führt ?— bieß 
bat einen fehr einfachen Grund. Weun er auf der Straße von 
Brzesc vorrüdte, fo konnte er ſich verfprechen, daß er bie 
Polen entweber zur Annahme einer allgemeinen Schlacht 
nöthigen, oder ohne Hinderniß vor Praga ankommen würde; 
während er auf der Straße von Kowno zupor die Brüde 
von Oſtralenka zu erjtürmen hatte, und fofort gezwungen 

- war, (id) in ein gefährliches Lanb zu wagen, wo er auf 
jedem Schritte Stellungen traf, die im Stande waren, ihn 
aufzuhalten; endlid in Siérock angelangt, hatte er von 
Neuem über die Narem zu feben, einen anſehnlichen Fluß, 
beffen Uebergang von’ber ganzen polnifchen Armee Eu 
werden konnte. 

Allerdings hätte biefer letztere Feldzugsplan ben Ruſſen 
erlaubt, ſich mit dem rechten Flügel ihrer Armee zu verei⸗ 
nigen, der von dem Norden eindrang; der Vortheil war 
groß, aber der Feldmarſchall Diébitch glaubte feiner entbeh⸗ 
zen zu koönnen. 

Man hat weiter oben gefehen, daß Chlopicki, durch eine 
glückliche Eingebung, ſchon beim Anfang des Feldzugs, den 
Entwurf gefaßt hatte, auf dem Eiſe über den Bug zu ge⸗ 
hen, und die Kolonnen des Centrums der feindlichen Armee 
in Maſſe anzufallen. Man kann, obiger Betrachtung zu 
Solge, urtheilen, wie wichtig ed für. die Polen geweſen 
wäre, das Eindringen ber Nuffen über Wengrow und Giedlce 
zu verhindern. Sie hätten fid) zwifchen dem Bug. und ber 
Narew eingefchloffen gefeben, ein in bdiefer Jahreszeit bins 
reichende SHinderniß, um ihren Marſch aufzuhasten. 

Am 10. Februar Fonnten 44,000 Mann in ber Umgebung 

N on Wengrow verfammelt feyn, und wahrlich! eine folche 
Maffe, begeiftert von allen edlen Gefühlen, für weiche das 
Menfchenherz ſchlaͤgt, hätte: ohne Sweifel den Gieg an ihre 
Sahnen geknüpft, denn bie ruſſiſchen Kofonnen, der Reihe 
nad) in dem Augenblick gngegriffen, wo jie ben Bug zu übers 
fehreiten Verſuche mochten, wären gefchlagen, ober doch zum 
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mindeften über ben Fluß zurückgeworfen worden. Uber weit 
entfernt, den Plan Chlopicki's zu befolgen, hatte ber Obergeneral 
Nadzimill, während Diebitch ohne Hinderniffe auf Wengrow 
vordbrang, fein Hauptquartier zu Jablonna, mehr als 49 
Meiten vom Liwiec. Sein Heer war auf den zwei großen 
Straßen , welche von Warſchau nad) Wengrow und Siedlce 
führen, aufgeftellt, mit einigen ſchwachen Vorpoften gegen 
den Liwiec und die Narew. Die vorderften Divifionen bes pol⸗ 
nifhen Deerd, in Dobre und Kaluszyn gelagert, konnten 
leicht geworfen werben, und hätten nur für einen Augenblick 
einen an Baht allzufehs überlegenen Zeind aufgehalten. In 
diefer Stellung alfo wurde ein ernftlicher Widerftand jeden- 
falls zur Unmöglichkeit. 

Nachdem die ruſſiſche Arme ihre Flankenbewegung ausge: 
‚ führt und ihren linken Flügel auf der großen Straße von 
Siedlce ausgebreitet hatte, ohne andern Wiberftand, ald eis 
nige Vorpoitengefedhte (das bedeutendite fand bei Lim ftatt, 
wo der Hauptmann Wpfodi, an der Spitze eines Batail 
lons, den Feind vier und zwanzig Stunden fang auf 
hielt): fo 308 fie weiter vorwärts. Sie war damals in 
zwei Kolonnen getheilt: die auf der rechten Seite, das 
27,600 Mann ftarfe Heer von Lithauen und 420 Kanonen 
enthaltend, marſchirte unter den Befehlen von Roſen; die 
auf der linken Seite, aus dem Pahlen’fdyen Korps gebildet, 
unterflügt von ber Neiterei des Generals Witt und der Ne 
ferve des Großherzogs Konſtantin, enthielt eine Malle von 
50,570 Mann und 456 Kanonen. 

Die erfte Kotonne begegnete ber Diviſion Skrzynecki in 
der Stellung von Dobre; bie zweite drang vor, Angefihts 
der zu Kaluszyn aufgeitellten Zimirsfifchen Diviſion. 

Der Heine Sieden Dobre, wohin man nur auf der Straße 
von Wengrow gelangt, liegt in einer Lichtung, von jehr 
dichtem Gehölze umgeben, dad Fein gangbarer Weg durch⸗ 
ſchneidet. Ein ſolcher Tann nicht „leicht gebahnt werden; 
daher gelang ed dem General Skrzynecki, mit 9 Bataillonen 
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Fußvolk, a Schwahronen Neiterei, zufammen ungefähr 8,000 
Mann, und 132 Kangnen, burd) das Feuer feines Geſchützeß 
ben Zeind mehrere Stunden aufzuhalten, und ihn zu ver 
hindern, berauszufommen, während die auf die Flanken ge 
worfenen Schügen bie sufiifchen Kolonnen, melde ihre Stel⸗ 
lung zu umgehen fudhten, mutbig mit dem Bajonnette ans 
griffen. Der Bertuft der Ruſſen unter folhen Umſtänden 
war fehr beträchtlich, und das Ungeftümm des Angriffs uns 
ferer Infanterie machte "einen lebhaften Eindsud auf den 
Feind. 

Der General Zimirski, weniger glüdtich, als fein Kol⸗ 
lege, hatte ſich nicht in Kaluszyn halten können, unb war 
genöthige gewefen, ed ben Kolonnen von Pahlen zu’ übers 
laſſen. 


Die polniſche Armee ſetzte ihre Bewegung am 18. fort, 
und ftellte ſich am Rand des Gehölzes auf, das vor Grochow 
liegt. Bolgendes ift ihre Stellung am 19. Morgens: 


Der rechte Flügel, aus ber Divifion Szembek und drei der 
Bataillone der Diviſion Zimirski zufammengefebt, ftand auf demt 
Punkte, wo die Straßen von Karczew und Minsk in ein 
ander laufen: er lehnte fi an die Morälte in der Nähe 
der Weichfel; der Reit der Divifion eritreckte feinen linken 
Flügel weiterhin gegen die Straße von Siedlce. Er bildete 
mit der Diviſion Krufowiedi, welche gleidyetweife auf feis 
ner Linken ftand, das Centrum; endlich die Dirifion Skrzy⸗ 
nedi war auf ber äußeriten Linken. 


Das Dorf Grodzisk, eine Meile links von diefer Diviſion 
gelegen, war von drei Reiterregimentern beſetzt, unter den 
Befehlen des Generald Jankowski, der auf feinem Rückzug 
bon Oſtrolenka, wohin er abgefchidt worden war, wieder 
über die Narew gefeht hatte. Der Reit der Reiterei war 
in Referve hinter unfern vier Divifionen aufgeftellt. Die 
polnifche Armee zählte 47,000 Mann, bie ruffiiche ungefähr 
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75,000 ; bie Diviſton won Geißmar, welche ſich kaum zuvor 
mit ihr vereinigt hatte, eingeredhnet®). 

Das Korps des Generald Pahlen betrat auf ber großen 
Straße von Siedlce das offene Land, und hatte fi kaum 
am Saume des Waldes ausgebreitet, als es faft augenblick⸗ 
lich von der Diviſion Szembek, unterſtützt von einer Divi⸗ 
ſion Reiterei, angegriffen und mit ſolcher Gewalt überfallen 
wurde, daß es genöthigt war, ſich in das Innere bed For⸗ 
ſtes zurückzuziehen. 

Die Spitze der Kolonne des Generald Roſen kam jetzt 
auf den Kampfplatz: ſie war auf der Straße von Okuniew 
vorgedrungen, ber Reſt des ruſſiſchen Heers that zu gleicher 
Zeit daſſelbe, und unterflühte dad Korps von Pahlen; ber 
General Szembek, nun feinerfeitd zurüdgemworfen, nahm feine 
vorige Poſition wieder ein, und ftellte fi) in gleicher Linie 
mit dem Centrum und dem linken Flügel der polnifchen Ars 
mee auf. Das Gefecht wurde jebt allgemein. 

Diebitdy machte die Außerite Anftrengung, unfer Centrum 
zu durchbrechen, indem er auf ber Straße von Siedlce vors 
drang‘, in der Abficht, unfern rechten Flügel abzufchneiden, 
und in die Moräfte, an mweldye er fidy lehnte, zu werfen; 
aber alle Anftrengungen bes Feldmarſchalls waren vergeblich). 
Die Divijion Krukowiecki wies hartnädig feine Anfälle zus 
rüd, und, fo groß das Mißverhättniß der. Streitkräfte aud) 
war: die pofnifche Armee Hatte, bei Anbruch der Nacht, nur 
eine Bierteldmeile Boden verloren. 

Tags darauf, am 20. Februar, begann der Kampf wieder 
auf der ganzen Linie Die NRuffen richteten ihre Haupt⸗ 
Anftrengungen gegen unfern linken Klügel, gebildet aus ber 
Dibviſion Skrzynecki, wovon brei Bataillone ein Kleines ſum⸗ 
pfiged Gehölze befeht hatten ‚das den ganzen Tag von dem 
General in Perfon vertheidigt wurde. Diefe drei Bataillone 





*) Diefe Berringerung der ruſſiſchen Macht war die Folge theils des in 
den vorhergehenden Kämpfen erlittenen Berluftes, theild der Zurid; 
Iafung von Truppen im Rüden, um bie Berbindungen zu fichern. 


278 


führten mehrere Angriffe mit bem Bajonnette aus; und tba⸗ 
ten große Dienfte, den. Beind im Saum" zu halten. Das 
Schlachtfeld wurde mit Leichnamen bededt”,. 

As Diebitdy den geringen Erfotg feiner Angriffe fah, fo 
faßte er, geſchwaͤcht durch die Verluſte, welche er in dieſen 
zwei. blutigen Tagen erfahren hatte, und von ber Ueberlegen« 
beit unferer Waffen überzeugt, den Entſchluß, die Erneuerung 
des Kampfes bis zur Ankunft feines rechten Flügels, der 
auf der Straße von Kowno heranrüdte, gu verfchieben. Als 
eu eine veränderte Stellung. nahm: warum befahl er damals 
dem General Szachoffskoĩ nidyt, feiner Bewegung bis Lomza 
zu folgen, über Nur zu gehen und fid in Reſerve hinter 
bie Hauptarmee zu fielen? Man weiß ed nicht! aber dieſe 
Bewegung wäre um fo viel leichter gewefen, als die Queritraßen 
nod) gangbar waren, und die Ruſſen Brüden über den Bug und 
Liwiec ſchlagen Eonnten; ſchlug er dagegen den Weg von 
Kowno ein, fo hatte ber rechte Flügel des rufiifchen Heers 
zweimal (bei Oſtrolenka und Segrje) Über die Narew zu fer 
hen, deren Ueberfchreitung ihm noch beitritten werden Ponnte. 
Eine in den Weg geworfene Abtheilung reichte bin, diefen 
Uebergang, wo nicht unmoͤglich, doch zum mindeſten ſehr 
ſchwierig zu machen. 

Ein ſolcher Fehler Hätte wichtige Folgen haben können, 
wenn der polnifche Obergenerai von der Waffenruhe, welde 
auf die Schlacht folgte, Nuten gezogen, die auf dem Tinten 
Weichſelufer zeritreuten Streifpartien Reiterei außer Acht gelaf: 
fen, Divernidi, dereben den General Geifmar bei Sieroczyn und 
Kreutz bei Nowawies gefchlagen, herbeigerufen hätte, und 





*) Damats wurde der pofnifchen Armee eine Tebhafte rende zu Theil 
durch die Anfunft des Generals Uminski. Dieſer brave General, 
dem es gelungen war, aus der Beite Glogau zu entweihen, wo man 
ihn feit- mehreren Jahren in Folge des Prozeſſes von 4826 gefangen 
Hieft, drang zu uns durch mit Verachtung aller Hinderniſſe und Ges 
fahren. Bei feiner Ankunft ernannte ihn die Natkonatregierung, udn 
feinen gtühenden PBatriotismus zu vergeiten und fıine Talente zu des 
nüßen, jum Divifionsgenerat, und dee Oberbefehlehaber vertraute ihm 
das Komniando eines Korps KReiterei. 

18 
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mit feiner ganzen vereinigten Streitmacht, das Heißt mit 
48,000 durch den Sieg begeifterten Männern gegen bie Ruf 
fen marfhirt wäre. Ohne Zweifel würde er die ruſſiſche Ar 
mee, demoralifirt, wie fie war, unb wenigſtens auf 78,000 
Mann zurückgebracht, gefchlagen haben. 


Man muß um fo mehr bedauern, daß tr bdiefen Plan 
nicht faßte, da er einige Tage fpäter die Schlacht annahm, 
ohne die Divifion Dwernicki an ſich gezogen zu haben, und 
ba er ber ruſſiſchen Armee nicht fürchtete, die Stirne zu Bieten, 
obgleich fie Tich gerade mit den 15,000 Mann und 60 Feuers 
fhlünden des Korps von GSzachoffstoi verfiärft hatte. Aber 
es war beichloffen, baß bie polnifchen Krieger fid) in vergeb⸗ 
fihen Anftrengungen, bie Unterdrücker ihres Vaterlandes zu 
befiegen, erihöpfen follten, und daß ihr Anführer von Allem 
nichts that, was durch die ſtrategiſchen Kenntniffe, welche jes 
der Oberbefehlshaber befigen muß, geboten wurde. 


Schon maren vier Tage feit ben Kämpfen am 19. und 
20. Februar verftrihen, und die polnifche Urmee, deren Reis 
ben durch einige Truppen der neuen Aushebungen veritärkt 
worden waren, fland gefperrt vor Diebitd), während ber 
General Szachoffskol gegen Warfıhau vorrüdte, ohne daß 
man ihm den lebergang über die Narew ernitlid zu vers 
wehren gedacht hätte: und jetzt befand fih der Generaliſſi⸗ 
mus, ber fo nicht Handgemein werden wollte, in einer Auf 
ferit bedenklichen Lage. 


Die Gegenwart der ruſſiſchen Armee hielt ihn vor Prage 
zurüd, und vereitelte alle feine Bewegungen. Die Werke, 
welche Warſchau deden follten, waren nur erft entworfen, 
das Eis bildete noch eine natürliche Brüde über die Weich⸗ 
fel: er konnte ſich alfo nicht entfernen. Die Furcht, feine 
Hauptarmee allzufehr zu fchmächen, erlaubte ihm eben fo mes 
nig, eine beträchtliche Abtheilung abzufenden, um bem Ges 
neral Szachoffstoi den Uebergang der Narew fireitig zu mas 
dien, welcher feit dem 23. Kebruar bie wichtige Stellung 
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von Siérock beſetzt, und fi der Brüde von Zegrze, nad 
Abfendung von 5000 Mann gegen Modtin, bemächtigt hatte. 

Die VBerlegenheit war nod) bedeutender! Wenn er, über 
das Schickſal von Warſchau durch den mögliden Eisgang 
verſichert, gegen jenen aufbrach: ſo lief er Gefahr, ſich den 
Rückzug verrammelt zu ſehen, da die Brücke von Modlin 
noch nicht vollendet war, und Diébitch die von Praga abs 
ſchneiden Eonnte. 

Jedem Manöver von biefer Seite mußte man daher ent 
fügen. Es blieb nur die Wahl übrig: entweder ben Feld⸗ 
marſchall unverzüglid), vor Ankunft des Grenadierkorps von 
Szachoffskoĩ anzugreifen, ober die Vereinigung aller ruſſiſchen 
Etreitkräfte in einer rings um Praga geſchloſſenen Stellung 
ju erwarten. 

In fo bedenklichen Umftänden wird es fonderbar erfcheis 
nen, daß der polnifche Generatiffimus feine Stellung nicht 
durch einige in Eile aufgerworfene Berfdyanzungen befeftiate ; 
atsdann hätten die Polen, nöthigen Balls, ihre Hauptmafr 
fen auf die bebrohteften Punkte bringen, und auf ben übris 
gen ſich defenfiv verhalten können. 

Diefe Mafregein waren um fo "dringender, ald ed, da 
Szachoffskol im Begriff war, auf gleidyer Linie mit der ruf 
fifhen Hauptarmee anzutommen, dem polnifchen Deere uns 
moͤglich wurde, ſich fo weit zur Linken auszubehnen, um hu 
zu gleicher Zeit mit Diebitd) zu bekämpfen. 

Die Entfattung der Schlachtlinie hätte mehr ald 100,000 
Mann erfordert, wenn man fie mit der Wahrſcheinlichkeit 
des Gelingens unternehmen wolite. 

Unglücklicher Weiſe war gar nichts vorgefehen worben. 
Daher bewerkitelligte der am 24. von Krufowiedi, welcher ihm 
‚ entgegen geſchickt worden war, geſchlagene Szadyoffätoi, troß bed 
beträchtlichen Verluſtes, den er erlitten hatte, und obgleich 
auf Grodzisk zurüdgeworfen, dennoch feine Vereinigung mit 
dem Feldmarſchall im Laufe des 235., während der General 
Krukowiedi ji) mit der Nachhut von Szachofistot ſchlug 
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bie deffen Seltenbewegung maskirte. Unſere Hauptarmee 
wurde der Mitwirkung feiner Diviffon beraubt, — dad Ber 
drießlichſte, was uns begegnen Fonnte. 

Am 25. Morgens war die Schlachtordnung der Ruffen 
folgende: Roſen auf dem rechten, Pahlen auf dem linken 
Flügel; die Garden und Keiterei von Witt, veritärkt durch 
Geißmar in der Referve, und die Abtheilung des Generals 
Murawieff terraffenfürmig zwifchen dem rechten Flügel der 
Armee und dem Korps von Szachoffsfoi aufgeftellt. 

Die polnifdye Armee nahm folgende Pofition ein: der 
zechte Flügel, kommandirt von dem General Szembek, lehnte 
fid) an die Moräfte, welche ſich gegen die Weichſel hin 
ziehen. 9 

Der General Skrzynecki mit ſeiner Diviſion, ſtand im 
Centrum. 

Der linke Flügel, unter den Befehlen Zimirski's, beſetzte 
das kleine Gehoölz, um welches am 20. fo lebhaft geſtritten 
worden war. 

Weiter zur Linken, Zombki und Kavenczyn gegenüber, in 
einer zwiſchen die Diviſion Krukowiecki geſchobenen, auf Bia⸗ 
lolenka und die Hauptarmee gerichteten Stellung befand ſich 
der General Uminski, an der Spitze von zwei Reitereidivi⸗ 
ſionen und zwei Batterien leichter Artillerie. Der übrige 
Theil der Reiterei war hinter der polniſchen Infanterie in 
Reſerve aufgeitellt. 

Während Krufowiedi das Hintertreffen von Szachoffskol 
ſchlug, begann in demfelben Augenblid der Kampf auf ber 
ganzen Linie mit einer ftarfen Kanonate. Diebitch, der mit 
Grund den Heinen Ertenforft, welchen Generat Zimirski ber 
fette, für den Schtüfel zu der Pofition der polnifchen Armee 
hieft, deſſen Befi feine Vereinigung mit dem Grenadiere 
korps von Szachoffstot, das in diefer Richtung ſich näherte, 
erleidhtern würde, ſchickte Hinter einander einen großen Theil 
feiner Iruppen gegen diefe Diviſion. Da der Angriff von 
einer ftarfen, auf Sandhügeln errichteten Batterie unterſtützt 
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war, (9 glädte er, nachdem e8 ten Nuffen durch gewaltige 
Anitrengungen und Beharrlichkeit gelungen war, ſi ch in dem 
Gehoͤlze feſtzuſetzen. 

Aber die Generale Eblopicki und Skrzynecki, welche ſich 
an die Spitze einiger zu Gebot ſtehenden Bataillone geſtellt 
hatten, wurden gezwungen, die Stellung aufzugeben. Hier 
war es, wo Chlopicki, mit übermenſchlichem Muth und Kühn⸗ 
heit und ais Verzweifelnder kaäͤmpfend, den Adjutanten, die 
feine Befehle einholen wollten, antwortete: „Geht, ver 
Iangt fievon Rabdzimill: was mich betrifft, ich 
fude nur den Tod!" Er Teiltete durch feine lner 
ſchrockenheit der Nationalfache einen unermeßlichen Dienft: 
aber weit beffer wäre er an der Seite bed Generalifiimus 
geitanden, um ben Zufamm:nhang unferer Bewegungen zu 
leiten. Schwer verwundet, wurde er gegen zwei Uhr Nach⸗ 
mittags vom Schlachtfelde weggetragen ); man überzeugte 
fid) damals, daß alle Hoffnungen auf ihm beruhten; denn 
von diefem Augenblide an war die polnifdye Armee ohne 
Oberbefehl, da Radziwill fich nicht eritfchließen Eonnte, „ir 
gend einen beftimmten Befehl zu geben. = 

Indeſſen bewerkftelligt das Korps von Gzachoffätoi, befe 
fen Nadıhut, im Handgemenge mit der Diviiion Krußowiedi, 
feine Stantenbewegung zu maskiren vermocht hatte, feine 
Vereinigung mit dem Feldmarfchall, und nimmt fogleid) an 
einem neuen Angriff auf das Keine Gehölz Theil. Der Ges 
neral Zimirski, mit Mad)t auf diefem Punkte kämpfend, fällt 
von einer Kugel getroffen. Der Widerjtand wird unmöglid), 
und die Stellung verlalfen. J 

Die Diviſion Szembek, gleicherweiſe von allzu überle 
genen Streitkräften angefallen, trat gegen fünf Uhr Abends 
ihren Rüdzug an. Jetzt fand fi die ganze polniſche Ars 
mee vor Praga mit der Divifion Krukowiecki vereinigt. 


7 Er wurde im Ungefiht des Feindes von dem Ober : Chirurgen des 
Generalſtabs Wolowski verbunden, weicher im Laufe dieſes Beldzugs 
eben fo viel Geſchicklichkeit, als Muth zeigte 
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Während Lehterer bei Bialolenka ſchlug, und Szahoffskot, 
auf dem linken Flügel mandvrirend, fih mit Diebitch zu 
pereinigen fuchte, machte der Generat Uminski, ba er vor 
ausfah, wie gefährlich dieſe Bewegung für und werben 
konnte, dem General Krukowiedi den Vorſchlag, zu gleicher 
Seit das Korps von Szachofftot, das im Anmarſch war, 
anzugreifen. Weber Zombki vordringend, hätte er es In ber 
Flanke gefaßt, während Krukowiecki ed von hinten gepadt 
hätte. 

Der General Uminski hoffte durch biefen doppelten An⸗ 
griff die ruſſiſche Kolonne au vernichten, was von entfcheis 
denden Kolgen für den Ausgang ber Schlacht gewefen wäre, 
Er ſchickte nach einander drei von feinen Adjutanten zu 
Krukowiecki; diefer aber antwortete hartnädig, daß er feinen 
Befehl habe, und blieb lange Zeit in Unthätigkeit. Uminski, 
auf feine eigenen Streitkräfte beichränft, drang kühn vor, 
um ſich in Linie zu fielen, und nahm feine Poſition links 
yon Kamwenczun; er brachte feine beiden Batterien keichter 
Artillerie in eine günftige Stellung, und hielt durch ein gut 
unterhaltenes Keuer die Bewegung des Feindes auf. 

Die NRuffen, weldye ihm fofort eine Batterie ſchweren Kas 
libers entgegengeftellt hatten, zwangen ihn zum Rückzug in 
geicdhloffenen Reihen. Es war vier Uhr Abende. Krufos 
wiedi, da er Niemand mehr vor fid) hatte, entfchloß fid) 
endlich, am Kampfe Iheif zu nehmen, Er ließ die Brigade 
Gielgud's mit einer Batterie non 12 Stüden aufbrechen und 
fchidkte fie dem General Uminski zu Hilfe. Diefe Veritärs 
fung erlaubte ihm jest, den Kampf auszuhalten, und fid 
dem Bordringen bed rechten Flügels der rufiifchen Armee auf 
Braga bin in demſelben Augenblicke zu widerjegen, wo Dies 
bitch einen Neiterei-Angriff auf unfer Centrum anordnete. 
Aber diefe Neiterei mußte eine Wendung redyts machen, um 
ben fumpfigen Boden, welcher ſich auf der Linken deſſelben 
Gehölzes ausbehnte, zu umgehen. 

Der Angriff hätte in fo wichtigen Umftänden entfcheidend 
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werben Tönuen, wäre er nachbrüdtich ausgeführt und Eräf- 
tig unterfiägt worden. Aber er wurbe nur von zwei Kür 
tafjlesregimentern unternommen, weldye, bie polnifche Armee 
duschbredyend,, am. Buße der: Barrieren von Praga ben. Tod 
Der Tapfern fanden. Bon Kartätfcyen durchbohrt, von dem 
Beuer ber Infanterie, und befunders von dem Feuer unferer 
Rakettenwerfer getroffen, wurben fie durch einen Angriff der 
‚HeitereisBrigade, unter den Befehlen des Generals Ktici, vol⸗ 
lends geſchlagen und gänzlich vernichtet. 

Endlich, gegen fünf Uhr, kam des General Krukowiedi 
auf dem Schlachtfelde an, und fehte die Polen in die Lage, 
einen Frältigen Wideritand leiften zu Eonnen. Uminski nahm als» 
dann Ekellung kei Smoulowzina und bedite feinen Rückzug. 

Der Tag neigte fi) zum. Ende; beide Theile waren von 
Anftrengungen ermattet: das Feuern endigte, und bie pols 
nifhe Armee ftellte ſich bald darauf am Linken Weichſelufer 
auf. Die Bewohner Warſchau's waren noch nicht von dem 
Schreden zurüdgefommen, den ihnen die Flucht einiger Trup⸗ 
pen der neuen Aushebungen eingefföße hatte, weiche durch 
den Angriff der ruſſiſchen Kürafiiere zerfprengt worden wa⸗ 
ren. Mit Schmerz fahen fie die Borfladt von Praga in 
Blammen aufgehen‘). Man glaubte fogar einen Augenblid in 
der Stadt, die Feinde fepen dort eingedrungen. Daher kam 
das falſche Gerücht, welches fih bamald in Europa über 
die Serjiörung von Braga und bie Einnahme von Warfchau 
verbreitete. 

Dieß ift die kurze Schifderung ber merfwürdigen Schlacht 
von Grodyow. Die Polen verloren babei 5,000 Menfchen ; 
und nad) Aufſchlüſſen, deren Genauigkeit allen Glauben ver 
dient, wurden auf ruſſiſcher Seite mehr ald 10,000 kampf⸗ 
unfähig gemacht. 

Wenn bie feindlichen Generale in berfeiben wenig Zähig- 





*) Der Generat Malachowski hatte das Feuer nad Braga werfen laſſen, 
um die Batterien des Brüädenkopfs zu demasfiren. 
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Seit zeigten, fo war bie potniſche Armee ihrerfeise, ſo zu fa 
gen, gas nicht angeführt, Jedes Korps, jede Divifion agirte 
‚vereinzelt; und dennoch konnte ihr ein zweimal ſtuͤrkeres 
Heer nichts anhaben: fie ‚hielt mehr als neun Stunden 


‚ lang die wiederholten Angriffe eines an Sahl fe. Äberiegenen 
Feindes aus”) 
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” Es iſt Thatfache, daß fle vor der Ankunft von Krukowiedis Divikon wid 
über 38,000 Mann zählte. 
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Vierzehntes Kapitel 


Das Armeekorps des Generals Dwernidi zieht von Mniszew In, der Rich 
tung gegen den Bug hin. — Kampf bei Siéroczyn. — Divernidi geht 
auf das techte Weichfelufer zurüd. — Er geht dem rufiifchen General 
Kreuß entgegen. — Er Schr anf dem nämlidden Wege zurüd, und 
nimmt Stellung bei Karıgem, um die große Armee von Diebitch zu 

berbachten. — Er geht über Warka anf Kozienice. + Der General 
Kreuh geht Aber die Weichſet zurück, und marfhirt auf Lublin. — 
Kampf von Pulawy. — Kreuß witd von Diwernidi verfolgt. — Diver 
nit nimmt Stellung bei Bamoſe. — Ende der seiten Eydche des Kriegs. 


Zur Vervoliftändigung bed Berichts von den Operationen 
der zuffiichen Armee während ber erſten Epodye des Kriegs 
bleibt nur noch übrig, von den Bewegungen ihres Tinten 
klũgels Rechenſchaft zu geben. 

Während dad Hauptheer gegen Warſchau marfchirte, durch⸗ 
309 der linke Flügel beffeiben, zufammengefest aus ben zwei 
Reitereidinifionen unter den Befehlen von Geißmar und Kreuth, 
9,560 Pferde und 48 Kanonen ftarf, nachdem er die Grän«- 
zen des Königreichs bei Wlodama und Uscilug überidyritten 
hatte, ohne Hindernig das zwiſchen dem Bug und der Weiche 
fel gelegene Land, besorganifirte unfere Aushebungen, und 
geritörte alle Hilfsquellen, die wir aus ber Wopwodſchaft 
Lublin Hätten ziehen können. Die neuen, aus ben beweglis 
hen Garden der Woywodſchaften Podlachien und Lublin ges 
jogenen Infanterieregimenter, wurden gezwungen, ſich nad) ber 
Weichſel zurüdzumenden, ohne den Kortichritten ber Ruffen 
einigen Widerftand entgegenfegen zu Bönnen, jedoch auch, 
ohne von ihnen verlegt zu werden. ' 

Die bewaffnete Macht der Woywodſchaft Auguftom war 
weniger glücklich: eines feiner beiden Infanterieregimenter 
wurde durch den Feind von Lomza abgefchnitten und gaͤnzlich 
gerſtreut. 


Am 15. Februar drang die Divifion Geißmar bis Gieroc- 
zyn vor, und der General Kreuß ging bei Pulawy über bie 
Weichfel, während Klicki, Befehlshaber der Truppen auf dem 
Iinten Ufer des: Fluſſes, die möglidiften Anſtrengungen 
machte, um hinreichende Streitkräfte au fammeln, und bie 
Bortidyritte des Feindes zu hemmen. 

Er ließ den General Divernidi, an der Spitze von neun 
Reitereifhwadronen, zur Hälfte aus gedienten, wieder uns 
fer die Fahnen gerufenen Soldaten, zur Hälfte aus jungen 
Freiwilligen zufammengefest, und von drei Vierteldbataifs 
Ionen Infanterie mit 6 Dreipfünbern, ungefähs 2,800 Mann, 
gefolgt, feine Richtung über Gora, Mnidzew, Zelechow auf 
Stoczek nehmen; während der General Sierawski, von Zamose, 
deſſen Gouverneur er war, zurüdgernfen, um bei der akti⸗ 
ven Armee verwendet zu werden, ſich in Reſerve an. der 
Beichſel aufftelite. 

Der General Dwernidi, als er fi, wie wir weiter oben 
fagten, von Mniszew, wo er auf dem. Eife über die Weich⸗ 
fet ging, in der Richtung nad) dem Bug über Zelechow vos 
wärts bewegte, ftieß nahe bei Siéroczyn auf die 4,880 Pferde 
und 24 Kanonen ftarte Divifion Geißmar. Gr nahm mit 
feiner, an Zahl fat um die Hälfte ſchwächeren Divifion, 
Stellung vor Stoczek, woburd er die linke Seite der zuß 
fifhen Armee betrohte; daher zögerte der General Geißmar, 
um ihn aus diefer Stellung zu vertreiber, feinen Augenblick, 
ihn anzugreifen; er hoffte fogar, ihm einen Schlag beizus 
bringen; und da er die Streitkräfte feines Gegners wenig 
achtete, theilte er bie feinigen in zwei Kolonnen. 

Die erſte, zwölf Neitereifchwabronen und 42 Kelbftüde 
ſtark, warf ſich auf die rechte Seite der Diviſion Dwernicki's, 

begünftigt von einem Gehölz, das fid) auf diefer Seite aus 
breitete, und hatte auf einer bequemen Straße daſſelbe durch⸗ 
fehnitten; fie breitete ſich perpendifulär gegen feinen red 
ten Slügel aus, woburd) fie ihm. in bie Seife und ben Rük⸗ 
ten zu fallen drohte. 
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Die zweite Kolonne, von derſelben Stärke, zog fich Kings 
dem Saume bed Gehölzes hin, und breitete fich im fchräger 
Richtung gegen bie Stellung bed polnifchen Generatd aus, 
der die Anhöhen, meldye zwifchen bem geraden Wege von 
Stoczek nad) Siéroczyn und dem genannten Gehölze liegen, 
beſetzt hielt. 

Die beiden feindlichen Kolonnen befanden ſich dadurch in 
einer zu großen Entfernung, um ſich gegenfertig unterftüßen 
zu koͤnnen; aber, in Betracht der Leberlegenheit ihrer Macht 
und ihrer zahlreichen Artillerie, konnte jebe derſelben einzeln 
dem Angriffe der Polen widerftchen. 

Der Plan des Generald Geißmar war offenbar, die Die 
bien Divernidi zu umzingen; aber der geſchickte polniſche 
General, den überhaupt ein richtiger Ueberblick und eine 
merfwürbige Geiſtesgegenwart auszeichnen, wußte den Vor⸗ 
theit feiner sentrafen Stellung zu würdigen, und entfchloß 
ſich, ohne Verzug den Feind anzugreifen, der das Feuer aus 
feinen vier und zwanzig, an bie Spitze feiner Kolonnen ges 
ftellten Kanonen eröffnet hatte. Dwernidi fiellte einen Theil 
feiner Reiterei und Infanterie in Referve, ließ feine Artils 
lerie auf eimen vortheilhaften Platz bringen, und zuerft bie 
rechte Kolonne bed Feindes durch drei Schwadronen, fodann 
bie linke durch drei andere überfallen. 

Diefe beiden Angriffe waren fo ungeftümm, und hatten 
einen fo glücklichen Erfolg, daß in einem Augenblick bie 
erite ruffifche Kolonne geworfen, ihre Reihen gelöst und 
drei Kanonen in Die Hand der Polen gefallen waren. Wäh: 
rend fie eilig auf ber Straße von Siedlce zurüdfloh, wurde 
die linke etenfalld durch einen einzigen Angriff zerrüttet; 
fie verlor acht Kanonen, und wurde fo lebhaft in dad Ge 
hölz, aus dem fie vorgedrungen war, zurüdgeworfen, daß 
eine von Dwernicki nad) dem Gelingen des erften Angriffs 
abgeſchickte Schwadron, bie ihr in die Seite fallen follte, nicht 
jeitig genug anlangen Ffonnte, um ihre Niederlage zu vols 
. Inden. 
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Bei dieſem zweiten Ungriff war das Ungeſtüͤmm unfere 
Meiterei fo groß, daß, mis teißender Schnelligkeit die an bie 
Spitze det rnffifchen Kolonnen aufgeftellten Kanonen durch⸗ 
fliegend, die drei polniihen Schwadronen, ihre Offiziere 
voran, fih auf die zwölf ruffifhen Schwadronen mar 
fen. Der Keind, erftarrt über Toldye Kühnheit, dachte ſogar 
nicht mehr daran, diefer Handvoll Tapferet Widerſtand zu 
leiſten. Der Oberſt, welchet Bie zwoͤlf raffifchen Schwadro⸗ 
nen kommandirte, hatte, verwundet burch einen Säbelhieb 
des muthvollen Lieutenant Dunin, Adjutanten bes Generals 
Dwernicki, nur noch Seit: drei, rechts am! zu komman⸗ 
diren, und bet Bewegung feiner Reiterei zu folgen, melde 
in Unosdnüng floh, zwei Drittel ihrer Artillerie ben Polen 
übertaflend. 

Diele glänzenden Angriffe erinnern dan bie heroifchen 


"Kriege unferer Ahnen; folche Leberfälle find es, wodurch fie 


zehnmal ftärkere Heere unferer Feinde zerfireuten und vers 
nichteten. Ehre und Ruhm dem Führer, ber ben Muth 
unferer Krieger fo zu lenken wußte! 

Der Erfolg dieſes glorreichen Kampfes war die Wegnahme 
von eilf Kanonen und ungefähr vierhundert Gefangenen, 
ohne die Getöbteten und Verwundeten zu rechnen. Diefer 
ſelbſt in materieller Beziehung wichtige Erfolg hatte eine 
nöd) bei weitem größere moraliſche Bedeutung durch den 
Einfluß, den er auf bie beiden Friegführenden Heere aus—⸗ 
übte: er bewies auf ausgezeidynete Weiſe die Ueberlegenheit 
unferer Waffen, fchlug ben Muth der Rufen nieder, und 
erhob den ber Polen. Bon da an wurde der General Diwer 
nidi der Kanonenlieferer genannt. 

Dwernidi hätte Eönnen und wollte gegen bie ruſſiſchen 
Kolonnen agiren, weldye von der Seite vom Bug her vor 
drangen, um eine ber Armee Rabziwill’d günftige Diveriion 
auszuführen; oder vielmehr, er konnte auch über Zelechow 
auf Kozienice marfdyiren, das Korps von Kreug umgehen, 
auf dem Eid über die Weichſel fehen, bemfelben ben Rüd: 


meg abzufchneiden ſuchen, während ber General Sierawski 
ed bon vornen angegriffen hätte; aber keiner biefer Plane 
wurde ausgeführt. 

Dwernidi, auf das Tinte MWeichfelufer zurüdgerufen, vers 
einigte fi) mit Sierawski. Der Befehl, den er von dem 
General Klicki erhalten hatte, mar beftimmt, und enthielt 
die Vorfchrift, daß er unmittelbar über den Fluß zurückzu⸗ 
gehen habe. Er that es den 47. Februar bei Bora. 

Falſche Nachrichten, welche über die Streitkräfte der Die 
vifion Kreutz nad) Warfihau gelangt waren, brachten biefes 
befremdende Zögern Klicki's hervor, und dienten ald Grund 
zu dem Dwernicki gegebenen Befehl. Er fürdytete die Ges 
genwart von Kreutz auf dem linken MWeichfelufer, welcher 
mit feiner Abtheilung hätte an die Pilica vordringen und 
die Verbindungstinie von Warſchau mit Krakau abſchneiden 
können. 

Gene Nachrichten fagten and, der General Kreug habe 
vier Infanterieregimenter bei fih. Es war nichts daran; 
fondern feine Dragoner faßen bieweilen ab, und da fie mit 
Gewehren und aufgeitekten Bajonnetten bewaffnet waren, 
fo hielt man fie für Infanterie. Diefer unglückliche Mißgriff 
ließ uns eine Poftbare Zeit verlieren. 

Schon am 14. Februar hatte ber General Divernidi Geißmar 
bei Sierocsyn gefchlagen, underit am 19. Ponnteer die Offenfive 
wieder gegen den General Kreutz ergreifen, nachdem er feine 
Bereinigung mit Sierawski beiverkftelligt hatte. 

Diefe beiden Generale fetten jeht mit vereinter Macht 
über die Pilica bei Mniszew, und drangen durch das Ger 
höfze, welches fi) gegen Kozienice ausdehnt, auf der breis 
ten und bequemen Straße vor, von ber es durdyichnitten 
wird. Mitten in biefem Gehölz, auf einer Lichtung, liegt 
dad Dorf Nowawies. 

Der Generat Divernidi marſchirte an der Spibe feiner 
Vorhut, welde aus Neiterei und einer Batterie leichter, 
neu berittenes Artillerie beſtand, als er auf einer Ebene, 


am Ende bed Gehoͤlzes, einigen ruſſiſchen Schwadronen te 
gesnete, welche mit ſechs Kanonen Stellung genommen 
hatten. 

Er war bald überzeugt, daß der Beind feine Artillerie 
ſchlecht aufgertellt habe, da er fie mit dem Rüden an ei⸗ 
nen Morait Ichnte. Begünitigt durch den Rauch bed Ge 
ſchützes, das auf ihn feuerte, ließ er auf halbe Kanonen 
fchußweite zwei von feinen Stüden ald Batterie aufpflan 
zen, und mit Kartätfchen feuern, was bie ruſſiſche Batterie 
in Verwirrung brachte, da er fle in demfelben Augenblick 
nachdrücklich von feiner Reiterei angreifen lich. Er erbeur 
tete vier Kanonen. 

Geine Krakufen beeilten fid) jest, die ruſſiſchen Drugoner 
durd) das Gehölze bis beinahe nad) Kozienice zu verfolgen; 
obgleich unzufrieden mit diefer allzubeftigen Bewegung, war 
ihr der General Divernidi doch perſonlich gefolgt; voraus 
fehend, daß ihm die Hitze feiner Truppen verberblid) werben 
fönnte, hatte er die Vorſicht gebraucht, im Innern bed 
Waldes die von dem General Sierawsti befehligte Infanterie, 
welche den Bewegungen ber Vorhut folgte, in NReferve aufs 
äuftellen. In ber Ihat, der Angriff der Krakuſen war mißs 
lungen, und fie felbit von der rufiifchen Reiterei in Unord⸗ 
nung gebradht”), als dieſe prößlid, von dem mörberifchen 
Feuer unferes Fußvolks aufgehalten wurde, 

Dwernidi, der fofort bis Kozienice vorgebrungen war, 
kam dort erit mit Anbrud) ber Nacht an, er konnte daher 
an bemfelden Tage fein Glück nicht weiter verfolgen, und fid) 
diefee Stadt bemächtigen.. Ohne Zweifel hätte er es am fol 
genden Tage verfudt, wäre er in der Nacht nicht gegen 
Karczew zurüdgerufen worden, um die Ruffen an dem Weich⸗ 
felübergang auf biefem Punkte zu verhindern, die Haupt⸗ 


°) Der General Dwernidi, welcher mit feinen Adjutanten der feste auf 
dem Platze geblieben war, wurde fehr nahe von den ruſſiſchen Dragos 
nern verfolgt, und ließ fein Pferd nur fo ſtark laufen, nis nöthig 
war, um nicht von ihren Gädelhieben erreicht in werben. 
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ſtadt und den Nachzug unferer Armee zu beiden, welche ge 
Fade vor Praga die Schladht — 49. und 20. Februar ge⸗ 
liefert hatte. 


Am 21., gegenüber von Karczew angekommen, imponirte 


er durch feine Gegenwart den Keind, der den lebergang 
über den Fluß nit zu verfuhen wagte. Da die Rufen 
nichts Entſcheidendes unternahmen, ſo blieb Dwernicki in 
dieſer Stellung bis zum 24. Damals war es, als der Fürſt 
Radziwill, die Fortſchritte des Korps von Kreutz in der 
Wopywodſchaft Sandomir fürchtend, und dba er das Korps 
Dwernicki's an der Bewegung der großen polniſchen Armee 
nicht Theil nehmen zu laſſen wagte, dieſem befahl, ſeine 
Operationen gegen Kreutz wieder aufzunehmen, und ihn auf 
dad rechte Weichſelufer zurückzuwerfen. ——— 
Indeſſen hatte ſchon zehn Tage vor dieſem Zeitraum, am 
14. Februar, der Obergeneral den alten Regimentär Roman 
Soltyk, wit den nöthigen Vollmachten verſehen, in die Wop⸗ 
wodſchaft Sandomir geſchickt, um dort einen Aufitandb in 
Maſſe zu bewerkitelligen. Soltyk fand Radom von bem 
Feinde befeht. Die Brigade Dziakonski hatte fid) auf dag 
Korps des Generald Sierawski zurückgezogen, und das 700 
Mann ftarte Parteigängerforpe des Oberſt Kozachowski, 
das feinen Rüdzug auf Szydlowiec genommen hatte, konnte 
ald Kern der neuen Audhebungen dienen, deren fchleunige 


DOrganifation zum Zweck hatte, die Waffenfabriten an der Ka⸗ 


mienna und die Verbindungen zwifchen Warſchau und Krakau 
zu beden . 

Der Patriotiömus ber Einwohner geftattete ihm, bald 
ungefähr 5,000 Mann in den Borften von Suchedniow, wo⸗ 
bin er ſich zurückgezogen hatte, zu fammeln; und ed war 
ein Theil diefer neuen, unerwartet vor dem Feind erfcheis 


nenden Aushebungen, der, Über Skarzpszew vorbringend, 





. *) Die Einzelnheiten diefer Operatronen find zu fehen in ben Seweifenden 
Aktenſtücken, Ir Band. 
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die Nachhut von Kreug überfiel, unb ben ruhmvollen Gieg 
von Pulawy davon trug; während der andere Theil Radom 
beſetzte, das die Ruſſen, von der Seite der Pilica her be 
droht, räumen zu müflen geglaubt hatten. 


An Ausführung der Befehle des Beneratifiimus zog am 
35. Februar Dwernicki, ter bie Ruſſen überrumpein wollte, 
im Eitmarfd) über Warka und Brzoza auf Kozienice. Sie 
enttamen ibm, ba fie nahe bei diefer Stadt auf dem Eife 
über die Weichſel fehten. Kreutz, um feinen Rückzug zu 
ſichern, hatte die Sorgfalt gehabt, in den vorhergehenden 
Tagen das ſchon ˖ſchwache Eid der Weichſel mit Stroh be 
legen zu fallen; er erreichte daher das rechte Ufer des Fluf 
fe, ohne einigen Verluſt zu erfahren; aber am 26. wurden 
zwei Dragoneridywadronen welche zu feiner Diviſton gehör: 
ten, überfallen, und alle zufammen in der Stadt Pulawp 
zu Gefangenen gemacht. Diefe ſchöne Waffenthat verbantte 
man dem Muthe und unternehmenden Geilte des tapferen 
Dberft Lagowski. 

An Folge fo glorreichen Kampfes ging das Korps ber pol 
nifchen Parteigänger wieder über die Weichſel, und ber Ge 
neral Kreuß, mit einem Theil feiner Streitkräfte, befette 
Pulawy. Indeſſen empfing der General Dwernidi den Be 
fehl, nach) Zamosc zu ziehen, und fid) Volhynien zu nähern, 
wo man wußte, daß ein Aufitand dem Ausbruch nahe war, 
Er befahl einem auseriefenen Korps der Varteigänger von 
Sandomir, angeführt von dem Oberſt Kozakowski, welches 
von nun an feine Vorhut bildete, Pulawy wieder zu neh 
men. Der Befehl wurde ausgeführt am 12. März Morgens, 
ohne daß man großen Wibderitand erfuhr. 


Nur gegen Mittag zeigte fid) der Feind mit Macht vor 
der Etadt, und griff die Polen von ber Lubliner Straße her 
an. Jetzt entfpann ſich ein mwüthender Kampf: die rufiifchen 
Dragoner führten mehrere Angriffe aus, und fliegen ab, um 
in ben Park ber Nefidenz zu dringen, wo die Fürſtin Czar⸗ 
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toryska wohnte; ihre Anſtrengungen waren vergeblid 
der unerfchrodene Julius Malachowski, an der Spite feiner 
Jäger, trieb fie beharrlich zurüd, und brachte ihnen einen 
anfehnlicyen Vertuft bei: Endlich Fam die Hauptmaſſe des 
Divifion Dwernidi ihrer Vorhut zu Hilfe, und nahm, die 
Weichſel auf dem Eife überfchreitend, deſſelben Tages, am 

Abend, von Pulawy Beſitz. " 


Am 5. März fließ ber General Dwetnicki, welcher feine 
Bewegungen fortfehte, bei Kurow auf die Ruffen. Sie bes 
festen diefen wenig beträditlicdhen Flecken, indem fe ihre 
Linke an ein Gehoölz Lehnten. 


Der polniſche General, den Beſitz dieſes Gehölzes ale 
Mittel betrachtend, den linken Flügel des Feindes zu ums 
gehen, ſchickte eine, zwei Bataillone ſtarke Infanterietolonne, 
welche in ihrem Marſch von zwei Kolonnen Neiterei auf 
den Blanten gedeckt war, dorthin ab; er ließ zu gleicher 
Beit zwei Schwadronen, unter den Befehlen ber Rittmeilter 
Rudkowski und Ezarnodi, auf der großen Straße geraden Wegs 
gegen Kurow marſchiren, und nahm mit dem Reſt feiner Die 
viſion Stellung auf den Anhöhen, welche fi ſenkrecht vor 
diefer Straße erheben. Er war: nur einen Kanonenfhuß 
von Kurow entfernt; feine Artillerie, damals zwölf Stüde, 
ftand halb auf ber En halb auf ber Tinten Seite bey 
Straße. 





%) Die ehrwürbige, über achtzig Fähre alte Fuͤrſtin Cjartoryeka bewohnte 
damals diefen prächtigen Landfis, für deifen Berfchönerung fie in ihrem 
ganzen Leben Sorge getragen hatte. Trotz der Kriegögefahren wollfe 
fie ihn nicht verlaften, und während bes Kampfes fah man fie mit 
einem Muthe, der über ihre Kräfte ging, ſich der Verbindung des 
Berwundeten, von welchen ihr Schloß überfüllt war, widmen; 


Der Vrinz von Wüttenbetg, ihe Enkel, befand ſich an det Spike 
ber Ruffen, welche Ihr Eigenthum vermwäfteten. Diefer umſtand mußte 
ohne Zweifel ihe Ber; serreißen; aber in dem Beilftande, den fie 
ihren nnglüdiigen Sandiögenofen: leiſtete, vergaß fie Ihren Schmers: 
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In diefer Stellung erwartete er den Erfolg der Bewe 
“ gungen, die er angeordnet hatte, als die zwei Schwadronen, 
welche gerade auf Kurow losgingen, ohne die Mitwirkung 
der in das Gehdlz gefchidten Kolonnen zu erwarten, den 
Feind mit ſolchem Ungeſtümm angriffen, baß fie, nad) Weg: 
nahme zweier am Eingang des Fleckens von den Ruſſen 
aufgeftellter Kanonen, diefen im Galopp burdyritten, alles, 
was ihnen im Wege ftand, niedermerfend. Gie machten 
eine große Anzahl Gefangener, und erbeuteten zwei andere 
ruſſiſche Stücke, weldye fid) mit der Neiterei auf ber großen 
Straße von Markuszew zurückzogen ). 


Die beiden polniſchen Schwadronen wagten ſich zu weit 
in der Verfolgung des Feindes. Die Ruſſen hatten ſich in 
der Stellung von Markuszew geſammelt, ihre Reiterei trieb 
unſere beiden Schwadronen, bie nicht gehörig unterſtützt 
waren, auf Kurow zurüd; aber die lieberfegenheit unferer 
Pferde geftattete den Ruſſen nicht, fie einzuholen und ihnen 
Schaden zuzufügen. Ad Dwernicki mit feiner Divifion ans 
gelangt war, wurde ber Zeind zum zweitenmal mit Ber 
luſt nad) Markuszew zurüdgemworfen. 


Diefe Waffenthat beweist hinlänglich, wie ungeduldig un: 
fere Truppen waren, ſich zu ſchlagen. Berauſcht von den 
Erfolgen, welche ſie unter dem Befehl des unerfchrodenen 
Dwernidi bavongetragen, war ihre VBegeilterung fo groß, 
daß diefer General felbit nidye immer Mannd genug mar, 
ihnen Einhalt zu thun. Der Zeind, betroffen über die Kühn: 





* Man erzählt Hei dieſer Gelegenheit, daß Dmwernidt, der unfere Reiterel 
Diefe Bewegung, die er nicht Hefohlen hatte, ausführen fah, einen Dfs 
flzier feines Generalſtabs ſchickte, um den Fuͤhrer der zwei Schwadro⸗ 
nen, der ſich die Ueberſchreitung feiner Befehle erlaubt hatte, zu ver⸗ 
haften; aber Hald Fam man mit der Nachricht zu Ihm zurüd, daß vier 
Kanonen und einige hundert Gefangene in die Gewalt unferer Trap 
pen gefallen ſeyen. Die Beihimpfung mußte alsdann gerecht derdien· 
ten Lobſprüchen Blatz machen. 
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heit und das Ungeſtümm bes polnifchen Soldaten, ergriff bei 
ihrer Antiähetung immer die Flucht. 


Nunmehr ſetzte Kreutz feine rückzängige Bewegung auf 


Lublin fort; und am 4. Marz wat dieſe Stadt in der Ge— 
wait Dwernickis H. Der General Kreutz zog ſich ſpgar mit 


ſolcher Eilfertigkeit zurück, daß er an demſelben Tage fein . 


Generalquaktier fihön in Faislawice hatte: er ding bhne 
Berzus über die Wierrz zuruck, indem er ſich übet Ehelm 
Straße von ——— offnete, wohin biefer ohne Verzug mar⸗ 
ſchirte, im. daſelbſt ſeine Tkuppen auskuhen zu laſſen. 

Hiek verſtaͤrkte eh feine Gtreitbiäfte durch zahlreiche Fkel⸗ 
willige, welche ihm aus det Woywodſchaft Lublin ind ſogar aus 
Gailizien zugeſtroömt waren; und feine Diviſidn hätte ſich 
bebeütend vermehrt, waͤren ihm nicht. durch bie Ehöterd; 
Weiche ihse Verheerungen über älle Woywodſchaften des rech⸗ 
ten Weichſelufers zu etſtrecken begann, im Lauf des Monats 
Mat; ünd zu Anfang bed Aprils 500 Leute entriſſen wor⸗ 
ben. Er vertauſchte ebenfalls eines feiner Gtüde von klei⸗ 
nem Kaliber degen eine zwöifpfündige Kanone, bie er Aus 
den Platze Zauiose zog. 

Der Genetal Dwernicki, jetzt durch einen Kain bon mehr 
ald fünf-und dreißig Meilen von Warſchau getrennt, konnte 
hun fteilich keinen Theil an den Öperatiönen der Trüppen 
nehmen, welche dei Obergeneral befehligte; aber et bedtohte 
bie Flanken und die Nachhut der kuſſiſcheri Armee: 

Hier endigt ſich der erſte Theilt dei Kiidgsoperdliönen; 

de Bewegungen ünd Anſttetigungen BEE vuffiſchen Ei 

4 Bel feinet EIER in Eublin, wöo er mit Enthüfiasnlus aüfgenoninien 

"wurde; ieh Dwdernickt einen feierlichen Gottesdienſt dornehinen; der 

Kaiytin ſetnes Wtureetnind; dei Preleſtet Butowsei hielt eine Rede i 
Mäfslge and hinteißende Beredſamkeit befeuerte alte Zuhörer; kn) 


ww einigen Kügendtiden zeigten fi wiehr als 100 Yeetwillige, ur uns 
bei den Fahrnen det Aunabhaͤngtgkeit zu Er P 
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mee während Mefer Epoche Hatten keinen anbern Erfolg 96 
habt, als die große polnifhe Armee zum Uebergang auf 
das Linke MWeichfelufer zu nöthigen. Man muß eritaunen, 
daß der Marfchall Disbitch, ber ohne Bweifel ſich der Haupt⸗ 
ftadt von Polen bemäcdhtigen, und fo dem polnifdyen Auk 
ftand einen Hauptſchlag beibringen wollte, einen andern 
Beldzugsplan entwarf, 


Statt mit 80,000 Mann Über ben Liwiec vporzubringen, 
während fein rechter Zlügel nur erſt zwilden Lomza und 
Auguftow, und fein Linker zwifchen Cieroszym and Waberk 
ſtand: hätte er nidye zuvor feine ganze Armee am ben Bug 
vereinigen, und ben Feldzug erft am 20. Februar eröffnen 
folen? Er hätte fofort zwoifchen Nemierow und Drodyiczyn 
über diefen Fluß geſetzt, um ſich Siedlce’d zu bemächtigen. 


Hätten ihm die Polen in diefer Stellung eine Schlacht 
liefern wollen: fo wäre er im Stande geweſen, fie mit ab 
Ven feinen Streitkräften zu zermalmen; hätten fie da 
gegen, die Schlacht, wie dieß wahrfcheinlich war, vermweis 
gernd, ſich auf Braga zurüdgezogen: fo bitte der Marfchall 
Diebitd) fie bis unter die Kanonen des Brückenkopfs von 
Praga zurücdwerfen, und, gelang ihm-:ihre Bernichtung 
niht, im Eilmarſch auf ber Tinten Flanke bi Maik 
zew bringen, dort die Weichfel üherfchreiten, "und ſich in 
diefer ausgezeichnet ſtrategiſchen Stellung fehfegen mülfen. 


" Sn der That fteht das Kleine, an dem Zufammenfluß der 
Pilica und Weichſel gelegene Dorf Mniszew fait auf einer 
Sinfel, welche durd) die beiden Flüſſe gebildet wird. &6 if 
nur eine ſtarke Tagreiſe von Praga entfernt: ed wäre ba 
her dem Marfchall Diebitd, Leicht gewefen, feinen Marie) 
dem Fürften Radziwill zu verbergen, und diefe Gtellung 
durd) eine ſtarke Divifton Fußvolk wegnehmen zu laſſen, — 
eine hinreichende Macht, um den Uebergang ber Armser auf 
bem Eife, ober auf einer Brüde, die man im Fall bes Eis⸗ 
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gangs innerhalb 2⸗ Von leſcht Hätte — — 
l decken. — F 
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Einmal feſtſihend an: der Weichfel und ber Pitisa, hätten 
fi die Ruffen dort verſchanzen, und ihre Wersintungstinie 
Über Pulawp und Lublin auf Useilug ziehen müſſen, wobei 
die Vorſicht zu gebrauchen war, daß er durch eine dazu 
detafchinge Abtheilung, welche bis an die Kamienna geſtreift 
wäre, von diefer Seite feine Flanken decken lieh, 


Sicher auf diefem Punkt, hätte fi Diebitd, alddann an 
ber Spitze von 400,000 Mann, in der Richtung von Pias 
feezno, wohin nicht& feinen Marſch hemmen konnte, vors 
wärts bewegt, um den Polen in ben unermeßlichen Ebenen, 
weldye Warſchau von biefer Seite umgeben, eine Schladye 
zu liefern, einen Sieg davonzutragen, fle in die Hauptitadt 
zurüdzuwerfen, ihnen jede Berbindung mit bem Innern des 
Landes abzufcdyneiden, und ſich enblid, des Herds der Inſur⸗ 
rektion durch den Sturm einer Stadt zu bemäd)tigen, wel⸗ 
che damals nur mit ſchwachen Berfchanzungen vertheibigt 
war. Dieß märe um fo leichter geweſen, als er eine furd)ts 
bare Artillerie zu feiner Verfügung hatte. 


So hätte im Monat März der Feldzug beendigt und ber 
Aufftand erſtickt ſeyn können, wenn der Marſchall Diebitc) 
mehr Kühnbeit in feinen Bewegungen gezeigt hätte. Wäre 
er dem Wege, den wir fo eben angegeben haben, gefolgt, 
fo hätte er ſich fchwerlich einem Unfall ausgefeßt; feiner zu 
einer einzigen Maffe vereinigten Armee wäre nicht leicht eim 
Miederlage beizubringen gewefen. In jedem Ball, und ferbit 
unter der Borausfegung, daß ed ihm nicht volltommen ges 
glückt wäre, hätte er fih über die Pilica, die Radomka, 
und felbit über die Weichſel zurücdziehen, und uns auf je 
dem Schritte in Stellungen aufhalten können, die und viele 
Leute gekoftet haben würden, wenn wir ed gewagt hätten, ihn 
basin anzufallen. 


Die iſt ben Plan, Den: Min DSicbitch arinähmen 
mußte, wenn ey ftrategifh zu Werd gehen wollte: «bez, 
glüdlichegimeile für Polen, führte die falsche Richtung, wel 
che er feinen Maſſen vorfchrieb, Fein entſcheidendes Refultat 
herbei, und gah den Polen Gelegenheit, ihr Uebergewicht 
auf dem Schlachtfelde zu entwideln, und bie glorreichen Er 
folge yorzubereiten, welche Polen noch davontragen ſollte, 

"ehe ed fterbend unter das Joch zurüdfie, -: 


Ende des erſten Bandes, 


Dolen 


Bemweifende Altenfüde 
zum 


erften Band 
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Beweifende Aktenſtücke. 





Nro. 1. 


Grundlagen der im Jahr 1815 von dem Kaifer Alerander 
Polen verliepenen Verfaffung. (Pag. 20.). 


Die Regierung iſt aus drei Gewalten zuſammengeſetzt: 
em König, einer hohen und einer niedern Kammer. Die 
bollziehende Gewalt Tiegt in der Verfon bed Königs 
und feiner Diener. Die Krone foll erblich ſeyn. Der Kös 
nig erklärt den Krieg, ernennt die Senatoren, die Minifter, 
die Staatsräthe, die Bifchöfe u. ſ. w.; beruft, vertagt bie 
Kammern, oder Töst fie auf. Der König kann einen Reiches 
verwefer ernennen, der ein Glied der königlichen Familie, oder 
ein Pole. fenn muß. Dem König, oder feinem Stellvertreter 
zur Seite fteht ein Staatsrath. Die minifterielle Verwal⸗ 
fung ift in fünf Departemeng eingetheilt: 

4) Dad Departement der öffentlichen Erziehung; 

2) Dad Departement ber Juſtiz; 

5) Dad Departement ber Polizei und des Innern; 

4) Das Departement des Kriegs; 

5) Das Departement der Finanzen. a 
Jedes diefer Departemens fteht unter ber Auge eined 
Minifters, 

Die Minifter find verantwortlidy für jeden At, "oder jes 
den Befehl, ber mit ber Verfaffung im Widerſpruch fteht. 

Der König und die beiden Kammern bilden die geſetzge⸗ 
bende Auftorität. Der Senat oder die hohe Kammer hes 
fteht aus Prinzen vom königlichen Geblüt, Biſchöfen, Woh⸗ 
woden und Kaftellanen. Ihre DBerrichtungen find lebens⸗ 
laͤnglich, und fie werden von dem König ernannt. Indefs 
fen fdylägt der Senat zwei Kandidaten vor, wenn ein P lab 
in dieſem Körper erledigt ift, und der König wählt. Ein 
Senator muß zwolfhundert pofnifche Gulden teuer zahlen. 
Die Zahl der Senatoren darf bie Hälfte ber Mitglieder ber 
niederen Kammer niemals überfteigen. 





Die letztere Kammer befteht aus fleben und fiebenzig Mit⸗ 
gliedern, welche von den Edlen in den Wahlverfammiungen, 
je eines für winen Diftritt, ertohren werben müffen; ein 
und fünfzig Mitglieder werben von ben Gemeinen gewählt. 
Um Landbote, oder Deputizser zu werden, muß. man breißig 
Sabre alt ſeyn und hundert Gulden Steuer zahlen. Jedes 
Mitglied hört auf, Deputirter zu ſeyn, das eine Anftellung 
im Eivifs oder Mifitärdienit erhält, Die Wähler der Ges 
meinen find die Grundeigenthümer, die Manufatturiften und 
ſolche, welche einen Hanbelsfond ober ein Kapital, das fi 
auf zehntaufend Gulden belauft, befiten, alle Weltgeiitlichen 
und Vikare, die Profefforen, und überhaupt alle, welche in 
* Ausübung einer freien Kunſt einen Namen erlangt 

aben. 

Der Reichstag ſoll ſich alle zwei Jahre in Warſchau ver⸗ 
ſammeln, und dreißig Tage Sitzung halten. Alle Anträge 
werden durch die Mehrheit der Stimmen entſchieden, und 
ein von einer Kammer angenommener Geſetzesvorſchlag muß 
fofort an die andere gebracht werden. Alle Geſetzesvorſchlaͤge, 
weldye bie Finanzen betreffen, müllen auerit der niedern 
Kammer vorgelegt werben. Kein Geſetzesvorſchlag darf ald 
definitiv angenommen gelten, bevor er bie Beiſtimmung des 
Königs erhalten bat. 

Die Krone bed Königreich Polen iſt erblich in unferer 
Derfon und in der unferer Defcendenten, Erben und Nach⸗ 
folger, gemäß der-Ihronfolgegrbnung, welche für die Kaifer: 
krone Rußlands feſtgeſetzt ift. 

Die äußeren politiſchen Verhaͤltniſſe unſeres Kaiferisicht 
find mit-denjenigen des Königreichs Polen gemein. 

Die romiſch-katholiſche Religion, welche von dem größten 
Theil der Einwohner Polens beiennt wird, wird der Ge 
genftand einer befondern Sorge der Regierung ſeyn, ohne 
jedoch damit der Kreiheit eines andern Religionsſskultus, zu 
dem ſich befannt werben darf, und. weiche gleichfalls alle unter 
den Schub der Regierung geitellt find, auf irgend eine Yet 
Eintrag zu thun. 

Die Freiheit der Preſſe it garantir. Das Gefeh wird 
die Mittel feſtſetzen, die Mißpräude derſelben zu unter 
. krüden. 

Das Geſetz beſchützt alle Staatsbürger auf gleiche Weiſe, 
ahne Unterfchied des Ranges oder Standes, 


8. 

Niemand kann, a. in den van bem Gert beſtimenten 
Faͤllen, verhaftet werden. 

Jedes verhaftete Indididuum muß innerhalb einer Friſt 
von hoͤchſtens drei Tagen einem zuſtaͤndigen Gerichtshof übers 
geben werden, um nach ben vorgeſchriebenen Formen ſich 
zu verantworten, oder ſeinen Spruch zu empfangen. Wird 
es von feiner erſten Inſtanz für unſchuldig erklärt, fo muß 
es in Freiheit geſetzt werden. 

Die oͤffentlichen Aemter im Civil ober miutar koͤnnen 
nur von Polen verwaltet werden. 

Die polnifche Nation hat für immer eine Nationafvepräs 
fentation , welche aus dem Känig-und den beiden Kammern 
befteht. Der Senat bildet die erite biefer Kammern, bie 
Landboten und Deputirten der Gemeinen die zweite. 

Die Regierung liegt in der Nerfon des Königs. Cr übt 
die Befugniſſe der vollziehenden Gewalt in ihrem ganzen 
Umfang. Jede vollziehende oder vermaltende Auktorität 
fann nur von ihm ausgehen. 

Alle unfere Nachfolger in dem Königreiche Polen find ges 
halten „ ſich in ber Hauptſtadt zu Königen Polens krönen 
30 laffen, in der Form, mie wir fie beiten; fie werben 
nachſtehenden Eid feiften: 

„Ich Ihmöre und verfpredhe vor Gott und 
auf ſein Evangelium, die konſtitutionelle 
Charte aus allen meinen Kräften au halten 
und zu befhügen”.“ 

Die Kammer der Repräfentanten ift aufammengefebt: | 
4) Aus fleben und fiedbenzia durch die Vorreichstage ober 
bie Verſammlungen der Edeln gewählten . Mitgliedern, fo 

daß auf jeden Diftriät ein Mitglied gerechnet: iit, 

3) Aus ein und fünfzig Repräfentanten ber Gemeinen. 

Den Borfis der Kammer führt ein Marſchall, der buch 
die Mitglieder und aus der Mitte derielben gewählt, und 
vom Könige ernannt wird. 

Die Mitglieder. der Deputirtenfammer üben ihre Verrich⸗ 
tungen auf die Dauer von ſechs Jahren. Alle zwei Jahre 
wird. ein Drittel biefer Mitglieder. erneuert. So bfeibt, und 
iwar das. erfie Mal, ein einziges Drittel der Abgeordneten: 





®) Diefer Eid wurde von dem Kaiſer Nibolaus bei feiner Kroͤnung als 
König von Polen feierlich zu — geſchworen. — 
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Immer. blos zwei Jahre in Thätigleit, und ein -anberes. 


blos vier Jahre. Die Lite der Misglieder, welche in biefen 
Epochen austreten, wird durch das Loos gezogen. 

Dey König hat bad Recht, die Reprälentantentammer 
aufzuloͤſen. Wenn er von feinem Rechte Gebraud) macht, 


-fo trennt ſich die Kammer, und dep König one im: Lauf 


zweier Monate neue Wahlen an. 
Der Richterſtand it nad) der Berfaflung unabhängig. 
Es follen Friedensgerichte für alle Klaſſen der Einwoh⸗ 
ner eingeſetzt werben, 





Nro. 2. 
Proklamation des Verwaltungsraths. 


i 


Polen! 


Die eben ſo traurigen, als — Ereigniſe von ge⸗ 
ſtern Abend und der letzten Nacht haben die höchſte Regie⸗ 
fung veranlaßt, neue, durch zahlreiche Dienſte ausgezeich⸗ 
nete Mitglieder in ſich aufzunehmen, und dieſe Proklamation 
an Euch zu richten. S. K. H., der Großherzog Konſtantin, 
hat dem ruſſiſchen Militaͤr jede weitere Einſchreitung verbo⸗ 
ten. Die Polen allein ſollen die getrennten Gemüther ihrer 
Mitbürger wieder vereinigen; aber der Pole ſoll ſeine Hand 
nicht mit dem Blute feiner Brüder beflecken. Ebenſo wer 
det Ihr der Welt nicht das traurige Schauſpiel eines Bür⸗ 
gerkriegs geben wollen. Die Maäßigung allein kann die Euch 
bebrohenden Uebel von Euch entiernen. Kehret zurüd zur 
Drdnung, zur Ruhe, und mögen alle Umtriebe mit ber un» 
heilvollen Nacht weidyen, die fie mit ihrem Schleyer bebedt 
hat! Denkt an die Zukunft und an Euer fo unglückliches 
Baterland: entfernt alles, was feine Eriftenz auf das Spiel 
feben Bönnte! An und tft ed, unfere Pflicht zu erfüllen 
in Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit, der Geſetze 
und der verfaflungsmäßigen Yreiheiten, weldye dem Lande 
zugefidyert find. 

Warſchau, den 30. November 1830. 

(Bolgen bie Unterfchriften.) 


FERZEPETETETEEAREE EEE 


\ 


01 
Nro, 3. 


Broflamation des Generals Ehlopicki, als er die , Dil 
tur angenommen hatte. (Pag, 185.) 


Mitbürger! das Verlangen bes Nation, beflätigt von bet 
beiden Kammern bes Reichsſtags, hat mid, zur Ausübung 
der fouveränen Gewalt berufen. Ich habe den hödyiten Ber 
fehl über die Nationalkräfte nur übernommen, um die Frei⸗ 
beiten unferes Baterlanded zu fihern. Don diefem Augen: 
blicke an, und fo lange ich die Diktatorswürde behalten 
“werde, ift ed meine Pflicht, jeden Augenblick bereit zu ſeyn, 
zu fiegen oder zu fterben für daffelbe. Indem ic die Diks 
tatur aus Gehorfam gegen den Volkswillen annehme, vers 
lange id, im Namen des Baterlandes ben gleidjen Gehorfam. 
Ihr werdet mein Banner immer auf dem Wege der Gered)s 
tigkeit, der Pricht und der Nationalehre finden, und jeder 
Iopale Pole, ald würdiger Sohn feiner Ahnen, und fein eis 
gened Wohl in dem des Daterlandes findend, kann nicht 
anftehen, ibm zu folgen. Sicherlich wird es keinen unter 
ihnen geben, der gegen die fouveräne Auftorität, weldye mir 
der allgemeine Volkswillen anvertraut hat, handelt, und 
ber nicht ihre Befehle aufs genauefte befolgt. Bon einem 
und demfelben Gefichtöpunkte ausgehend, und durch Ein- 
trade, Ordnung und Energie geführt, können wir und des 
Erfolgs unferer Unternehmungen verfihern. Die Nation 
hat mid) an ihre Spitze geitelit, um ihre Kräfte zu leiten, 
und id) verfpreche feiertihh, mid in Nichts von dem Wege 
der Pflicht zu entfernen, und dad Ganze burd) eine fefte 
und geſetzliche Ordnung zu einem einzigen beflimmten Zwecke 
binzufeiten. Id) ſchwoͤre es vor Gott und dem Vaterlande!! 
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Nro. 4. 
Proffamation des Kaiferd von Rußland, Königs von 
Polen, an die Polen. (Pag. 191.) 
©t. Petersburg, den 18. Dezember 1830. 
Polen! 


Das haſſenswerthe Attentat, deſſen Schauplatz ice 
Hauptſtadt gewefen ift, hat bie Ruhe Eures Landes geftört, 
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Mit gerechten Unwillen habe ih ed erfahren, ünd fühle 
darüber einen tiefen Schmerz. | 

Menfchen; welche den polniſchen Samen entehren, haben 
ſich gegen das Leben des Bruders Eures Monarchen vers 
fhworen, haben einen Theil Euret Armee verführt, feine 
Eide gu vergeflen, und das Volk über bie theuerſten Inter: 
effen —* Vaterlandes verblenbet: J 
Noch iſt es Zeit, das Vergangene wieder zut zu machen; 
und großes Unglück zu verhüten. Ich werde diejenigen, wel- 
che den Irrthum eines Augenblicks abſchwören, nicht mit 
verwechſeln, weiche in ihtem Verbtechen beharren 

ten: 

Polen! fchendet dem Rath eines Vaters Gehör: gehorcht 
ben Befehlen Eures Königs! | 

Da wit Euch Unfere Abſichten Auf beſtimmte Weife zu 
erkennen geben wollen, fo befehlen wir: 

1) Alle unfere ruſſiſchen Unterthanen, die man gefangen 

hält, ſollen auf der Stelle in Freiheit gefegt werden; 
.. 3) Det Verwaltungsrath wird feine urſprünglichen Werks 
richtungen wieder aufnehmen, verntöge ber Vollmacht, wo⸗ 
mit Wir ihn durch Unſern Erlaß vomn 12. Auguſt 1936 be 
kleidet haben; _ 

3) Alte Civilbehörden der Hauptſtadt und ber Woywod⸗ 
(haften werden den Befehlen, weldye ber fo eingeſetzte Ber: 
waltungsrath in Unſetem Namen ertäßt, pünktlichen Ges 
horſam leiſten, und Leine ungefetliche richterliche Gewalt 
anerkennen ; | —F 

4) Unmittelbar nad) dent Empfang des Gegenwärtigen 
ſollen alle Befehlshaber Unſerer polniſchen Armee gehalten 
ſeyn, ihre Truppen zu vereinigen und unverzüglich nach 
Plock zu marſchiren, dem Ort, den Wir zum Sammelplatz 
Unferet Königlichen Armee beſtimmt haben; 

5) Die Führer der Korps find gehalten, Und unverzüglich 
einen Beticye über den Stand ihrer Truppen zu fchiden; 

6) Jede in Folge ber Unruhen zu Warfchau veranftaitete; 
und mie der Organifation Linferer Armee nicht übereinftim- 
ende Bewaffnung ift von Biefent Augenblicke an aufgelöst; 

In Folge Bavon find die Ortsbehörden beauftragt, barüher 
zu wachen, daß alle Perſonen, weiche die Waffen aüf unge: 
ſetzliche Weife ergriffen haberi, fie ungeläunt niederlegen, und 
daß diefe Waffen ber Aufſtcht gedienter Soldaten und bef 
Genbarmen jübes Orts übergeben werden, = 
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Goldaten ber polnifchen Armee! zu jeder Seit war eure 
Lofung: Ehre und Treue! Unfer braves Jägerregiment 
der Garde zu Pferb hat davon einen ewig denkwürdigen Bee 
weis getiefert. Soldaten! folgt diefem Vorgang; entſprecht 
der Erwartung Eures Souveränd, der Eure ide empfan⸗ 
gen bat, 

Boten! diefe Proklamation wird benjenigen, bie mir treu 
geblieben find, fagen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu rech⸗ 
nen weiß, wie ich mid) auf ihren Muth verlaſſe. 

Diejenigen unter Euch, welche dem Irrthum eined Augen 
blicks nachgegeben Haben, mögen gleicher Weiſe durch diefen 
Aufruf erfahren, daß Id) fie nicht zurüditoßen werde, went 
fie ſich beeilen, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. 

Aber niemals Fönnen fid; die Worte Eures Könige ar 
Menſchen ohne Treue und ohne Ehre richten, welche ſich 
gegen die Ruhe Eurer Nation verſchwören. Wenn fie es 
gewagt haben, bei Ergreifung der Waffen ſich mit Erkrotzung 
von Verwilligungen zur Vergeltung ihrer Frevel zu ſchmei⸗ 
ein: fo ift ihre Hoffnung eitel. Sie haben ihr Vaterland 
verrathen, Dad Unglüd, was fle ihm bereitet haben, wird 
auf ihr Haupt zurüdfallen, 

Gegeben zu St. Petersburg, dert 17. Dezentber, im Fahr 
der Gnade 1830 , dem festen unferer Regierung. 


| Nikolaus, Kaifer und König. 
Der Minifter Staatsſekretaͤr 
Graf Stephan Grabowski. 





‚ Nro. 5. 
Manifeſt des polniſchen Volkes. (Pag. 192.) 


Wenn eine Nation, einſt frei und mädjtig, ſich genothigt 
ſſeht durdy das Uebermaß ihres Elends, zu den letzten ihr 
ver Rechte zu greifen, zu dem Recht, die Unferbrüdung mit 
Gewalt zu vertreiben: fo iſt ſie es fich ſelbſt, fie iſt es der 
Welt ſchuldig, die Gründe befannt zu machen, melde fie 
beivogen haben, bie heiligite Sache mit den Waffen in der 
Hand aufrecht zu halten. Die Kammern des Reichstags 
haben’ dieſe Nothwendigkeit gefühlt, und, indem fie bie Bert 
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fchyaft ber Revolution ˖ ded 20. Novembers annehmen , indem 
fie diefelbe für national erklären, haben fie fidy* entichlor 
fen, diefe Maßregel vor den Augen Europa’s zu rechtfertigen. 

Man kennt nur zu ſehr die ehriofen Machinationen , bie 
feilen Berläumdungen, die offenen Geweltthätigkeiten und 
die geheimen Verräthereien, von weldyen die drei Theilungen 
bes alten Polens begleitet waren; die Geſchichte, der fie 
andeimgefallen jind, hat fie mit dem Sigel der pofitifchen 
Verbrechen gebrandmarkt. Die feierliche Trauer, welche 
diefe Gewaltthat über das ganze Land verbreitet hat, wurde 
gewillenhaft ohne Unterbredyung gehalten; die madelloie 
Fahne hat niemals aufgehört, dem muthigen Heere voran 
zuwehen; in feiner militärifchen Auswanderung rief der 
Pole, von Land zu Land feine vaterländifchen Götter tra 
gend, um Rache gegen ihre Entweihung; und indem er ſich 
jener edlen Täuſchung überließ, weldye, wie jedes große 
Gedanfe, noch nicht zu Schanden geworden ift: war er ber 
Ueberzeugung, im Kampfe für die Sache der Freiheit zus 
gleich für fein eigen Vaterland zu kämpfen. 

Es bat fid) wieder erhoben, diefed Vaterland. Obgleich 
in feine engen Gränzen befchräntt, hat Polen von dem Hel- 
den des Jahrhunderts feine Spradye, feine Rechte, feine 
Sreiheiten, — koſtbare Gefchente, und noch gehoben von gröf 
feren Hoffnungen, — wieder erlangt. Bon jenem Augenblid 
an war feine Sache die unfrige, unfer Blut fein Eigenthum 
geworden; und als feine Verbündeten ihn, ald ihn der Him⸗ 
mel. felbit verlaffen, theilten die Polen, in ihrer Treue ber 
barrend, den Unftern des Heroen, und biefer einem großen 
Manne und einer ungfüdlicdhen Nation gemeinfame Sturz 
entriß unfreiwilfige Ihränen felbft dem Sieger. 

Einen allzutebhaften Eindruck hatte dieſes Gefühl hervor 
gebradyt: die Souveräne von Europa hatten auf allzu feier 
liche Weife verfprocdhen, der Welt einen dauerhaften Frieden 
zu fchenten, daß nicht ber Wiener- Kongreß, weldyer fid) noch ein 
mal in unfern Raub theilte, die den Polen zugefügte Schmach 
auf irgend eine Weife mwenigftend hätte verfüßen follen. Nas 
tionalität und gegenfeitige Handelsfreiheit wurden allen Theis 
len des alten Polens garantirt, und derjenige davon, mel 
chen der europäifche Kampf unabhängig gefunden hatte, em 
pfing, angebrodyen von brei Seiten, den Titel eines Könige 
reichs, und wurde unter bie unmittelbare Herrſchaft dee 


-. — un m. 


wm — un ur — 


— — — — . 


Kaiſers Alexander geftelit, mit einer beſonderen Eharte und 
der Bergrößerungsfähigkeit. 

Mm Ausführung diefer Bellimmungen gab er dem König: 
seid) eine freifinnige Berfaſſung, und ließ für die der ruf 
fiihen Derrichaft unterworfenen Provinzen Polens bie Hoffe 
nung burdhbliden, in Kurzem fid) mit ihren Brüdern vers 
einige zu ſehen. Diefe Geſchenke, — fie waren jedenfalls nicht 
unverbient: er hatte früher Verbindlichteiten gegen und eins 
gegangen; wir von unferer Seite hatten Opfer gebracht. 
Bor und während bed enticheidenden Kampfes hatten die 
glänzenden Verſprechungen, welche Alexander den feinem 
Scepter unterworfenen Polen machte, und der gegen bie 
Abſichten Rapoleons erhobene Verdadyt mehr ald Einen Po: 
in gehindert, ſich zu Gunften des Lebteren auszufpredyen. 
Indem fid) der Kaifer von Rußland zum König von Polen 
ausrufen ließ, hielt er nur, was er verſprochen hatte, Aber 
dieſe Rationalität, diefe Kreiheiten, welche zur Friedensga⸗ 
tantie für Europa dienen follten, — man hat fie uns ers 
kaufen laſſen um. den Preis unferer Unabhängigkeit, ber 
erftien Bedingung ber politifhen Eriftenz von Nationen; als 
ob ein dauerhafter Kriede die Unterjochung einer Bevölke⸗ 
rung von 16 Millionen zur Grundlage haben könnte! als 
ob die Blätter der Weltgefchichte ung nicht belehrten, daß 
ſelbſt nach einem Zwiſchenraum von Jahrhunderten die uns» 
terworfenen Nationen zur Wiebererringung ihrer Unabhängige 
feit gelangen, zu meldyer der Allmäcjtige fie von Ewigkeit 
ber berufen hat, indem er fie von andern Netionen durch 
Sprache und Sitten trennte; ald ob jene Lehre für die Ne - 
gierungen verloren wäre: daß die unterbrüdten Völker die 
natürlichen Bundesgenoflen eines Jeden werben, ber fid) ges 
gen ihre Unterdrüder erhebt! 

Aber jene von der Willtühr diktirten Beftimmungen find 
foger nicht einmal erfüllt worden. Die Polen braud)ten 
nicht lange, um ſich zu Überzeugen, daß diefe Nationalität 
und diefer Titel „Polen“, der dem Königreid) von dem 
ruſſiſchen Kaifer verliehen wurde, nur ein Köber war, ih⸗ 
sen Brüdern, den Unterthanen anderer Staaten, hingeworfen, 
nur eine drohende Waffe gegen diefe. Staaten felbit, und 
nur ein leeres Trugbild für diejenigen, welchen er garantirt 


worden war. Gie haben fid) überzeugt, daß man unter dem. 
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Deckmantel diefer geheifigten Namen bie Nation zur fdhimpflid« 
fien Entadlung, zur tnechtifchen Erniedrigung zurüdführen, 
und auf fie alle die Plagen fallen laſſen wollte, die ein lan 
ger Deſpotismus und der Berfuft der Menfchenmürde mit 
fi bringt. Die gegen das Heer getroffenen Maßregeln has 
ben zum erjtenmale diefen geheimnißvollen Plan entſchleyert. 
Die eindringlichften Beſchimpfungen, Die infamirendften Etras 
fen, die ausgefuchteften Berfolgungen, welche von dem Ober 
befehtähaper unter dem Vorwande, die Kriegszucht aufrecht 
zu halten, angeordnet wurden, —alled haste zum Zweck, 
jenes edle Ehrgefühl, jene Nationalwürde, die tinfere Trup⸗ 
pen auszeichnet, zu untergraben. Die Teichteften, wie bie 
ſchwerſten Vergeben, fdyon die Vorausſetzung der Schuld, als 
Berbrechen gegen die Kriegszucht betradytet, und der mil 
kührliche Einfluß des Oberbefehlshabers auf den Kriegerath, 
machten jenen zum unumſchränkten Seren: über Xeben 
und Ehre jedes Militärs. Die - Nation hat mit Entrüjtung 
gefehen, wie die VBefchlüfle diefes Rathes mehrere Mate kaſ⸗ 
firt wurden, bis fie endlich den Grad von Strenge ange 
nommen hatten, der ihnen vorgezeichnet worden war. Biele 
haben ihre Entlaffung gegeben, Viele, perfönlich von bem 
Webermuth bes Oberbefehlshabers beichimpft, haben in ihrem 
eigenen Blut die zugefüste Schande apgewafdyen, um zu 
eigen, daß ed nicht Mangel an Muth war, wohl aber die 
Furcht, die Zukunft des Baterlandes Preis zu fiellen, wel 
dye ihren rächenden Arm zurücgehatten hatte. 

Die vornel-mfte Verpflichtung des Koͤnigreichs und bie feierliche 
Erneurung des Verfprechend, daß die Wohlthaten unierer 
Konſtitution fich auf unfere Brüder, die mit uns vereinigt 
werden follten, erſtrecken würden, fachte die erfofchenen Hof 
nungen wieder an, und erzeugte in den Kammern bie Herd 
fhaft der Mäßigung, — ben einzigen Iwed jener Verſpre⸗ 
dungen. Die Breiheit der Prefle und die Deffentlichkeit der 
Verhandlungen wurden nur in fo weit geduldet, ale fi 
die Lobgefänge der Erkenntlichkeit, von einem unterjochten 
Volke zu Ehren feines mächtigen Eroberers dargebracht, darin 
hören ließen; aber als man ſich, nad) dem Reichstag, in den 
Journalen mit der Prüfung und Erörterung ber öffentlichen 
Berhättniffe befcyäftigte, wurde fugleich die ftrengfte Cenſur 
eingeführt: und nad) dem folgenden Reichstag, der fich doch 
daſſelbe Biel gefegt Hatte, wie der erfte, verfolgte man bie 
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Repräfentanten der Nation für die Meinungen, welde fie 
in den Kammern geäußert hatten. Die Eonftitutionellen 
Staaten von Europa werden erftaunen, "wenn fie die Um⸗ 
fände erfahren, welcdhe man forgfültig vor ihnen verbarg, 
wenn fie fehen werden, von Ber einen Seite: den gemäßig- 
ten Gebrauch, den die Polen von ihrer Freiheit madıten, 
die Verehrung, die fie ihrem Souveräne bezeugten, ihre Ges 
wiffenhaftigkeit, die fortwährende Beadytung der Schicklichkeit 
in ihren Erörterungen, und dagegen von ber andern: bie 
Ireulofigkeit einer Staatsbehörde, welche, nicht zufrieden, 
fie ihrer Rechte zu berauben, ed nod) wagt, den Abſcheu 
vor diefer 'Gewaltthat der zügellofen Freiheit eines unglück⸗ 
lichen Volkes zuzurechnen. 

Die Verbindung der Kronen eines Selbſtherrſchers und 
eines ‚Eonftitufionellen Königs auf einem einzigen Haupte 
war eine jener politifhen Unnatürlichkeiten, welche nicht 
lange dauern können. Sedermann fah voraus, daß das Kö⸗ 
nigreich Polen für Rußland ein Saatfeld freifinniger Inſti⸗ 
tutionen werden , oder unter der eifernen Hand feiner Des 
fpoten unterliegen mußte. Diele Frage war bald entichieden. 
Es ſchien, daß der Kaifer Alerander einen Augenblick geglaubt 
hatte, den ganzen Umfang feiner defpotifchen Gewalt mit 
der Volksthümlichkeit unferer freifinnigen Gefege in Einklang 
bringen, und fid) damit einen neuen Einfluß auf bie Anger 
legenheiten Europa's fichern zu können. Mber er überzeugte 
ſich bald, daß die Freiheit- fidy niemals fo tief zu erniebris 
den weiß, um das blinde Merkzeug des Deſpotismus zu 
werden. "— Rußland verlör jede Hoffnung, das Jod), das 
auf ihm laſtete, eined Tags durch feinen Souperin er» 
leihtert zu feben,. und Polen mußte allmählich aller feiner 
Privilegien beraubt werden. Man zögerte nicht, dieſes Vor⸗ 
haben in's Werk zu feben. Der üffentlidye Unterricht ward 
verdorben: man führte bad Syſtem ber DBerfinfterung ein, 
man nahm dem Volk jedes Mittel der Belehrung, einer 
ganzen Woywodſchaft ihre Nepräfentation, den Kammern 
bie Befugniß, das Budget zu votiren, man legte neue 
Steuern auf, man erfhuf Monopofe, geeignet, bie Duelle 
der Nationalreichthümer zu verfchlingen, und ber öffentliche 
Schatz, durch foldye Maßregeln vergrößert, wurde die Waide 
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*) Hier, wie in den folgenden mit * — bezeichneten Stellen hat dis Gens 
fur einzelne Saͤtze geftrichen. 
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eines beſoldeten Bedientenpacks, ehrlofer, aufreizenber Agen 
ten, und feiler Spione. Statt der Erfparniffe, um welde 
die Nation fo oft gebeten hatte, vermehrte man, zum er: 
gerniß des Volks, die Penfionen ber Angeitellten, man fügte 
enorme Gnadengeſchenke bei, man ſchuf neue Stellen, un 
alles für den einzigen Zweck, die Zahl der Satrapen ber 
‚ Regierung zu vermehren. 

Die Verläumdung , die Spionerie war in das Innere der 
Familien eingedrungen, hatte mit ihrem Gifte die Freiheit 
des häuslichen Lebend angeftedt, und die alte Gaftfreund 
ſchaft der Polen war zur Schlinge für die Unfhuld gemor 
den; die feierlich garantirte perfünlidye Freiheit wurde ver 
let; die Kerker überfüllt. Kriegdgerichte, in Civilſachen 
ein Urtheit zu fällen ernannt, unterwarfen entehrenien 
Strafen foldye Bürger, deren ganzes Verbrechen war, det 
Geift und Charakter der Nation dem Verderbniß entziehen. 
gewollt zu haben. Umſonſt entwarfen einige Behörden und: 
KRepräfentanten dem Könige dad Gemälde der in feinem Ra 
men begangenen Mißbräuche; nicht nur wurden diefe Miß—⸗ 
bräuche nidyt abgeftellt, fondern auch die Verantwortlichkeit 
der Minifter und der Verwaltungsbehörden wurde nod 
aufgehoben durch das unmittelbare Eingreifen des Bruders 
des Kaiferd, und durd) die natürliche Wirkung der ungebuns 
denen Gewalt, weldye ihm anvertraut war. Diefes lnding 
von Auktorität, die Duelle der größten Mißbräuche, weldye 
die perfönlidye Würde jedes Individuums verlegen können, 
war fo toll geworden, dDak ed wagte, Bürger jedes 
Standes vor fid) erfcheinen zu haſſen, um fie mit Beſchin—⸗ 
pfungen zu überhäufen, und feibft fo weit ging; dieſelbe 
öffentlidy zu entehrenden, nur Önleerenfclaven zukommenden 
Arbeiten zu zwingen: ald ob die Borfehung, indem fie ihm 
erlaubte, die der Nation angethane Schmach auf den Gr 
pfel zu bringen, ed beftimmt hätte, Werkzeug unferer Erbe 
bung zu werden. 

Mer wird, — nad) fo vielen Unbilden, nad) fo offenbaser 
Berlebung ber beihiworenen Garantien, — die mit ftärkitem 
Beweisgrund uniere Erhebung gegen eine von ber Gemalt 
auferlegteAuftorität rechtfertigen kann, — nicht felbft ermellen, 
daß diefe Außtorität jede Verbindung der Nation mit bem 
Selbſtherrſcher zerriffem baß fle das Joch ber Knechtſchaft auf 
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bie Nation gelegt, daß fie ihr das Mecht verliehen hat, je⸗ 
den Augenblid die Ketten zu brechen und Waffen daraus zu 
fchmieden ?! | 

Das Bild des Elends unfeser Brüder kann vielleicht über 
flüſſig ſeyn; aber die Wahrheit verbietet, ed wegzulaffen. 

Die in früherer Zeit Rußland einverfeibten Provinzen find’ 
nicht mit Polen vereinigt worden; unfere Brüder find nicht 
zum Genuffe der freifinnigen Inftitutionen, die der Wiener: 
Kongreß bewilligte, zugelaflen worden; vielmehr im Gegen. 
theil wurden die in ihnen erft durdy Verſprechungen, fodann 
durch ein langes Warten aufgefrifchten Nationaferinnerungen 
iu einem Staatsverbrecdhen geitempelt, und der König von 
Boten Ließ in den alten Provinzen Männer, welche gewagt hat- 
ten, fih Polen zu nennen, heimlid) verfolgen. Die Jugend 
ber Schulen wurde ganz befonders die Sielfcheibe der Verfol⸗ 
gungen: man entriß Beine Kinder dem Bufen ihrer Deutter, 
man ſchleppte die Sprößlinge der erften Familien nad) Sir 
berien; oder man ließ fie wenigftens in die Reihen einer ver- 
dorbenen Soldateska eintreten. In den officieflen Akten⸗ 
Rüden und bei beim Unterricht wurde die polnifche Sprache 
unterdrüdt; Die Ukaſen vernichteten die polnifchen Gerichts⸗ 
höfe und das polnifhe Civilrecht; bie Mißbräuche der Vers 
waltung brachten die Grundeigenthümer an ben Bettelſtab, 
und feit der Iihronbefteigung ded Nikolaus war diefer Zus 
ftand fortwährend in der Berfchlimmerung begriffen; fogar 
die religidfe Undutdſamkeit fette Ulled in Bewegung, um 
den unirten griechifdyen Ritus auf den Trümmern bed Tas 
thorifchen zu gründen. 

Obgleich keine der non der Verfaſſung garanfirten Preis 
heiten gehalten wurde, fo beſtanden dieſe thatſächlich unters 
drückten Freiheiten zum Minbdeiten nod) rechtlich. Gerade diefer 
schtiihe Beitand war ed, den man untergraben mußte. 
Jetzt ſah man jenen Zufatartitet zu der Berfaffung erfcheis 
nen, welcher, eine fcheinbare Sorgfalt für die Aufrechthal⸗ 
tung der Eharte zur Schau tragend, eine ihrer Hauptbeſtim⸗ 
mungen aufhob, indem er den Kammern bie Deffenttichkeit 





*, Dier geht das Manifeft von den Befchwerden der Rußland einverleib⸗ 
ten Provinzen wieder zu dem eigentlichen Königreich Polen über. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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ihrer Berathungen und die Unterſtützung ber öffentlichen 
Meinung entriß, und weldyer vor Allem den Grundfat aufitellen 
folite, daß es erlaubt ſey, nach höchſtem Belieben Ben Grundvertrag 
zu zeritüdeln, und damit dieCharte durch denfelben Kunſtgriff ganz 
zu vernichten, wie einer ihrer Artikel vernichtet worden war. 
Unter ſolchen Vorbedeutungen wurde ter Neidystag von 1825 zu: 
fammenberufen, von weldyem man durch alle möglidyen Mittel die 
unerfchrodeniten Bertheidiger unferer Freiheit ausdzumerzen 
ſuchte. Ein Landbote, der an unſern Berathungen Theil zu 
nehmen kam, wurde mit offenbarer Gewalt aufgehoben, und, 
von Schergen umgeben, fünf Jahre lang gefangen gehalten, 
bis zu dem Wugenblid, wo die Revolution ausgebrochen war. 
Seiner Krüfte beraubt, abgeichioffen, mit dem Verluſt 
der Charte bedräut, durdy neue Borfpiegelungen einer 
Einverieibung der alten Provinzen mit dem Königreid« 
verführt, folgte der Reichſstag von 1825 dem Beifpiel besie 
nigen von 18183 aber diefe Verfpredyen blieben fortan obne 
Wirkung, und die Petitionen, welche um Miedererlangung 
unferer Freiheiten dringend anbielten, wurden zurückgeworfen. 

Die allgemeine Entrüſtung ber rechtlicdyen Männer und bie ins 
nere Erbitterung der Nation führte feit Tange fchon den Sturm 
herbei, deffen Annäherung lic) zu offenbaren begann, als der Tod 
Aleranderd *— die Abfchaffung der Mißpräuche und die Rückkehr 
unierer Zreiheiten zu verfpredhen frhien. Diele Hoffnung wurde 
bald benommen : denn nicht nur blieben die Dinge unter ber 
neuen Regieruug in ihrem alten Stand, fondern felbit Die Revolu⸗ 
tion von St. Peterdburg mußte zum Vorwand dienen, um die aus⸗ 
gezeichnetiten Männer des Staats, der Landbotenkammer, des 
Heers und der Bürgerichaft einzufperren und in Unterſuchung zu 
ziehen. In kurzer Zeit waren die Gefaͤngniſſe der Hauptitadt über 
füllt; jeden Tag wurden neue Gebäude beitimmt, die 
Zaufente von Schlachtopfern aufzunehmen, welche man aus 
allen Theilen des alten Polend, und fetbft aus denjenigen, 
die fremden Regierungen unterworfen waren, herbeifchleppte."— 

Erit nad) anderthalb Jahren errichtete man den hohen 
Nationalhof; denn da man, mit Verhöhnung aller Gefehe 
den Frevel begangen hatte, die Einkerferungen zu verlän 
gern, bis mehrere Schlachtopfer dafelbit den Tod gefunden 
hatten: fo mußte man nothmendig dieſe Maßregel geſetzlich 
machen. Die Gewiffenhaftigkeit des Genats täufchte biele 
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‚Erwartung, und bie Angeklagten, weiche feit zwei. Jahren 
in den Gefängniffen feufzten, wurden bes Staatsverbrechens 
für nicht ſchuldig erkannt. Diefe Entfcyeidung ließ alsbald 
jeden Unterichied zwiſchen den Angeklagten und den Richtern 
verſchwinden; die Erfteren wurden troß des Spruchs, ber 
ihre Unſchuld öffentiidy erklärte, ftatt der Loslaſſung, nach 
St. Petersburg gebracht, wo fie in den Beftungen ſchmach⸗ 
teten, unb bis jest find fie nod) nicht Alle ihrer Bamil e 
äurücdgegeben ; die Letzteren wurden dafür, daß fie ſich als 
unabhängige Richter gezeigt hatten, tänger ald ein Jahr in 
Warſchau zurüdgehalten. Man verhinderte die Bekanntma⸗ 
hung und Vollziehung ihred Sprudyes, welchen man ber 
Prüfung von Berwaltungsbehörden unterwarf; und ald man 
ſich endlid), aus einem Reft von Achtung vor Europa, ge 
äwungen fah, denſelben befannt zu machen, fo trieb ein Mis 
niſter die Unverfhämtheit fo weit, daß er,. mit Entwürdis 
sung der Nationalmajeftät, im Namen des Souveräng der höch⸗ 
fien Staatöbehörde in der Ausübung ihrer höchſten Eigen» 
ſchaft einen Verweis erthbeilte. 

Nach ſolchen Borgängen war ed, daß der Kaifer Nikolaus 
beſchloß, fic zum König von Polen Erönen- zu laſſen. 
Die einderufenen Repräfentanten der Nation waren die 
fiummen Zeugen diefer eremonie. *— Kein Mißbraud) 
wurde unterdrädt, felbit nicht einmal die Willführgewalt. 
Sogar am Tage der Krönung war der Senat mit neuen 
Mitgliedern Angefüllt, weldye die von der Konititution ge 
forderten Eigenfchaften, die einzigen Garantien der Unabs 
hängigkeit ihrer Stimmgebung, nicht befaßen. Ein gefehs 
widriges Anlehen und die Veräußerung ber Nationaldomänen 
hatten zum Zweck, das unermeßliche Grundeigenthum des 
Staats beweglich und verfügbar zu machen; aber die Vor⸗ 
fehung bat gewollt, daß die beträchtlihen Summen, melde 
von der theilweifen Ausführung diefed Plans herfloßen, der 
Verfchleuderung entzogen wurden, um die Bewaffnung ber 
Nation zu erleichtern. 

Endlich wurde der legte Troft, weldyer unter der Regierung les 
xanbers den Polen ihr Unglüd erträglich gemacht hatte, nämlich 
die Hoffnung, fid) mit ihren Brüdern vereinigt zu fehen, zeritörf. 
Bon dieſem Augendlid an waren alle Bande zerrifien. Das heis 
lige Feuer, welches ſchon fo lange Beit auf den Altären 
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des Baterlandes anzuzünden verboten war, glimmte verbors 
gen in dem Herzen aller Edlen. Ein einziger Gedanke war 
ihnen gemein, daß es ihnen nicht zieme, Länger eine foldye 
Knechtſchaft zu tragen. Uber die Herrſchgewalt ſelbſt ift 
ed, weldye den Augenblid des Ausbruchs befdyleunigt hat. 
In Bolge der fih mehr und mehr beitätigenden Ge- 
rüchte in Betreff eines Krieg gegen die Freiheit der Völ⸗ 
ter, wurde der Befehl gegeben, die zu einem nahen Aus 
marfch beftimmte polniſche Armee auf den Kriegsfuß zu fer 
ben, und an ihrer Stelle follten ruffifhe Heere das Land 
überfhiwemmen; die beträchtlihen Summen, die man aus 
dem Anlehen und bes Veräußerung ber Nationaldomänen 
309, und welche in ber Bank niedergelegt waren, follten 
die Kosten dieſes freiheitömörderifchen Krieges. decken. 

Die Berhaftungen begannen wieder; jeder Augens 
blick war Eoftbar; es galt unfer Heer, unfern Schatz, 
unfere SHitfsquellen, unfere Nationalehre, die ſich weigerte, 
anderen Bölfern Me Bellen zu bringen, weldye fie ſelbſt 
verabfcheute, und gegen die Freiheit unferer alten Waffen⸗ 
genoflen zu fchlagen. Jeder theilte dieſes Gefühl; aber das 
Herz der Nation, der Herb der Begeifterung — jene Jugend 
des Heers und ber Alademie, fo wie ein großer Theil der 
braven Garnifon von Warſchau und ber von biefen Gefüh« 
fen durchdrungenen Bürger entſchloßen ſich, das Gignal 
zum Aufitande zu geben. Ein elektrifcher Funke durdyzudte 
in einem Augenblick das Heer, die Hauptftadt, dad ganze 
Land. Die Nacht des 29. Novembers wurde von dem Keuer 
ber Breiheit erleuchtet: in einem Tage die Hauptſtadt 
befreit: in einigen Tagen alle Divifionen der Armee durch 
benfelben Gedanken vereinigt : die Feſtungen beſetzt: die Nation 
bewaffnet: der Bruder ded Kaiferd mit den ruffifchen Trup⸗ 
pen dem Edelmuth der Polen anheimgegeben, und nur durch 
diefen gerettet. Das find die Thaten diefer heroifchen, ed⸗ 
fen und, gleich ber Begeifterung der Jugend, bie fie ent 
jündete, reinen Revolution. 

Die polnifche Nation hat fih aus ihrem Verfall und 
ihrer Erniedrigung mit dem feften Entidyluß erhoben, fid) nie 
wieder unter das eiferne Tod) zu beugen, und die Waffen 
ihrer Ahnen nimmer niederzufegen, bis fie ihre Unabhängig- 
keit und Macht, die einzigen Garantien ihrer Breiheiten, 
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wieder errungen, bis fie ſich des Genuſſes eben biefer Kreis 
heiten. vesfihert hat, die fie mit einem doppelten. Rechte 
zusüdfordert, als ein ehrwürdiges Erbe ihrer Väter, ald 
ein dringenbes Bedürfniß bes Jahrhunderts: endlich bis fie 
fi) wieder vereinigt hat mit ihren dem Joche des Kabinets 
von St. Petersburg unterworfenen Brüdern, bis fie diefel- 
ben befreit, und ſie ihrer eigenen Unabhängigfeit theilhaftig 
gemadyt dat. Wir find nicht unter dem Einfluß des Nar 
tionalhafles gegen die Ruffen, mit weldyen mir einen ges 
meinfamen Urfprung haben, geitanden; im Gegentheile, in 
ben erften Augenblicken gefielen wir und, über den Verluſt 
unferer Selbſtſtaͤndigkeit, uns mit dem Gedanken zu tröften, 
daß, ohgleid, unfere Bereinigung unter demfelben Scepter 
unferen Intexeflen ſchädlich fey, fie zum mindeften einer Be 
völferung von vierzig Millionen Menſchen die Theilnahme 
an dem Genuß ber’ Lonjtitutionellen Kreiheiten gewähren 
finne, melde in der ganzen civiliſirten Welt für die Res 
gierenden wie für die NRegierten gleicherweife zum Bebürfniß 
geworden waren. 

Ueberzeugt, daß unfere Freiheit und Unabhängigkeit, weit 
entfernt, jemals den Nachbarſtaaten feindlicd) gegenüber ges 
fanden zu fepn, im Gegentheile zu allen Zeiten zur Erhals 
tung des Gleichgewichts und zum Schild für Europa ges 
dient haben, und ihm heute noch nüßlicher werben Bönnen, 
als je, erfcheinen wir vor dem Angelicht der Souveräne 
und der Nationen mit der Gewißheit, daß bie Stimme ber 
Politik und der Menichlichkeit glei mächtig fid zu unfern 
Bunften werden vernehmen laſſen. 

Sollten wir auch in diefem Kampfe, deſſen Gefahren wir 
und nicht verhehlen, allein ftreiten müflen für das Intereſſe 
Aller: wir werden voll Vertrauen in bie Heiligkeit uns 
ſerer Sache, in die eigene Kraft und die Hilfe des Ewigen 
Mmpfen bis zum lebten Seufzer für bie Freiheit: und wenn 
bie Vorſehung diefen Boden zu ewiger Knechtſchaft beſtimmt 
bat, wenn in diefem leiten Kampfe bie Freiheit von Polen 
unter den Trümmern feiner Städte und den Leichna⸗ 
men feiner Vertheidiger erliegen muß: fo foll unfer Feind 
nur über Wüſten berrfchen; und jeder gute Nole wird ſter⸗ 
bend den Troſt mit fih nehmen, daß, wenn der Himmel 
ihm nicht vergönnte, feine eigene Freiheit und fein eigenes Vater⸗ 
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Sand zu retten, er zum minbeften durch biefen Kampf bis zum Tod 
der bedrohten Freiheit Europa’d zur Sicherheit gedient hat. 


(Folgen die Uinterfchriften der Ver⸗ 
faffer des Manifeits und die ber 
Reichstagsmitglieder, welche beaufe 
tragt waren, ihre Meinung über 
die Abfaſſung zu geben. Zu ſehen 
pag. 186.) 
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Brief des Generals Chlopicki an Se, Maj. den Kaifer 
Nikolaus, gelefen am 24, Januar in den vereinigten 
Kammern.” (Pag. 194.) | 

Sire! 

Der Reichstag, trotz des Talents und ſelbſt der Volks⸗ 
gunſt ſeiner Mitglieder, iſt zu ſehr gedraͤngt in ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen, zu ſchwach in feinen Anordnungen, um bie Ruhe 
inmitten ded Sturm wiederherſtellen zu können. Um ſe 
mehr von diefer Wahrheit überzeugt, ald die Erfahrung dei 
verfloffenen Schredenstage meinem Geifte nod) gegenwärtig 
war, entſchloß ic) mid), die volfziehende Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange zu übernehmen, damit fie nidt in die 
Hände von Aufivieglern und Unruneftiftern falle, welche, 
obgleich ohne Muth im Augenblid der Gefahr, nichts beit" 
weniger die Kunft befigen, den großen Haufen burd) Lügen 
zu verführen, und die guten Geilnnungen des Volks in ih⸗ 
tem Intereſſe zu verleiten. Ein Feind ber Anarchie, ſah 
ich ſie in wenigen Tagen drei verſchiedene Combinationen 
der Regierung umſtürzen, und in Folge davon habe ich den 
Entſchluß gefaßt, durch eine organiſirte Macht die proviſo⸗ 
riſche Regierung zu unterſtützen, und alle Gewalt in den 
Händen eines Einzigen zu concentriren, indem ich ihm die 
Mitwirkung der Armee und den Gehorſam des Volks ſicherte. 

Sire, dieſer Entſchluß hat die Wirkung gehabt, allgemein 
die Gemüther zu beruhigen. Der Soldat erkennt von Neuem 
die Geſetze und die Kriegszucht; das Volk kehrt zu ſeinen 
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gewohnten: Wefhäftigungen zuruͤck. Alle vertrauen ihre 
theuerften Intereflen einer oberftien Behörde an, die dad all 
gemeine Wohl wünfht, und der es gelungen ift, ihren 
Zwed zu erreichen; mit Einem Worte, der Sturm ift bes 
ſchwichtigt, und die Züge ber Unordnung fangen an zu vers 
$dywinden. 

Aber, Sire, bie Gefühle, welche im Laufe weniger Stun 
den die ganze Stadt bewaffneten, welche die ganze Armee 
unter Eine Zahne vereinigten, weldhe, wie eim eleftrifcher 
Funken, ‘alle Wopwodſchaften durchliefen unb überall diefel- 
ben Wirkungen bervorbradyten, — dieſe Gefühle find noch 
in allen Herzen, und werden bis zu ihrem letzten Augen 
bli darin wohnen. 

Man muß ed erdennen, Sire! die ganze Nation ‚verlangt 
eine vernünftige Freiheit: fie will biefelbe nicht mißbraudyen, 
aber fie will audy eben deßwegen fie gegen jedey ‚Angriff 
und gegen jebe Gewaltthaͤtigkeit geficdyert wiſſen; fle ‚verlangt 
eine Verfaſſung, melde den Bebdürfniffen des gefelligen Les 
bens entfpricht ; und da fie fi) durch ein unerhörtes Zuſammen⸗ 
treffen von Greigniffen in einem, vielleidyt zu ungellümmen 
Auffchwung bes Muthes befindet: fo iſt fie bereit, alled aufs 
zuopfern für den theuerften ihrer Wünfche, den der Natio⸗ 
nalunabhängigfeit. Nichts deitoweniger, Sire, iſt die Nas 
tion- weit entfernt, die Bande, weldye fie an Eure erlauch⸗ 
te Perſon knüpfen, zerreißen zu wollen. Schon bie ‚Pros 
viforifche Regierung hat die Nothwendigkeit erkannt, an 
Sure Majeität zwei Abgeordnete zu ſchicken, mit bem Auf 
trag, die Gefinnungen der Nation am Fuße des Thrones 
niederzulfegen, und Euch mit ihrem Verlangen bekannt zu 
machen, daß den polnifchen Provinzen, weldye außerhalb des 
Königreichs dem Kaiferftaate einverleibt find, der Genuß 
berfelben Freiheiten gewährt werde. 

"Möge Eure Majeftät die Wünſche, deren Dofmetfcher ich 
bin, mit.der Milde und Gnade aufzunehmen geruhen, wo⸗ 
von fie uns feit ben eriten Augenbliden ihrer Regierung 
Bemweife gegeben hat. Möge Voten, das jest ſchon bie 
wohlmwollenden Gefinnungen anerkennt, welche ihm Ew. M. 
beftändig bewiefen hat, Euch immer biefelbe Liebe bewahren, 
weldye fie für den Wiederherfteller der polnifchen Nation 
hegt. Mögen unfere Ahnungen ſich erfüllen, und Ew. M., 
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die Verfprechungen ihres erlauchten Vorgängers befhätigend, 
durdy neue Wohlthaten erproben, daß ihr Neid, nur eine 
Fortſetzung der Regierung beffen ift, der einen Theil des 
alten Polen neu geboren hat? Enblid), der Genuß der durch 
die Verfaſſung zugeficherten Breiheiten ift Feine vom Thron 
ausgehende Bermwilligung, fondern bie einfadye Erfüllung eines 
zwiſchen dem Monarchen und dem Volke gefchiofienen und 
durch gegenfeitige Eide erhärteten Vertrags, 

Sire, Sure Großmuth fennend, wage ich zu hoffen, daß 
eine Botfhaft, die nur den Brieden zum Gegenitand hat, 
den eriehnten Erfolg Baben wird. Die proviforifche Negies 
rung widmet ihre Arbeiten des inneren VBermaltung und 
ihre Befehle find wie meine eigenen geachtet, und werben 
ed bis zu dem Augenbtid ſeyn, wo ſich der Senat und bie 
Kammer ber Lundboten verfammeln; diefen beiden Körpern 
werden bie weitern Schritte vorbehalten fepn. 

Sire, ein alter Krieger und guter Pole wagt es, bie 
Sprache der Wahrheit an Eud) zu richten, überzeugt, baß 
Ew. M. fie gerne genehmigen wird, Das 2008 eined gans 
zen Volkes ift in Euren Händen. Mit Einem Wort könnet 
Ihr ed auf den Gipfel bes Glücks erheben : mit. Einem Wort 
tönnet Ihr es ftürzen in bie grunblofe Tiefe ber Vers 
äweiflung. 

U mein Vertrauen auf Euren Edelmuth fehend, wage 
ih zu hoffen, daß Ew. M. das Blutvergießen verhindern 
wird, und idy werde mich für den glüdlichiten der GSterbli« 
chen fchägen, wenn ed mir gelingt, biefen Z3weck zu erreie 
dyen, indem ich überall die öffentliche Ordnung berrfchenb 
mache. 





Nro. 7. 


Proflamation ded Feldmarſchall Diebitch Saballansli an 
die Polen, — Deu 10. Januar 1831. (Pag. 230.) 


Dolen! 
Seine Majeftät, der Kaifer und König, unfer erlauchter 
Souverän, hat mir den DOberbefehl der Truppen anvertraut, 
deren Beſtimmung ed iſt, den beweinenswerthen Unorbnuns 
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* ein Biel zu ſetzen, welche bad Königreich Polen heim⸗ 
uchen. 

Die Proklamation Sr. Kaiſerl. und Konigl. Majeſtät hat 
euch bereits unterrichtet, daß der Souverän in feiner Groß⸗ 
muth die freuen Unterthanen, welche ihre Eide hielten, uns 
terfcheiden wollte von den ſchuldvollen Aufwieglern, weldye 
ihrer haffenswerthen Ehrſucht bie Intereffen eines glüdlichen 
und friedlichen Volkes aufopfern. Noch mehr, er will fein 
Wohlwollen und feine Milde auf die Unglücklichen ausdeh⸗ 
nen, weldye aus Schwäche oder Furcht ſich zu Mitfchurbigen 
eines beweinenswerthen Attentats machten. Boten! hört 
Die Stimme eured Souveränd, eures Vaters, des Nachfol⸗ 
gers von dem erlauchten Wieberheriteller eures Vaterlandes, 
ber, gleich jenem, immer euer Glück gewollt hat. Selbſt 
die Schuldigen werben die Wirkungen feined Edelmuths er: 
fahren, wenn fie ihre Zuflucht zu demfelben’ mit Vertrauen 
nehmen; Diejenigen allein, welche ihre Hände in Blut ge 
taucht haben, und diejenigen, welcdye, vielleicht noch ſchuld⸗ 
voller, zu biefem fchrediichen Verbrechen aufgereizt haben, 
werben die gerechten, von dem Geſetz ihnen bezeichneten 
Strafen erleiden. 

In dem Augenblid, wo id) mit den Truppen, bie id) in 
dem Königreiche Polen befehlige, einziehe, glaube id) meiner« 
feitd euch mit den Grundfägen bekannt machen zu müflen, 
weldye alle meine Schritte leiten werden. Als treuer Sols 
dat und gewiſſenhafter Vollitweder der Befehle meines Sou- 
veränd werde ich nie von denfelben abweichen. 

4) Die friedlichen Einwohner, welde uns als Brüder 
und Zreunde aufnehmen, werden die nämlichen Geſin⸗ 
nungen bei den unter meinen Befehlen flehenden Truppen 
finden, und ihres Orts die Wirkungen einer vollkommenen 
Wiedervergeltung zu genießen haben. Der Goldat wird 
pünktlich alte ihm Gelieferte zahlen: und, wenn es die 
Umftände erfordern follten, daß bie Truppen Lebensmittel 
von den Einwohnern empfangen, oder wenn man fid) zu 
KRequifitionen genöthigt fehen würde, was man indeflen fo 
viel möglidy vermeiden wird, fo werden die Einwohner an. 
Sablungsftatt geftempelte Anweifungen erhalten, weldye in. 
ben Kallen des Königreihs für die Sahtung ber Abgaben 
gleich baarem Gelbe werben angenommen werben. Die Preife 


318 


für die Lieferungen ſollen nach den in den verſchiedenen Di⸗ 
ſtrikten geſetzlich beſtehenden Taxen feſtgeſetzt werden. 

2) Bei der Annäherung ber ruſſiſchen Truppen find bie 
Einwohner der Städte und Dörfer, welche den Befehlen eis 
ner gefewidrig aufgeftellten Regierung zufolge die Waffen 
ergriffen haben, gehalten, ihre Waffen den Ortsbehörden 
auszuliefern, wenn dieſe Letzteren ſchon zu ihrer Bricht zu 
rückgekehrt ſind. Im enfgegengefeuten Ball werden fie. die 
Waffen fogleid) niederlegen, wenn fie bie Ankunſt der Trup⸗ 
yen Er. Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät erfähren 
haben. 

: 3) Jeder Einwohner, der mit Hintanfegung der - Treue,’ 
die er feinem Souveräne fchuldig it, in dem Aufruhr bes 
harrt, und mit den Waffen in der Hand gefangen wird, foll 
der ganzen ‚Ötrenge der Gefehe anheimfallen; wer den Vers 
ſuch machen follfe, ſich gegen bie Truppen zu vertheidigen, 
wird vor ein Kriegdgericht geftellt werben. Die Städte und 
Dörfer, welche es wagen würden, Gr. Kaiſerlichen und Kös 
niglichen Majeftät Widerftand zu Ieiften, werden, nach bem 
Grad ihrer MWiderfeglichkeit, mit einer außerordentficdhen, 
ftärkeren oder fchwächeren Kontribution belegt werben. Diefe 
Kontribution wird hauptfächlid, denjenigen jur Laft fallen, 
welche an einer fträflihen Vertheidigung Theil mehmen , fey' 
es, daß fle ferbft die Waffen tragen, ober daß fie Andere 
zu dieſem Frevel aufreizen. Im Ball eines Rückfalls und 
er Rebellion gegen den Nachzug ber Armee follen die em- 
pörten Orte mit aller militärifhen Strenge behandelt: wet 
den. Die Hauptaufmwiegier follen mit dem Tod beftraft, die 
Anderen verbannt erden! aber man wird jederzeit dieje⸗ 
nigen fo viel möglich zu ſchonen fuchen, welche feinen Theil 
an dem Berbrechen genomnten haben. 

a) Um ähnlichen Uebeln vorzubeugen, lade ich afle- Elvil- 
deßgleichen alle Militaͤrbehoͤrden, welche ſich in den Städten 
und Dörfern befinden, ein, Deputirte an die Befehlshaber 
der ruſſiſchen Truppen bei deren Annäherung zu ſchicken. 
Diefe Deputationen werden jum Zeichen der Unterwerfung 
unter thren rechtmäßigen Oberherrn eine weiße Fahne tra 
gen. Sie werden zu verkünden haben, daß die Elnwohner 

fi) der Gnade Gr. Majeftät des Kaiſers und Königs über 
geben, und daß die Waffen an einem Orte, ben: fie bezeich⸗ 
nen werden, niedergelegt worden find, Die ruſſiſchen Mir 


ritär: Chefs werben alsdann die nölhigen Sicherheitsmaßre⸗ 
geln treffen. Sie werden bie Einilbehörben, weiche vor dem 
Aufruhr beitanden, fo wie auch foldye, die während beflen 
eingefest wurden, wenn jie keinen £hätigen Antheil an dem 
Aufruhr nahmen, aufrecht. halten. Gleicherweife wird man 
bie Garde der unfäßigen Veteranen in Schug nehmen, wenn 
fie Seinen Widerſtand geleiltet, oder offenbare Proben bes 
Berraths gegen ihren redhtmäfigen Gounerän gegeben bat. 
Alle diefe Behörden, im Eipil, wie im Militär, follen ih⸗ 
ren Eid der Treue wieder erneuern. Gemäß den Befehlen 
Sr. Kaifert. und Könige. Majeftät iſt eine Amneſtie und 
Bergeflenheit bed DBergangenen allen denjenigen bewilligt, 
welche ſich unverzüglich unterwerfen, und die oben angeführ« 
ten Bedingungen erfüllen werden. 

5) Die rufiifhen Befehlshaber werden, je nachdem es die 
Umftände erfordern, an den Orten, wo keirfe ruffiiche Bes 
fagung zurüdbleibt, Bürger- oder Gemeindegarben organie 
firen, Die aus den getreueſten Beteranen, den angefehenen 
Einwohnern und den mit der inneren Polizei, fo wie mit 
der Aufrechthaltung ber Ordnung und Ruhe beauftragten 
Männern erleſen werben follen. 

6) Die Einridytung des Verwaltungsweſens in ben Mops 
wodfchaften, Bezirken und Gemeinden wird auf bdemfelben 
Buße bleiben, wie fie vor der Revolution war; baflelbe wird 
mit allen direften und indirekten Steuern der Ball ſeyn. 
Das Perfonat foll nad) Maßgabe beibehalten werben, wie 
es die in Art. 4. audgefprochenen Bedingungen erfüllt hat. Im 
entgegengefesten Fall wird man neue Behörden Aufftellen, 
in Folge der von den Befehlshabern des Heers vorzuneh: 
menden Wahl. Die Wahl wird vorzüglid auf folche Pers 
fonen: fallen, weldye mit, den nöthigen ‚Bähigkeiten .einen Ans 
ertannten moralifchen Charakter verbinden, und Proben der 
Treue für. ihren rechtmäßigen Souverän gegeben haben: man 
wird alle diejenigen ausfchließen, welche, fey ed auf welche 
Art ed wolle, irgend einen Antheil an der Rebellion genoms 
men haben, ſo wie ſolche, die nad bem Eintritt der ruſſi⸗ 
fchen Truppen in das Königreid) in einer förmlichen Oppo⸗ 
fition gegen die geſetzliche Ordnung beharren. 

7) Die Land⸗ und Hauseigenthümer, welche ruhig in ihs 
ren Wohnungen bleiben, und fich den oben ausgeſprochenen 
Bebingungen unterwerfen, follen in allen ihren ‚Rechten 
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ſowohl von den Drtöbehörben, ats von ben ruffifchen Trup 
pen befrhüht werden. Im entgegengefebten Fall wird man 
die Güter aller derjenigen fequeftriren, weldye in den Rebs 
ben der Rebellen bleiben, oder die ihnen von ber ungefehli 
den Regierung anvertrauten Verrichtungen beibehalten, der 
jenigen enblih, welche offenen Antheil an der ——— 
genommen haben. 

Das, Polen! find die Grundſaͤtze, welche das Betragen 
der Armee leiten werben, die Se. Maj. meinem Oberbefehl 
anvertraut hat, Ihr Habt zu wählen zwilchen ben Wohh 
thaten, die euch eine vollitändige Unterwerfung unter ben 
. Willen unfered hochherzigen Souveränd zuſichert, und dem 
Elend, womit end) ein zweck⸗ und hoffnungstofer 3uſtand 
der Dinge überfchütten würde. Ich redyne ed mir zur Ehre, 
berufen zu fenn, euch dieſe Entſchlüſſe befannt zu madıen, 
welche aus def edelmüthigen Gefinnungen bed Kaifers und 
Königs gefloffen find. Ich werde fie auf's Genaueite erfül 
len: aber id).werde gleicher Weife mit unerbittlicher Strenge 
eine frevelhafte Berftodung zu ahnden willen. 


Der Feldmarſchall, 
Graf Diebitd Sabalkanski. 





Nro. 8. 


Proklamation des Grafen Diébitch Sabalkansky an die 
polnifchen Truppen, den 19. Januar 1831. (Pag. 230.) 


Polnifhe Krieger! 


Es iind fünf und zwanzig Jahre, daß euer Vaterland in 
die Kriege verwidelt wurde, welche die NRiefenpfane eines 
berühmten Erobererd entzündet hatten. Die oft wieder er 
wecte und immer betrogene Hoffnung einer iffuforifchen Wie 
dergeburt hatte end) mit feinem Schickſale verbündet. Treu— 
ob auch unglücklich, erwiedertet ihr feine trügerifchen Ber 
fprehungen mit der Aufopferung eures Bluts. Es ift kein 
Land, wie weit ed aud) entfernt fey, das nicht von dem 
Blute beneht wurde, welches ihr verſchwendet Habt für In 
tereffen, die eurem DBaterlande fremd waren. Große Ereig 
niffe festen endlid) dem ewig bentwürdigen Kampfe ein Sieh 


| 221 


— dem Kampfe, in welhem Rußland euch zu feinen Bein« 
den zählte. Der Kaifer Alerander, erlauchten Andentens, 
wollte ‚mit allen feinen ehrenvollen Beinamen den eures Wie 
derherſtellers verbinden. Polen reflamirte feinen alten Nas 
men. Alle Elemente ber Wohlfahrt und Ruhe wurben euch 
auf einmal verliehen: und fünfzehn Jahre haben euch den 
Werth aller der Wohlthaten gezeigt, womit eud) ein großs 
berziger GSouverän, der fidy fo eifrig der Vollbringung des 
Werks eurer Wiedergeburt hingab, überhäufte. Polniſche 
Krieger?! euer Kaifer und König glaubte an eure Treue. Es 
iſt noch nicht Tange her, dab es ihm gefiel, eurem Eifer und 
eurer Hingebung Gerechtigkeit wiederfahren zu Taflen. Er 
batte das tapfere Betragen der Offiziere eurer Armee, wel 
He die Mühen und Anftrengungen gegen die Türken getheilt 
haben, nicht vergefien. Wir alle gaben uns der Freude hin, 
auf dieſe Weile die Waffenbrüderſchaft zwiſchen und geſchloſ⸗ 
fen zu fehen. Die glänzenditen Hoffnungen mußten fid) nas 
türtidh an dieſen gemeinfamen Gedanken anfdyließen, der auf 
das Heiligſte, was die militärifchye Ehre kennt, gegründet ift. 
Dieſe Hoffnungen find graufam getäufdyt worden. Eine 
Handvoll junger Leute, weldye nicht einmal die Gefahren 
des Kampfes Tennen, junge Offiziere, die man niemals 
auf dem Schlachtfelde fah, Rekruten haben die Treue 
ünferer alten Krieger erfchüttert. Diefe Lebteren haben der 
Verübung der größten Verbrechen, der Ermordung ihrer 
Führer in ihren Reihen zugefehen, und die Empörung gegen 
ihren rechtmäßigen Souverän nicht verhindert. 

Welche unglüdfelige Berblendung konnte brave Veteranen 
verleiten, ähnticdye Abfcheulichkeiten zu begehen, und in Gäh⸗ 
zung gefehte Maffen zu unterftüben? Wäre ed möglich, 
daß die Vaterlandeliebe den Vorwand zur Beichönigung ei- 
nes foldyen Betragens hergeben könnte? Uber diefed Bas 
terland, — hier it ed, euch zu fagen, daß ed nie glüdlicher 
war; es hatte Alles von der Handhabung der Ordnung zu 
hoffen, und ihr fett ed auf dad Spiel, indem ihr es in 

_ einen ungleihen Kampf gegen eine Nation werfet, beren 
Nachdruck ed kennen lernte, und eine Macht herausfordert, 
die Niemand ungeftraft herausfordern kann. 

Polniſche Krieger! die Empörung wird bad Siegel ber 
Schande auf eure Stirnen drüden. Entreißet euch einer 
folhen Schmach! Eined Tags wird die Gefchichte fagen: 
in der Hoffnung, eurem Vaterland zu bienen, an ihr freu 
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dem Manne, der euch Alles verfprah und Nichts hielt. 
Soll fie aud) fagen können, daß ihr, mit Undank und Untreue 
den Souverän bezahlend, der euch Alles bewilligt, 
und Nichts fdyuldig war, euer Land neuem Elend 
preidgegeben, und eud) ſelbſt mit unausloͤſchlicher Schande 
bededt habt? Wenn ihr Beſchwerden habt, warum vertraut 
ihr dem Charakter eured Souveräns nidyt genug, um fle auf 
den gefetlihen Wegen an ihn gelangen zu laſſen? Was 
mid) betrifft, Polen, auch ich fpreche wie ein Soldat, und 
tenne feine andere Sprache. Gehorfam den Befehlen - meines 
Souveräng, wiederhofe ich eud), was feine Proflamation vom 
17. Dezember verfündigt hat; mit Iebhafter Kreude hat der 
Kaifer die Treue der Jäger zu Pierd, eines Theils der Gre⸗ 
nadiere und der Fähndriche der Neiterei geſehen; er zmeifelt 
nicht, daß die große Mehrzahl unter eud) ihrem Eide getreu 
zu bleiben wünſcht, und daß viele Andere nur durch einen 
augenblidiihen Eindrud von ihrer Pflicht verleitet wurden. 
Mögen die Einen und die Andern fdhleunigit füch dem 
Aufruf ihre Souveränd unterwerfen; und wenn fie ihre 
Pflicht in unvorbergefehenen Umſtänden vergeflen hatten, ſo 
mag fie die Annäherung einer loyalen und getreuen Armee 
um ſo fchneller zu berfelben zurüdkehren laffen. Die von mir 
befehligten Iruppen kommen nicht als Beinde; fie werden 
der Ordnung und dem Geſetze Achtung verfcyaffen ; die Civil⸗ 
und Mititärbedienfteten, weiche zu ihrer Pflicht zurückkehren, 
ald Brüder behandeln: aber fie werben mit dem Muth und 
ber Ausdauer, die fie bei jeder Gelegenheit bewährt haben, 
die Verſuche des Widerftandes jener Parteimenſchen zu beſiegen 
wiffen, welche, die Heiligkeit der Eide und der Geſetze mit 
Füßen £retend, alle Intereffen ihres MWaterlandes ihren ſtraf⸗ 
baren Unternehmungen gevpfert haben. 
. Generale und Oberften der Armee! aneud) wende id) mid 
mit Vertrauen; ich, der eudy immer als Brüder betrachtet 
bat; kommet zurüd von einem unglücklichen Irrthum, der 
euch mit den Nebellen gemeinfame Sache machen ließ, in 
ber unjinnigen Hoffnung, eurem Vaterlande zu dienen: bie 
Erfahrung mußte eud) enttäufchen; gebt eurem Vaterlande 
dad Glück zurück durch eure Rückkehr zu euren Pflichten. 
Die Milde eures erlauchten Souveräng ift eud) befannt ; wen 
det euch an biefe Milde mit Vertrauen, und fliehet die furcht 
bare Berantwortiichkeit, weiche ein freveihafter Starrfinn auf 
eud) fallen laſſen würde. 
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Bereinigt euch wieder mit euren MWaffenbrübern; zeigt, 
Daß ihr nod) die Kührer jener Truppen ſeyd, die euer Sou⸗ 
verän eurer Ehre anvertraute. Ich wiederholte ed eudy, ihr wers 
Det als Brüder empfangen werten ; man garantirt euc) die Vers 
gefienheit des Vergangenen. Die Soldaten unter meinen Bes 
fehlen werden mit Gewillenhaftigfeit die Vefehle ihres Kaifers 
vollziehen, und die Ruhe eured Baterlandes wird ber Preis der 
Rückkehr zu euren Pflidyten ſeyn. Sollten fidy unter eud) fo vers 
kehrte Menſchen finden, daß ſie ſich der Großmuth ihres Heren 
nicht vertrauen wollten, weit fie die Geſinnung nicht begreifen, 
aus weicher fie tammt: fo zerseißen wig mit ihnen alle Bande der 
Waffenbrüderſchaft, und die Hand des Allmächtigen, des Beſchü⸗ 
Gerd dee Gerechtigkeit, wird die durd) ihr Betragen verdiente. 
Zuhtigung auf ihre Häupter fallen laſſen. 

Den 19. Gebruar 4831. 

Graf ——— Sabaltandti, 


Nro. 9 
Geſetz vom 7. Februar 1831. 


Maßregeln, welche bei dem Einfall bes. Feindes. 
zu ergreifen find (Pag. 249.) 

Art. 1. Die von dem. Feinde eingenommenen, oder von eis 
nem nahen Einfall. bedrohten. Gegenden werben in den Kriegs⸗ 
ſtand verfetst. 

Art. 2. Im diefen Gegenden iſt die Nationafregierung ers 
mädhtigt, die nachdrücklichſten Maßregeln anzuwenden, um. eine 
Präftige Bertheidigung zu feiften, die Brüden, die Straßen abzus 
werf:n, die Bahrzeuge jeder Art, die Befriedigungen und die Ges 
bäupe zu zeritören, wenn fle zur @rieichterung der Operationem 
des Feindes dienen können; die Negierung iſt ebenfalld. ermäch⸗ 
tigt, aus diefen Gegenden bie Lebensmittel, das Dich, dad Ges 
räthe jeder Art und die Bevölkerung wegzunehmen, um fie an 
einen Ort der Sicherheit zu bringen ; und bei diefer Operation 
folt die Tätigkeit der Regierung durd) feines der über das Eigen 
thum und die perfönliche Kreiheit beiteh.nden Gefege gehemme 
werden Ainnen. 

Art: 3. Für Verräther am dem Baterlande geachtet und als 
ſolche geftraft follen alle diejenigen werden, welche dem gegenwärs 
tigen Gefege Wideritand leiſten, ber feindlidyen Armee Borräthe: 

liefern, oder ihre Bewegungen erleichtern. Alle öffentlichen Uns. 
geitellten, weiche in der von dem Feinde befegten Gegend zurück 
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bleiben , follen ebenfalls als Verräther an dem Baterlaube Be 
tradıtet werden. 

Art. a. Alle den Individuen aus Gelegenheit bed — 
ben Geſetzes verurſachten Verluſte werben von ber ganzen Nation 
vergütet, und ed wird zu Bee Zwede ein befondered Geſetz 
erlaflen werden. 


Nro. 10. 
Geſetz vom 8. Februar 1831. 


Politiſches Glaubensbekenntniß unb Eidel 
leiftung. (Pag. 247.) 

Art. 1. Der Reichstag erklärt im Namen der Nation, daß 
er die conjtitutionelle Repräfentativmonardyie, mit dem Recht 
ker an einer von der Nation zur regierenden erwähl: 
ten Familie andPtennt, — ale die einzige Staatdform, welche den 
Bedürfniffen Polens entfpricdht, und daß ey felbft während des 
gegenwärtigen Zwifchenreichd Niemand geftatten wird, die For⸗ 
men zu verletzen, und fie feiner Seits aufs Genaueſte beobach⸗ 
ten will. 

Art. 2. Ehe die Nation durd) das Organ bes Reichstags eis 
nen König wählt, foll der Eid der Treue von allen Polen dem 
Reichstag geleiitet werden, der die Nation repräfentirk, und ber 
allein in diefem Augenblicke das Recht ber Souveränität beſitzt. 
Diefer Eid foll geleiitet werden von den Geiftlidyen, ber Armee, 
ben Civildienern, den Gemeinden und den Städten, mit Einem 
Mort, von allen Einwohnern des Landes, ın folgender Kormel: 

„Ich ſchwöre Treue bem Vaterland und der polnifchen Nation, 
„welche repräfentirt ift durch den Reichstag ; ich ſchwöre gleicher 
„Weife, keine Gemalt anzuerkennen, als bie von der Nationalres 
„präfentation eingefesten; und ferner ſchwöre ich, aus allen mei⸗ 
„nen Kräften die Sadye des Nationalaufitandes zu unterjtügen, 
„um bie Freiheit und die Eriftenz der Nation zu gründen.” 

Art. 3. Es follen in den Woywodſchaften, Bezirken und 
Städten Bücher aufgelegt werben, in welchen die Akte des Nas 
fionalaufftandes und die Kormel des Treuefchwurg, die der vor⸗ 
ſtehende Artikel enthält, verzeichnet find. Ein ſolches Buch folt mit 
ben Unterfcyriften aller Staatsbürger bedeckt werben, um aud) der 
entfernteften Nachkommenſchaft die Akte der Nativnalunabhäns 
gigkeit zu überliefern. Die Bücher follen ſechs Wochen nad) 
ihrer Auflegung gefchloffen, und zur Aufbewahrung bei den 
Alten ded Senats in bie Hauptitadt geſchickt werden. 
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Nro. 11. 
Bericht bed alten Megimentärs Roman Eoltye an den 
Generaliſſimus Radziwill. (Pag. 287.) 


Am vierzehnten Februar Abends verließ ich das General⸗ 
quartier zu Jablonna, und begab mich gleich bei meiner An⸗ 
kunft in Warſchau zu dem General Klicki, Oberbefehls haber 
aller polnifhen Streitkräfte auf dem linken Weichſelufer. Nach⸗ 
dem ich ſeine Befehle empfangen, verließ ich noch in derſelben 
Nacht die Hauptſtadt, und übergab mich meiner Beſtimmung. 

Der Hauptzweck meiner Sendung war, das von der Diviſion 
Kreutz bedrohte Radom zu retten, und in allen Fällen hinreichende 
Streitkräfte zu fammeln, um den weiteren Kortfchritten des 
Beindes Widerftand leiſten zu Eönnen. 

Ich begriff fogleidy, daß vor Erreichung dieſes letzteren Reſul⸗ 
tats alle meine Anſtrengungen dahin gehen mußten, die Linie der 
Kamienna zu decken, und beſonders die Verbindungen zwiſchen 
Warſchau und Krakau, wenn nicht über Kielce, doch wenigſtens 
über Konski zu fichern. 

In der That, wenn es den Ruſſen gelungen wäre, ſich biefer 
BertHeidigungslinie zu bemädhtigen, fo wäre unfer Heer aller 
Hifsmittel an Waffen, Munition und Munbvorräthe, die es 
aus den Woywodſchaften Krakau und Sanbomir ziehen — 
beraubt worden. 

In Gora beſprach ich mich mit dem General Sierawski, der an 
die Pilica zu gehen hatte. Wir kamen überein, daß er den Feind 
von vornen angreifen ſollte, während ich, unterſtützt von dem 
General Dziekonski, den id) in Radom zu treffen hoffte, mit 
dem 41. und 43. Rinieninfanterieregiment neuer Aushebungen 
die Ruffen im Rüden beunruhigen würde. Ich follte in dies 
fer Bewegung von dem Yarteigängerkorps des Oberit Koza⸗ 
kowski, welcher damals in den Umgegenden biefer Stadt war, 
unterftüßt werden. 

Noch an demfelben Abend bes fünfzehnten Bebruard zu Gorki 
angekommen, fand id) die Brüde üder die Pilica zum Theil abe 
gebrochen, und faft gänzlich zerftört; Kriegsaefchrei war in 
der Gegend verbreitet: man glaubte die Ruffen nahe bei Ras 
dom; ein Offizier, der fid) bei Annäherung des Keindes jählings 
auf die Flucht geworfen, hatte diefe Nadyricht auf dem lins 
fen Ufer der Pilica ausgeftreut. 

Die Zurüftungen, um die Brüde von Gorti abzudrechen, 
ſchienen mir um ſo außerordentlicher, als gerade auf dieſer 
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Seite unfere Truppen ſich von‘ Rabom auf Warſchaun Hätten 
zurückziehen Tonnen. Um genaue Uufichtüffe über ben wäh⸗ 
ren Stand der Dinge zu erbalten, ließ ich augenblicklich eis 
nen meiner Adjutanten zu dem General Dziekonski abgehen, 
und gab ihm die Depefchen des Generals Ktidi mit. 

Er kam nad) Berfluß von vier Stunden mit der Nahridt 
zurüd, daß er den General Dziekonski zu Przytyk gefunden 
habe, an ber Radomka, wo er Stellung genommen, um ben 
Uebergang' dem Feinde zu’ vermehren; daß am Abend ted 
fünfzehnten dieſer Generat feinen Rückzug in zwei Kolonnen 
in der Richtung auf Przytyk und Jedlinsko bemerkitellige 
habe, während der Oberſt Kozakowski, an der Spitze feines 
Darteigängerkorpg, ſich nah Szydlowiec zurüdgewentet hätte; 
endlich daß Radom in berfeiben Nacht von der Vorhut des 
Generald Kreutz befeht worden ſey. 

Id) begab mic) alddann ohne Verzug über Skrzynno nah) 
Szydlowiec, wo ich am Nachmittag bes ſechzehnten Februars 
anlangte; id) fand dort das Meine Korps Kozakowski's ſehr 
güt geftimmt, aber fehr ſchlecht organijirt; feine Streitmacht 
beftand aus 400 Pferden, +50 Jägern und eben fo vielen 
Senfenträgern, die Reiteret diefes Korps war von dem Oberſt 
Lagowski kommandirt. 

Ich berief unmittelbar einen aus den Oberſten Kozakowski 
und Lagowski zuſammengeſetzten Kriegsrath unter meinem 
Vorſitz; ich gewahrte bald, daß diefe beiden Offiziere in ih 
rem Operationgfpitem nicht übereinftimmen > der Letztere wollte 
immer fchlagen, und ber Erftere, klüger, füchte Seit zu ge 
winnen, indem er fich außerhalb bed Bereichs des Feindes 
ſetzte. Was mich betrifft, fo hatte ich) es, wie fehon gefagf, 
feit meiner Ankunft in diefen Gegenden für meinen Haupt 
zweck erachtet, fihleunigft eine hinlängliche Streitmacht auf 
zuſtellen, um bie Dffenfive zu ergreifen, und inzwifchen auf 
der Linie an der Kamienna zu halten, und die große 
Verbindungsſtraße zwiſchen Warſchau und Krakau und unfere 
Waffenſchmieden in den Woywodſchaften Sandomir zu decken. 

Ich entſchloß mid alſo, ohne Verzug eine rückgängige 
Bewegung von nur zwei Meilen auf der großen Straße 
von Kielce zu bewerkſtelligen; dieſe Bewegung erfaubte mit: 
mit mehr Schnelligkeit die bewaifnete Madıt der Wopwod⸗ 
ſchaft Sandomir zu verfammeln, und mich fofort im noͤthi⸗ 
gen Balle, ohne auf meinem Wege beunruhigt zu werben, 
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und, von den Wäldern geihüßt, ſey es auf Pulawy rechts⸗ 
bin, oder links auf Nowemiafto, ziehen zu können. | 

Ein falſches Zeichen bradyte einen Augenblid Unordnung 
in unfern Rüdzug. Da die rüdgängige Bewegung auf zwei 
verfchiedenen Straßen und bed Nachts audgeführt wurde, 
fo begegneten ſich unfere Kolonnen in der Dunkelheit, und 
hielten fi, dem Gerüchte glaubend, baß die Rufen vor den 
Thoren von Szpdlowiec ſeyen, gegenfeitig für den Feind, das 
ber fie mehrere Flintenſchüſſe wechſelten; aber ein ziemlich 
beträchtliher Brand, welcher in einer der Vorſtädte ber 
Stadt durd) die Nadyläßigkeit einiger Soldaten angefache 
worden war, riß und glüdliher Weife aus unferem Irr⸗ 
thum. Dieler Brand wurde aud) dem fchlechten Willen der 
Juden zugefchrieben; ihr Zwed, fagt man, war, bie Ruffen 
von unferem Nüdzug in Kenntniß zu ſetzen. Wir festen 
unfern Marſch fort, die Straßen waren mit Schnee und 
Eife bededt, wir famen erit um Mitternacht zu Bzin an, 
wo wir Stellung nahmen. 

Seit dem 417. erhielt ich beträchtliche Verſtaͤrkungen. Der 
Graf Julius Malachowski erwartete und mit 105 gut bes 


waffneten und audgerüiteten Jägern, mein Landgut Chlewiska 


lieferte 50 berfelben: dad Korps ber Bergknappen und Eifens 
arbeiter im Dienfte der Regierung 400, alle gut bewaffnet 
und uniformist. Mehr als 4,200 Senfenträger ftießen eben⸗ 
falls zu ung; fie waren mit 120 Jägern aus der Umgegend 
von Sandomir, unter den Befehlen des braven Majors 
Krzsienowäti, aufgebrodyen. Lanchoronski, von feinen beiden 
Söhnen, einem vierzehnjährigen und einem fünfzehnjährigen, 
begleitet, führte und 80 Reiter aus der Woywodſchaft Kras 
kau zu. Kurz, in einem Zeitraum von 5 Tagen belief fich 
die Beine Diviffon von Sandomir bald auf ungefähr 2,700 
Mann, worunter 600 Reiter, 800 Jäger und 1,300 Gens 
fenträger. Zwei Beine Stüde Gefhüs, mit Halbpfündern, 
mehr durdy den Lärm, den ſie machten, als durch ihre Wirs 
fung furchtbar, und von einigen alten Beteranen- unferer 
Armee bedient, vervollitändigten die Bewaffnung bdiefer Art 
Armee. 

Am 22. hatte id) Szyblowiec wieder befest, und war an 
demfelben Tage bis Wierzbica vorgerüdt. 

Den folgenden 23. war ich zu Skaryszow. 

Hier erfuhren wir, daß die Ruſſen, einen neuen Angriff 
des Dwernicki'ſchen Korps fürdhtend, fid) zwiſchen Kozienice, 
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Brzoza und Feblina concentrirt hatten, au) waren wir unter« 
richtet, daß fle in der Umgegend von Riczywol einen Kampf 
gegen bie vereinigten Divifionen der Generale Divernidi und 
Sierawski auszuhalten gehabt, und daß die Ruſſen gefchlagen 
worden ſeyen. 

Es war an bemfelben Tage bed 23., daß wir den Befehl 
des Generals Diwernidi erhielten, über Bwolin auf Pulawy 
aufzubrechen, um bie Verbindungen des Feindes mit Lublin 
abzuſchneiden. 

In der Hoffnung, daß dieſer General, der ſich in der 
Umgegend von Kozienice befinden mußte, einen entſcheidenden 
Kampf mit der Diviſion Kreutz zu beſtehen haben würde, 
und aus Verlangen, daran Theil zu nehmen, überließ ich 
den Befehl des zu Skaryszow verſammelten Parteigänger⸗ 
korps dem Oberſt Kozachowski, und begab mich über Przy⸗ 
tyk und Bialobrzegi zu Dwernicki. Auf meinem Wege rief 
ich die ganze Bevölkerung zu den Waffen, und ließ alle Ko⸗ 
lonnen, welchen ich begegnete, die Richtung auf Radom neh⸗ 
men; ſie können ſich ungefähr auf 2,000 mit Senſen und 
etwa 200 Jagdgewehren bewaffnete Männer belaufen. Zu Kozie⸗ 
nice traf ih den General Dwernicki; idy erfuhr bort bie 
glänzenden Erfolge unfered Parteigängerkorps bei Pulawy. 
Die Refultate diefes glorreihen Kampfes find: die gänzliche 
Aufhebung von zwei Dragonerfchwadronen, welche ber Oberft 
Lagowski nah) Radom gefchickt Hat, wo ich mich in biefem 
Augenblick befinde, und eine Fahne, die ic) Ihnen fchleunigft 
übermachen werde. 

Da die Woywodſchaft Sanbomir von der Gegenwart bes 
Feindes befreit ift: ſo erachte ic, meine Sendung für vollens 
det, und erwarte Ihre weitere Befehle. 

Radom, den 28. Februar 1831, 


Ende der beweifenden Aftenftäde 
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Dolen und feine Helden 
im 
festen Freiheitskampfe. 


Nebft 
einen kurzen Abriß der polniſchen Geſchichte feit ihrem 
Beginne bis zum Jahre 1830 
von dem Grafen 
ROMAN SOLTYK, 


Wrtigfied des Reichstags, Brigadegeneral ber Artillerie, Riiter des polniſchen 
Rihtärverdienftordend und ber Ehrenlegion. 


Aus dem Franzdſiſchen überfeht 
and x 
mit kurzen geographiſch »Tratiftifchen Notizen über Land und 
Bort nad) den beften Quellen begleitet 


\ von 


Heinrich Elsner. 





Mit acht von Carl Mayer in Stahl geſtochenen Portraits 
und ſieben von J. Sautter in Stein gravirten hiftorifchen ' 
Darftellungen. 2 
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Faufzehvres Kapitel.‘ 


Barkban soährend der Schlacht vom =. ‚Die Peiftdentm.dg 
Kamimern, die Miigiieber der Megierung, die Minifter und die aufges 
zeichneten Generale verfammeln Ach zu einer Berattung. — Sekrhnech 

ward ..an, Raduwills Stetze hon dem Nutrbötap zum Hbergeneral erntunt. 
— Bas mußte der Marſchau Diebitch nach der Schlacht ‚von Brass 
thun?°— Arbeiten des Neichsrags von Eröfftung Ver Feindfeligkel, 

‚ten: bif sum Ande des Marz. — Mülungen Btrıgneliss — . Bug: DK 
— Ehrjanowsti, Chef des Benrratßabe. — RAmndiontli, Gereray Quar / 
tiermeiſter. — Beider Bid. — Skrzyneckis Proͤkiamation an das Heer. 
— Anterbendiengen nolſchen Sbezutecki und Divstfih. — HDriefe deb 


.. Beuerall ſamus. — ee von Be In der nein 


fen Streltkräfte am 16, März 1831. >. 
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So Tange die Schlacht vom 25. Februar dauerte, herefchtt 
fortwährend die größte Begeiſterung in der Hauptſtadt und 
dem Heere. Die Einwohner Wan chaus, tweldye init Außer 
Mer WBangigkäit den Aſegang bet Kampfs ' erivkttiten ,? bes 
gleitetun den Heldenmuth der-Soldaten mit Ihren Wünſchem 
Das inte. Weichſel Afer war von Petföiren beiberlei Ger 
ſchloihts, allet Stände und jebes Alters bedeckt, — patridi 
tiſch bewegte Bufchamer, weiche am! jedem Wechfek des Kal 
pfes Theil zu nehmen ſchienen. Serbſt. die Berwundeken 
fi) von ihrem Schmerzenslager losreißend, wollten noch 
einmal Zeugen Bes Anſtrenzung ihner unerſchrockenen Waf⸗ 
fingenoflen werden. Ya mat durfte ſagen, daß fle, ohnd 
ihrer Leiten und Wanben zu gedenken, einzig: und altehl 
bedauerten, an den Gefahten und vem Huhı. eines fb grih 
ßen Tages keinen Authefl meht za haben, — 
Alber: dieſer edein Betzeiſterung, dieſem Shane Vertraaen 
ſolgte ploͤnliche Beſtäͤrzunget und Entmuthigung, als man 
Umſers Armee über vie Brise gehen md wieder in Warſchau 
einzirhen Taf. "Deus Feinb ſchien vor. den Thoren! duch dar 
Dieb naht unmbglich da⸗die noch Aitinen geſrbrene Wächfe⸗ 
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Beine Schranke zioßichen uns und ihm bildete. Schon Hoher 
viele Leute, von Schreden ergriffen, nad allen Richtungen 
bin. Andere überließen ſich bei dem Gedanken an einen 
nahen Einzug der. Rufen in. Marken der heftigften Ber: 
zweiflung. Endlich beeifekten ſich geheime Gendlinge von 
Diditch, die traurigſten en üder den Stand ber Dinge 
zu verbreiten. . — 

Indeſſen wachen die wiegileder der Kegieraig und des 
Reichstags, gefteu ihrer Pflicht, alle zumal über das Wohl 
Bed. gemeinen Weſens. Am 26. Februar, Morgens 5 Uhr, 
verſammelten ſich die Präffdenten ber beiden Kammern und 
die Wegierungs«Misglieder zu einer Berathung mit ben Mir 
witern- ind“ den ausgezeichnetſten Generaten. "Drei Ftagen 
wurden hier erörtert: u 

1) Was ift die Urfache des en —— ber 
Schlacht bei Praga ? BE 
- 3) Wie fol man dem Ueber aeheiſen 2 
DH Wen maß, man zum Dbergenerai ernenmen?. i 

‚Seit dem Anfang ‚der Gipups. fand fi Skrzpnedi von 
jener hoben. Achtung umgeben, weiche ihm ſein gläwgendes 
Betragen in ben .Ichten ‚Kämpfen erworben Kette. : Ueber: 
zeugt, mie er war, von .bem Drang: und ben: Wichtigkeit 
der Umſtaͤnde, ſprach er mis einer Wärme und einem Geibſt⸗ 
perteauen, welche jedoch nicht — oemehaten Hautung IM 
sehn angehörten. De 775 

„Kenn wir den Sieg nicht — — haben; rief 
er, ſo muß man dieß allermeiſt dem Umſtand zuſchreiber, 
Beh, das Erlengehölz nicht kraͤftig genug vertheidigt wurde; 
man hatte hier ‚eine allzuſchwache Truppen-Absheiiung auf 
geftellt. Außerdem, fügte en. bei, herrſchtekain Einklang iR 
Den Bewegungen ber: Armee, welche gegen deſs Ende der 
Schlacht gar.. keinen Anführer mehr zu haben ſchien. Di 
Fhefs bes perſchiedenen Cups erbielten Beine Befeble mehr. 
Alsdann erwieberte Radziwill / daß er demmungenchtet einen 
ſeiner Adjutanten beauftragt hoͤtte/ ihm Bafchlenazu üben 


3 
bringen; baß abet dieſer ihm nicht Habe findeh iönnen:„Ich 
mar mitten im Beuer; dntwortete Skrzynecki, und "habe bott 
weder Ihren Abintanten gefehen; nich Wie lerbft/ mein Ge⸗ 
neral!“) Sodann ſprach er mit Lebhaftigkeit: „DiE Hand 
auf's Herz! mein Fürſt, ſinb Se im: Stande, bie’ Armee 
zu befehligen Ith war immer bereit und bin’ es noch, 
entgegnete Radziwin beſcheiden7 meine Stelle Jebem abzu⸗ 
:treten, der fähigen in} As ich; ihre ſchwierigen Pflichten zu 
arfülten.“ Bon num dn-konnte man votausſehen, baf ex 
den Oberbefehl nicht! behalten werbe.7 wr.e 
: ld man zur zweiten Bkade’ kam, eutwickerte Sertpmedi 

einen Vertheidigungsplan;, Seiler’ AUnnahitte, feiner Meinung 
fach, dem Ueber abzuheiſen ———— bad! man MT. a 
Hatte vermeiden Finnen. ES 
Man follte alle Trußpen af das’ linke ee brin⸗ 
"gem, und nur 20060 auserleſene Männet unter' den Befehlen 
des unerfchrockenen Majors Kikernickt auf dent Brückenkopf 
zu Praga hinketlaſſen, auf welchem ffe;' krotz der Schwache 
feiner: Verſchanzungen, unker einem ſolchen Führer, einen 
GSturm Ver Mosktbwiter hätten aushalten "Tonnen: — 
Auf Tote Weiſe ſollke Sie-Armee das linke Ufer bei Fluf⸗ 
Jes bertheidigen, was im Ber Ndhe von Worſchau und in 
Warſchau ſelbſt nicht ſchwer war, da dieſes Ufer eine sr 
Bere Erhohung Kat, als: das rechte) Tears in der Vor⸗ 
audfedung, daß die Ruffen'fäh bed Brückcnkopfs von Pradt 
bemachtigt Hätten {' hätten ſte ſich dort nut mit Mühe zu 
Karten! gewußt /! va fe dem Arktilleriẽe-Feuer, dad man Aber 
die Weichſel hinüber richten Könnte, ausgeſetzt gewefen wären. 
Sofort nahm Uminski dad Wort ?über die dritte: Brage 
*) Man darf aus diefen Worten feinen ungünftigen Schluß für den uid 
Per Kadytwortt ziehen. Wat- tr and: deinhohen Pölten; den 
:.., Mon: ihm anvertraut hatte, nicht gewachſen: m fa;bgtiug zer ſich nwi⸗ 
deſto weniger bei diefer Gele nheit, wie bei allen andern, 8 


Mann urn Herirafttgkeit: rend det Schiacht hdtre be nis derẽ 
‚ :hig vor Der zwenen :Eide, ganuem ‚rt Pal; — Oberabhrral 


,. gpiektih eingunehmen haste, RAY ‚Den Leings dem Derrick der 
> 1: ge ci "Kugeln ae N: * m: en bs —* Al Hk ae) 





& 


‚in Betreff der. Mahl eines Obergenerals. Et lobte das 
Batragan Skrzyneckis am vorigen Tager und ſchloß mil 
dem Vorſchlag, ihm das Dbertommande ber Armee zu üͤber⸗ 
— 

Krukowiecki fonnte leicht — baß. bie Langſamkeit, 
—— er von Bialolenka unſerm linken Fiugel su Hülße 
aelommen wars ihm für ben Augenblick jede Hoffnung des 
‚Erfolge rouben mußte: daher bemühte er ſich fehr; die An⸗ 
Acht Aminsti’d zu unterſtützen: und biefe Unficht ſchiem da⸗ 
mals fo vortheilhaft, daß fie von Allen, angenommen wurde. 
 ‚Der- propiforiiche Dberbefeht ward daher Gergpnedi über 
engen, Dieler begab fi am feinen Pollen; feine Er 
nennung. wurde. fofort der Genehmigung des Neichätegs um 
terftelit,, weicher ihn am Mittag deſſelben Tags mit Stim⸗ 
men:Ginhelligleit zum Obergeneral ausrief. 

Indeſſen ftelte fi ein gräßlihes- Schaufpiel den Ein: 
wohnern von Warſchau dar. Die Vurſtadt pay Praga, faſt 
aus lauter hölzernen Häͤuſern erbaut, ſtand in Slammen. 
Bar Brückenkopf von Praga umterhiegt ein gut bedientes 
Artilleriefeuer gegen die Muffen, welche fich in die angezünde⸗ 
ten Häufer geworfen hatten, unb die Maſſen von Diepitdh 
entwidelten fih par den Gehölzen und im — der 
Hauptſtadt. 

Welche Maßregeln hatte jett Diebitch mu 1 nehmen? BEE 
22, feine Eriolge benügend, einen Ungriff auf die Haupt⸗ 
ſtadt wagen, oder vielmehr mur den Brädenkopf nehmen, 
und auf dieſe Weile die Polen verhindern „ fid- geraden 
‚Bros auf feine Armee zu werfen und dieſe anzugreifen, ſo 
et ſich Gelegenheit dazu darbot? Dieb ſoll unterfucht 
werten, 5 

Diebisch, hatte mehr ald 70,000 Maun var Praga ver 
ſammelt: "bie Poten- zähften 48,008 Munn in Warſchau, un: 

terſtuͤtzt von. dem kriegeriſchen Theil der Beyoͤlkerung. 

Die Weichſel war gefroren und erlaubte den Rufſen noch, 
hieihneh auf ihren beiden Ufern zu mandorſten. ‚inter 
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ſolchen Amſtanden ſcheint es zuerſt, daß Dtested betr am 
Ende des erſten Bandes‘ vorgezeichneten Plan⸗ haͤtte in Aus⸗ 
führung bringen ; das heißt, vberhalb Watſchau uͤber die 


Weichſel feen und gegen bie Hanptftade votdrinden können. 
Betrachtet man jedoch, daß ſetne Streitetafte NY) mehr 


geſchwaͤcht waten, als die ter doten, daß die Fworiſthriti 


Dwernickis und die Bereinigung bon’ “mehr als” 7000 Ktike 
gern unter feinen Befehlen, wenn dieſe dem innern Land 

zu Huͤlfe gektommen wären, den Zeldmarfchalt' genöthigt hät. 
ten, gegen Kozienice, wo ft ch Dwernickl befand, und seht 

Lowicz, wo die Referven der Reiterei ſtanden, eine Abeyei? 
tung von ungefähr 10,000 Mann zur Bedeckung ſeines Nadie 
zugs abzufenden; erwägt man ferner, baß die Gedenwart 
eines polniſchen Korps in Kozienice ihm’ nicht geſtattete⸗ 
feine Operationslinie über Pulawy auf uſcilug zu ziehen, daß 
er dieſelbe auf dem rechten Weichſelufer über Siedltce vᷣder 
Lublin hätte erhalten, folglich eine Abtheilung vor Praga 
zu ihrer Deckung hätte ſtehen laſſen müſſen: fo wird man’ 
überzeugt ſeyn, daß feine Streitkräfte nicht zahlreich genug 
waren, um das entſcheidende Mandvre auszuführen, beffen‘ 
SHauptbewegungen wir fo eben angegeben Gaben. Dann hing‘ 
Alles von einer vor den <horen Warſchaus gelieferten 
Schlacht ad, und in biefem Ball waren ihm bie Umftände 
Mehr ungünftig als vortheithaft. 

* Wenn einige Unordnung ih der polnlſchen Armee herrſchte, 
die unvermeidlidye Folge eines fü blutigen Taged, als ber’ 
von Praga war: fo muß man ſich erinnern, daß die ruſſt⸗ 
fche Armee noch fchlimmer zugerichtet, in keinem beſſern 
Zuſtand' war; daher hätte Diébitch eine ſchwere Unklugheit 
begangen, wenn ‘er den Weichſel⸗Uebergang unmittewer näch 
der Schlacht vum 25. bewerkſtelligt hätte. 

Am 2: März vereinigte fich die dritte Grenadier⸗Diviſton. 
des Korps von Szachoffskoi, welche auf dem Weg von Oſtro 
lenka anfangte, mit dem Hauptheer; aber der Marſchall 
Diébitch glaubte ſich damals verbunden, Wod Mahn zuf 
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Beobachtung Dwernickis gegen Lublin abuvordnen; biefer 
Lehtere, welcher eben bie Weichſel bei Pulawp überſchritten, 
und den General Krehtz geſchlagen Hatte, , ſchickte ſich an, 
über Lublin nach Zamosc zu gehen. 

Jetzt war die ruſſiſche Armee der polniſchen nicht viel 
aberiegen, die ſich unter den Mauern Warſchaus wieder ord⸗ 
nete und durch neue Aushebungen verſtaͤrkte; noch mehr, 
der Eisbruch ber Weichſel kam jeden Tag näher, und hatte 
wirklich am 11. März Nett. Diefer Umftand machte die 
Operationen auf dem linken Ufer bei weitem gefährlicher. 
Selbſt das Schlagen einer Brijcke über den Fluß wurde je 
denfalls unſicher; man mußte fürchten, ſi ſie durch. Eismaſſen, 
welche ſich alljaͤhrlich in der Nähe von Warſchau anhäufen, 
zerriſſen zu ſehen. 

Diebitch war daher genöthigt, alle Angrifispfäne grgen 
die Hauptfladt aufzugeben; übrigens war dieß nicht derſelbe 
Fall mit dem Brückenk opf von Praga, den er haͤtte angrei⸗ 
fen ſollen, nicht um ſich daſelbſt feſtzuſetzen, ſondern um die 
Polen zum Abbruch der Brüde von Warſchau zu jwingen ; 
damit hätte cr fie der Möglichfeit eines unmittelbaren Ans 
ariffd beraubt, weil fie genöthigt gewefen wären, durch 
Modlin zu gehen, um auf einer neuen bafelbit geſchlagenen 
Brüde über die Weichſel zu fetzen. Auf dieſe Weiſe hätte 
Diebitch feiner Armee bequeme Kantonnirungen verſchaffen 
können, ohne jeden Augenblick einen Ueberfalf befürdyten zu 
müffen. Indeffen that der rufüfche General von Allem nicht? 5 
er verfuchte blos, die Brüde anzuzünden, indem er breun» 
bare Stoffe mit Schlitten auf dem Eis herbeiſchaffen ließ; 

aber feine Verſuche waren fruchtlos; und ba er fü ch von 

nun an auf die Defenſi ive beſchränken wollte; ſo verlegte er 
am 8. Maͤrz ſein Generalquartier nach Giennica,, und nü« 
herte fih damit feinem linken Slügel, ber jenfeite des Wieprz 
ſtand. x 

Diefe kurzen Betrachtungen liefern ben Beweis, daß bie 
Polen damals von den Unternehmungen bes Feldmarſchalls : 


. R 7 
Biete auß em Kam welchlelutet nn J ah 
Hatten. - ' 

Der Reichstag, mit —— Arbeiten und einer uner⸗ 
meßlichen Berantworsiichbeit' .befaben , wachte mit unermüd⸗ 
Kichemn Eifen über ber Erfüllung feiner ihm auferlegken Pflich⸗ 
ven. : Seit dem 3. Februar hatte er der Regierung einen 
voridufigen Krebit von 67,223,875 Gulden (Pomifch) verwik 
ligt, den er im Lauf der. Nevolution mittelſt vier verſchiede⸗ 
wer Dokrete bis auf die Summe von 161,483,64 Gulden 
erhöhte. Biele Lanbboten indeſſen waren dem Hoere ge 
ſoigt, einige hatten ſich zu. ihren Familion zurückgezogen, 
um dort ihren beſondern Angelegenheiten obzullegen.“ En 

Zur Zeit einer Nevolution und in einem‘ Lande, wie Po⸗ 
len, it es nicht die Ragterang. allein, os if die ganze Nas 
tion, welche in; beo.eigenen Bade. Handeln muß. Die pri 
sutangelegenheiten erhirtten damals eine fehr hohe Wichtige 
Beit, denn das Öffentliche Wohl Tonnte nur aus dem Ein⸗ 
etaug alles. Unftrengungen und ber ———— aller ee 
quelienientfpsingen. - 

In biefem ‚Beitpunft befehäftigte: ſich - der — mit 
Beſtimmungen, weiche die Organiſation ber Volksvertretung 
betrafen. Am 13. Februar eriieß er ein Dekret Über die 
Art der neuen Wahlen: am nämlichen Tage dasjenige, wo⸗ 
durch den Landboten Beurlaubungen geftattet wurden. 

Am 11. boſtimmte sr bie Anzahl der unumgänglich nöothi⸗ 
gen Mütälieder, um einem Akt des Senats Geſeteskraft zu 
verleihen, auf 195: Bi Bauen man a „Erei ine Boll 
a — 


“> Beun Man, Biefee — Be nee an — Letensmit⸗ 
‚ten, Futter n. f. w.. dis patriotiſchen Geſchenke, Die Anörüßung der 
Brmwegtichen "Barden auf Koflen der Woywodſchaften, die Ausheburnig 
. uchgerer van dee Dauptfladt, den Wohwodſchaften und Prlvatlenten 
gelieferter Regimenter, endlich deg won den thauiſchen Safurgenten 
"und den rufflfchspolnifchen Provinzen gemachten Aufwand für Bewaffs 
nung, Equlipirung, 'Wferde und Mundvorrath beifügt; fe wird won 
ſehen, dar die polnifıhe Natlon- während .der jehnmonatijchen Douer 
ihres Aufitands ungefähr 200,000, 000 Gulden, gder 120,000,000 gran, 
- Sen, ver. 3,080,000: Mund. Besilng ausgegeben hat * 


aſhiirnkeit“; hie der Landboten: wan durch DieVSerfolium 
von 1815 auf 64 feſtgeſetzt, das heißt, auf bie Anweienpeit 
Eines aber die Halfte. Me 
Am 49. Februar ſtand ber Bein ſchon vor Praga;: ‚jet 
estieh. bes. Reichätagr. zur. Vorſicht auf dedeskliche Kriegs⸗ 
Mothiäller Dekrete, wodurch die Ark der Vertagung, Die Vers 
minderung ber Bollzaͤhligkeit und feine zigene Permanenge 
Erklaͤrung beſtimmt wurben.. Hiexauf Den Berathungen, wel⸗ 
He das Bedurfniß dat Augenblicks verbangte, zurücgegeben 
bewilligte er den VBateriondiWertheikäigemm eine Vertheilung 
pon Rändersien im Werth) von: 40,000,090 Bulden‘,, wovon 
die eine, Hälfte den Difizieren, die ankere deu — — 
und Soldaten gehören ſollte. Im 
Als nad) den blutigen Tagen des 1A, w- 20. Febr.) 
bie Kommillarien des Reichſtags dad Heer von dieſem Ges 
ſchenk der National⸗Erkenntlichkeit mit einer gewißlen. Feier⸗ 
lichkeit zu benachrichtigen kamen: ſo ſchienen bie von chieu 
und unrigenuäsiger Vaterlandsliebe beſeelten Soldaten ..bar« 
über betroffen, daß man auf ſolche Weile ihre Anß rengun⸗ 
gen. ablohnen, ober - ihre. Hingehung . anfeuern wolle. Im 
Schnee bivouakirend, von Strapazen erſchöpft, wünfchten. fie 
nur neue Kräfte zu gewinnen, um in ken Kampf zurüds 
zukehren. Daher srheben ſich von allen Seiten tanfenk 
Stimmen, zngleih, bie Erkenmtlichfeit: des Reichſtags abzu⸗ 
meilen: „Mas wir heute brauchen, ift Brod und Brannt: 
wein; an das Uchrige werben mir mac dem Siege denfen !’' 
. Ra) der Schlacht vom Proge. aus ber. Erwählung des: 
neuen Obergenerals richtete der Reichſtag, den 26, Februar, 
eine Proflamatien: am das Heer; un- beinfetben Tage fehte 
er bürch ein Dekret die Zahl von 33 Mitgliedern als uners 
laßſlich für die Gültigkeit feiner Berathungen fell; zu glei⸗ 
her Zeit beſchloß er, daß beide Kammern vereinigt reichs— 
tagen ſollten. Verſchiedene Urſachen rechtfertigten diefen Be⸗ 
fchiuß. Mehrere Landboten waren abweſend, und man hatte 
feinen Grund zu ber Hoffnung, daß ſie ſchleunig zurüdteh: 
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den würden; an füriteit felbfi: einen Augenblick, von bem 
Feinde umzingert zu werben; deßhalb entſtand die Trage, ob 
man -Lie- Berathungen des NeichBbags nicht nach Miechwm) 
einer Stadt in der Woywodſchaͤft Aratad, ‚verlegen ſollte. 
Der Sekretar: des Senates, Niermsewicz, begab ſich dahin 
mit den Senats⸗Archiven, und. die Landbote, weiche ſich 
damals in: der Provinz befanden, wurden angawisfen, ſeinem 
Beifpiel zu: ſolgen; man mollte fo’ die Elemente eines Reicht⸗ 
tage vorbereiten, der aufier dem Werekl, der Wechſelfälls 
and Anfechtungen des Kriege‘ füch Träfte konſtituiren Fünnenzı 
aber die zu Warſchau tagenden Mitglieder machten fldy ver: 
bindlich, weder die Haupeſtadt, noch bie Armes zu verlaſſen 
Am 27. Februar erließ ber. Meichdtag einen Befehl, wels: 
der den. Abzug der Civil⸗Angeſtellten bei Annäherung des! 
Beindes geſetzlich ordnete. Am 28. befahl er ben Zuſam⸗ 
mentritt einiger Wahlkollegien der Hauptſtadt, welche zur: 
Wahl der Neuen Deputisten fchreiten follten. Am a, Maͤrz 
richtete er eine Preklamation an das Volt. ‚3 
Skrzpnecki befchäftigte ſich feit dem 26., bie Eihrichtung: 
des Heers zu vervolltommnen and es anf einen Impofanten 
Fuß zu fielen. Die Hülftquellen, über weiche: er in der 
Hauptſtadt verfügen konnte, machten ihm dieſe Aufgabe nicht: 
ſchwer. Er vertraute Die Berrichtungen eines Chefs bed: 
Generalſtabs dem Oberften Chrzanowski, und ließ die eines; 
General⸗Auurtiermeiſters in den Händen des Dberft Prond⸗ 
zunskit, welche beide fpäter zu Generalen ‚ernannt wurden. 
Einige Details über den Generatifimus und die zwei Miüns- 
ner; welche einen fo. großen Binfuß auf bie Schickſale Ihres: 
Baterlands übten, follen bier ihren Platz finden. 
Skrzynecki, ungefähr 45 Jahre alt, iſt von hohem Wachs 
und angenehmer Geſtalt; feinem ausgezeichneten Betragen 
and der Anmuth ſeines Geiſtes verdankt er zahlreiche Er⸗ 
folge im Leben. Sein Aeußeres verkündet mehr einen Staates 
mann, als einen in den Feldlagern groß gewordenen Sol⸗ 
daten, und ſein Muth hat mehr den Charakter der Reſig⸗ 
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naklon, als der Begeiſterung. Sein Ohrgeis, Den. wit 


vieler Anni unter. der Moske von Gleichgültigkeit zu per 
bergen weiß, iſt einer won "ben hochſtrebenden, welche pon 
Ehrenitellen des höchſten Ranges träumen, 
Sorzynecki/ in Gallizien von wehlhahenben - eitern rn 
ven, genoß alle Vortheile einer liberalen Erjiehung Die 
Familie Czartoryoti begünftägte feinen Eintritt in die graße Melt: 
Im Jahr 1809, nad ber. Befreiung Galliziens, nahm er 
Dienſt in einem Megiment, das Fürſt Conſtantin ECzarto⸗ 
rysti aushob, und erlangte m den darauf folgenden. Feldzü⸗ 
gen den Ruf. eines guten Infanterie⸗Offiziers. Da en fpäten 


- unter dem Großherzog Conſtantin im Dienſte: blieb, ſo muſfite 


er, mie vieſe Andere, Unannehwlichkeiten marchey Aucer⸗ 
fahren. Vom Oberofftzier in der Garde zu Fuß warde e& 
zu einem Linien-⸗Infanterie⸗Regimente verſetzt „und. Diele 
Ungnebe, welche ipm ſein muthiger Witerfkand. gegen Die: 
Machtſprüche des Ehͤzaréswich zugezogen hatte, armarb. ihn 
die Gunſt des Heeres; damals war er wegen, ſeiner ſreiſtn 
nigen und unabhängigen Anfſichten allgemein bekanat. 

„ Später indeſſen ſchien er ſich in der Aupreiſung der Noth⸗ 
wendigkeit einer unumſchränkten Herrſchgewalß zu gefallen: 
ſey's, daß er auf dieſe Art unſere Unterdrücker täufıhew 
wallte; oder Haß es nur ein Mittel mar, die Gewondeheit feineh 
Geiſtes zu iben. 


Als ſofort die Congregation — unter der hohen — 


der Geſellſchaft drohende Fortſchritte machte, ſchien ſich 
ihr Skrzynecki anzuſchließen; feine ropaliſtiſchen Geſinn ungen. 
nahmen unperkennbar bie Bapbe des nen am 


Yen 
) Kathotifchhe Moͤnchsorden, wamentlich De Jeſniten; während der Mur 
g - Reurationss Pertgde 1815 — 30 ſchlichen fie ſich wieder in den meißen- 

Staaten ein. (Anm, d. Ueberf.) 
20) Eire re.ıgiöfe Anficht, welche dem Berftand md 'der Vernunft Feine 
Stimme in Betreff des Ueberßantiehen einränmeß will, Dugrgen der 
Pbanrafle und dem Gefüht fo vollen Spielraum gewahrt, daß ber 
Schritt zum Mergiauden, der Schwärmerei ıc. faſt unvermeidlich IR. 

FIR Be ann. des Merl.) . 
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„mb. dennoch wu man fangen, daß er - bei wichtigen Ange⸗ 
legenheiten eine Selbſiſtaͤndigkeit im Handeln bewährte, Die 
ihm immer die Achtung derjenigen , welcht zu 
wuͤrdigen gewußt. hatten. 

Während. des Prozeſſes, wein Lukaſi Inst. und a 
Patrioten, angeklagt, geheime Verbindungen in Polen ner 
breitet zu haben, befiehen mußten, trug Skrzynecki kein Bus 
denken, ſich der zufilfipen. Regierung zu wiberfehen, und ſei⸗ 
nem. Einfluß. verdanften Mehrere ber Angeſchuldigten ihre 
Loslaſſung, Andere die. Milderung ihrer Strafe; damit. vet 
wiſchte er feinen ı Fehler⸗ir neinem Kriegsgericht ‚am ſitzen, 
das die Befugniſſe des Senats uſurpirte. Als die Etundq 
vnſeres glorreichen Aufilands vom 29. Nopember geſchlagen, 
war er der Erſten Einer, der mit dem Regimente, das cm 
befehligte, offen. die. Sache der Freiheit ergriff; und. obgleich 
en die großartigen. Hoffnungen, in welchen ſich damals bi 
Yatrigtifchen Herzer berauſchten, wenig theilte, fü. eriußita 
er. nichts deſto weniger als rechtſchaffener Mann bie ihm 
anferkegten Berpflichtungen. Dia Gunſt bes Fürſten Ezarı 
toryski und die ausgezeichnete Achtung, weiche er genaß: 
nerſchafften ihm Zutritt in dem Rath, deu mit der. Leitung 
dey neuen Organiſation bes Heers beauftzagt war; nnd 
fnäter fühlte man ſo ſehr hie Nothwendigkeit, einen Manu 
zu: finden, ber dem aroßen.: Werk der Befreiung Polens ge⸗ 
wachſen wäre daß man ſich ganz geneigt fand, das Ber 
dienſt feiner Talente uud: militäxifehen Kenntniſſe bei (ich 
ſelbſt zu übertreiben. Dieſes erklaͤrt die Erhebung Skrzy⸗ 
neckis zum Oberbefehl. Illerdings unterliegt es keinem Zuwei⸗ 
fal,. daß en: baim: Beginnen des Kriegs, und an ber Spike 
feiner einzelnen Diviſion ausgezeichnetes Talent und eireß 
prabahaltigen Muth, zeigte, aber nad fehlte ihm viel zu 
dem Genie, welches deu. Obexrbefehl Des. polniſchen Haex in 
ſo ſchwierigen Umſtaͤnden erforderte. F 

‚ Man ‚Hatte daher vergeblich gebofit, einen Generaliſſimus 
aus dem ·Stegreif ſchaffen zu können; und. ax ſelbſt mißs 


traute :fo' fehr feiner eigeneh Sul, daß uw ihn während 
der ziweifen Epoche des Kriegs mehrmals wiederholen hörte: 
„Wir Alle, die wir gegenmärtig zur oberſten Reitung beru⸗ 
fen find, haben nie weiter, als ein. Bataillon fommanbirt-s 
wis müflen daher mit äußerſtet Umſicht Gandeln, und nichts 
auf das Spiel ſetzen.“ Diele Worte Sekrzyneckis geben mehr, 
denn alles Andere, Aufſchluß über "fein Flinftiges Betragen. 

Die ‚beiten Offiziere, Ehrzanowski und Prondzynski, wel⸗ 
che er: zum Chef des Generalſtabs uand Genrerat- Quartier 
meiſter erwaͤhlt hatte, warun soll glanzender Eigenfchaften 
und Thaͤtigkeit, aber jung und! ohne viel: ——— Er. 
———— 

Chrzanowski, ungefähr 36 Jahre alt, E ciein, mager 
und ſchwaͤchlich; aber die Zartheit feiner Leibesbeſchaffenheit 
hindert ihn nicht, die rauhen Strapazen des Kriegd und 
Entbehrungen jeder Art zu ertragen: er unterzieht ſich den⸗ 
ſelben ohne Schwierigkeit; er hat einen vwidytigen Blick und 
eine bemerkenswerthe Urtheitskraft. Bei. feinem unermüd⸗ 
lichen Fleiße kann er ein fehr ausgezeichneter Chef bes er 
netalſtabs merben. 

Bon Serz yneckl in den Kriegsrath berufen, zeigte er eine 
Oppofition, melde an fpitematifhhen Starrfinn graͤnzte. Er 
Batte .von feinen Feldzügen in ber Türkei, unter dem Ober⸗ 
befehte von Diébitch, eine Übertsiebene Vorſtellung von ber 
Macht ded Kaiſerreichs und der Trefflichkeit der moskopiti⸗ 
ſchen Truppen zurückgebracht; als daher Prondzynski, vote 
Bertrauen und Feuer, äußerte, man müfſſe zu zwei gegen 
drei die Ruſſen angreifen, wo nur man fie treffe, erwie⸗ 
berte Chrzanowtki, daß: Die Polen ihmen ſelbſt mit gleichen‘ 
Streitkräften nicht ſtehen könnten. ; 
; Uebrigens hielten ihn feine: perfäntichen Anfſichten nicht 
ven der Erfüllung: feiner Pflichten ab; vielmehr leiftete er 
bei verichiedenen Gelegenheiten bis zur Belagerung von Wars 

fdyau widztige Dienfie. Sie wurben erkannt und vergolten; 
die Revolution fand ihn, wie Prondzynski, alt Oberſt⸗Lieute⸗ 


t 
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Want, und Weihe - — waͤhrend "des u General 
SIENFeNONE® ernannt. 

Prondzynski if ungefähr 20 Jahre aft: — Oröße in 

mittelmäßig ‚’felne Geſtalt gewöhnlich, aber‘ fein Gefpräd 
verräth bald ben höher gebilbeten Mann. Unermüblich it 
ber Arbeit, ftanden ihm bei der Entwicklum feiner Plane 
alle Hülfsquellen einer ungemeinen und kühnen Borftellungs« 
raft zu Gebot: er war ed, ber immerfork dem Strzynrcki 
rieth, vorwärts ze gehen; den Beind in ————— au 
greifen und zu (lagen. 
‚ Die Schärfe feines Geiſtes bitat fi ch unter einem wenig 
vortheilhaften Weußern. und' einfachen Benehmen. ‚Nachdem 
er unter ber Armee des Großherzogthumsd Warſchau ehren⸗ 
voll gedient hatte, that .er ein Gleiches unter dem Groß 
berzog Eonftantin. Im Jahr 1823 wurde er verhaftet, und 
durite feine Kerker erſt im Jahr 1826 verlaſſen. Als der 
Aufftand ausbrach, bezeichneten ihn Mehrere ſeiner Freunde 
zum Oberbefehl; die Mitglieder der Regierung und der Die 
tator widerfehten fi, indem ſie ed befremdend fanden, daß 
man diefe hohen Verrichtungen einem einfachen Dperft-gieil 
tenant übertragen wolle; Chlopicki ſchickte ihn fogar mag 
Zamosc, um ihn von dem’ Mittelpuntte ber ‚Begebenpeiten 
zu entfernen. 


Ptrondzynski hatte noch nichts — — — feine 
Abwefenpeit kaum bemerkt; vielleicht iſt das ein Ungluͤch 
welches noch heute bedauert werden muß: jung, feurig, 
fähig, entfchloffen und kühn, war Prondzynski nad) Chlopicki 
derjenige Mann, welcher dem Schickſal Polens die vortheil⸗ 
hafteſte Wendung geben konnte. 


Anfanglich herrichte eine. große Innigkeit zwiſchen Prond⸗ 
wen und Skrzpuecki; ſie hätte. um fo weniger geſtört wer⸗ 
ben ſollen, als Eriterer. nur mit der Leitung der Bewegun⸗ 
gen. des Heegs beauitragt war. Indeſſen mußte ber heharr⸗ 
liche Gegenſatz, welcher in ihren Meinungen und Anſichten 
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herxſchte „. bedeuttnde Mißhelligkeiten. — ‚ bie enblid 
mit SHeftigfeit ausbrachen. 

Sogleich nad) feiner. Ernenqung eichtete Steypnedi an 
- hie. Soldaten folgende Proklamation, welche mehr geeignet 
war, A Reſignation, ald Begeiſterung a : 


„Soldaten und Wafenbruͤder! 


Zweifelsohne iſt e8.der Wille Gottes, welcher mich 
für eure. Wahl, bezeirhuet hat: Der: Senat, die Kammer 
der Landboten und die National» Regierung haben mic 
mit dem hohen Polen beehrt, deſſen wichtige Pflichten 
id) nur werde erfuͤllen Founen, wenn euer Muth und eure 
Ausdauer mich unterſtaͤtzt. 

Soldaten! wir haben vor uns einen Feind, den fein 
Blaͤck, ſeine Streitkraͤfte and fein ‚Rang, den er in Eu⸗ 
fopa einnimmt, ſtolz machen. 

„ber wenn er furchtbar iſt dinch "feine Macht: fo 
hat die Schmach, womit er ung überhäufte,, ihr Maas 
erfüllt, und macht ihn ſchuldig in den Augen Gottes 
ind der Menfchen. Fortau kduuen wir uns voll Ver⸗ 
trauen auf die Heiligkeit unferer Eache und die gottliche 

Vorſebung lurhiles mit ihm meſſen. 

„ESchwoͤren wir in unſerem Herzen und Gewiffen, daß 
wir treu ſeyn wollen der Loſung: „Siegen oder 
fterben‘ für dad Vaterland!” und wir werden in 
der Weltgeſchichte ei Vorbiid ſeyn der‘ Vertheidigern 
der heillgen und unverletzlichen Rechte der Natidnen. 
Soll der Sieg unſere Auſttengungeütnicht krönen, fo 
werden wit zum 'mindeften nicht leben, rt Uns einem 
verhaßten Joche zu unterwerfen. Zu Biefeni Rufme lade 
ich "euch; md am Zieie diefer: heroiſchen und hit Bes 
fahren Beftreuten Laufbahn fich're ich euch die Märtyrers 
frohe zu, wenn ed nicht die Lorbeerkrone ift: Eine ſolche 
werden wir gewPßlich erringen, wenn ihr mich mit’ tuter 
Tapferkeit md Ergebenheit unterſtützet.“ Wi zwei 


. Der :@enerafiifunun: bemüßtt ſich -Tofost; Dobnmag: in idie 
feiner, ‚Leitung; verkraute Armes: zu hringen. Mit den Corp 
Ehefs vauraen : mehrere.. Beeränberungen vorgenommen, Anb 
die · Divifionen den Händen ‚berienigen Mänter -anvertsauk, 

weiche er füy die, fähigen hielt. Krukowieckirempfiag dem 
Grad eines Geverals der Infanterie, wie als eine. Risk Ent 
ſchaͤdigung für die Oberbefehtshaberſtelle, welche man SEzp⸗ 
necki ert heiit hatte; fernen: wurde er zum: Gonperneur von 
Warſcheu ernannt..1 

„Hidos Krazinski — ie beinen Berrichtungen — 
einher, beten Laſt er nicht tragen kaunte, von dem Gene⸗ 
ral Morawski erſetzt, welchen eine unlaͤugbare Kähigkeit. — 
Die Wahl der Regierung bezeichnete. 

Der General Szewhek Wollte einigen :Dffigieren des PR 
nerataht kriegeriſche Belohmungen verwilligen, die Skrzy⸗ 
nedi verweigerſe. Ein: ziemlich lebhafter Wortmechſel cuts 
ſpann Ach, in Folge deſſen Szembeh feine Entlaſſung: nahm, 
Dieſer Unmſtend wurde sad em wahrhaftes Unglüdk betrach⸗ 
tat: Denn wenn er. bei dem Mbergeneral eine unbeugſante 
Feſftigkeit beurkumdete, ſo bezaubte er. das Meer eines feines 
beſten Geverale, der vor Praga ruhmuell: geſtritten Halte, 
und. die Nationab⸗Sache, eines ihrer. merſchrodenſten Ber 
theidiger. Szembek zog fi auf feine Gfüter in der Nähe 
von Krakau zurück. Er 'erfchien wur noch ala Freiwilliger 
in dem Korps. now Sierawski, immer. von; ben gleichen.cheie 
uns uneigenhäbigen. Geſiunungen Sefeell. . :.) i.un$ 
: Und So zeigten Tich- bie Polen fortwährend in diefer merb 
würdigen Epoche: . Das Buterland vor Allenr war ihre 20 
fung. Hedes Intereſſe; Keder Oroll ver ſtummte vor. ibmf 
und dieſe edle Selbſtverlaͤugnung wird in den Augen —der 
Nachwelt ihren Ruhm am Fhönften: ‚begründen: : 1:7 7° 

Serzynecki, auf welchem ſo vlele Hoffnungen tußten,‘ bon 
Dem. Reichstag in jenen aſchwierigen Augenb licken gewahlt, 
wo bie Nothwendigkeit ein Beleg it, tar nicht· ber“ Mann, 
weichen, das unsemehliche Weil .der. Revelutien aih,nnüfüpe 
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von vernochte. Man kennt bereitß fein verzangenes Leben, 
feine Unentſchloſſenheit, feine Unſicherheit, Die Schwächen 
und Eigenſchaften feines Charakters: jetzt bleibt nur noch 
Abrig, feine Haltung zwiſchen den Partrien zu zeichnen, 
ah : feine perſenlichen .Anfichten über die große politiſche 
Bewegung, deren Sache er triumphiren madyen follte. -  ' 
BSeinen Grundfähen nad gehörte er zur Erhaltung 
Partei, deren Doktrinen er theilte. Mußordem war cr Dem 
Geheimniß ber großen patriotifdhen Verbindung fremd geblie⸗ 
ben, und hatte keine richtigen Begriffe über unfere Nakional⸗ 
träfte; er war nn 2 dee Moskowiter ch zu über. 
treiben”). 

Die außerorbekkiinen — welche anfänglich Rabı 
ziwill Übertragen und nun für feine Perſon beftätigt wurden, 
machten ihn unabhängig von ber Nesierung: ber Reichsſtag 
ein hatte das Recht, ihn abzuberufen; außerdem ficherten 
fle ihm. einen großen Einſtuß auf ben Bang der Dinge, weil 
fie ihm geftatteten, an ber Schung der Regierungsntitglieber 
Theil zu nehmen, welchen fie bie Berpfiichtung anferiegten, 
vor Allem badjenige in Betracht zu ‚ziehen, was .et den 
Ariegdoperationen für juträgsich halte; noch mehr, er Hatte 
bad unumfchränite Recht, alle und jede Marge — 
regel zu ergreifen. 

Von der Regierung theilten nur zwei Mitglieder die Mein 
wungen bed Obergenerals; bie Meheheit vereinigte ſich wich 
damit. Es ift ſchon bemerkt, daß in einer Bihung 'niche 
mehr, als fünf Mitglieder ſtimmen durften; were vaher 
Serzynecki bam, um im ihrer Mitte den Play einzunehmen 
den ihre durch bie Natur I Berrichtungen — 
— ER I: Bi 

*) Nach dem Nürlinit: Erloukbiis: Hatte ich eine Uxertattuag — 
nei in Betreff militariſcher Angelegenheiten. Als früherer Regiwegtaͤr 
beſſer, Denn viele Andere, über unfere und die ruffifeyen Kräfte unter⸗ 
vi richtet, behanpiere ich, des wir, wert. biei Driganifstion. der 
ur Thäsigkeig.heruichen 1 werde, zweil.gegen dert aufkriugem fünnten;, 


Eirzynecki meinte im Gegenthell, wir könnten nur Einen gegen drei 
:Ö.. gufftelte ; er derechnete Däs-feihöngge Beer aarf 150,000 Männi:’ '-' 
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war: fo mußte ſich derjenige zurückziehen, melcher die wenig: 
ften Stimmen erhalten hattes Lelewel war gerade in biefem 
Fall, und fein Abtreten, indem ed dem Obergeneral Ein- 
tritt gab, verſchaffte ebendamit die Majorität in dem Staats⸗ 
rath der Erhaltungs+- Partei und beraubte die Meinung 
ber Bewegung ihre Repräfentanten. Sieraus ift ber 

unermeßliche Einfluß zu erkennen, ben ber Generatifimus üben 
Eonnte, und ber ihn faſt zum Herrn der WBerathungen- 
machte. 

Aber auf der andern Seite war er, als Dbergeneral, nur 
ber Vollſtrecker des Nationatwillens, ausgefprochen durch 
ben Reichstag. Deßhalb hätte er ſich derjenigen Meinung 
anfchließen ſollen, welche in der Bereinigung der konſtitu⸗ 
tionellen und Bewegungs: Vartei ſich ausbrüdte, und 
feit der Thronentſetzung (Katfer Nikolaus) in ber Verſammlung 
herrſchte; jedenfalls hätte er die burch die Alte des Reichs⸗ 
tags geheiligten Grundprinzipien überhaupt nicht aufgeben 
ſollen. 

Diefer Gegenſatz zwiſchen feinen Prinzipien und feinen 
Pflichten, das ihm zuftehende Necht, feine Meinung offi« 
diell zu äußern, verfegte Skrzynecki balb in eine Lage, des - 
ren Schwierigkeiten er nicht genug würdigte. Er begriff 
nicht gehörig, daß er als Oberbefehlshaber der Nationale 
macht ſich zu Feiner Partei hinneigen burfte, fondern auf 
der von ber Revolution vorgezeichneten Bahn fortfchreiten 
mußte. 

Geit feinem Eintritt in die Geſchäfte war er umgeben 
von den angefehenften Männern ber Erbaltungsd- Partei. 
Man fah in feinen Abendzirkeln, wo die pölitifchen Fragen 
des Augenblicks erörtert wurden, nur zu dieſer Meinung 
gehörige Perfonen. Hier war ed, mo fie durch offenes Bekennt⸗ 
niß ihrer Dobtrinen und Begriffe Skrapnedi auf den Weg 
hinzogen, wo er ſich verirrte. Man fprach hier Laut von 
der Nothwendigkeit, zu Uunterhändeln, und der Revolution 
mittelſt eines Vergleiche ein Biel zu ſetzen; ja man nahm 
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fich nicht: einmal die Mähe, einen gewiſſen Broll .gegen jene 
Männer zu verbergen, welche das Joch abgeworfen und Po⸗ 
fen in die Nothwendigkeit verfeht hatten, entweder frei zw 
werben, oder unterzugeben. 

Skrzynecki, feine Hoffnung auf Unterhandlungen ſetend, 
jene energiſchen Maßregeln, welche die Umſtaͤnde erheiſchten 
und weiche allein den Krieg zum Nationalkrieg machen konn⸗ 

ten, verwerfend, hielt es nicht für zweckmäßig, Aufſtände 
in Mafle, oder Parteigängerkorps zu organifiren. Und dens 
nod) wäre biefe Kriegdart, in Ermanglung großer ftrategis 
[der Operationen, ten Fähigkeiten des Generaliſſimus am 
angemeſſenſten geweſen, wie ſie auch für die Umſtände, worin 
wir und befanden, die zuträglichſte war”). 

Im Anfange des März hatte der Oberſt Mycielski, der 
in das Generalquartier des Diebitdy abgefandt worten war, 
mit diefem eine ziemlidy lange Beſprechung über die: ſich vor« 
. bereitenden Ereigniſſe. „Es ift kaum zu fallen, fagte unter 
anderem der Marfchall, daß die Polen hartnädig in einem 
hoffnungstofen Kampfe beharren, bet ihren unvermeidlichen 
Untergang nad) fich ziehen muß; fie würden. weit beiler 
thun, fi) zu unterwerfen, und die Armee, welche das Bei⸗ 
fpiel zur Empörung gegeben hat, follte jebt das des Gehor⸗ 
ſams geben; diefer Schritt Zönnte der Nation zur Wieders 
beritellung der Ordnung der Dinge verhelfen, wie ſle vor 
der Revolution war: etwas Anderweitiges wäre von Niko⸗ 


5 Ich erhielt perföntich eine Probe der Geſinnimgen Gkriunedi’d. Als 
ih auf der Rückkehr von Meiner Sendung nad Madom Gelegenheit 
datte, ihn allein zu ſprechen, fragte er mich, vwoelches der Geiſt der 
Provinzen fey, und ob fich der Muth der Bürger durch den Unftern 
vom 25 Februar nicht verloren babe. Auf meine Antwort, daB er 
im Gegentheil Durch den Heidenmurh unſeres Heer& body erregt fe, 
erwiederte er: „Es ift dennoch eine verlorene Schlacht! 

Da er ferner meine Gedanken über die Hülfsquellen nnferer Gtels 
fung wiſſen wollte, fragte er mich: „Was bieibt uns zu thun übrig 7‘ 
9a fagte Ihm, man muiffe fich entichtiegen, kühn einen methodifchen 
und nationalen Krieg zu fuhren; er fchien erftaunt und fehlecht bes 
friedigs von dieſer Auficht, und brach barſch Die Unterhaltung ab. 
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fand, der fireng auf bie Nüdfichten feine Ehre-halten: muß, 
nicht zu erwarten.“ Er verlange um fo mehr, fügte er 
E Sei, die Armee Friedens vorſchlaͤge thun zu fehen, weil er 
J die Polen. liebe, und fie als tapfered VBolk achte. 

Skrzynecki, die günftige Stimmung, weiche aus biehm- 
| Worten bes rufitfchen ‚Generals hervorgugehen fchien, benũ⸗ 

gend, gab ſich eilig Mühe, de mis ihm an⸗ 
jufpinnen. 

„Die Polen, fchrieb er ihm unter dem Datam nom 12. 
Maͤrz, Bönnen fidy nicht mehr mit volfem Willen .einer Ne 
gierung 'unterweifen,, welche die Charte verlegt und fie der 
nöthigt hat, zu den Waffen zu greifen: man könnte ed um 
ſo weniger von ihnen verlangen „ als fie fich zu einer geſetz⸗ 
lichen Ordnung der Dinge vereint haben, deren Dauerhaf: 
tigfeit durch täglichen Zuwachs an Macht verbürgt wirb:. 
man könnte ficd daher dem Kaifer nur dann un⸗ 
terwerfen, wenn er feine ber Garantien für bie Aufe 
rechthaftung ber von Wlerander gegebenen Werfaflung ver⸗ 
weigerte. 

„Das faifertiche Manifeft, er alle unfere Staatsein⸗ 
richtungen bebroht, hat die Nation genöthigt, ſich ihres po⸗ 
litiſchen Lebens zu wehren. Hält ber Caiſer feinerſeits Auf 
feine Ehre: fo iſt die potnifche Nation ihrerſeits nicht ge⸗ 
meint, ihre Privilegien mit Züßen getreten, ihre Ehre her— 
abgewürbigt zu fehen. Alles verlieren, nur die Ehre nicht, 
iſt das Feidgefchrei der Nation, des Heers und. des Reichs⸗ 
tags. Das Heer, welches feine Sache nicht von ber Re’ 
tionetfache ‚trennen will, wird zu fterben willen, wenn es 
feyn muß, zuerſt. Hätte der Marſchall wirklich etwas don 
jener Iuneigung für die Polen, weldye er zus Schau trug, 
fo müßte er gang bereit. ſeyn, von. bem Kaiſer die ben Polen 
zu gemwährenden Garantien nachzuſachen, wodurch benfelben 
die Achtung ihrer Rechte, ihrer Religion und ihrer Brei . 
heit. geſtchert wird,‘ 

Dir Marſchall wollte fich nicht kompromittiren, indewer 
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ſelbſt und unmittelbar Skrzynecki antwortete; er trug feinem 
Generalquartiermeiſter Neichart auf, perföntid an ben Oberſt 
Mycielski zu fchreiben. In dieſem Brief äußerte er: 

„Daß ein’ unüberfteigfiches Hinderniß allen Beziehungen 
mit den Rufen im Wege ftche, dieß fen die Entthronung, 
welche ihren nicht geftatte, irgend eine durch ben Reihätag, 
von. dem dieſer Akt ausgegangen, eingefete Behörde anzus. 
erfennen; biefen Abt müſſe man zupörberft für nuf und‘ 
nichtig erffären, ein erftet Schritt, der günftige Folgen ha: 
ben’. würde. ° Der Kaifer Tiebe die Polen, denn er wille gar 
wohl, daß nur eine fehr geringe Anzahl biefem Akt der Ne 
beilion beigepflichtet habe.“ 

Es darf nicht überfehen werben, daß bie rRuſſen ſelbſt 
Sorge trugen, den feierlichen Beſchluß (des Reichstags), wel⸗ 
cher ſeinem Betragen zur Richtſchnur haͤtte dienen ſollen, 
in Skrzynecki's Gedächtniß zurückzurufen. Die Regierung, 
welcher das Schreiben des Generaliſſimus mitgetheilt wor⸗ 
den war, konnte nur mit Widerwillen dieſe unzeitigen Un⸗ 
terhandlungen betrachten, und mißbilligte fie. Indeſſen ver«. 
ftodte ſich Strzynecki in feiner Diplomatentolle, ſchrieb bon 
Neuem an Diebitch, und zwar ohne Willen ber Regierung. ! 

Der diplomatiihen Förmlichkeiten dieſes Letzteren Das, 
was er militärifchen Freimuth nannte, entgegehitellenb, er⸗ 
Bärte er: „Che man aud) nur baran denken Bann, auf den 
Entthronungsatt zurückzukommen, bebarf ed von Seiten ber 
Rufien förmiiher Verſprechen und beftimmter Garantien: 
fouft müßte ja ganz Europa bie Polen der Unbeftändigkeit: 
und bed Leichtſinns anklagen. Sie haben um fo viel mehr 
Recht, mißtrauiſch zu ſeyn, als fie feit fiebzis Jahren nur: 
Meineibe erlebten. Die letzten fünfzehn Jahre zumal find’ 
Zeugen fortwährender Berfaflungsverlegungen geweſen. Der 
Gieg felbft, indem er ben ruſſiſchen Anforderungen bie Hilfe 
ber Gewalt verfichere, würde fie zu nichts Meiterem berech⸗ 
eigen.” Er ſchloß mit ber Bitte an den” Marſchall, ben 
Weg. einem Bergleidy zu bereiten, der, auf das gemeinfame 
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Intereſſe beider Parteien gegründet, die Rückkehr unter bie 
tonititutionelle Regierung, feſtſetze, ohne daB man- gezwun⸗ 
gen mwäre,. wieder zu den Waffen zu greifen. 

Die Antwort des Feldmarſchalls wurde durch den Gene⸗ 
tal Geißmar mündlich den Oberſten Mprietdti und Kolacz⸗ 
kowski überbracht, weldye ſich bei den feinbtichen Vorpoſten 
zeigten, um die Mittheilung entgegenzunehmen. Diebitd) 
erklaͤrte hier, daß er von nun an alle Unterhandlungen für 
unnũitz' Halte. Er verfpad) einzig und allein, dab der Kai⸗ 
.fer fein Amneftieverfprechden heilig werde zu halter wien 
:gegen alle Piejenige, weiche zu ihr Pflicht zurückkehrten. 
Stkrzynecki, wie nicht unbemerkt bleiben kann, - überfchritt 
im ‚ganzen Lauf. diefer Verhandlungen die ihm busc) das Ge⸗ 
ſetz geſteckte Gräyze bei Weiten. Als Obergeneral hatte we 
nur das Recht, : einen MWaffenftillitand zu unterzeichnen: in 
feinen Briefen indeß ift davon gar nicht bie Rede. Die R⸗ 
. gierung. felbit hätte Beinen Vergleich ſchließen Fünnen, außer 
mit Genehmigung des Reichstags und fortdauerndar Be⸗ 
achtung der unwiderrufli vollendeten Thatfahen”). Indem 
‚er von Unterwerfung an den. Kaiſer und Wieder 
herſtellung der Eonftitutionelfen Ordnung ſprach, 
überſchritt daher der General ſeine Vollmachten * ver⸗ 
letzte das Grundgeſetz ſeines Landes. 

Ebenfalls merkwürdig iſt die ee near: Ten 
denz, welche in. den Briefen bes Diébitch herrſcht. Man 
ſieht, wie er fi ein Gefchäft daraus macht, auerit die Ax⸗ 
mee von der Nation, ſodann den Reichstag von allen bei⸗ 
den ‚zu trennen. Und als Serzynecki in feinen über dieſen 
Punkt ſehr paſſenden Antworten ihm bie Gewißheit zeigt, 
daß alle feine Bemühungen fehlſchlagen: fo. zögert er keinen 
Augenblid mit der Erklärung, die Bergleichtber ſuche werden 
zwecklos fepn. 


1 





*), Darnuter iſt Die ein für ale Mal beſchloſſene Entthronung, des HKauſes 
Romanoff verſtanden. Ginmert᷑. des .Ueberſ.) 


, 
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Es ift fchwer, fich die Beweggründe deutlich zu Machen, 


weiche den Obergeneral zu biefem Betragen beftimmen konn⸗ 


ten, Die Angelegenheiten waren weit entfernt , verzweifels 
zu ſeyn; die erſten Anftrengungen der Ruffen hatten ſich an 
dem heroifchen Widerfiande der Polen gebrochen. Diebitch, 
durch feine beträchtlichen Verluſte und die Stellung ber beis 


den Heere zur Unthätigkeit gezwungen , Ponnte nicht augen⸗ 


brichtichh wieder in's Feld rüden: während dagegen das pols 
nifche Heer, im Mittelpunkt feiner Hülfsquellen, jeden Tag 
feine Streitfräfte wachfen und feine DOrganifation ſich vers 
noftommnen fh. Wenn Sirzynecki von feinem Mangel an 


"Erfahrung keine fchleunige und vollftändige Erfolge erwarten 


Bonnte: fo hatte er zum Mindeften dad Recht, gegründete 
Hoffnungen auf die Talente Prondzynski's, und Die uner⸗ 


‚mübdete Sorgfalt EChrzanowski's zu ſetzen; außerdem hatte 


Diobitch bis daher nun wenige Faähigkeit gezeigt, und fein erſtes 
Auftresen fündigte Beinen furcdhtbaren Gegner an. Dad Ber 
trauen bes Obergenerals hätte durch die Berichte wachſen 
foften, welche ev täglich über den fchlechten Zuftand ber ruf« 
fifden Truppen und die Krankheiten, bie ihre Reihen 
lichteten, empfing, fo wie durch die Nothwendigkeit, in wels 


Her ſich Diébitch befand, einen Theil feiner Streittrüfte zur 


Beobachtung Dwernicki's abzufenden; am allermeiften aber, 
da er ihn eine vückgängige Bewegung machen ſah. Endlich, 
um alte feine Beforgniffe zu zeritreuen, kam der Eisgang, 
welcher uns auf Tange a bem — der feindlichen An⸗ 
fälle entzog. 

Ueberdieß waven in dieſer Epoche die von dem Obergene⸗ 
val auf die Organiſation des Heers verwendeten Bemühuns 
gen bereits vom Erfoige gefvönt worden; der Patkiotismus 
Ye Bürger bewog fie, ſich unter die Bahnen zu reiben; das 
ber überitieg am 416. März der Totalbeitand der Armee ben 
unter Radziwill um Vieles . 


*) Nicht nur kamen zahlreiche Freiwillige and allen Punkten des Königs 
reichs, unfere Armee zu verftürken, fondern anch Die Gaumier, die Eins 
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Hier iſt die amtliche Tabelle derſelben: 


Keiterei. | Kanonen. 








Infante⸗ 
rie. 








ste Diviſton, General Rybinsti 


— 18 

2te Diviſion, General Gielgud . _ 18 
5te Divifion, General Malachowski - ]' »0 
ste Diviffon, General Milberg. _ 23 
ste6 Reitereitorpd, General Uminski 6719 f 8 
es Reitereikorps, General Lu⸗ — 

biensti. .. 3,872 8. 
Refervebivifion des Generals Star 

zynski..... 5,107 8 
Reitereiregiment bon Sandomit 666 — 
Reſerveartillerie. . -. — so 
Abgeſondertes Korps des General⸗ 

Sierawstzzz........ 8121 1,7320 — 














57,401 | 15,096 | +28 


Aufammen 0.“ 

Aıfo: 
Snfanterie .o oo. . ® . 0. 57,301 Mann. 
Reiter 2 2 2 2 —218,000 — 


Artillerie zum Dienft von 125 
Kanonen « 3— ‘ 0 « rn [\ 2,999 — 


Hauptfunme . . . . 55,496 Mann. 


Dusd) eine Handlungsweife, wie er fie damald zeigte, 
wericherzte Skrzynecki die Gunit der sffentlihen Meinung, 
verletzte befonderd Die Partei der Bewegung, entfremdete 
fih die Ponftitutionelle Partei, und hatte nicht einmal ' 
den Troft, fein Betragen von der Erhaltungs: Partei 





wohner der Provinz Pofen, von Ruſſtſch⸗Polen und der freien Stadt 
Krakau ſtrömten in großer Anzahl herbei, um fich unter unſere Linien zu 
ſtelen; fie wären noch zahlreicher gekommen, bütten unfere offenen und 
geheimen Feinde nicht Hinderniffe in den Weg gelegt. Diele große 
Anzahl Freiwilliger, welche aus alten Provinzen antangten, geſtattete 
die Biidung verſchiedener Korps, größtentheils auf Kofen der Boy: 
wodfchaften,, der abgerifenen Provinzen, und fogar der Privatleute. 


% 
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gebilligt zu fehen. - Denn obwohl bie Männer ber Ichteren 
die Zulaͤſſigkeit friedlicher Webereinkunft geftatteten, fo bes 
trachteten fle diefe doc) nur als eine traurige Nothwendig⸗ 
keit, die damals Fein Menſch für bringend erkannte. Die 
Regierung glaubte ſich verpflichtet, ihn um Aufffärungen zu 
bitten, und feine Antworten waren mehr ausweichend , als 
genügend. Der Briefwechſel wurde gedrudt, und Sekrzynecki 
bemühte ſich, den wibderwärfigen Eindrud deſſelben durch 
eine Profiamation zu ——— die er an das Heer 
richtete. 

So war ſein erſter are in ter politiſchen sure 
und das allgemeine Mißvergnügen, das er gegen ſich erregte, 
ſchien bald die Dauer derfelden ganz abbrechen zu müllen; 
aber glänzende Erfolge führten bad Zutrauen zurüd, das 
ihn anfänglıd) empfangen hatte; und die Nation, im Rauſche 
der Begeiſterung, hoffte einen Augenblid, ihm eines Tags 
den glorreichen Titel: „Retter des Vaterlandes“ beilegen 
zu ünnen. 


Bewegungen der beiden Armeen während der weiten 


Epoche des Kriegs. 


nenne 


Bewegungen der.Polen. 


1. Bewegung. von Rybindki; bon Warſchau über Modlin 


2. 
5. 
4. 
5. 
6. 


7. 


14. 


4. 


auf Praga. : 
von Skrzynecki; von Praga auf Kalusıpn. 
von Andrichswiez; von Niegow auf Liw. 
von Umingei; von Pultusk über Modlin auf 
Liw. 

von Pac; von Potycza über Gawolin auf 
Stoczek und Latowicz. 

von Chrzanowski; von Jeruzalem auf Roſa. — 
Sein Rückmarſch über Kuflew. 5* 
von Prondzynski; von Jeruzalem über Doma⸗ 
nice auf Iganie. 

von Skrzynecki; von Kaluszyn auf Iganien 
von Dwernicki; von Zamode nach Volhynien. 
von Sierawski; vom Tinten Weichſelufer auf 
Belzyce. Seine — auf das kinke Ufer 
des Fluſſes. 

von Serzynecki, von Iganie auf Kaluszyn. 
des Rüdzugs von Skrzynecki; von Kaluszpn 
auf Dembe. 

des Rückzugs von Pac auf Potycza; — ſein 
Rückmarſch nach Latowicz. 

des Rückzugs von Uminski; von Zimnawoda 
auf Okuniew; — feine Rückkehr nad) Zimna⸗ 
mode, 

von Chrzanowski; von Ceglow über Kod auf 
Zamosk; abweichender Marſch Ramorino's von 
Firlei über Kamionka auf Lubartow. 

von Skrzynecki; von Kaluszyn über — 
auf Nur. 

von Lubienski; von Sierock auf Nur 
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berefchtt „..begentfnde, Mißhelligkeiten. a ea bie endlich 
mit SHeftigkeit ausbrachen. 
Sogleich nach feiner. Eryennung richtete Strzynedi an 
bie Soldaten folgende Proklamation, melde. mehr geeignet 
war, ihnen Reſignation, als Begeiſterung BUS : 


a „Soldaten und Waffenbruͤder! 


in Zweifelkohne. iſt es der Wille Gottes, welcher mich 
für eure. Wahl. bezeichnet hat: Der Senat, die Kaminer 
der Landboten und die National: Regierung haben mi 
mit dem hohen Poſten beehrt,. deffen wichtige Pflichten 
ch nur werde erfüllen kdiinen, wenn euer Muth und eure 
Husdauer mic unterſtuͤtzt. 

„Soldaten! wir haben vor und einen Feind, den fein 
Süd, feine Streitkraͤfte und fein ‚Rang, den er in Eu⸗ 
fopa einnitint, ſtolz machen. 

Über, wenn er fürchibar iſt durch "feine Macht: fo 
hat die Schmach, wömit er und uͤberhaͤufte, ihr Maas 
erfuͤllt, und macht ihn ſchuldig in, den Augen Gottes 
and der Menfchen. Fortan kduuen wir uns voll Vers 
frauen auf die Heiligkeit unferer Eache und Die goͤttliche 
Vorſebuug lurchilos mit ihm meſſen. 

„Schwoͤren wir in unſerem Herzen und Gewiffen, daß 
wir treu ſeyn wollen der Loſung: „Siegen oder 
ſterben für dad Vaterkand!“ und wir werden in 
ber Weltgeihichte ein Vorbild ſeyn der Vertheidigern 
der’ Heiligen und Imverlehtiagen Rechte der Natidnen. 
Soll der Sieg unſere Auſttengungeinicht krdüien, fo 
verden wir zuin miubdeſteã nicht leben, im Und einem 
verbaßten Joche zu unterwerfeñ. Zu dieſem Ruhme Idde 
ich eich; und ami Ziele diefer: heroiſchen uhd hit Ges 
fayten Beftrenten Laufbahn ſich're ich ench die Märtprers 
kronie zu, wenn es nicht die Lorbeerftone ift: Eine folche 
werden wir gewißlich erringen, wenn iht mich mit’ eurer 
Tapferkeit md Ergebenheit miterſtuützet:“ Wi... wa 





HDer: Genereliſſunus bemüht füch -fofost; Dsbanuag: in ıbie 
feiner, Leitung/ veraraute Armee: zu hringen. Mit-den;Corp 
Ehefs inurken mehrere Veranderungan vorgennmmen, and 
die Diviſienen den Händen ‚berkenigen Mänter anvertraut, 
welche er Für die. fähigſten: hielt. Krukowiecki :empfiäg den 
Grab eines Generals der Infanterie, wie als sine. Art Eut⸗ 
ſchaͤdigung für die Oberbefehtshabterficlie, :weldye man Skrzp⸗ 
nei ertheitt ‚hatte; fernen wurde eu zum Gonverneur vor 
Warichen ermanıtı . . :.i:. i 

„Hlidos Krazinski wurde il einen Berrichtunten ais Krieg 
weinäfter, Beten Laſt er nicht tragen tenute, Don dem Gene 
ral Morawski erſetzt, weichen eine unläugbare Faͤhigkeit a 
Die Wahl ver Regierung heyeichuett. 
. Der: General Szewthek wolite einigen Offizieren bed Ge⸗ 
neralſtabs triegeriſche Belohnungen verwilligen, die Skrzy⸗ 
necki verweigerſe. Ein ziemlich lebhafter Wortwechſel ent⸗ 
ſpann ſch, in Folge deſſen Szembeh feine Entlaſſung: nahm, 
Dieſer Uniſtend wurde aln ein; wahrhaftes Unglück batvach⸗ 
tat. Denn wenn er bei dem Mbergenerat. ıeine unbeugſame 
Feſtigkeit beurkundefe, fo beraubte er. das Heer eines ſeiner 
beſten Geyerale, des: vor Peaga ruhmvoll geſtritten Halte 
und die National⸗Sacheé oeines ihrer. umerſchrodenſten Bew 
theidiger. Szembek zog ſich auf feine Güter in ‚der Nähe 
son Krakau gurüd.:. Er 'erihien wur much. als Freiwilliger 
in dem Korps por Sierawski, immer: von ben gleichen.cheiw 
unb::uneigenküßigen. Geſiunungen beferlt. 44 
. Und fo zeigten ſich tie Polen fortwährend in diefer merb 
würbigen Epoche, . Das Buterland vor Mllemr. war ihre 2 
fang. HYedes Intereſſe; Keder rollt ver ſtummte vor ihm 
und dieſe edle Selbſtverlaͤugnung wird in den- Augen —er 
Nachweln ihren Nuhm om Fchönfitn. begründen: — 

Serzynecki, auf welchem ſo viele Hoffnungen tußten,’ von 
Dom: Reichstag in jenen ſchwier igen Augenb licken gewählt, 
wo bie Nothwendigkeit en‘ Geſetz iſt, war' nicht der“ hun, 
weichen, das. unsemyehliche Mert ber Revefutien: on.unffühe 


zen versuchte. Man kennt bereits ſein vergangenes Leben, 
feine Unentſchloſſenheit, feine Unſicherheit, die Schwächen 
und Eigenſchaften feines Eharakters: jede bleibt nur noch 
Abrig, feine Haltung zwiſchen ten Parteien zu zeichnen, 
and : feine perſtoonlichen Anfichten über die große politiſche 
Bewegung, deren Sache er teiumpfiren machen follte. : 
BSeinen Grunbfägen nach ‚gehörte er zur Erhaltung 
Partei, deren Doktrinen os theilte. Außordem war er dem 
Geheimniß ber großen patriotifchen Verbindung fremb geblie⸗ 
ben , und hatte Feine richtigen Begriſſe über unfere Rational: 
träfte; ee war geneigt, * u Mostomiter ſich zu über. 
treiben”). ii 

Die —— — welche anfanglich Rad⸗ 
ziwill Übertragen und nun für feine Perſon beftätigt wurden, 
machten ihn unabhängig von ber Regierung: ter Neichstag 
wein hatte das Necht, ihn abzuberufen; außerdem Ticherten 
fle ihm einen großen Einkuß auf ten Bank ber Dinge, weil 
fie ihm geftatteten, an der Schung der Regierungesniitglicher 
Theil au nehmen, welchen fie die Berpflichtung anferlesten, 
vor Allem dasjenige in Betracht zu zirhen, was er ben 
Kriegöoperationen für zuträgsich halte; noch mehr, et Hatte 
bad unumſchraͤnkte Recht, alle und * wilitareſche — 
— zu ergreifen. — 

Von ber Regierung theilten nur zwei Mitglieder die Meie 
wungen bed Obergenerals; bie Mehcheit vereinigte ſich wide 
damit. Es ift fhon bemerkt, daß in einer Bihung nicht 
mehr, als fünf Mitglieder ſtimmen burftn; wenn “Siher 
Serzynecki bam, um iu ihrer Mitte den Platz einzunehmen, 
den ihm durch bie Natur aus ————— angewieſen 
— — He: z nl 

*, Nach dem Nürlinist: Erioukeit’s: hatte ich eine Alitertmttung ailt · Qui ve 
nei in Betreff willtariſcher Augejegenheisen. Ais früherer Negimeutär 
beſſer, denn viele Andere, über unfere und die ruffifchen Kräfte ußters 
si rien, behauptere ich, des vore:, weni. bie: Diganifation ber Artues 
re Thäsigkeif.betzzeben \ werde, zwri.gegen drei aufkriggem töunıen;, 


Ekriynecki meinte im Segentheil, wir tönnten nue Einen gegen drei 
"I: aufleſlie; er derechnete das feinduche Heer arf 150,000 Mänd:. : -' 
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war: fo mußte ſich derjenige zurückziehen, welcher die wenig⸗ 
ften Stimmen erhalten hatte; Lelewel war gerade in biefem 
Fall, und fein Abtreten, indem es dem Obergeneral Ein 
tritt gab, verſchaffte ebendamit die Majorität in dem Staats⸗ 
rath der ErhaltungssPartei und beraubte die Meinung 
ber Bewegung ihres Repräfentanten. Hieraus ift der 
unermeßliche Einfluß zu erkennen, den der Generatifiimus üben 
tonnte, und ber ihn faſt zum Seren des Berathungen 
machte. 

Aber auf der andern Seite war er, als Obergeneral, nur 
ber Vollſtrecker des Nationalwillens, ausgeſprochen durch 
den Reichstag. Deßhalb Hätte er ſich derjenigen Meinung 
anfchließen follen, welche in der Vereinigung der fonftitu« 
tionellen und Bewegungs» Partet fid ausbrüdte, und 
feit der Thronentſetzung (Kaifer Nikolaus) in der Verſammlung 
berrfchte; jedenfalls hätte er die durch die Akte des Reichs⸗ 
tags geheiligten Grundprinzipien überhaupt nicht aufgeben 
ſollen. 

Dieſer Gegenſatz zwiſchen ſeinen Prinzipien und ſeinen 
Pflichten, das ihm zuſtehende Recht, feine Meinung offls 
siell zu Außern, verſetzte Skrzynecki bald in eine Lage, de⸗ 
ren Schwierigkeiten er nidyt genug würdigte. Er begriff 
nicht gehörig, daß er als Oberbefehlshaber der National- 
macht fid) zu Eeiner Partei hinneigen durfte, fondern auf 
der von der Revolution vorgezeichneten Bahn fortichreiten 
mußte. 

Geit feinem Eintritt in die Gefchäfte war er umgeben 
von den angefehenften Männern ber Erhaltungss» Partei. 
Man fah in feinen Abendzirkeln, mo die pöfitifchen Bragen 
des Augenblicks erörtert wurden, nur zu dieſer Meinung 
gehörige Perfonen. Hier war es, wo fie burd) offenes Bekennt⸗ 
niß ihrer Doktrinen und Begriffe Skrzynecki auf den Meg 
hinzogen, wo er fid) berirrte. Man fprach bier Laut von 
der Notwendigkeit, zu unterhandeln, und der Revolution 
mitterft eines Vergleichs ein Biel zu leben; ja Man nahm 
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ſich nicht‘ einmat die Mähe, einen gewiſſen Broll .gegen jene 
Männer zu verbergen, weldye das Joch abgeworfen und Po⸗ 
(en in die Nothwendigkeit verfeht hatten, entweder frei zu 
werben, oder unterzugehen. 

Skrzvnecki, feine Hoffnung auf Unterhandlungen ſehend, 
jene energiſchen Maßregeln, welche die Umſtaͤnde erheiſchten 
und welche allein den Krieg zum Nationalkrieg machen- konn⸗ 

ten, verwerfend, hielt es nicht für zwedmäßig, Aufitände 
in Mafle, oder Parteigängerkorps zu organifiren. Und dens 
nody wäre biefe Kriegsart, in Ermanglung großer ftrategis 
fer Operationen, ten Fähigkeiten des Generaliſſimus am 
angemeſſenſten geweſen, wie ſie auch für die Umſtände, worin 
wir und befanden, die zuträglichſte war”). 

Im Anfange des März hatte bee Oberſt Mycielski, der 
in das Generalquartier des Diébitch abgefandt worden mar, 
mit diefem eine ziemlich lange Beſprechung über die: ſich vors 
.bereitenden Ereigniſſe. „Es ift kaum zu fallen, fagte unter 
anderem der Marfchall, daß die Polen hartnädig in einem 
hoffnungstofen Kampfe beharren, de? ihren Uunvermeidlichen 
Untergang nad) fi) ziehen muß; fie würden. weit befler 
thun, ſich zu unterwerfen, und die Armee, welche das Beis 
fpiel zur Empörung gegeben hat, follte jeßt das des Gehor⸗ 
fams geben; biefer Schritt Lönnte der Nation zur Wieder 
berftellung der Ordnung der Dinge verhelfen, wie fle vor 
ber Revolution war: etwas Anderweitiges wäre von Niko⸗ 


*) Ich erhielt perföntich eine Probe der Gefinningen Skriyneckis. As 
ich auf der Rückkehr von meiner Sendung na Radom Gelegenheit 
hatte, Ihn auein zu fprechen , fragte er mich, welches der Geiſt der 
Provinzen fey, und ob ſich der Muth der Burger Durch den Unftern 
vom 25 Febrnar nicht verioren babe. Auf meine Antwort, daß er 
im Segentheil dureh den Heldenmurh unferes Heers hoch errest fen, 
erwiederte er: „Es ift dennoch eine verlorene Schlacht! 

Da er ferner meine Gedanken über die Hülfsquellen unferer Stel⸗ 
lung wıflen wollte, fragte er mich: „Was bleibt uns zu thun übrig 7 
Ich fagte ihm, man müſſe fich entichließen, kühn einen merbhodifchen 
und nationalen Krieg zu fuhren; er fchien erftaunt und fehlecht ber 
friedige von diefer Anficht, und brach barſch Die Unterhaltung ab. 


J 
laus, ber fireng auf bie Müdffichten feiner Ehre-halten muß, 
nicht zu erwarten.” Er verlange um fo mehr, fügte er 
bei, die Armee Friedens vorſchlaͤge thun zu fehen, weil er 
die Polen. fiebe, und fie als tapfered Volk achte. 

Skrzynecki, die günftige Stimmung, welche ans dieſen 
Morten des ruſſtſchen Generals Hervorgugehen fchien, beuũ⸗ 
tzend, gab ſich eiligſt Mühe, Unterhandlungen mie ihm anr 
zuſpinnen. 

„Die Polen, ſchrieb er ihm unter dem Datum vom 12. 
März, Pönnen fidy nicht mehr mit vollem Willen einer Ne 
sierung unterwerfen, welche die Charte verletzt und fie ger 
nöthigt hat, zu den Waffen zu greifen: man könnte es um 
fo weniger von -ihneh verlangen, ale fie fich zu einer geſetz⸗ 
lichen Drbnung der ‚Dinge vereint haben, deren Dauerhaf: 
tigkeit durch täglichen Zuwachs an Macht verbürgt wieb:. 
man Fönnte fidh daher dem KRaifer nur dann un⸗ 
terwerfen, wenn er feine ber Garantien für die Auf. 
rechthaltung der von me gegebenen Berfaflung vers 
weigerte. © 

„Das kaiſerliche Manifeſt, welched alle unſere Staatsein⸗ 

richtungen bedroht, hat die Nation genöthigt, ſich ihres po⸗ 
litiſchen Lebens zu wehren. Halt der Kaifer feinerfeits auf 
feine Ehre: fo iſt die poiniſche Nation ihrerfeits nicht ge⸗ 
meint, ihre Privilegien mit Füßen getreten, ihre Ehre.bers 
abgewürdigt zu ſehen. Alles verlieren, nur die Ehre nicht, 
ift das Feldgeſchrei der Nation, des Heers und. bed. Reichs⸗ 
tags. Das Heer, welches feine Sache nicht von ber Nas 
tionaffache ‚trennen mill, wird zw fterben wiflen, went es 
feyn muß, zuerſt. Hätte der Marfhall. wirklich etwas von 
jener Suneigung für bie Polen, weldye er zur Schau trug, 
fo müßte er ganz bereit fenn, von bem Kaifer bie ben Polen 
zu gewährenden Garantien nachzuſuchen, wodurch benfelben 
die Achtung ihrer Rechte, ihrer Religien und ihrer nr R 
heit: gefichert wird.‘ ö 

Dir Marſchall wollte ſich nicht kompromittiren, — 
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20 
ſelbſt und unmittelbar Skrzynecki antwortete; er trug feinem 
Generalquartiermeiſter Neichart auf, perſönlich au den Oberſt 
Mycielski zu ſchreiben. In dieſem Brief äußerte er: 

„Daß ein’ unüberfteigfichese Hinderniß allen Beziehungen 
mit ben Rufen im Wege ftehe, dieß ſey die Entthronung, 
welche ihren nicht ‚geftatte, irgend eine durch den Reichſtag, 
von. dem diefer. Akt ausgegangen, eingefehte Behörde anzu⸗ 
erkennen ; diefen Akt müſſe Man zupörberft für null und 
nichtig erklaren, ein erftet Schritt, der günftige Folgen. ha⸗ 
ben würde. Det Kaifer liebe die Polen, denn’ er wille gar 
wohl, daß nur eine fehr geringe Anzahl biefem Akt ber Nes 
beition beigepflichtet habe.“ 

Es darf nicht überfehen werben, daß die Kuffen ſelbſt 
Sorge trugen, den feierlichen Beſchluß (bes Reichstags), wel⸗ 
cher feinem Betragen zur Richtſchnur Hätte dienen follen, 
in Skrzynecki's Gedaͤchtniß zurüdzurufen. Die Regierung, 
welcher dad Schreiben bed Generaliffimus mitgetheilt wor⸗ 
den "war, konnte nur mit Wiberwillen diefe unzeitigen Uns 
terhandlungen betrachten, und mißbilligte fie. Indeſſen ver«: 
ftodte ſich Skrzynecki in feiner Dipfomatenrolle, ſchrieb von 
Neuem an Diébitch, und zwar ohne Willen der Regierung. : 

Der diplomatiſchen Förmlichkeiten dieſes Letzteren das, 
was er militaͤriſchen Freimuth nannte, entgegenſtellend, er: 
Härte er: „Ehe man auch nur daran denken kann, auf ben’ 
Entthronungsakt zurüdzutommen, bedarf es von Seiten ber 
Ruſſen förmlicher VBerfprechen und beflimmter Garantien: 
ſonſt müßte ja ganz Europa bie Polen der Unbeftändigkeit : 
und bes Leichtſinns anklagen. Sie haben um fo viel mehr 
Recht, mißtrauiſch zu ſeyn, als fie feit: fiebzig Jahren nur. 
Meineide erlebten. Die fehten fünfzehn Jahre zumat ſind 
Zeugen fortwährender Verfaſſungsverletzungen geweſen. Der 
Sieg ſelbſt, indem er den ruffifchen Anforderungen bie Hilfe 
ber Gewalt verfidyere, würde fie zu nichts Weiterem berech⸗ 
tigen.“ Er ſchloß mit der Bitte an den’ Marſchall, ben 
Weg. einem Vergleich zu bereiten, der, auf dad gemeinfame 
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Intereſſe beider Parteien gegründet, die Rückkehr unter bie 
tonititutionelle Regierung feitfeße, ohne daß man- gezwun⸗ 
gen wäre,.wieber zu den Waffen zu greifen. 

Die Antwort bes Feldmarſchalls wurde duch den Gene⸗ 
ral Geißmar mündlich den Dberfien Mycielski und Kolasg- 
kowski überbradyt, weldye fich bei ‚ben feindlichen Vorpoſten 
äeigten, um bie Mittheilung entgegenzunehmen. Diebitd) 
erBlärte bier, daß er von nun an alle Unterbandlungen für 
unnüb’ halte. Er verfpad) einzig und allein, daß der Kai« 


.fer fein Umneftieverfpredhen heilig werde zu. halter willen 
:gegen alle Piejenige, weiche zu ihrer Pflicht zurückkehrten. 


) 


Skrzynecki, wie nicht unbemerkt bleiben Bann, überichritt 
im ganzen Lauf diefer Verhandlungen bie ihm durch das Ge⸗ 
ſetz geſteckte Gränze bei Weiten. Als Obergeneral hatte er 


‚nur das Recht, einen Waffenſtillſtand zu unterzeichnen: in 
. feinen Briefen indeß iſt davon gar nicht bie Rede. Die R⸗ 


gierung ſelbſt hätte keinen Vergleich ſchließen Fönnen, außer 
mit Genehmigung des Reichstags und fortdauernder Be⸗ 
achtung der unwiderruflich vollendeten Thatſachen ). Indem 


er von Unterwerfung an ben. Kaiſer und Wieder 


berftelfung der konſtitutionellen Ordnung ſprach, 
überſchritt daher der General feine Vollmachten ver⸗ 
letzte das Grundgeſetz ſeines Landes. 

Ebenfalls merkwürdig iſt die es xem 
denz, weldye in ben Briefen bes Diébitch herricht. . Man 
fieht, wie er ſich ein Gefchäft daraus macht, zuerſt die Ar⸗ 
mee von der Nation, fodann ben Reichstag von alten bei⸗ 


‚den zu trennen. - Und ald Serzynecki in feinen über biefen 


Punkt fehr paflenden Antivorten ihm die Gewißheit zeigt, 
daß alle feine Bemühungen fehlfchlagen: fo zögert er keinen 
Augenbri mit der Erklärung, die Vergleichsverſuche werben 
zwecklos ſepn. 





*, Dornnter iſt die ein für alle Mal beſchloſſene Enttbronung, bes HKHauſes 
Romanoff verfianden, , (Uinmerl. des Keberf.) 


[| 
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Es iſt ſchwer, ſich die Beweggtünde deutlich zu machen⸗ 


welche den Obergeneral zu dieſem Betragen beſtimmen konn⸗ 


ten, Die Angelegenheiten waren weit entfernt, verzweifelt 
zu ſeyn; die erſten Unfteengungen ber Ruffen hatten fich an 
dem heroifchen Widerftande der Polen gebrochen. Diebitdh, 
durch feine beträchtlichen Werlufte und bie Stellung ber beis 


den Heere zur Unthaͤtigkeit gezwungen , Bonnte nicht augen⸗ 


blidlich wieder in's Feld rüden: während dagegen das pol 
nifche Heer, im Mittelpunkt feiner Hülfsquellen, jeden Tag 
feine Streitträfte wachfen und feine Srganifation- ſich ders 
voſſtommnen ſah. Wenn Serzynecki von feinem Mangel an 


Erfahrung keine. fehleunige und vollftändige Erfolge erwarten 


konnte: fo hatte er zum Mindeften das "Recht, gegründete 
Hoffnungen auf die Talente Prondzynski's, und bie uner⸗ 


müdete Sorgfalt EChrzanowski's zu fegen; außerdem hafte 


Dioͤbitch bis daher nur wenige Fähigkeit gezeigt, und fein erſtes 
Auftreten tündigte Beinen furchtbaren Gegner an. Dad Ber- 
frauen des Dbergenevald hätte durch die Berichte wachfen 
folten, weiche ev täglich über den fchlechten Suftand ber rufe 
fifhen Zruppen und -die- Krankheiten, bie ihre Reiben 
fichteten, empfing, fo wie burch die Nothwenbigkeit, in wel 


her ſich Diebitch befand, einen Theil feiner Streitkräfte zur 


Beobachtung Divernidi’s abzufenden; am allermeiften aber, 
»a er ihn eine vüdgängige Bewegung machen ſah. Endbdlich, 
um alle feine Beforgniffe zu zerftreuen, kam ber Eisgang, 
weicher uns auf lange — dem Dee der feindlichen Ans 


fälle entzog. 


Weberdieß waren in biefer — die von dem Obergene⸗ 
val auf die Organiſation des Heers verwendeten Bemuhun⸗ 
gen bereits vom Erfolge gefvönt worden; der Patfiotismus 
dev Bürgen bewog fie, fid) uwter die Bahnen: zu reißen; das 
her überitieg am 46. März der ZTotalbeitand der Armee ben 
unter Radziwilt um Vieles 9. 


* Nicht nur kamen zahlreiche Freiwillige and alen Punkten des Königs 
rerchſs, unſete Armee zu verftärken, fondern auch die Gaumier, die Eins 
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ste Divifton, General Rybindli 
2te Diviiion, General Gielaud . 
zte Divilion, Generat Malachowski 
ste Divifion, General Milverg. 
etes Reitereiforpd, General Uminski 
ates Reitereikorps, General Lu⸗ 
biensi. . - ; 
Reſervediviſton des Generals Star: 
zynski.... 
Reitereiregiment von Sandomir 
Referveartillerie . . -- 
Abgeſondertes Korps des Generals 
Siramili . 2. 2... 


Zuſammen 
Alſo: 
Infanterie . . . « 
Reiterei . 2 2 2 0. 


Artillerie zum Dienft von 
Kanonen . . 2.“ 


Hauptfunme . . 
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Hier iſt die amtliche Tabelle derſelben: 


Infante⸗Keiterei. | Kanonen. 
rie. 








9,540. 





828 — | 8 

411,096 = 20 
7,6653 = 13 

= 5,719 8 
— 1 6566| — 

— = so 
812 1,752 — 








37,401) 15,096 | 426 


“x 37,401 Mann. 
85006 — 
125 

— 2,999 — 





0 O3 55,496 Mann. 


Durch eine Handlungsweife, wie er fie damals zeigfe, 
wericherste Skrzynecki die Gunik der öffentlihen Meinung, 
werietste befonderd die Partei der Bewegung, entfremdete 
ſich die Fonftitufionefle Partei, und hatte nicht einmal 
den Troft, fein Betragen von der Erhalkungs: Parka 


wohner der Provinz Polen, von Ruſſtſch⸗Polen und der freien Stadt 
Krakau firömren in großer Anzahi herbei, um fich, unter nnfere Linien zu 
ſteuen; fie waren noch zahlreicher gefommen, bürten unfere offenen und 
geheimen Feinde nicht Hinderniffe in den Meg gelegt. Diefe große 
Anzahl Freiwilliger, welche aus allen Provinzen anlangten, geftattete 
die Bildung verfchiedener Korps, größtentheild auf Koßen der Boy: 
wodfchaften, der abgeriffienen Provinzen, und fogar der Privatleute, 


& 
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gebilligt a1 fehen. - Denn obwohl die Männer der letzteren 
die Zulaͤſſigkeit frieblidher Webereinkunft geitatteten, fo bes 
trachteten fie diefe body nur ald eine fraurige Nothwendig⸗ 
keit, bie bamals kein Menich für dringend erkannte. Die 
Regierung glaubte ſich verpflichtet, ihn um Aufffärungen zu 
bitten, und feine Antworten waren mehr ausweichend, als 
genügend. Der Briefwechfel wurde gebrudt, und Skrzynecki 
bemühte ſich, den wiberwärtigen Eindrud deſſelben durd) 
eine Profiamation zu ——— die er an das Heer 
richtete. 

So war ſein erſter Auftritt in der politiſchen —— 
und das allgemeine Mißvergnügen, das er gegen ſich erregte, 
ſchien bald die Dauer derſelben ganz abbrechen zu müſſen 
aber glänzende Erfolge führten dad Butrauen zurück, das 
ihn anfängfıd) empfangen ‚hatte; und die Nation, im Rauſche 
ber Begeilterung, hoffte einen Augenblick, ihm eines Iags 
den glorreihen Titel: „Retter des Vaterlandes“ beifegen 
zu können. 


Bewegungen der beiden Armeen während der zweiten 


Epoche des Kriege, 


Bewegungen der Polen. 


1. Bewegung. von Rybinski; von Warſchau über Modlin 


2. 


3. 


4. 
5. 


16. 


47. 


auf Praga. 

don Skrzynecki; von Praga auf Kaluszyn. 
von Andrichswiez; von Niegow auf Liw. 

von Uminski; von Pultustk über Modlin auf 
Lim, 

von Pac; von Potycza über Gawolin auf 
Stoczet und Latowicz. 

von Thrzanowski; von Jeruzalem auf Roſa. — 
Sein Rückmarſch über Kuflew7 
bon Prondzynski; von Sernstem über Doma⸗ 
nice auf Iganie. 

von Skrzynecki; von Kaluszyn auf Iganier- - 
von Divernidi; von Zamosc nach Volhynien. 
von Sierawskiz vom linken Weichfelufer auf 
Belzyce. Seine OdElDt auf das tinke Ufer 
bes Fluſſes. 

von Serzynecki, von Iganie auf Kaluszyn. 
des Rüdzugs von Sekrzynecki; von Katuszpn 
auf Dembe. 

des Rückzugs von Pac auf Potycza; _ fein 


Rückmarſch nach Latowicz. 


des Rückzugs von Uminski; von Zimnawoda 
auf Okuniew; — ſeine Ruͤckkehr nach Zimna⸗ 
woda. 

von Ehrzanowski; von Ceglow über Kock auf 
Zamosk; abweichender Marſch Ramorino's von 
Fielei über Kamionka auf Lubartow. 
von Skrzynecki; von Katuszyn über — 
auf Nur. 


von Lubienskli; von Sierod auf Nur 


⸗ 


” 


& 


. 13. 


bed Rickzugs von Uminski; von Kaluszyn 
auf Dembe. 

von Skrzynecki; von Zienzopol auf Oſtro—⸗ 
lenka. 

von Dembinski; von Sierock über Pultusk auf 
Oſtrolenka. 

von Gielgud; von Oſtrolenka auf Lomza. 
von Sierakowski; von Lomza auf Staviszki. 
von Sekrzynecki; von Oſtrolenka auf Tykocin. 
von Skrzynecki; auf Oſtrolenka, und fen 
Rückzug über Pultusk auf Praga. 

des Rückzugs von Lubienski, von Nur auf 
Troszyn. 

von Uminski; er ordnet zwei Avantgarden nach 
Siedlce und Granne ab. 


Bewegungen der Rufſen. 


Bewegung van Diébitch; von Siennica auf Rypki. 


m 


4414, 


des Rüdzugs von Geißmar und Nofen auf 
Siedlce. 

von Diébitch; von Rpki in zwei Kolonnen: 
die eine über Lubartow, und die andere über 
Miendzyrzee auf Siebice. 

von Diébitch; von Jeruzalem auf Kuflew und 
Kaluszyn. 

von Pahlen; von Sucha über Kaluszyn, wo 
er ſich mit Diebitd) vereinigt. j 
bon Diebitd) und Pahlen; von Kaluszyn über 
Minsk; ihr Rückzug über ben Koſtrzyn. 

der Dffenfive von Kreuß; vor Lublin auf Kas⸗ 
mierg. 

son Dawiboff; von Krasnoftav auf Wiodzimierz. 
des Rückzugs von Rüdiger in zwei Kolonnen 
‚Über den Styr; — fein Slaufenmarfd) über 
Boremel und Bereſteczko. 

von Rüdiger; von Boremel auf Lulince. 

von Kraſuski, von Kamienice auf Lulince. 
der Defenſive von Diesitch auf Minsk, und 
kin Ruͤckmarſch über den Koſtrzyn. 


1% 


14, 


16. 


16. 


17. 


N 


des Rücdzuss der Garde von Przelyeza auf 
Tpkocin und Bialpſtok. 

— Garden auf Wyſoki, wa ſie zu Diéhitch 
ſtoßen. 

von Diéèbitch; über Granne auf Wyſocki. 
von Diébitch und den Barden von Wyſockt 
auf Oſtrolenka. 

berfeiben von Oſtrolenka auf Pultusk. 
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Tabeelle. 
der Schlachten, Kämpfe und Sdarmutzel, welche während 
© der swöeiten Epoche des Kriege (1881) borgefallen find. ' 


Agaraditen Kimpfe. —28 Zeit. F 


* 






Dembe. — _ 31 März 
— Wawer. — 4 April. 
— Jendrzeiow. — i  —- 
_ Domanlce. | .. .- — 10 — 
— Liw. — 144 — 
— Belzyce. — 16 — 
— Wronow. — 17 — 
— Kasmierz. — 18 — 

Boremel. | — — 18 und 19 
— Kuflew. _ 26 — 
— — Okuniew. 28 — 
— Firlei. — 9 — 
— Lubartow. — 10 — 
— — Tarnogora. 12 — 
— Jendrzeiow. — 13 — 
— Daszow. — 14 — 
— — Przetveza. 16 — 
— — Diugle:Stodlo, | 10 — 

- — Janki. 16 — 
— XRXlenzopol. — 11 — 
— — Ozerwin. 1 — 
— — Nur. 11 — 
— Tywrow. — 11 — 
— Obodne. — 19 — 
— CTokocln. — 21 — 
— Nur. — 22 — 
— Siedlce. — 23 — 
— Mapdan. — 23 — 
— — Moloczki. er 
nu — Tyszvyce. 00 060 
— — Uchanie. ee 
— — Graune. 24 — 
— — 20 — 


Oſtrolenka. 
— Uscilug. ...... 
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Sechszehntes Kapitel. 


Bweite Epoche des Kriegs. — Waffenrnhe der beiden Here. — Särk 
Streitkräfte am 31, März. — Diebitch errichtet fein General:Quartier 
' jun Sıennica. — Er entſendet Koll auf Enbiun. — Angreifende Bewegung 
von Skriynecki. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — Bay 
moyski nimmt dem Zeind eine Fahne. — Die Polen machen 12,000 Ge 
fangene. — 4800 Litthauer treten in me Reihen der polnıfchen Armee. 
— Skemppnecki tleibt am Koſtezyn ſteten. — Was er hätte thun folles 
— Diebith marſchirt auf Siedlce, Nofen zu Hülfe. — Bewegung ‚der 
polniſchen Armee auf Iganie. — Kämpfe von Domanice und Fganie. — 
Entmuthigung der Rufen. — Skrzyneckt nimmt feine alten Stenungent 
‚wieder ein. — Bewegung Uminskis. — Kampf von Lim. — Beriufte Det, 
— und Polen. 





Zweite Epoche des Kriegs. 


In der Schlacht von Praga hatten fich bie Anſtrengungen 
der ruffifhen Armee an dem heroiſchen Widerftand unſerer 
Krieger gebrochen. Aber die neuen polmiſchen Aushebungem 
bedurften der Organifation, der Einübung. Man madjts 
daher Halt während eines ganzen Monate, vhne irgend — 
Unternehmung von Wichtigkeit auszuführen. 

Dieſe Unthätigkeit war gan, zum Vortheil der — 
jeder Tag ſah unſere Kräfte wachſen. Anders war es bei 
der ruſſiſchen Armee; die Entfernung von ihren Depots ge⸗ 
ſtattete ihnen nicht ſo leicht, ihre Verluſte zu ekſetzen. 

Sie erhielt allerdings Verſtärkungen, aber der Menſchen⸗ 
Berbrauch unter ihrer graufamen Fahné ift fo groß, Daß - 
mit jedem. Tage ihre Reihen lichter wurden. vr 

Die fchiechte Nahrung des Soldaten und die noch ſchlech⸗ 
tere einrichtung: der Militärfpitäfe erzeugen gewoͤhnlich ſelbſt 
in Friedenszeiten eine ſo beträchtliche Sterbrichkeit unter dies 
fer Armee, daß man Häufig ihre Menſchenzahl in em 
Jahr um ein Fünfter ſchmelzen ſieht. 

Alte dieſe Uebelſtaͤnde mußten Ach: nokhwendig in ae 


zeiten noch vergroͤßern, und eine außerordentliche Vermin⸗ 
derung bed Effektivftandes herbeiführen. 

Die tyrannifche Behandlung, weldje von ben rufltfchen 
Chefs angenommen ift, Tiefert ebenfalls ihren Beitrag zu 
dieſer Sterblichkeit. Die Selbfimörder find dort zahfreidy ; 
ihrer waren im Jahr 1822 600, und hatten ſich ſeitdem in 
graufenervegender Steigerung mit jedem Jahr um 200 ver⸗ 
wehrt. 

Die Ruhe beider Armeen wurde nur durch einige unbe⸗ 
deutende Scharmühel auf der Seite von Zamosſe geftört, fo 
wie burd) eine Streiferei, welche die Garniſon dieſes Pla⸗ 
tzes nad) Wolhynien ausführte. Sie überfiel in Uſcilug 
zwei Bataillene bed ruflifchen Depots, welche ſich daferbft 
in Bildung befanden, und vernidhtete fie falt gänzlid. Die 
Platze Samodc und Modlin waren zur Uebergabe aufgefor« 
bert worden; die Generale Sierawski und Ledochdwski, Gous 
verneure diefer Pläbe, hatten diefen Aufforderungen -ald wür⸗ 
Dige Polen geantwortet, Ein anderes Scharmützel hatte, 
im Lauf des Monat März im Ungefiht Warſchaus Statt. 
Der polnische Oberſt Miller wurde babei verwundet, und 
der Oberfi Blendowski, gefährlid, getroffen, auf dem Sthlachte 
felde verlaffen und von den Rufen zum Gefangenen gemacht. 
: Diefer brave Dffisier, ber von Volhynien herbeigreift war, 
um ſich unter die Bahnen der Unabhängigkeit zu ftellen, 
kam in Gefahr, erkannt und als rebelliſcher Unterthan bes 
handelt zu werden, ba die Ruflen einen Unterſchied zwiſchen 
den Bürgern bes Königreid)d Polen und denen ber ruſſiſch⸗ 
yolnifchen Provinzen machten. In die Hände bed Generals 
Geißmar, deſſen Korps in feinen Gegenden kantonnirt der 
weien war und ber ihn perfünlich kannte, gefallen, . befand 
er ſich in einer bedauernswürbigen Lage; aber Geißmar ber 
wies fi edelmüthig; er behandelte feinen Gefangenen mit 
Auszeichnung, ließ feine Wunden verbinden, und ermächtigte 
ihn, ohne zu verrathen, daß es wiſſe, wer er ſep, ſich nad. 
Warſchau bringen. gu laflen. 


5 81. 


Gegen den 20. März ſendete der Obergeneral Skrzynecki 
den General Uminski an ber Spitze einer ungefähr 5000 
Mann ftarken Diviffon aller MWaffengattungen in der Ridye 
tung auf Pultusk auf das rechte Ufer der Narew. -Diefe 
Bewegung hatte zum Zweck, bie ruſſiſchen Garden ganz 
nahe zu beobachten, weldye fidy auf der großen Straße von 
Kowno auf Warſchau hinbewegten, deren Vorhut aber erft 
gegen den 4. April zu Lomza ankam. Der General Uminski 
follte alfo die Woywodſchaft P oc deden und ſich Sierod’s 
verfichern, ein Punkt, deffen Wichtigkeit wir bereits bezeidy 
net haben. Bei Pultusk angelangt, hatte er ein Schar⸗ 
müßel mit einem Theil der Divifion Saken, und machte 
eine Abtheilung Hufaren zu Gefangenen; fpäter rüftete er 
fid, über die, Narew zu geben, und hatte fogar eine Brüde 
in der Nähe von Sielkow gefchlagen, als er von Skrzynecki 
auf das Tinte Bugufer zurückberufen wurde. 


Die Streitmacht unſerer Hauptarmee belief ſich im Aus 
genblicke des Wiederbeginnens der Feindſeligkeiten (31. März) 


‚auf etwa 47,000 Mann. In dieſer Schägung iſt weder die 


y 


unter den Befehlen Uminstis entiendete Divifion begriffen, 
nod find es die zahlreichen Reſerven des Generals Pac, 
welche auf dem linken Weichſelufer in ber Bildung begriffen 
waren. Man hatte aus diefen Referven ungefähr 8000 Mann 
gezogen, welche auf der Linie dieſes Fluſſes von Gera bis 
zur Höhe von Pulawy ausgedehnt ftanden. Eben fo wenig 
find unter jener Zahl begriffen 3000 Mann unter den Bes 
fehlen des Generald Sierawski, weldye die Weichfel von Pu⸗ 
lawy bis zur öſterreichiſchen Gränze beobachteten. Der Ge⸗ 
neral Pac hatte fein Generalquartier zu Kozienice. Vor 
unferer Linie und nahe bei Samodc befand fi), wie weiter 
oben gefagt ift, der General Dwernidi an der Spitze von 
4200 Mann; was diefer Abtheitung an Zahl abging, erfeßte 
die Begeifterung wegen der Erfolge, bie fie errungen hatte, 
Der General Dmernidi bedrohte von biefem Punkt aus 
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gleichmäßig die linke Seite des großen — Heers und 
Bolhynien. 

Dieſer Bericht beweist, tab bie Garniſonen ter feſten 

Plaͤtze, welche ſich auf etwa 12,000 Mann beliefen, unge⸗ 
rechnet, wir einen Gewaltshaufen von 65,000 Streitern zähl⸗ 
ten, darunter zwei Drittheile verſuchter Truppen. 
Unſere Suchen ſtanden in dieſem Zeitpunfte beſſer, als 
bei dem Einfall der Moskowiter. Die Armee tes Diebitd) 
war um Vieled gefhwächt; nad einer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Beredynung berief fie fich nicht über 80,000 Mann, wovon 
5000, Unter den Befehlen ded Generals Saken, bei Rozan 
der Diviiion Uminski gegenüber ftanden; 20,000, von ben 
Generalen Roſen und Geifmar angeführt, ftufenförmig 
auf der großen Straße von Praga nad) Siedlce aufgefteltt ; 
42,000, unter den Befehlen des Feldmarſchalls ferbit, in der - 
Umgegend von Siennita, um bort über bie Weichſel zu ge« 
ben; endlich war Kreug mit 43,000, verſtärkt burd) eine 
Abtheilung des Generald Toll, über ben Wieprz gegen Lus 
biin abgeofdnet, um Die Korps Dwernidi’d und Gieramfi's. 
zu beobachten, von weldyen man vorausſetzte, daß fie bie 
Dffenifve ergreifen werden, 

Das Korps von Rüdiger, welches 13,000 Streiter zählte, 
Fann Man nicht in bie Berechnung mit aufnehmen; cdieſes 
Korps war auf diefen wenig beträchtlichen Effeftivftand durch 
den türkifhen Feldzug zurückgebracht; feine Reiterei war 
gut, aber fein Fußvolk in ſchlechter Verfaffung und aus Re 
Fruten zufammengefeht) : auch nicht die ruſſiſche Garde, 
18,000 Mann Eliten, die aber zu weit rudiwärts ſtand, um 
an Thättichfeiten Theil zu nehmen. Auch Hab es noch eis 
nige Depots zwiſchen Bialyſtok und Brzesc: andere Truppen 
waren in Wilna und den Hauptitädten Lithauens kantonirt; 
aber ihre, fo wie des Rüdiger'ſchen Korps eigentliche Auf- 
gabe war, dem patriotiſchen Aufſchwung ber ruſſtſch⸗ polni⸗ 
ſchen Provinzen Einhalt zu thun: ſie konnten ſich folglich 
nicht in Bewegung ſetzen, um die große Armee zu verſtaͤrken; 


Die Garbe war das einzige Korps, welches,; um de Mitte 
Aprits, mit dem Heere von Diebitch hätte operiren können. 
So ungebuidig biefee auch fepn mochte, fie mit fich vereie 
nigt zu. fehen, fo glaubte er fle doch nicht erwarten zu müfe 
fen, fonbern z0g mit feiner Hauptmacht an die Mündung 
des Wieprz, in ber Abſicht, dort den Lebergang über bie 
Weichfel zu verfuchen und die Offenſive wieber zu ergreifen. 

Diefer Entſchluß war um fo befrembdenver, als Diébitch 
feinen Marſch auf grundfofen, von Regengüſſen überſchwemm⸗ 
ten Wegen ausführte, fo daß er genöthigt war, 12 bis 15 
Pferde an feine Stüde zu ſpannen, ald er weder die Zer-· 
fptitterung feiner Streitkräfte in Berechnung zog, nody bie 
Gefahr, morin ſich das vor Praga gelaflene Korps befand, 
von der an Zahl fo fehr überlegenen polnifchen Armee ers 
drüdt zu werden, welche auf der beichlagenen und gut er 
haltenen Straße von Giedlcee ohne Schwierigkeit operiren 
Bonnte. Diefer militäriihe Fehler laͤßt fi nicht anders 
erklären, als aus der Furcht bed Diébitch, er möchke fi 
durdy feine lange Unthätigkeit die Unzufriedenheit feines 
Souveraͤns zuziehen , und der Nothwenbigkeit, ben beſtimm⸗ 
ten Befehlen bed Selbſtherrſchers zu gehorchen, ber, mis 
dem Zuftand des Heers unbekannt, fid) entrüftete, fehen zu 
müffen, daß ihm der polniſche Aufitand fo fange die Stirne 
biete. 

General — war vollkommen von dieſer Lage der 
Sache und ber Stellung bed Feindes unterrichtet. Da er 
ferner wußte, daß noch am Tag des 31. März die Nachhut 
des Diébitch Siennica verlaſſen follte: baß er feibit mit 
feinen 42,000 Mann in dem morafligen Terrain, das jene 
Gegenden bebedit, ſich verfentt fand, endlih, daß Geismar 
und Rofen allein den Kampf annehmen können: fo zauderte 
er, na Zurüdberufung feines rechten Flügels, ben er längs 
_ der Weichfel gegen Kozienice hin ausgebreitet hatte, en 
länger, gegen fie zu marſchiren. 
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Der General Beismar, der vor Praga ſelbſt mit 8008 
Mann Stellung hatte, war ber zuerft Angegriffene, und 
Das vor diefer Vorſtadt gelegene fandige Terrain machte es 
‚dem polnifcdyen General möglid), fo zu manövriren, daß er 
mit feinem. rechten Flügel das feindliche Korps umging. 


. Die Diviffon Rpbinski, weldye am 20ften nad) Modlin 
geſchickt, wieder über den Fluß gegangen und bis auf die 
Höhe von Praga heraufgefommen war, wurde zu biefer Opes 
ration angewendet. Sie marfchirte auf Zomki in zwei Ko- 
lonnen, welche im Begriff fanden, die Chauffee, den einzi⸗ 
gen Rüdzugepunft der Ruffen, abzufchneiten ; die erfte der⸗ 
felben ging am Kaum des Gehöljed, das fid) von Wawer 
bis Minks ausdehnt, die zweite im Innern ded Waldes. 


Während dieſe Bewegung ausgeführt wurde, fehten zwei 
andere Infanterie: Divifionen, die von Malachowski unb 
Gielgud mit der ganzen Reiterei und Artillerie, welche ver: 
fehiedenen Korps zugetheilt waren, in tiefiter Stille über bie 
Weichſel (die Brüde war mit Stroß belegt), und zogen auf 
der großen Straße gegen die feindliche Stellung. 


Der Angriff, begünftigt durd) einen dicken Nebel, gelang, 
und biefe erfte Stufe ter rufiifhen Armee wurde gänzlidy 
Yerfprengt. Das Korps von Geismar, von der großen Straße 
zurückgeworfen und beinahe zerftört, zerftreute fich in dem 
Gehölz, und nur mit Mühe gelang es ihm, theitweife fich 
dem Rofen’fhen zu Dembe-Wielkie, vier Meiten von Wars 
ſchau, anzuſchließen. 


Von Wawer an nahm General Gielgud die Vortruppen 
der polniſchen Armee, und drängte bie Ruſſen mit Macht 
anf der großen Straße. Gegen Abend Sam unfere Borhut 
ara Rande einer weiten Lichtung herand, welche dad Dorf 
Dembe, damals von den Rufen befettt, umgibt, und hinter 
dem dad Roſen'ſche Korps, fo wie die Trümmer des Geis 
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imar’fchen, beide zufammen ungefähr 45,000 . Mann ftark, 
aufgeftellt waren. Der linke Flügel der Rufen Iehnte ſich 
an einen fumpfigen Bach, der gegen Wionzowna hinfließt 
und in bie Weichſel fällt. Gein Centrum. war durch Ger 
fträud) gedeckt, und fein rechter Flügel durd, einen Ward. 
Der Moorboden hatte jidy voll Waſſers gefogen, und war 
wenig dazu geeignet, unfere Truppen bafelbft zu entfalten; 
baher gelang e3 dem polnifdyen Obergenerat nur fehr fchwer, 
dad vierte Linienregiment der Divifion Malachowski, unters 
ſtützt durd) die Reiterei-Divifion unter ben Befehlen Skrzy⸗· 
necki's, auf der rechten Seite der Chauſſee agiren zu laſſen, 
und den Reſt der Infanterie-Diviſſon Malachowski auf. die 
linke zu bringen, 


- Seht entfpann fi) der Kampf mörberifd) auf der ganzen 
Linie, und die Ruffen fuchten unfere Armee durch das Feuer 
ihrer Artillerie, ihrer Schüben und durch Neiferei » Angriffe 
aufzuhalten; aber afle ihre Anftrengungen fcheiterten an der 
Tapferkeit unferes Fußvolks, dad in dieſer Lage für ſich 
allein land, da die Neiterei nur mit unenblicher Schwierig⸗ 
Feit angreifen konnte. Indeſſen, als eben bie Nacht eine 
brach, drang eine Brigade der Diviffon Sfrsnnedi über des 
Dorf Dembe, welches unfer Fußvolk bisher nur theilweiſe 
inne hatte, vor, entſchied Durch einen Fräftigen Angriff auf 
das feindlihe Eentrum der Sieg, nahm neun Kanonen, und 
vbrachte eine güte Zahl Gefangener in unfere Gewalt. Das 
Rofen’fche Korps felbft entging einer gänzlichen Aufloͤſung 
nur burch eine reißend fchnefle Flucht nad) Minsk, unter 
sem Schube der Nacht. 


Die Verwirrung der rufiifchen Armee war fo groß, daß 
e3 nichts weiter zu thun aab, als .vorzudringen und durch 
leichte Korps die Flüchtlinge zufammenzutreiben , welche, 
rechts und links zeritreut, ſich faſt ohne Widerftänd erga⸗ 
ben. Sogar die Bauern brachten haufenweiſe Gefangene 
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ein: und man fab nach dem Sieg bei Dembe dad außerom 
dentliche Schauſpiel, wie zwei Landieute ohne Waffen zwölf 
euffifche Soldaten in das Generalquartier führten, welche 
fie, um ihre Gewehre nicht tragen zu müſſen, nicht einmal 
zu entwaffnen fid) die Mühe genommen hatten. 

Am 31. Maͤrz machte die Ermüdung unferer Truppen eine 
weitere Verfolgung unmöglid); aber am 4. April nahm Ge 
nerat Lubiensti den Bortrab mit feiner Reiterei. Diefer 
"General, ber die Gewohnheit hatte, den Krieg auf franzd« 
fifhhe Weife zu führen, trieb die Ruſſen fo Fräftig auf bes 
großen Straße, ohne auf alle hinter ihm gebliebenen 
- Korps zu achten, daß er nody an dem nämlidhen Tage ben 
Koſtrzyn erreichte, und fomit mehr als fünf Meilen zurück 
fegte. Er durcheilte in ſtarkem Trabe bie Städte Minsk 
und Kaluszyn mit feiner Reiterei und Artillerie. Diefe kühne 
Bewegung erreichte ihren Zweck; file brachte das rufitiche 
Heer in die vollftändigfie Verwirrung und erhöhte bie Zahl 
der Gefangenen auf 12,000, welche bei dieſem Angriffsmarſche 
eingeholt wurden. Ganze Bataillone firedten das Gewehr, 
— ein Umſtand, ber für und um fo größere Wichtigkeit 
hatte, als die Mehrzahl der Gefangenen Lithauer waren. 
4000 von denſelben ftellten fid) unter unfere Reihen, unb 
wendeten ihre Waffen gegen die Unterbrüder unſeres Ba⸗ 
terlands. 

Es geſchah bei einem dieſer Angriffe, dab ber wackere La⸗ 
dislaus Zamoiski, der, als Hauptmann, ben Dienſt eines 
Chefs des Generalſtabs bei der Diviſion Lubienski verſah, 
mit eigener Hand eine feindliche Fahne nahm, und eine 
ſchwere Wunde in den Arm erhielt. 

Das Generalquartier Skrzynecki's wurde an demſelben 
Tage zu Kaluszyn aufgeſchlagen. Die vierte Infanteriedi⸗ 
viſion, unter den Befehlen von Milberg, weiche hinter Gora 
zurüdgeblieben war, vereinigte fid) jet mit unferem Heer, 
das fich. auf diefe Weile mit mehr als 7000 Dann verftärft 
fand. Die Zrümmer deu ruffifchen Armee fammelten ſich 
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auf Siedlce. Nunmehr war ber Augenblick erichienen, einen 
entfcheidenden Entſchluß zu fallen, den Feind in Ichtere Stadt 
zu verfölgen, wo wir am 2. April anlommen Ponnten, und 
fofort und über Miendzprzes auf die Nachhut der Armee vom 
Diebitd) zu ſtürzen, die ſich dadurd) zwifchen den Wieprz, 
bie Weichſel und das yolnifche Heer eingeichtoffen geſehen 
hätte. 


Man konnte um fo mehr auf einen volltommenen Sieg hof 
fen, ald der Beind überrafcht und in Schredien gejagt war; 
aber die Wege waren zum Entfehen: leichte Korps, in den 
folgenden Tagen auf unfere rechte Seite zur Verfolgung . ber 
Armee des Diébitch abgeordnet, konnten ſich faum aus den 
Sümpfen ziehen, auf welche file bei jedem Schritte fließen, 
und befanden ſich plötzlich im Angeſicht beträchtiicher Maffen. 
Mit Mühe retteten fie ihre Artilterie, und mußten fie mit 
eigenen Armen aus den Moräften fchleppen. 


Der Dbergenerat, welcher jetzt den erften Cindrud bes 
Siegs ſich verwifchen fah, verfammelte zu einem Kriegsrath 
Diejenigen, auf welche er das meilte Vertrauen fehte; es 
waren Prondzynski, Chrzanowski, Rumorino und Soltyk. 
Er entwidelte ihnen feine Stellung. 


„Ich habe, fagte er. ihnen, einen Theil der zuffifchen Ar 
mee gänzlidy geichlageu. Ich Habe mic des Mittelyuntts 
ber Operationen bemädhtigt, ich. Bann auf meiner Linken vor 
dringen und die rufiifdye Garde angreifen, indem id) über 
den Bug und Nur gehe, von da mid) zu meiner Rechten 
wende und Diébitch in die Zlanke nehme. Er hat nad 
nicht Zeit gehabt, feine Truppen zu fammeln, weldye zwie 
fdyen der Weichfel und dem Wieprz Fantoniren; aber bie 
Wege find ungangbar. Ich befige in diefer Beziehung bes 
ftimmte Nachrichten, und bin wie fell gebannt auf der gro» 
Ben Straße von Gieblce. Id) Kann von dem Gieg keinen 
Nuten ziehen.’ 


Des ‚General Prondzynski fand die Lage nicht fo kritiſch, 
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wie fie Skrzynecki ſchien, und machte den Vorſchlag, muthig 
auf Diebitd) Toszugehen. 

„Wir können unfer ſchweres Geſchütz nicht mitnehmen, 
fprad) er, aber die Ruffen find in bemfelben Fall; fie haben 
dieſelben Hinderniffe zu überwinden. Wenn wir außer Stand 
find, einen Feuerſchlund in's Gefecht zu bringen: fo find 
fie aufer Stand, uns einen ſolchen entgegenzufeten. Wir 
bleiben verhältnißmäßig in derfelben Lage, wie wir jegt find; 
nichts verändert fi. Ziehen wir daher gegen fie, da wir 
im Sortheil find. Wir werden fie angreifen mit der lieber» 
macht, weldye der Gieg verleiht, und das Glück wird noch 
einmal unfere Anftrengungen trönen. Wenn ber Feind über 
ben Bug zurüdgeworien it, werden wir unfer Geſchütz und 
dad feinige auf einmal erhalten.“ 

Soltyk feinerfeitd nahm das Wort, und rieth, ohne Vers 
sung bis nad) Giedlce vorzudringen. Uber der General Stkrzy⸗ 
necki fürchtete, der Marfchall Diebitdy, von dem er voraußs 
feßte, daß er mit der Bereinigung feiner Streitkräfte zwi⸗ 
(hen Zelechow und Ryki befchäftigt ſey, müchte unfern Rück⸗ 
zug auf Warfıhau bei Minsk oder Dembe abfdyneiden. Ges 
neral Ramorino ſchien diefelbe Furcht zu theilen. Der Wahr: 
beit gemäß muß man jedoch zugeben, daß bei feiner nod) 
unvollkommenen Kenntniß des Landes, der feindlichen Stel 
‚ lung und bes Geiſtes der Zruppen, der Lehtere feine Meis 
nung nur mit vieler Umſicht abgeben Eonnte, 

Der General Skrzynecki blieb beharrlich, und erffärte 
feine Abſicht, auf der großen Straße zu bleiben, und ſich 
auf die Defeniion zu befchränfen. Aber er fügte bei, daß 
er Iruppen in der von Diébitch genommenen Richtung ab» 
gefandt habe, um ihn gegen fich herzulocken und mit Vor⸗ 
theit überfallen zu können: daß außerdem das gute Wetter 
demnachſt die Wege wieberherftellen werde. Soltyk feiner« 
feit& Sam auf den Vorſchlag zurüd, bis Siedlce, wo fi 
damals der große ruſſiſche Urtilleriepark befand, wenigſtens 
eine ſtarke Borhut vorzufd)ieben, und -behauptete, das ſicherſte 
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Mittel, Diebitch herbelzuztehen, waäre, dieſe Bewegung zu 
machen, welche ihm Hoffnung einflöße, uns von Warſchau 
abzuſchneiden, und ihn beſtimmen würde, über Latowicz und 
Minsk auf. unſere Flanke zu marſchiren. Er ſah keine Ge 
fahr in der Ausführung dieſer Bewegung, da bie große 
Straße ihön war und die Armee fid in wenigen Stunden 
bei Kaluszyn oder Minsk fammeln Fonnte, um ben :Beind 
zu ſchlagen, während diefer, der auf zwei und brei Zügen 
getheilt war, ein faſt unzugaͤnglich Land durdyichneiden mußte, 
um zu und zu gelangen. 

Man weiß nicht, was in biefer Lage die Meinung des 
Ehefs des Generalitabs der Armee Chraanpiwsti war; er 
batte fich entiernt, einige Befehle zu überbringen und nahm 
feinen Theil an der Erörterung. Gfrzynedi, beſtimmt auf 
feinem Entfchtuffe, nur vertheidigungsweiie zu Werk zu ges 
ben, beharrend ,. nahm Etellung, feinen linken Flügel an 
den Liwiec, fein Centrum an Latowicz, und feinen rechten 
Flüget an den Zwiter gelehnt, einen fumpfigen Fluß, ber 
ſich in bie Weichſel ergießt; er nahm fein Generalquartier 
anfangs zu Siennica, ſodann zu Latowicz, und endlich zu 
Wielkolas. Die Stellung war in diefer Jahreszeit fehr ſtark, 
ba fie nur durch eine Deffnung zwiſchen dem Koſtrzyn und 
Smwiter, und auf dem einzigen Weg von Stoczek nad) Las 
towicz angegriffen werben konnte; daher hütete ſich Diöbitch 
wohl, uns dort anzugreiien, und, wie man fpäter fehen 
wird, nahm er, bis die Queritraßen gangbarer wurben, bie 
große Straße von Giedice wieder ein, fammelte bie Rechte 
bed Heers von Roſen, und näherte fidh damit der Garbe, 
weiche damals zwifchen der Narew und dem Bug fand. 

Mad Skerzynecki betrifft, fo beharrte er, tro& der Ankunft 
ber Divifion Uminski, weiche, von Sielkow in der Nadıt 
vom 3. auf den A. (April) abgezogen, feinen linken &lügel 
durch ihre Stellung bei Lim zu decken Bam, in gänzlicher 
Unthätigteit, und doch hatte er nur die Trümmer bed Ros 
ſen'ſchen Korps vor ſich, allerdings in deu erften Tagen bes 
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Upril verſtaͤrkt durch eine Divifion bed Corps von Pahlen IL, 
die „Löwen von Warna“ genannt, und eine Diviſion Lan« 
ciers. Diefe beiden Divifionen beliefen ſich zufammen auf 
40,000 Mann; fle befegten die Linie des Koſtrzyn und hats 
ten alle Brüden zeritört, welche, fonft von geringer Bedeu⸗ 
tung, den Polen zum Uebergang über diefen Fluß hätten 
bienen Fönnen, 

Wenn die Unthätigkeit Skrzynecki's nad) der Schlacht von 
Dembe und bie von- ihm auf dem linken Ufer bed Koſtrzyn 
genommene Stellung unferer Sache hinderlich waren: fo 
muß man dagegen auch hilligerweife zugeben, daß Prond⸗ 
zynskis Plan in der Ausführung große Schwierigkeiten dar⸗ 
dot. Die Armee von Diebitch, fo zerſtreut fie in den er 
fien Tagen des April immer fepn mochte, konnte ſich wohl 
in Maffe zwifchen Seledyow und Riki vereinigen, bevor uns 
fere Kotonnen fie erreicht hätten; diefe Kolonnen, in Quers 
firaßen vermwidelt, und in ihrem Marſch durch Frühlings⸗ 
fümpfe gehemmt, konnten fomit einzeln im Augenblick, wo 
fie fi) vor den Ruffen entwidelten, geſchlagen werden. Das 
her wäre das Klügfte geweien, wie wir ſchon bemerkt haben, 
den Beind zum Rückmarſch über die Wieprz und vieleicht 
ben Bug zu zwingen, indem man über Miendzyrzec auf der 
Chauſſee vordrang, und während feined Rückzugs ihn durch 
leihhte Korps verfolgen zu laſſen, bie ihn unermüdlich an« 
gefallen bätten, bis zu dem Augenblick, wo bie Verbeflerung 
der Straßen dem polnifchen Dauptheere”) erlaubt hätte, an 
dem Kampfe Theil zu nehmen. Der Rückzug bed Diebitch 
in folcher Jahrszeit und unter- ähnlichen Umftänden wäre, 
man kann ed mit Gewißheit fagen, feiner Armee verderblich 
geweſen. 

Indeſſen, als ſich die Wege nach und nach verbeſſerten, 
bat Prondzynski den Obergeneral unablaͤſſig, das Roſen'ſche 
Korps anzugreifen; er konnte ihn jedoch zu dieſer Unter⸗ 





Nauwentiich der Artigerie. cAumert. d. Ueberſ. 


4 


nehmung erſt nach acht Tagen traäauriger Högerung bes 
flimmen. 

Endiidy am 9. April des Abends entichieb ſich Skrzynecki, 
nachdem er die Hälfte unſerer Streitkräfte in ber Stellung 
am Smwiter und Liwieec zurüdgelaffen hatte, eine Bewegung 
zu machen; er nahm 25,000 feiner beiten Truppen mit ſich, 
und ging auf den General Roſen los; Chrzanowski mit uns 
gefähr 5000 Mann follte auf Stoczek marſchiren, die Stelle, 
welche Diebitch einnahm, bedrohen, und fi nöthigen Balls 
gegen Giedlce wenden, um Prondzunski zu unterftüben; bie 
fer war beauftragt, mit 9000 Mann über Jeruzalem, Wo⸗ 
donie und Domanice zu ziehen; . er follte den linken Flügel 
von Rofen umgehen, ben man in der Stellung am Koſtrzyn 
vermuthete, während Skrzynecki, an ber Spitze von 44,000 
Mann, Über Bohinice auf der großen Straße von Siedlce 
hervorbrechend, Die Ruſſen von vornen angriffe; 20,000 Polen 
follten alfo Rofen überfallen, und wenn die Bewegung Prondzyns⸗ 
#8 raſch, fein Angriff kräftig wäre, fo Eonnte ber ruſſiſche 
Generat in ben Liwiec, einen fumpfigen Fluß geworfen, und 
beim Uebergang Über die Brüde von Iganie, über weldye 
er ſich zurückziehen mußte, überwältigt werben. 

Der General Chrzanowski follte am 9. Aprit nur bis Sie: 
roczyn vordringen, und Prondzynski war nur beauftragt, 
Wodynie zu befeben; diefe Bewegung entbedite daher keines⸗ 
wegs den Zweck, welchen man erreichen wollte: fie verriet 
im Gegentheit vielmehr die Abficht, Diebitch anzugreifen, als 
Rofen zu umgehen. Prondzynski erreichte Wodpnie mit Eins 
bruch der Nacht; er traf dort eine Abtheilung ruſſiſcher Qu⸗ 
faren, weiche fidy eilig auf Sieroczyn zurüdzog, wo eine 
Diviffon leichter Reiterei kampirte, abgeſchickt, die polnifche 
Armee zu, beobachten und eine Flankenbewegung zu beden, 
welche Diébitch ausführte, und die er, um Noien zu Hilfe 
zu fommen, am 8. begonnen hatte; er führte zwei Kolonnen 
herbei: die erite über Lukow auf Giedlce, und die zweite 
‚Über Radzyn, Miendzyrzec in derfeiben Richtung. Die feinds 


42 


liche Divifion gerieth in Schrecken und zog ſich noch in der⸗ 
felben Nacht über Roza auf Domanice, wo fie bed Morgens 
von der Vorhut Prondzynski's mit Macht angegriffen wurte; 
diefer war von Wodynie geraden Wegs auf jene Stellung 
geeitt und hatte eine Brüde vor dem Dorfe weggenommen. 
Die Polen konnten in biefem Augenblick nur über vier Es⸗ 
tabronen bed zweiten Lancierregiments und zwei Gtüde 
leichter Artillerie verfügen, aber die Anordnungen bed Ges 
nerals Ridi, Kommandanten ber Vorhut, die Tapferkeit 
und Kühnheit bes Dberft Mycielski triumphirten raſch über 
den ihnen entgegengefebten Widerſtand: die Ruſſen wurben 
durchbrodyen und in der Richtung nad) Siedlce zurückge⸗ 
worfen, 

Skrzynecki und Prondzynski ftanden jet beide auf unges 
fähr zwei Meilen bei dem Engpaß von Iganie; man fchmeis 
chelte fidy, hier ben Keind in bie Enge zu treiben; und 
hätten bie beiden Korps übereinftimmend operirt, wäre ihr 
Marſch gut kombinirt gewefen: fo wäre dag Korps von Ros 
fen ohne Zweifel vernidhtet worden. 

Aber wer Bann im Kriege die Erfolge mit Sicherheit vors 
ausfehen? mer kann bie Hinderniffe berechnen, welche bie» 
weiten bazwiichen Eommen, und bie beften Angrifföplane vera 
eiteln? 

Der Feind hatte nur eine ſchwache Macht längs des Koſtr⸗ 
zyn aufgeſtellt; weit von da befand er ſich in ſtufenförmiger 
Stellung, nur einige Korps leichter Truppen waren auf 
dem kleinen Ufer am Koſtrzyn. Prondzynski, der von Dos 
manice im Schnellmarſch auf Iganie eilte, und in feinem 
Rüden zu operiren meinte, ftieß jetzt nur auf feinen linken 
Flügel, während Serzynecki feinen rechten bei Bohimie 
anfiel. 

Prondzynski's Bewegung war blisfchnell: dieſer General 
kam vor Iganie gegen 1 Uhr Nachmittags an. Mehr als 
bie Hätite des ruſſiſchen Heers ſtand dieſſeits des Hohlwegs; 
aber Skrzynecki war weit entfernt, den Angriff unterſtützen 
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zu konnen. Beim Uebergang des Koſtrzyn aufgehalten, ge⸗ 
nöthigt, die Brüden wiederherzuſtellen, erreichte er kaum 
Die Shauffee und befand ſich zwei Meilen bon dem Schlacht⸗ 
felde. 

Prondzynski indeſſen, welcher den Feind mit Ueberzahl 
an dem Kofirzun vermuthete, war aus Furcht, ſelbſt von 
feinem linken Flügel umgangen zu werben, nur mit 6000 
auf Iganie vorgebrungen, und hatte den Reſt feiner Divi⸗ 
ſion links von der Richtung, welcher er gefofgt war, ſtufen⸗ 
förmig aufgeftellt, um auf jedes Creigniß gefaßt zu ſeyn; 
er hatte daher bei 8000 Mann in der Stellung bei Iganie 
vor fi, 4000 in der Referve vor Sieblce, und ber Reſt des 
Roſen'ſchen Korps zog fih vor Skrzynecki zurüd auf ber 
großen Straße von Siedlce und auf ber rechten Seite bere 
felben Straße, | 

Die Stellung Prondzynski's war jebt fehr kritiſch: fein linker 
und rechter Flügel der Gefahr, umgangen zu werben, gleid) 
ausgeſetzt. In der That, hätte ber Feind eine der Abtheilune 
gen der Armee, bie ſich vor Skrzynecki zurüdzog, auf feine 
Kine Flanke geworfen, hätte die zu Siedlce befindlidye Re⸗ 
ferve, über den Liwiec feend und auf Wodynie vordringend, 
ihn auf der rechten umgangen, während die zu Iganie fie 
bende Divifion ihn von vornen angegriffen hätte: fo wäre 
ed ihm ſchwer geworden, dem Sturm die Stirne zu bieten; 
die Nadıt war noch fern, und er hätte nur mit Mühe zu 
wiberftehen vermocht. Deſſen ungeachtet ließ er ſich nicht 
durch feine Stellung einfhüdhtern. Er entfendet ein Batails 
Ton rechts zur Beobachtung der Päſſe des Liwiec, und griff 
ohne Zaubern an. Er hatte nur acht Bataillone und vier 
Eskadronen auf dem Echladytfelde, unterflügt von achtzehn 
Beuerfchlünden. Uber er hoffte von einem Augenblid zum 
andern, Skrzynecki auf der großen Straße von Giedlce her⸗ 
anrüden zu fehen; er ging daher auf ben euer (08. ‘ Dies 
fer hatte eine zahlreiche Artillerie. 

Er ließ eine Batterie von mehr ald vierzig Kanonen aufs 
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führen; wovon übes die Hälfte Poſltionsſtücke. Gie waren 
fo geſtellt, daß fie uns in die Flanke nahmen, und in fchie 
fer Richtung beftrihen ; glüdlicher Weile wear das Terrain 
von Geſtraͤuch burdhfchnitten und bebedt, was ihm die Aus 
zahl unferer Streitkräfte und ihre Stellung verbarg. 

Prondzynski zieht Nuten von dieſem Umſtand: er bildet 
feine Infanterie ftufenförmig und in Ungriffötolounen, er 
ftellt die Reiterei in das Hintertreffen; ber tapfere Oberſt⸗ 
lieutenant Bem an der Spitze ber leichten Artillerie ſtellt 
fid) vor die Linie in ben Bereich der Kartätichen des Dorfes 
Iganie. Wir ziehen unfern linken Blügel weg, der auf offe⸗ 
nem Zerrain ſich befindet, und Gefahr läuft, von der ruſſi⸗ 
fhen Neiterei, welche allmählig auf der großen Straße von 
Bohimie ankommt, erbrüdt zu werben. 

Die Kanonade wird lebhaft: das 8. Linien:Infanterieregis 
ment tritt. ein und bereinigt fic mit dem linken Flügel bes 
ruſſiſchen Heers: die Haubitzen furdyen unſere Reihen und 
fprühen Verheerung in biefelben ; aber der Feind zeigt 
Schwanken, und fein Heergeräth ziehe fich auf Giedlce zus 
rück, während beträchtliche Werftärkungen auf einer entge 
gengefegten Richtung fidy nähern, um fich in Reſerve hinter 
feine Kolonnen zu reihen. 

Indeſſen erſcheint Skrzynecki nidt, und entfenbet auf ber 
Iinten Seite der großen Straße eine Neitereibrigade unter 
ben Befehlen Stryienti’d. Diefer macht einen langen lim» 
weg und zeigt fid) nicht in ber Linie. Die Infanterie bat 
allein durch den Fluß auf einer Furth gefeht, die Artillerie, 
durch die Schwierigkeit bed Uebergangs über den Koſtrzyn 
aufgehalten, ift nody nicht auf der Höhe deſſelben. Prond⸗ 
zynski allein mit feiner Divifign fteht im Gefecht gegen eine 
ber feinigen zweifad) überlegene Macht, und wagt weber 
vorwärts noch rückwärts zu geben. 

Mit verdoppelter Kühnheit ftellen fi die Anführer des. 
Peinen polniſchen Heers an die Spitze ihrer zu Angriffsko⸗ 
Ionen formirten Bataillone: und den Augenblick benübend, 
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wo’ die Bewegung im entgegengefehten Sinne eine Sperrung 
auf den Dämmen und ber Brüde erzeugt, flürzen fle mit 
dem Bajonnet auf die ruſſiſche Linie und werfen fie. Der 
Feind lösſt fi auf, gewinnt bie Brüde, wo alles ſich drängt 
and untereinander miſcht; da er fie nicht burchbrechen kann, 
zerſtreut er fih im Gehölze. Unſer vechter Blügel verfolge 
die Flüchtlinge im Schnellmarſch und jagt fie nah allen 
Richtungen. 

Wäre Skrzynecki jebt auf der großen Straße herangerüdt, 
und hätte ſich Stryienski mehr zur Linken entwickelt, fo daß 
er bie feindliche Stellung im Rüden faßte, — dann war es 
sefchehen um Roſen. Die Artillerie, weiche jenfeitd bes Li« 
roiee ftand, konnte ihm keinen Beiſtand leiften; fie wagte 
daB Feuer in biefer Unorbnung nicht fortzufegen: fie fürch⸗ 
tete, Ruffen und Polen zugleidy zu treffen, und hielt inne. 
Aber Skrzynecki erfchien erft bei Sonnenuntergang. Der 
Feind hatte Zeit, fidy wieder zu erkennen und feinen Rüde 
zug zu bewerkftelligen. Er that es auf der Brüde und un« 
terhatb bes Defiie von Iganie, und fammelt fid, zu Giebice. 
1500 Gefangene und mehrere Kanonen waren deilen unge 
achtet die Frucht dieſes Siege. 

So endigte der glorreiche Tag. Er bedeckte die polnifchen 
Waffen mit Ruhm; aber hatte ben Erfolg nicht, weldyen er 
gehabt hätte, wenn unfer linker Flügel bälder eingetroffen 
wäre. 

Aus diefem Umſtand zeigt ſich Elar, wie tiefe Entmuthis 
gung unfer Waffenglück bei ‚der ruſſiſchen Armee erzeugt 
hatte. Die ältefte Infanterie des Pahlen’fhen Korps, wel⸗ 
che zur Verftärktung Roſens ankam, hielt kaum unferen Bas 
taillonen Stand: fie wid) bei ber Annäherung unferer Kos 
Ionnen. Man fah biefe Veteranen mit Verachtung die Ad⸗ 
ler abreißen, weiche ihre Schacko's ſchmückten, und fie mit 
Füßen treten, wodurch fie die äußerfte Unzufriedenheit gegen 
ihre Chefs und eine Art Freude ausbrüdten, fi von einem 
Dienft befreit zu fehen, in weichem die bei Handhabung der 
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Kriegszucht fo harten Offiziere übrigens nicht ‚immer das 
Beifpiel der Aufopferung gaben. 

Ueberdenkt man diefe Bewegungen. fo wird man finden, 
daß der Marſch der Heeresabtheilung von Skrzpnecki, welche 
bie Umzinglung Roſens beabſichtigte, fehr gut audgefonnen 
war. Menn er kein entfcheibenderes Reſultat lieferte: fo 
war daran die Schwäche in der Ausführung Schu. Aber 
Prondzynski's Unfenntniß der feindfichen Stellung, die ihn 
zur Serfplitterung feiner Stteitkräfte verleitete, die Lange 
famfeit, womit bas non Skrzynecki befehligte Korps über 
ben Koſtrzyn fehte, um vorwärts zu gehen, und Strpienki’s 
Unentfchloffenheit, — der auf der linken Geite ber großen 
Straße mandvrirte, — alle diefe Urſachen vereint tragen dazu 
bei, dem Sieg von Iganie eine größere Entfdyeidung zu 
tauben, Endlich, wenn die handelnden Kolonnen nur einis 
dermaßen bon einander entfernt find, fo gelingt dieje Art 
von Bewegungen felten im Krieg. Bielleicht gibt ed gar 
fein Beifpiel, wo fie mit Genauigkeit audgeführt worden 
wären ®). | 

Dieß ift nicht Allee. Skrzyneckt, immer unentfchloffen, 
vermehrt bie Schwierigkeiten: noch, welche die Bewegung von 
Iganie barbietet. Er ziehe gegen Roſen an der Spitze von 
20,000 Mann, Anſtatt diefem General mit der Maffe feis 
ner Streitkräfte einen Stoß beizubringen, verwendet er bie 
Sälfte derfelben zur Dedung feiner Flügel; er wirft einen 
Haupttheil ded Detachements an ten Zwiter, einen andern 
an den Liwiec; er ſchwächt fi, um feine Flanken zu fichern. 
Kein Zweifel, man mußte fie hüten; aber man konnte dieß 
bewerkftelligen mit weniger Machtaufwand. Im Augenblick, 
wo man damit hantgemein werden foll, entblößt man ſich 
nicht von Streitträtten. Gerade umgekehrt: ein fähiger 





*) Yapoleond Feldzug gegen Oeſtreich 1805 mächte indeffen Doch, und ſo⸗ 
gar im Großen, die Ausführung einer ſoichen genanen und compiicir⸗ 
ten Berechnung nachweiſen laſſen. 

(Anmerk. des Ueberſ.) 


47 


General vereinigt fie auf dem .enticheitenden Punkt; er laßt 
fih nicht herbei, Alles zu decken; er gibt bie Punkte auf, 
welche Feine wahre Wichtigkeit haben; er behält feine Trups 
pen bei der Sand. Wenn er den Schlag gethan bat, und 
feine Schlachtlinie zerriſſen ift, dann befchäftigt er ſich mit 
den Korps, weldye auf feinen Flanken in Gefahr Eamen. 

Die Dispofitionen Skrzynecki's ſtimmten mis biefen Re 
gein ber Kunit nicht überein. Er hatte nidyt Truppen ges 
nug gegen Rofen verwendet. Hätte er mehr angewenbes, 
fo konnte feine Kolonne, ſich drehend, auf Siedice mar 
fhiren , das DefllE von Iganie umgehen, und bamit dem 
feindlichen Korps jeden Rüdzug abichneiden, welches wahr: 
ſcheinlich gänzlidy vernichtet worden wäre Der General 
Skrzynecki Hätte alddann gegen Diebitd, marfchiren, ihn 
ebenfalls fchlagen, von dem Bug abfchneiden, und mit dem 
Rüden an die Weichſel drängen Eönnen. Uber Skerzynecki 
war in feinen Lehrjahren ; er hatte noch nicht das nöthige 
Geſchick, um einen foldyen Plan zu fallen und auszuführen. 

Der Feldmarſchall Diebitd, gab bei biefer Gelegenheit eine 
nene Probe feiner Unentfchloffenheit. Er hatte fdyon am 
3. April die Niederlage des Roſen'ſchen Korps erfahren; 
fofort Hätte er fi) feinem rechten Slügel naͤhern und auf 
Miendrzyrzec ziehen follen. Die Straßen, dieß ift nicht zu 
läugnen, waren ſchlecht; aber er war in einem Augenblide 
auf Riki gezogen, wo fie nod) weniger gut waren. Ein 
Hinderniß biefer Art konnte ihn nicht aufhalten. Deſſen 
ungeachtet begann er feine Bewegung erſt am 8. Eine 
ähnliche Langfamkeit wäre ihm, einem unternehmenderen 
Feinde gegenüber , theuer zu ftehen gekommen. 

Prondzonski legte bei dieſer Gelegenheit viel Kaltblütig⸗ 
keit und Geiſtesgegenwart an ben Tag. Er fühlte trefftich 
den entfheidenden Moment, um bad Dorf Iganie anyugreis 
fen, und den Gieg zu gewinnen. Rofen wußte feine Ueber⸗ 
fegenbeit ar Mannſchaft nicht zu benugen während bes un - 
gleichen Kampfes, ber Länger ald fieben Stunden dauerte, 
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und wobei 6000 Polen Yon 18,000 Ruffen umzingelt werben 
Sonnten. = 

Es bleibt uns Hier noch Übrig, von ber Bewegung bes 
Uminstifchen Korps zu fprechen, das, wie wir weiter 
oben gefagt haben, am 8. April von Modlin kam, um fidh 
mit der Armee Skrzynecki's am Liwiec zu vereinigen, und 
ſich auf feinem Tinten Flügel aufftellte, 

Der General Uminski war auf dem Wege nad) Pim, um 
daſelbſt den General Andrychewicz zu unterflügen, welcher 
Tags zuvor von Niégow angelangt, an der Spitze des bra⸗ 
ven 20. Linienregiments (neuer Aushebung) dieſe Stellung 
den Ruſſen ſtreitig machte. Er dachte, die von dem Ge 
neral Lubienski angeführte Neitereidivifion würbe den Trup⸗ 
pen zu Hilfe kommen, zu deren Beiſtand er ſelbſt herbei⸗ 
eilte; ed war nicht der Zall. Lubiendki, der ſich unter feine 
Beichle geftellt Hatte, war von dem Obergeneral zurüdge 
halten worden; und das 20. mußte unterliegen, da feine 
rechte Seite nicht gededt war. Eine ſtarke Abtheilung Ko- 
faten hatte zwifhen Bohimie und Lim über den Koſtrzyn 
geieht und die Munitionen weggenommen, weldye Undrpches 
wicz zugeführt werden, und feinen Wiherftand ſichern foliten. 

Jetzt wurde der Kampf unmöglich, und Andrychewicz war 
auf dem Punkt, Überwältigt zu werden, als der General 
Uminski anlangte. Ihre vereinte Macht: belief ſich auf 3000 
Bußgänger, 2500 Pferde und 12 Kanonen. Umindki fehte 
unverzüglid) über den Limiec und trieb die Ruſſen mit feis 
nem Bortrab bis Sokolow, während die Mehrzahl feiner 
Gtreitträfte von Wengrow Beſitz nahm. Diefer Crfolg 
machte ihn kühn. Er faßte den Entfchluß, bid zum Bug 
vorzudringen, bei Granne über ben Fluß zu gehen, und auf 
ber Operationslinie ber Ruſſen zu agiren, die er bei Brzec 
abzufchneiden ſich vornahm. Skrzynecki wollte nicht darein 
willigen. 

Nunmehr eilten die Rufen, ſchwach verfolgt von Skrazy⸗ 
wedi, herbei ihm entgegen... Gie brachten am 14. April eine 
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Kolonne von 42,000 Mann auf Wengrow. Ugronoff, der 
fie führte, hatte Bericht, Uminski über den Liwiec zurückzu⸗ 
werfen; aber biefer hatte ſchon feine Maßregein ergriffen: 
er hatte einen Brüdenkopf auf dem rechten Ufer dieſes FSluf— 
fes, der im Frühling bedeutend it, aufmerfen laffen; und 
obgleich derfelbe erft im Werden mar, als die Rufen fi 
zeigten, fo ftelite er doch daſeibſt zwei Dreipfünder und ein 
altes Bataitlon leichter Infanterie vor 1. Regimente anf. 
Er warf auf ein Juſelchen, das der Liwiec an dieſem Orte 
bitvet, zwei Kanonen, um feine Werke zu flankiren und zu be 
ſchützen; endlich bildete er auf dem entgegengefebten . Ufer 
eine Batterie von acht Stücken; und da, er zu gleicher Zeit 
eine Diverflon ‚bewarsfeiligen wollte, um ben Beind in fer 
nem Angriff aufzuhalten, lieh er ben Generat Tunidi an 
ber- Spitze einer Brigade Keiterei Über den Fenß fehen, mit 


dem Befehl, mit verhängtem Zügel auf die Ruſſen zu für .. 


zen, umd mit Mache alles zurückzuwerfen, was gegen ben 
Brüdenkopf vordringe: Uminski beſchloß, feinerfeits wit 
dem Reit der Diviſion hervorzubrechen, und die Ungleichheit 
ber Reiterzahl durd) das Ungeſtüm bed Angriffs zu erfegen. 
Indeſſen rückte die ruffifche Infanterie in Maffe an und 
nahm den Brüdenkopf. Ungefähr 150 Mann von ben Pos 
fen wurden tampfunfähig gemacht, oder gefangen; aber die 
Artillerie gerettet. Uminski's Tuppen gingen nur über den 
eriten Theil der Brücke zurüd, welche fid) zwiſchen dem 
Snfelhen und dem rechten Ufer befindet; fie bildeten ſich 
muthig auf dem andern, um Tunicki Zeit ju Heben, feine 
Bewegung auszuführen: Dieſer General betrug ſich nicht 
mit all der Kraft, welche Uminski von ihm erwartete: Er 
warf, zerflörte fogar einen Theil der ruſſiſchen Reiterei; als 
“er aber den Brückenkopf in der Gewalt des Feindes fah; 
magte er Beinen Angriff ber Infanterie auf fid) zu nehmen; 

und begnügte fidy ; fie zu beobachten. 
Uminsti, der auf eine Fräftige Mitwirkung rechnete, ging. 
auf das rechte Ufer des Liwiec, um’ den Zeind zurückzuwet⸗ 
| 4 er 
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fen; biefew aber, da er fab, daß Tunidi ruhig ftehen blieb, 
elite in Maſſe vorwärts, Uminski entgegen, und warf ihn 
auf bas kinte Ufer des Fluſſes zurück, nicht ohne ihm be⸗ 
traͤchtlichen Verluſt zuzufügen. 

Die Brigade Tunidi’d folgte der Bewegung; fie ging über 
den Liwiee, auf dem Punkte, wo fie ihn überfchritten hatte, 
zurüd, ohne daß bie Ruſſen fie zu verfolgen wagten. 

Der General Uminski entwidelte umfonft alle Hilfsmittel 
feines Muthes an dieſem Tage. Gendthigt, Einer gegen 
wei zu fchlagen, konnte er weder die Ueberlegenheit der 
ihm entgegenftehenden Streitkräfte erſetzen, noch den Nach⸗ 
theil, welder immer aus ifolirten Angriffen von Kolonnen 
entſpringt, welche ohne Uebereinſtimmung operiren. 

Die Ruſſen ließen erwieſener Maßen 1500 Mann auf 
dem Schlachtfelde; aber die Polen verloren 400 Brave, die 
außer Kampf gefeht, oder zu Gefangenen gemacht wurden, 
und wurben dennoch auf bas linke Ufer des Limiee aurũd· 
geworfen, 
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Nach dem Sieg von Dembe, und während ber Flanken⸗ 
marſch von General Prondzynski zur Umgehung bed Beitt- 
des in feiner Stellung am Koſtrzyn ausgeführt ward, wollte 
der Obergeneral die Korps. der Generale Pac und Sierawski, 
weiche damals an ber Meichſel ftanden, zu feinen Operatio⸗ 
wen zuziehen; das erfte breitete fi von Bora bis zu der 
Höhe von Pulawy aus, das zweite von Pulawy bis Zawi⸗ 
heit; da Eines wie das Andere aus größtentheil® ſchlecht 
bewaffneten Rekruten beitand, fo hatten. fie eine noch fehr 
unvolltommene DOrganifationz aber der Patriotismus erichte 
das fehlende: Baden und Menfchen firömten in ihre Kans 
konnisung. Das Korps bed Generals Par zählte bald 9000 
Mann, unterftüht von ſechs und zwanzıg Kanonen; das 
von, Sierawski 6000 Streiter mit ſechs Feuerſchlünden. 


Das waren die Streitkraͤfte, über welche dieſe beiden Gene⸗ 


rale zu verfügen hatten, als der Befehl, in die Operations⸗ 
linie zu treten, ihnen zukam. Ihre Anzahl war betraͤcht⸗ 
lich; aber die Truppengattung, aus welcher fie beſtanden, 
gebot Umſicht. Mit fo friſchen Leuten konnte man ſich in 


kein Gefecht begeben, ohne gewiſſermaßen des Erfolgs ſicher 


zu ſeyn. Ueberhaupt iſt es bei neuen Aushebungen von 
Wichtigkeit, ‚anfänglich gluͤckliche Bortichgitte u maden; 
a ‚4° 
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eim Vortheil begeiftert die Rekruten aufs höchfte, wie ein 
Unglücksfall fie ‚niederfchlägt; oft entfcheidet ein erfted Ges 
fedyt den ganzen Feldzug. Jedoch muß man zugeben, baß 
die Revolutionen bad Eriegeriiche Feuer entwideln, und daß, 
was in gewöhnlichen Zeiten unausführbar wäre, leicht wird, 
wenn bie pglitifchen Leidenſchaften ſich erhoben haben. 

Um jedod) die Bortheile abzumägen, weldye ber Zug, wo⸗ 
mit die beiden Generale beauftragt waren, darbot, iſt die 
Lage der Dinge in jenem Seitpuntt barzuftellen. 

Man hat gefeher, daß Generat Serzynecki, obwohl Sie⸗ 
ger bei Dembe, durch den ſchlechten Zuftand der Wege aufs 
gehalten, aus feinen Erfolgen und ber Serfireuung des Fein⸗ 
des feinen Nuben 309. Die Lage bes Letzteren war bedents 
ih. Er hatte 4000 Mann zu unferer Rechten an bem 
Wieprz und ungefähr 20,000 jenſeits des Bug, zu unferer 
Linken, fo daß Skrzynecki nur.die Trümmer bed Nofen’fchen 
Korps vor ſich fand, die er leicht erfaflen konnte, 

Noch mehr, ein Korps. von, 12,000 Mann unter den Bes 
fehlen des General Kreuß, in der Richtung auf Lublin ents 
ſendet, beobachtete zugleich die Oberweichfel.und das Korps 
Dwernidi’d, ber von Zamosc aus jeden Augenblick in Vol⸗ 
hpnien einbringen konnte. Berner hat man gefehen, daß der 
polnifcye Dbergeneral, entſchloſſen, nicht angriffsweife aufs 
zutseten , fi) mit feinen 45,000 Mann anfänglid) vor ber 
Weichſel aufgeftellt. hatte, den vechten Flügel bei Liew,. ben 
linken bei Potycza; daB er, vermöge eines fpäteren Ent: 
ſchluſſes, das durch 10,000 Mann verftärkte Rofen’fche Korps 
bei Siedlce anzugreifen, den Diebitcd) zu einem Flankenmarſch 
gezwungen hatte, um feinem Centrum zu Hilfe zu kommen. 
Diefe Reihe von Bewegungen ‚hatte das Korps von Kreuß 
‚in eine kritifche Lage verſetzt. Fünf Tagmärfche von der 
Hauptftadt entfernt und durd den Wieprz-Fluß von ihr ger 
trennt, hätte er mit Vortheil durch die vereinigten Korps 
von Pac und Sierawski angefallen werben Eünnen, wenn 
‚ ihre Operationen auf eine‘ übereinftiimmende Meife geleitet 
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geweſen waͤren; zum allermindeſten wäre er abgeſchnitten und 


weit ab von dem Feldmarſchall zurückgeworfen worden. Die 
Bewegung Dwernidi’3 in feinem Rüden hätte feine Stel⸗ 
lung noch verfcyfimmert, und, außer Stand gefett, ſich mit, 


Dievith bei Eiedlce zu vereinigen, wäre er gezwungen wor⸗ 
ben, ben oberen Bug zu gewinnen, und den ganzen Süben 
bed Königreichs Polen aufzugeben. Unfere! Berbindungen 


mit Volhynien wären von nun an ſicher und "Teiche geweſen, 
und wir hätten bald eine gedoppelte Streitinacht auf ne 
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Geite gehabt. 
- Bir: hatten fo eben den Brüdentopf bei —* vollen⸗ 


bet; wir waren Herren des Weichſellanfs; ber Generat Pac 


308 ſich auf Oſiek; das Land war offen; nidıt Ein Mosko— 
witer ließ fi) fehen: er ging nach Stoczek. Aber Didsitd), 


ber die Brüden über den Wieprz zerftörte, und das: zufams- 


mengebrachte Materiat, um eine Brüde über die MWeichfel 
su ſchlagen, verbrannt hatte, zog jetzt nach Siedle. Pac 


fam zu fvät, ald daß er feinen Marfch hätte beunruhigen 


Sonnen. Ohnehin ſchrieben ihm- feine Inſtruktionen vor, 
ben rechten Zügel Skrzynecki's zu unterftüßen, weldyer ba: 
mals auf der Straße von Warſchau nad) Siedlce fland, fo 


wie Potyga nicht zu entblößen, welches der General Kreutz 


bedrohen fonnte, deſſen Stellung und Streiterzahl man nicht 
genau anzugeben wußte. Er machte Hat?“ und ſtellte ſich 
links an Latowicz, rechts an Garmolin auf, ohne mehr die 
Eine ruſſliſche Diviflon vor ſich zu haben, welche ſich zu Lu⸗ 
kow befand, ftufenförmig zwiſchen Diebitd) und Kreuß po⸗ 


ſtirt. Er konnte fie nicht angreifen, denn wenn er gegen fie 


marfdjirte, hätte er ben Kreis der Bertheidigungsoperationen 
verlaffen, in welchen man ihn gebannt hatte. Gezwungen, 
mit fauter neuen und fchlecht bewaffneten Truppen, fid) vor 
SHandftreichen, welche vieleicht feine Divifton getrennt hät: 
ten, zu hüten, ſchickte er fid) an, jedem Ueberfall zuvorzu⸗ 
fommen. Gr ließ alle Abende fein Fußvolk im Karrd kam⸗ 
- »iren, und die Nadıt unter den Waffen. Bei ſolchem Stand 
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der Dinge war fein Korps dem Deere nur don geringem 
Nuten, und tonnte ſich an die Angeifisfofonnen von Sieramski 
nicht anfchließen. 

Dieſer hatte den beitimmten Befehl erhalten ‚ die Kolon⸗ 
nen der Armee im Rüden anzugreifen , von welchen 
mon vorausfehte,, daß fie in Mafle auf Giedlee marichiren, 
und daß Kreutz, die Wopwodſchaft Lublin und felhit den 
Wieprz anfaebend, ihren. Nadyzug bilde. Er fplite zu glei⸗ 
cher Zeit die, Feſtung Samosc wieber verproniantiren, und 
Verbindungen mit Dwernicki anknüpfen, lauter Dinge, bie 
unausführbar waren, wenn man nicht vorwärts ging. Gier 
rawski ging fomit Über die Weichfel am 14. und 17, April. 
Die Brigade Muchowski fuhr hinüber auf Zahrzeugen bei 
gJozefow am 44. Morgens, und warf den linken Flügel des 
sufiiihen Vorhut, ber bei Kazmierz fland, zurüd, 

Jetzt ſetzte ſich Lagowski mit ber Reiterei und Artillerie 
in Bewegung, nachdem er den 14. Abends bei Solec über 
den Stream gedrungen wat, und bebrohte die zweite ruffifche 
Borput, weiche hei Kazmierz poflirt war, wo ber Feind 
Yroviantmagazine hatt. So mar nun ber Uebergang bee 
merkftelligt, und bie Ruſſen zogen wieder nach Lublin, wo 
ihre Hauptmacht ſtand. 

Rus Sierawski über die Weichſel — hatte er durchaus 
keine beſtimmten Nachrichten über die Macht und Stellung 
des Feindes. Durch die Weichſel von ihm getrennt, wie er 
war, hatte er weder ſeinen Plan erkundſchaften, noch ſeinen 
Mandvern ‚folgen können. Außerdem hatten gerade die Ruſ⸗ 
ſen eine umfaſſende Bewegung vollendet, welche den Stand 
aller Korps, alle Dispoſitionen der Führer veränderte. Sie⸗ 
rawski befand ſich in völliger Entbiößung. Er hatte weder 
Sapiver, noch Material, um Brüden zu fchlagen, ſelbſt 
nicht. einmal hinreichenden Schießbedarf für ein etwas leb⸗ 
haftes Zufammentreffen. Uebrigens hatte er unabläffig feine 
Bedürfnifie bekannt gemadjt, und verlangt, daß man dafür 
fonges aber sine Art Voreingenommenheit verſchlang alle 
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Gedanken. Man ſah nur die große Armee; die andern Korps 
waren fich felbft überfaflen; man befümmente ſich wenig um 
den Erfolg der Operationen, womit fle beauftragt waren. 
. Die Vergeßlichkeit ober Gleichgüttigkeit ging nod) weiter. 
Pac und Sierawski blieben einer dem andern fremd. und bie 
Stellung ihrer beiderfeitigen Korps war ihnen unbekannt. 
Kommen wir zur Bewegung Sierawski's zurüd, Diefer 
. General erhielt Befehl, auf das rechte Ufer ber Weichſel zu 
sehen ; man fchrieb ihm vor, mit General Kreutz zufammens 
zutreffen, ihn anzugreifen und zu ſchlagen; aber man zeigte 
ihm weder ben Punkt an, wo er den Strom überfchreiten 
folite, noch die für feine Kofonnen zuträgfichite Richtung 
des Wegs. Gleichwohl flug man bie von dem ruſſiſchen 
General geführten Streitkräfte auf nicht mehr ald 8000 
Streiter an. vr, 
Ad Sierawski auf den drei angegebenen Punkten über 
die Weichſel ging, dachte er weder daran, ſich eines feſten 
Stützpunktes zu verfidern, noch fid, eine Brüde für einen 
Rüdzug aufjufparen, in der Ueberzeugung, wie es die In⸗ 
firuftionen Prondzynski's mit ſich brachten, bag er nur eis 
nen Beind zu verfolgen habe, den er zu erreichen brannte, 
Der alte polnifche Generat ließ der Art gemäß, wie er bei 
Jozefow über die Weichfel ging, Fahrzenge den Fluß hinabs 
fahren, in der Abiicht, fle theils bei Kazmierz, theils bei 
Golomb zu fammeln; der letztere Punkt lag gegenüber vo 
Öranica, einem Sieden auf dem linken Weichſelufer, und 
war vor beffen Uebergang über den Fluß von bem rechten 
Flügel Pac’d beſetzt geweſen; berfelbe hatte aber nur ein 
ſchwaches Bataillon neuer Aushebung dafelbit zurückgelaffen. 
Indem Gieramsti feine Fahrzeuge nad) Kazmierz fandte, 
hatte er den Zweck, fi) einer Verbindung mit dem linken 
Weichſelufer näher bei Warſchau zu verfichern, was ihm um 
fo wichtiger fchien, als die Lage von Kazmierz, an und für 
fih ziemlich ſtark, ihm die Hoffnung, einflößte, nöthigen 
Falls feinen Rückzug zu ſchützen, und es beträchtliche Ma⸗ 


gazine in diefer Stadt hatte. Indeſſen bekam er nicht Beil, 
fie zu befeftigen; die Begebenheiten folgten fih mit reißen: 
der Schnelligkeit; er wurde zum Rückzug gezwungen, ehe 
er (le audy nur mit dem gesingften Werte decken konnte. 
Indem er die andere Hälfte feiner Bahrzeuge nad) Golomb 
fdyihte, gebachte er, den Uehergang über den Fluß dem Ges 
nerat Par zu erleichtern „-weldyen: er beauftragt glaubte, ihm 
in feinen Angriffdoperationen beizuftehen. 

Dem fer, wie ihm wolle: Sierawski fammelte, nachdem er 
am 44. April über die Weichfel gefet, am 15. feine Kolonne 
zu Opole und 308 an ihrer Spitze am 16. bis Wronow, in⸗ 
dem er auf feiner Rechten Lagowski mit feiner ganzen - Reis 
terei und einem Bataillon entfendete: diefer ging über Cho⸗ 
del und Belzyce auf der Straße von Kublin. Das Glück 
frönte das DBertrauen des polnifchen Generals: denn er 
feste über die Meichfel ohne Hinderniß, vereinigte feine 
Truppen, drang felbit bis auf eine Tagreife gegen Lublin vor, 
ohne einem ernftiichen Widerftand zu begegnen. 

Erſt am 16. begann Kreuß, nachdem er feine Macht con 
centrirt hatte, Lagowski in Belzyce anzugreifen: dieſer em⸗ 
pfing wuader den Stoß, und Hielt den Kampf von 10 Uhr 
Morgens bid 6 Uhr Abends aus; endlidy durch die lange 
Blutarbeit ermattet, räumte er dad Schlachtfeld und zog 
fid) auf Chodel zuräk in dem WUugenblid, als Sierawski 
dan der Spige von vier Batailfonen, die er von Wronow her: 
beiführte, und mit welchen er feine erfte Stellung wieber 
einnahın, gefolgt von ber Reiterei von Kalisc, an um 
feinen Rückzug zu deden. i 

Am 47. Morgens war Lagowski zu Chodel mit dem größ⸗ 
ten Theile der -Neiterkiz Sierawski und der Reſt feiner 
GStreitfräfte zu Wengrow. 

Nad) dem Sieg von Iganie empfing ber General Gie: 
rawaki den förmliden Befehl, Kreub, von weldem man 
voraugfehte, daB er der rüdgängigen Bewegung des rufii 
ſchen Heers folgen müfle, anzugreifen und im Schach zu 
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haften. Prondzynski ging noch weiter. Er bedeutete ihm 
das Erftaunen bed Obergenerals darüber, daß die Sache 
noch nicht gethan ſey. 

Gewohnt, den Befehlen feiner Chefs zu gehoschen, ſchwankto 
ber alke Krieger nicht länger. Er hatte vor ſich einen Feind, 
zweifach an Mehrzahl, vierfach an Artillerie ihm Überlegen. 
(Kreußg, nad) Entfendung der Brigade Dawidoff gegen Dwer⸗ 
nidi, hatte noch 412,000 Mann und 94 Kanonen.) Der rufe 
ſiſche General Tommandirte alte, volltommen vrganifirte 
Truppen, und GieramsN hatte ihm nichts entgegenzufegen, 
als Imuter Neuausgehobene, voll Eifer zwar, aber ohne 

Kriegdgewohnheit, wie ohne Erfahrung. Jedennoch — feine 
gInſtruktionen ſchrieben ihm vor, das Glück zu verſuchen — 
er verſuchte es. Auch muß man ihm die Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, daß die Stellung bei Wronow, welche er 
zum Schlagen wählte, dem Angriff und der Vertheidizung 
gleich günftig war, da Wronow in einer Lichtung Liegt, 
reihe ſich längs der Straße ausbreitet. Zu feiner Linken, 
‚in einiger Entfernung, nahe bei dem Dorfe Yonlatowa, wo 
fid) ein. von Gefträud) bedecktes Deflie- befindet, etwas weis 
ter rũckwarts, iſt ein durch die Straße von Opole durch⸗ 
fhnittenes Gehölz. Sierawski ſtellte feine Diviſion am 
Saume dieſes Gehoͤlzes auf, dad: ihre Stärfe dem Feind 
verbarg: feine Linke Ichnte er an das Defile. Diefe Stel. 
Iung geftattete ihm, vorwärts zu gehen, wo fid) der Feind 
and) zeigen mochte, die Dffeniive mit Vortheil zu ergreifen 
und feinen Rüäckzug zu fihern, indem er in das Innere bed 
Gehöfzes, wie in eine uneinnehmbare Feſtung zurücwid), — 
eine Bewegung, melde durch bie breite, gut befchlagene 
Straße leicht wurde. 

Er erwartete daher den Feind mit Zuverſicht in der Stel. 
lung von Wronow, und befahl Lagowski, mit feiner Reis 
terei zu ihm zu ftoßen, fobald erden Kanonendonnet 
hören würde; diefelbe konnte jedoch an dem Gefechte nicht 
heit nehmen, da fle erit am Mittag auf dem Schlachtfelde 


angetommen war, und bie Außerfie Ermüdung der YWierbe 
durch Eilmarſche und Die Kämpfe von geflern ihre Verwen⸗ 
bung unmöglich machte. Gie mußte zus Rechten Sieraws⸗ 
8i’5 in dem. Gehölze Stellung nehmen. 

Am 47., fieben Uhr Morgens, zeigte fich der Generel 
Krug am Ausgang des Forſtes, der fich gegen Belzyce aus⸗ 
dehnt, feine Artillerie an der Spitze; bald begann, bie Ka⸗ 
nonade, des General Sierawski führte zu zwei wieberholten 
Daten zwei Reiterei⸗Eskadronen, über bie er in biefem Au⸗ 
genblide disponiren konnte, zwiſchen das Dorf Wronow unb 
das Defile von Poniatowa, um bem Feinde zu begegnen; 
aber jedes Mai wurden die polnifchen Eskadronen von ber 
rufiifchen Reiterei bi6- unter das Feuer unfered Fußvolks 
zurückgedraͤngt, welches ihn fo jedes Mai ploͤtzlich aufhielt; 
jedoch wagte Sierawski eine ritterliche, ſeines Muthes wür⸗ 
dige Bewegung. Er ſtellte ſich an die Spitze zweier Eska⸗ 
drouen von Kalisc mit zwei Feuerſchlünden, und fürchtete 
ſich nicht, auf die ruſſiſchen Batterien loszugehen, deren 
Rauch feine Bewegung verdeckte; er ſchlich ſich längs am 
Gehölze hin, umging die Stüde, und war eben im Begriff, 
fie zu nehmen, als feine Reiterei, von paniſchem Schrecken 
ergriffen, in Unordnung zurückfloh, ihren General verlaſſend; 
er fetbit war. genöthigt, im — nach Wronow ſich zu 
retten. 

Die Sache war ſchmahlich, aber. — mindeſten nicht an⸗ 
ſteckend, denn man ſah nur zwei Beiſpiele ähnlicher Schwäs 
che während bes ganzen Feldzugs; nur dießmal entitanden uns 
fere jungen Soldaten dem Glüde, und es war die Reiterei 
bon Kalisc, welche das Beifpiel davon gab: fie-beitand faſt 
ganz aus Schleſiern und nicht aus Polen. 

Damals bedauerte Sierawski lebhaft, bie tapfere Neiterei 
des Oberft Lagowski nidyt bei Hunden zu haben, die zu ſei⸗ 
ner Rechten entſendet war, und erſt eine Stunde fpäter 
anfam. 

Indeflen bauerte bie Kanonabe auf ber ganzen ginie fort, 
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und Die Ruffen machten vergebliche Anftvengungen, das Dorf 
Wronow zu nehmen, Um vier Uhr Mittags entichtoß fich 
Sierawski, den Rückzug zu befehlen, welcher in guter Orb» 
mung auf der Straße von Opole Statt hatte, mo bie Ser 
ftörung ber Damme und Brüden den Feind in der Verfole⸗ 
gung aufhieftenn. 

Malachowski und feine Jäger bifbeten bie Nachhut und 

verließen Wronow erſt um fünf Uhr Abends. Die Ruſſen 
drangen jetzt auf der ganzen Linie vor, ihre Bewegungen 
mit dem Feuer der Artillerie unterſtützend, aber ſie verließen 
den Saum des Gehölzes a ‚ und bivoyafisten auf dem 
Schlachtfelde. 
So konnten 12,000 —— Fußvolk und Neiterei, mit 
nier und zwanzig Kanonen nicht einmal ein Korps neuer 
Aushebung erbrüden, bad nur 6000 Mann und 6 Feuers’ 
ſchlünde zählte. Bon Opole zog Sierawski auf Kazmierz, 
wo er Lebensmittel und Fahrzeuge zum Uebergang über die 
Weichſel hatte, und wo er von der Stärke der Stellung 
Vortheil zu ziehen und den Feind fo lange aufzuhalten hoffte, 
um, wenn er zu lebhaft gedrängt würde, wieder auf bad 
linke Ufer zu geben, Kreutz ließ ihn durch feine linke Kos 
lonne verfolgen, „während er ſelbſt mit feiner rechten über 
Rzezyca auf Kazmierz 309; fich rechtd wendend, um die Mor 
räfte zu vermeiden, fchmeichelte er fi), den Polen zuvorzus 
kommen; aber fo viel Mühe ev ih gab, er fand fie in 
Stellung, ald er am 418. Morgens erfhien. 

Die Stadt Kazmierz liegt in einem Grunde an ben Ufern 
dev Weichſel; ein Halbkreis von Hügeln, zum Theil von Ge: 
firäuch bebedt, fhütt fie auf der Geite gegen Lublin; man 
kann ihr nur auf drei eng von ben ſchon bemerkten Hügeln 
eingeſchloſſenen Deflikon näher kommen. Sierawski ließ fie 


©) Jetzt erfuhr der General Sierawski durch einen Adjutanten, Der von 
Der großen Armee Fam, daß Pac, auf deffen Kitfe er rechnete, ſeit 
mehreren Sagen Hei Parycza über die Weichſel geſetzt Habe. ' 
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durch) feine "Artillerie und einen Theil feines mit Gewehren 
bewaffneten Fußvolks befegen. Die Senfenträger und bie Rei« 
terei wurden auf bad. linke fer des Fiuffes geſchickt; es 
blieben nur noch einige Eskadronen auf dem rechten Ufer in 
Reſerve. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden hatte das Feuer des Fufvorts 
und der Artillerie die Hauptrolle zu ſpielen. Sierawski er⸗ 
wartete nod) immer den Schießbedarf, welchen er ſchon längft 
verlangt hatte, und konnte nichts anderes thun, als feinen 
Rückzug unter Bebedung der Streitkräfte, weldye bie Defi⸗ 
een beſetzten, ausführen; aber die Ruſſen waren unvermu⸗ 
thet zum Angriff gefchritten, man mußte ikn aushalten. 
Die Linie wurde in ihrer ganzen Breite geſtürmt; die Kos 
Ionnen feldft brängten fid) auf allen Punkten vor; aber un⸗ 


-fere Jäger, angeführt von dem Oberſt Malachowski, em⸗ 


pfingen fie mit der bewunderungswürbigften Kaltblütigkeit 
und zivangen fie dreimal zum Rückzug. 

Das Schlachtfeld war mit Leichnamen bedeckt, von beis 
ben Geiten ſchlug man ſich mit Hite, der Schießbebarf warb 
erfhöpft, bald wurbe dad Feuer der Polen hefler; um zwei 


Uhr Hatte es beinahe aufgehört. Die Ruffen verdoppelten 


ihre Anftrengungen : fie bitdeten fi) in Kolonnen, und fchrits 
ten endlidy zur Erfiürmung der Pofltion, als Malachowski, 
bie Hoffnung des Vaterlandes und der Armee, fi für die 
Rettung feiner Waffenbrüder opferte. Diefer tapfere Offi⸗ 
zier, kaum 29 Jahre alt, der feine militärifche Laufbahn 
kaum erit durch einen glänzenden Erfolg im Kampfe bei 
Pulawy eröffnet batte, ergriff, ald er unfere Munition ver 
fiywunden fah, im Augenblick, da die Ruſſen in Maſſe her⸗ 


anſtürmten, die Senſe eined Senfenträgers; und warf ſich 


mit dem Ruf: „das ift die Waffe Koscinekos! mir 
nad), ihr Braven!“ der Erite auf ein rufiifches Batails 
Ion, das erftarrt über feine Kühnheit ſchon zurückwich, als 
drei Kugeln auf einmal den unerfchrodenen Jüngting trafen, 
und ihn Lödtlih durchbohrten. Dieſer tapfere Angriff Hielt 
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den Feind einen Augenblick auf, und ließ uns einige Augens 
blicke zur Bewerkfichigung. bed Rückzugs gewinnen, Aber 
der Feind zögerte.nicht, im Sturmſchritt zurüdzufehren und 
drang in bie Stadt. | 
..@in. Theit unferer Truppen feste auf den in der Nähe 
von Kazmierz gefammelten. Fahrzeugen über bie. Weichſel. 
Die Reiterei' von Sandomir, welche ſich noch daſelbſt bes 
fand, fette fchwimmend über; nicht ohne den Verluſt mehs 
verer Braven, welche von den Fluthen verfchlungen wurden. 
Der Reit der Divifion, Sierawski an der Spitze, zog längs 
der Weichſel bis Pulawy, wo ein Theil über den Fluß ging, ber 
andere bis Golomb vordrang, wo er ſich in Fahrzeuge warf. 

Alle dieſe Bewegungen Wurden ausgeführt am 18. Abends 
und bedeckt durch die Fräftige Bertheidigung, welche ber Mas 
- jor Malczewski, an der Spihe einer Handvoll Braver den 
wiederholten Angriffen der Ruffen entgegenfegte. Er hielt 
fid) in der unteren Stadt von Kazmierz bis eitf Uhr Nachts, 
und es gelang ihm, unter dem Schuß ber Dunkelheit uns 
fere Armee zu erreihen, indem er bei Kazmierz felbft über 
die Weichſel fette. Einige hundert Mann wurden zu Ges 
fangenen gemacht, unter ihnen ber Major Krzeſimowski, der 
fi) bis zum andern Tag mit foicher Beharrlichkeit in einem 
atten Thurme hielt, daß der Feind ihm bie Ehre einer Ka« 
pitulstion. ertheilen zu müffen glaubte, obfchon er nur noch 
an der Spitze von hundert Zußgängern ftand, bie durch 
Strapazen ermattet, von Lebensmitteln und Schießbedarf ent⸗ 
brößt waren. Nick eine einzige Kanone fiel in die Hand 
der Ruſſen. Nach gefchehenem Uebergang über bie Weichſel 
fehlten beim Appel 2000 Mann, wie General Sfrannedi in 
feinem amtlichen Bericht anzeigte; aber bald erkannte man, 
daß der Verluſt bei weitem nicht fo beträchtlich war. Die 
vereinzelten Leute, weldye nach dem MWeichfelübergang bei 
Kazmierz ſich in die benachbarten Ortſchaften zeritreut hats 
ten, fließen wieder zu ihren Koryd. Man Eonnte ſich jetzt 
überzeugen, daß die Kämpfe, von melden wir fo eben Re 
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henfchaft gegeben, die Polen nicht mehr, ats 1000 Mann 
gekoſtet haben.\ Die Ruſſen hatten macht auf dem Platz ge 
laſſen, und bie Hoſpitäler von Kazmierz waren‘ geſteckt * 


Verwundeter. 
Das war daB Reſultat bes Steifzuge von Sierawskil. 


Hatte der General dabei feinen eigenen Eingebungen gefolgt: 


fo könnte man ihn der Tolltühnheit und Unvorfichtigkeit an« 
Bagen; aber er hatte Befehle, und der Generatftab hatte 
ihm nidyt nur erlaubt, einen Feind anzugreifen, den men 
in vollem Rückzug vermuthete, fondern aud) eine Berachtung 
gegen die Truppen eingeflößt, mit welchen es ſich ſchlagen 
follte. Er ließ fi in den Kampf ein in Folge von Im⸗ 
ſtruktionen:, die er nicht umgehen durfte, in Folge von An⸗ 


: gaben, deren Unftatthaftigteit er nicht kanute. Der Erfolg 


Brönte feine Anftrengungen nicht; aber wenigftens fein Muth, 
feine guten Dispofitionen hielten dem Glück die Wage, und 
zogen ihn aus einer Lage, mo viele Andere unterlegen wä« 
sen. Die Umfichtslofigkeit in dem Entwurf kommt nicht ihm 


zu; aber die Tapferkeit in der Ausführung gehört Ihm ganz. 
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Man darf fogar ohne Schen nod) weiter geben und behaup⸗ 
ten, daß die Expedition, wäre fie eben fo gut begriffen gewe⸗ 
fen, als fie kräftig ausgeführt wurde, ‚ein ganz andered Re⸗ 
ſultat gehabt Hätte. 

Aber anftatt die Bewegungen der polniſchen Gtreitkräfte, 
welche ſich an den Ufern ber Weidyfel ausdehnten, in den 
erften Tagen bed April zu kombiniren, ließ man die einen 
über Dpole, die andern über Potycha in’s offene Land trüb 
ten. Pac hatte Befehl, Über Stotzek vorzubringen, unb 
Gieramsti, auf Lublin zu marſchiren. Man agirte vereing 
zeit, ftatt nad) gemeinfamenm Plan zu operiren. Man mar 
növrirte in langen Zwiſchenraͤumen, während es nöthig geweſen 
wäre, ſich in Maffe an einander anzufchließen. In der That, 
hätte ſtatt diefer getrennten Bewegungen ber Öbergeneraf- 
die beiden Korps in der Nähe von Granica vereinigt, hätte 
er eine Brüde über die MWeichlel au ber Mündung bes 
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Wieprz ſchlagen, hätte er eine Maffe voh 15,000 Mann 
. längs dem Wieprz hinziehen laſſen und fie nach Rod ges 
geichidt, ſich überall der Brüsten verfihernd, fo wäre Kreuß 
abgefchnitten gewefen, und bas polnifche Korps hätte gegen 
Diebitch agiren, und, während Serzynecki ihn von vornen 
angegriffen hätte, feinen Tinten Flügel beunruhigen , ober, 
über den Wieprz fehend, auf Lublin eilend, Kreutz fchlagen, 
ihn durch Abſchneidung des Ruͤckzugs Über die Weichſel zus 
züdwerfen, oder zum mindeften zwingen können, ſich über 
den Büg zurüdzuziehen. 

Hätte man letzteren Plan ergriffen: fo it augenſcheinlich, 
daß das Korps Dwernicki's, damals in Zamosc, kraftig zu 
‚feinem Gelingen beitragen konnte, indem es in dem Rüden 
von Kreutz agirt,. und im Einklang mit dem Korps von Pas 
und Sierawski operirt hätte. War Kreug einmal gefchlas 
gen, oder über den Bug zurüdigeworfen: fo hätten bie brei 


polniſchen Korps vereinigt je nad) den Umſtänden handeln, 


önnen , indem fie mit allen ihren Maſſen, fey’s nad) Bols 
hynien, ſey's nad) Brzesc zogen, um die Armee von Dice 
bitch in die Flanken zu nehmen. 

Noch mehr! Hätte man eines oder das andere biefer Ma⸗ 
növer vorgenommen: fo hätte man, da ber Wieprz die Bes 
mwegung eines ber beiden ruſſiſchen Deertheile aufhielt, den 
andern erdrüden können. Endlid), wäre bad Glück fogar 
nicht günftig gewefen: fo Tief bie poflnifcdye Armee durchaus 
Beine Gefahr. 

Der Beſitz des Wieprzlaufes war für unfern rechten Flü⸗ 
- gel von fo hoher Wichtigkeit, ald die Narew für uniern 
linken, und es gehörte zu den großen Fehlern: in der Füh⸗ 
rung bed Kriegs überhaupt, daß man ſich der Mündung 
diefes Fluſſes nicht durd) einen feſten Brückenkopf verſicherte. 
Ein folder hätte ed den Polen möglich gemacht, auf den 
beiden Ufern des Hauptitroms und dem bed MWieprz zu agi« 
ren, die Berbindungen zwiſchen dem linken Flügel und dem 
Eentrum bes Feinde abzufchneiden, ihre Armeekorps einzeln 
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anzugreifen, ohne daß es je an .einem geficherten Nüdhelt 
fehlte. Diefer Brüdentopf war demnach ven ganz anderer 
Wichtigkeit, ald der vom Potyezo, welcher, weil zu nabe 
bei Berfhau, -unfern Generaien wicht. geftattete, mit Ruhe 
zu mansnsiren, und nad) Belieben bie bei. Siedite der zu 
Luͤthlin vereinigte rufüfche Macht anzugreifen. Dieſer Fehler 
hatte, wie wir fpäter fchen werben, einen nadytheiligen Eins 
Aug auf den Ausgang bed Feldzug; aber dba man auf die 
fer Seite keinen Brüdentopf erbaut hatte: fo wäre es zum 
mindetten nöthig geweien, Material auf bem linfen Weich⸗ 
felufer zufammenzubringen, um fihnell eine Brüche auf bem 
Punkte fdylagen zu können, 108 ‚ed paflend geweien wäre, 
ſich feſtzuſetzen. Man that noch nichts baran. 

Diele Fehler brachten ihre Früchte, und teugen hauptſaͤch⸗ 
lich zu dem unglüdlichen Ende ded Zugs von Dwernidi bei, 
den wir zu beichreiben im Begriff find, und von welchem 
ohne Zweifel das Schickfal unferer Revolution abhing. 
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Achtzehntes Kapitel, 


Gel ber Landeigenthümer und des Adels in Podolien, der Ukräne und Vol⸗ 
hanien. — Ihre Enrwürfe. — Pian des Aufſtandes. — W. Sysjkiewic 
wird zum Chef erwählt. — Dwernidi ſchickt ſich an, nach Podstien zu 
Heben. — Bein Bud. — Sendung Ehruscilowsts, Des Agenten dee 
NarionatsKegierung. — Dwernidi geht bei Krilow über den Bug. — 
Kampf von Poryck. — Proliamation an die Voihhnier. — Scachr bei 
Boremel. — Divernicdi ſetzt über den Styr bei Bereſtecko. — Er bes 
febiennigt feinen Marſch, um Kamteniec zu erreichen. — Krafnuski vers 
sammeit ihm den Beg. — Bon dem General Rudiger und Krafusfi 
umjingelt, fucht Divernidi eine Zuflucht in Galizien. — (Er fchiieht 
eine Lebereintanft mıt den Defterreichern und legt die Waffen nieder. 


Die Vatrivten von Pobolien, der Ukraͤne und Bolßpttien, 
ober vielmehr die ganze Malle der Gutsbefiner, brannten 
fhon lange, dad verhaßte Jod) der Moskoviter abzuſchüttein; 
fie konnten fih mit dem. materiellen Wohlftande, deſſen fie 
Die Regierung bed Selbſtherrſchers genießen ließ, nicht bes 
gnügen : die Mehrzahl unter ihnen, von den edelſten Grund 
fähen befeeit, dachte darauf, die niebergetretene Freiheit wie⸗ 
Der zu erheben und fie auf die zahireiche adderbauende Bert 
kerung auszubehnen, welche unter dem Zwang der Leibeigen- 
ſchaft feufzte. 

Diefer Endzweck, zuerfi von ben Aufgellärteften in Anre⸗ 
gung gebracht, wurbe bald von Alten angenommen. “Feder: 
mann mar nunmehr entfchloffen, einer ungfüdticden Men 
ſchenkiaſſe die ihr geraubten Rechte zurüdtzugeben. Die Gutds 
beiiger zeigten bei biefem Gegenftande Pie großmüthigite Uns 
eigennüßigteit. @ine vervolltommnete, wohlverſtandene Kufs 
tur des Landes hatte ihnen reichlihe Brüchte getragen: bie 
Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere ihnen feit der Grün: 
dung des Hafens von Odeſſa neue Abſatzwege geöffnet: bie 
erworbenen Reihthümer aber wollten fle anwenden, wicht 
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um bie Lehensgenäffe zu vervielfachen, fondern um ber heiff« 
gen Sache bes Vaterlandes und ber Freiheit zu dienen. 
: Der Adel hatte unter der Herrichaft des Ezar eine Ark 
Unabhängigkeit behalten; er war befreit von Auflagen, dis⸗ 
penfirt von dem Beitrag zu öffentlichen Laften, fo wie zur 
Vertheidigung des Staats; er hatte fogar einen gewiſſen 
Antheil an der Regierung, da er dad Nedyt hatte, alle rich⸗ 
terlihen Behörden und einen Theil der Abdminiftrativ «Bes 
hörden mitzuwählen. Dennod) itrebte er, jeden Gedanfen ber 
Selbſtſucht verdbannend, einzig dahin, jenes edle Polen von 
Neuem ſich erheben zu fehen, ſich zu vereinigen mit dem 
Theile der unglüdtichen Familie, weldyen ein minder firenges 
Geſchick in den Beſitz einer Verfaflung gefeht hatte, die 
Gleichheit vor dem Geſetze und gleichmäßige Bertheilung ber 
Auflagen ausfprach. 

Sie Hatten zupörberft vielfache und fortdauernde Bezie⸗ 


hungen mit der großen patriotifchen Verbindung des Königs 


seichd Polen angeknüpft: fie hatten fid, alsdann nad) dem⸗ 
felben Mufter organifirt, und endlidy zur Vereinigung ber 
Befreiungsmittel berbeigelaflen: Menſchen, Gel, Waffen, 


erde, Alles war bereit, als die Nachricht von dem Aufſtand 


des 239. Novembers In ihre Gegenden gelangte; fie begriffen, 
daß der Augenbli zum Handeln gekommen fen. 

Die Polizei war auf ihrer Spur: aber fie Eonnte ihre 
Vereine nicht ‚entdeden, ihre Plane nicht ausfpüren ; außer 
dem hatten fie für fidy ihre Entfernung von ber Hauptſtadt 
des Kaiferreihs und die Feilheit mandyer Behörden bes Gar: 
fie konnten ſich daher ohne Furcht einlaffen. 

Sie ſchickten ihren Landsmann Denisco nad Warſchau 5 
fie Hofften, die polnifche Negierung werbe, in die Anſichten 
der geheigen Gefellichaft eingehend, ihre Plane besünftigen, 
ihre Anftrengungen ſchützen. Vergeblich! Anfänglich ganz 
zurückgewieſen, erhielten fie fpäter nur unbeftimmte Verſpre⸗ 
ungen. Deflen ungeachtet verloren fie den Muth nichts 
fie fuchten fi zu organifiven, und befchäftigten. fih um die 
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Mitte des Märg mit Centraliſtrung der Gewalt, welche in 
Podolien und der Ufräne den Anftoß geben folite. 

Bincens Tyszkiewicz, ein junger Mann, welcher mit ben 
Borzügen des Geiftes erprobten Charakter und Muth vers 
bindet,. wurde zum Oberhaupt des Fünftigen Aufſtandes er 
wählt; jene beiden Provinzen (Podolien und die Ukraͤne), 
welche damals von keinen ruffifhen Truppen beſetzt waren, 
follten den Kern und die Sauptmacht deffeiben bilden, welche, 
allermeift in Reiterei beftund; Bolhynien, ein fehr ausgen 
dehntes unb großentheild waldreiches Land, fügte dem Kon« 


tingent, welches es dieſer Waffengattung leiſtete, noch eine: 


\ 


beflimmte Anzahl Jäger bei, gezsgen aus ber Bevötterung 
ber Forſte. 

Diefe Provinz zeigte nicht weniger guten Bitten, ale bie 
beiden andern; aber die Leitung ber Angelegenheiten was 
dort unter mehrere Bührer getheitt, und die Anmefenheit 
einiger fogteich nad) dem Aufftand in Warſchau herbeigeeilten 
Truppen, fo wie des Nübiger’fchen Korps, das fpäter ange 
langt war, machte die Verbindungen frhmwieriger und gefährs 
licher. Die Bewegung konnte daher in dieſer Provinz weder 
denſelben Sufammenhang , noch biefelbe Kraft haben; davon 
muß man indeffen den Norden Volhyniens ausnehmen; des 
von dichten Wäldern bedeckt ift und fich gegen bie. Moräfte 
von Pinsk erſtreckt, welche damals don rufilfcher. Beſatzung 
frei waren, und deren Bewohner regelmäßige Ruͤſtungen 
machten. 

Die Patrioten der Ukraͤne und Poboliens bereiteten äh) 
in Folge obiger Umftände, abgefondert von Volhpnien zu 
handein. Tyoszkiewicz berief eine VBerfammiung aller Haͤupt⸗ 
linge in ber Umgegend von Winnica; man Fam bort des 
flimmt über den Plan des Aufftandes überein: 

Seder ber vier und zwanzig Diftkifte, aus welchen biefe 
beiden Provinzen beftehen, verpflichtete fich, in mittlerer Sahl, 
tayfend Pferde gefattelt und gezäumt zu liefern; die Reiterei 
beftand aus. ben großen und kleinen Butsbefigern bes Lan⸗ 
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des; jeder derſelben ſollte ein Gefolge feiner Angeſtellten, 
Arbeiter und Bedienten mit ſich bringen, deren Anzahl 
zum Voraus betraͤchtlich vermehrt worden war. Die Bes 
waffnung war ſehr unvollftändig; aber jeder Reiter mußte 
die Lieblingswaffe der Polen erhalten, die Lanze, welche man 
innethald 24 Stunten verfertigen konnte; an Geld fehlte 
ed nicht; man hätte leicht 5 bis 6 Millionen Guften in 
Münge zufammengebradyt. Die Ruſſen hatten keine bemaffe 
nete Macht, die im Stande gewefen wäre, ſich dem Unter 
nehmen zu widerfehen: eine ſchwache Kompagnie Veteranen 
lag in den Hauptorten jedes Diftriftd, und ihre Waffen häffe 
man für DER Aufitand erbeuset; ämeitaufend vierhundert Ges 
wehre mit Bajonetten follten auf biefe Art ohne Schwert⸗ 
fiteich in feine Hände fallen, die Unabhängigkeit proklamirt, 
und die neue Regierung überall eingeſetzt werten. 

Die Patrioten, weldye den Aufftand Teiteten, durften’ hies 
bei nicht ftille fiehen. Da fie ihr internehmen auf eine breis 
tere Grundlage bauen und die ganze Bevölkerung zu Hiffe 
zufen wollten: fo mußten fie. in demfelben Augenbtid bie 
Breiheit der Leibeigenen proffamiren und Ländereien unter 
ſie vertheilen. Fünfzigtauſend neue Gutäbefiger wären fo 
zus Vertheidigung bed Vatetlandes berufen worden; anfängs 
lich mit Senfen bewaffnet, hätten fie große Depots gebiltet, 
woraus man. mit des Beit gut orgamifirte, gut bewaffnete 
Bataillone gezigen hätte. Chre Ben Patrioten, welche, ber 
in diefen abgefchloffenen Gegenden nod) wenig verbreiteten 
Aufklärung vorauseilend, diefen menſchenfreundlichen Plan 
faßten ! 

Die Macht der Anfurgenten follte ſich auf 24 verſchiede⸗ 
nen Punkten fammeln, fi) nad) Umſtänden in Mafle ver: 
einen, oder auseinander gehen; Fein beftimmter Plan konnte 
Über dieſen Gegenftand bis jetzt angenommen werden. 

Indeſſen follten die. Ufer des Dnieftr, die Wälder, die Fel⸗ 
fen, welche ſeinem Bett nahe Liegen, jur Baſis Ihrer Opes 
rationen dienen, — ein nicht fehr vortheilhaftet Gebanke, im 


o 
Betracht, baß die Ruſſen damals 'noch 25 bis 30,000 Mann 
in Beffarabien Hatten. Ein viel ficherer Anhaltspunkt mas 
ren bie Moräfte von Pins, Außer dem Vortheil der Stel 
fang, durch weiche fie fi den Inſurgenten am Bug und 
von Warſchau, fomit dem Mittelpunkt unferer Streitkräfte, 
näherten, bot bie beivaffnete Bevölkerung, welche die Moräfte 
bewohnte, audy noch denjenigen dar, daß fie im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit den allgemeinen Operationen des Kriegs ftand. 

Es kann nicht unnütz fenn, hier auf einige Einzeinpeiten 
der Lage von Pins einzugehen, deren in biefem Werk Häufig 
Erwähnung geſchehen wird. | 

Pinst liegt am Zufammenfluß einer Menge von MWafferläus 
fen, welde von Norden und Süden her fid) in ein von 
dem fihiffbaren Fluſſe Prypec durchſchnittenes Thal ftürzen. 
In dieſem Thale liegt die genannte Stadt. Da ſie rings 
von Moraͤſten, welche mehrere Meilen in der Umgegend eins 
nehmen, umgeben iſt: fo Eann man dahin nur durd Ba 
fhinendämme gelangen, die in einigen Ridytungen fid) durch 
die Morärte hinziehen. Man kann die Eingänge berfelben 
mit wenigen Streitkräften vertheidigen, während, ſie eins 
zufchließgen, eine beträchtliche Armee erfordert würde. Das 
Korps, welches diefe Stellung inne hätte, könnte nad) Bes 
fieben in verfchiedenen Richtungen bervorbrechen, und nicht 
allein mitfelit der Straßen, fondern auch mittelft des Waſ⸗ 
ſerlaufes mit den benachbarten Landſtrichen in Verbindung 
treten. Die Wichtigkeit diefer Stellung wird voch erhöht 
Durd) die fie umgebenden Zorite, die ſich weitlich bis zum 
Bug, öſtlich bis zum Dniepr, nördlich bis zur Wilia, und 
füdlid) bi zu der großen Straße von Kiow nad) Wlodzi⸗ 
mierz hinziehen. Diefe unermeßlichen Forfte find auf meh» 
teren Punkten ausdgereutet: fie fchließen fogar in ihrem Um⸗ 
fange beträdhtlihhe angebaute Streden ein. Die Bevölkerung, 
welche fie bewohnt, befchäftigt ſich fortwährend mit der Jagd; 
fie ift mit Gemehren bewaffnet, verfcdhlagen, gewandt und 
beherzt, hält außerordentlich auf ihre Unabhängigkeit; abges 
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haͤrtet für Befchwerben, für ein ungeftäunues Aima ge: 
macht, würde fie vortreffliche Soldaten liefern, und man darf 
ohne Furcht verfihern, daß fle und 42,000 Jäger geichidt 
hätte, unverföhntiche Feinde der Ruſſen durch ihre Abkunft 
und ihre Religion. Hier war der eigentlidye Stũtzpunkt für 
alle Parteigängerkorps, welche auf der Oberlädye Polens zu 
asiren beftimmt waren. Hier hätte man follen einen Ber⸗ 
tilgungskrieg organifiren, der Fräftig zu dem Fortſchritte ber 
Operationen unferer großen Armee beigetragen hätte. 

An ſolchem Stande waren die Rüftungen für bie Empðö⸗ 
sung unferer füdlichen Provinzen, als Dwernidi, ungeduldig, 
feine Plane auf Volhynien zu realifiren, ſich entichied, die 
Dffenfive zu ergreifen; er hoffte, die fchönen Tage bed Zrüß: 
lings würden bald bie Straßen wieder hergeftellt haben, wel⸗ 
de in den fetten Gegenden des Südens von Polen gleich nad) 
dem Eisgang unbraudjbar find, aber fid) eben fo fhnell wies - 
der verbeflern. , 

Dwernidi hatte zur Ausführung feines großen Unterneh: 
mend nur 4240 Mann und zwölf Kanonen, nämlidy: Jufan⸗ 
terie 1500, Reiterei 2700, Artillerie 2410 Mann. 

Dwernidi kann fünfzig Jahre alt ſeyn; er iſt fehr befeißt, 
aber nichts deſto weniger behend x feine Geſichtsbildung drückt 
zugleich die Milde und ben Muth aus, welche ihm eigen 
find. Er diente unter dem Großherzog Konftantin bis zur 
evolution ; patriotifche Rüdfichten befahlen ihm dieſes Opfer: 
edelmuthig entſchloß er ſich dazu. Endlich ald Mann ohne 
Eigennutz und von edlem Sinn, dachte er niemals daran, 
die Vortheile zu benützen, welche bei den Ruſſen an den 
Befehl eines Reiterregiments geknüpft ſind. 

Er wurde als einer der beſten Offiziere der polniſchen 
Reiterei betrachtet, und Chlopicki vertraute ihm die Bildung 
ber 5ten und sten Escadron. Er nahm die alten Soldaten, 
die jungen Männer, und die begeiftertiten Patvioten, welche 
der Zeitpunkt zu den Waffen trieb, zufammen unter bie 

Bahne. Diefe Milhung war glücklich; er vereinigte dadurch die 
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Einſicht mit der Subordination, bie Erfohrung mis bem 
Muthe, und bradyte fo eine gebrängte Mafle hervor, welche 
fein Glückswechſel erfchüttern Eonnte. Die ganze Armee 
hätte nach dieſem Muſter gebildet werden follen, aber 
Dwernidi war ber einzige Führer, der daran dadıte. Bein 
Korps, aus 48 Escadronen zufammengefest, follte eine Maſſe 
»on 5600 Pferden bilden; aber im Augenblick, ald der Feld⸗ 
zug begann, hatte er kaum 2000 marfchfertige Pferde. Divers 
nidi ftellte fi an ihre Spitze; mit diefer auserlefenen Schaar 
trug er die Siege davon, von weldyen wir geſprochen haben. 

Kaum hatten bie Ruffen Stellung genommen, kaum hats 
'ten fie dad euer eröffnet, ald Dwernicki, nad) dem Vorbild 
unferer Ahnen, feinen Degen z0g, wie die Chodkiewicz, Zul 
kiewsti und Ezarnedi, an der Spitze feiner Escadronen ſich 
auf fie flürzte, fie warf, und ihnen ihre Kanonen abnahm; 
daber’ glich nidyts dem Vertrauen des Soldaten auf feinen 
Sührer, und dem Schreden, weichen fein Name dem Beind 
einflößte. 

Es ift befremdend, baß feine furchtbare Neiterei bei den 
mwicdhtigften Gelegenheiten und im Gentrum unferer Opera⸗ 
tionen nicht gebraudyt wurde; denn es ift fehr erweislich, 
daß fein Schwung, fein fortreißenbes Beiſpiel in mehr als 
einem Falle die Wage zu unfern Guniten geneigt, und viel- 
leicht das Schickſal ded Kriegs entſchieden hätte. 

Entſchloſſen, fihb am 31. März in Bewegung zu fehen, 
gab es dem Major Chruscikowski, den bie Nationalregierung 
als Emiſſair in bie füdtichen Provinzen geſchickt hatte, den 
Auftrag, die Patrioten von feiner, nahen Ankunft zu unters 
ridyten, fie zu beftimmen, ſich bereit zu halten, und ihnen. 
zu fagen, daß ex am 10. April über ben Bug borzubringen 
gedenke. 

Aber Chruscikowski zeigte ſich auf den Graͤnzen von Bol⸗ 
hynien nicht vor der Mitte des Aprils, und die Befehle zu 
einem allgemeinen Aufitand überbradyte er noch fpäter. Die 
Beweggründe dieſer Zögerung find unbelunnt ; wan ſchreibt 
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fe ber Aengſtlichkeit des Agenten zu, dem es für eine ſo 
ſchwierige Angelegenheit an Entſchloſſenheit fehlte, und. der, 
son den Ruffen an den Gränzen Volhpniens beobashtet, ſich, 
wie man fagt, nidyt vor dem 20. April in bas Innere des 
Landes wagen wollte, ein Zeitpunkt, wo Diwernidi über den 
Styr gegangen war. Die Geſchichte kann fi noch nicht 
über dieſen Gegenſtand ausſprechen; aber fie muß: die Un⸗ 
glücksfaͤlle bezeichnen, die durch diefe traurige Verfehlung des 
Zeitpunkts herbeigeführt wurben. R 

Dwernicki, welcher fehr umfaffende Anſichten über ben 
Aufftand der füdlichen Provinzen hatte, der feine Ausdeh⸗ 
nung und feine Kraft Zannte, dadıte Unterhandlungen mit 
Konflantinopel zu eröffnen, und die ottomanifche Pforte zu 
beivegen, im Cinverfländniß mit uns zu handeln. Aber zwei 
Dffizieren, welche er zu biefem Zwecke zu Anfang Aprils ab» 
fertigte, gelang es nicht, durch die öfterreichifchen Staaten 
zu kommen, und fie kehrten zu dem polnifchen Korps im 
Volhynien zurüd. Indeſſen rüſteten ſich die Ruſſen, beun⸗ 
ruhigt durch die Gegenwart Dwernicki's in Zamosc, ſich ſei⸗ 
nen Unternehmungen zu widerſetzen; ſie hatten, wie oben 
bemerkt wurde, die Diviſion Kreutz mit etwa 9000 Mann, 
meiſtens Reiterei unter General Toll, verſtaͤrkt; dieſes Korps, 
damit auf 43,000 Mann vermehrt, war in der Umgegend 
bon Lublin gelagert, und beobachtete zu gleicher Zeit ben 
Lauf der Weichſel, das Korps Gieramabı’d und den Platz 
Zamosc. 8 

Man Hätte bie Streitkräfte, über welche man in biefen 
Gegenden gebot, concentriren, und die Korps Diwvernidıs, 
Sierawski's und Pac's gleichzeitig agiren laſſen, Kreutz an⸗ 
greiien, ihn ſchlagen, ‚über den Bug zurückwerſen und im 
Maffe in Volhynien eindringen follen. Aber eine ſolche Kome 
bination paßte nicht in die Plane unſers Generaliffimus ; 
er entwarf entgegengeſetzte Dispofitionen, und Diwernidi er⸗ 
hielt den Auftrag, allein den Streifzug zu wagen. Diefer 
General befand fid) nunmehr in einer fchwierigen Lage, er 
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Batte Kreutz die Stirne zu bieten, der einen großen Theil 
feiner Truppen auf ihn werfen konnte, und das Korps Rübdi⸗ 
aerd zu ſchlagen, welches 13,000 Mann zählte, und jeben Au⸗ 
genblick durch das des Rott verftärft werben follte, welches 
ſich auf 12,000 belief, und deſſen Ankunft ſchon feit langer 
Zeit angebündigt war. Jetzt war ed unmöglich, daß Dwer⸗ 
niet mit fo furdhtbaren Maflen zufammenftoßen Ponnte. Dies 
fer General konnte nur nocd wagen, ſich zwifchen ihnen Hin 
durch zu ſchleichen, ehe fie vereinigt wären, und in’s Innere 
bed Landes dringen, den Aufitand um fi zu fammeln, ihn 
auszubreiten, und fi aller feiner Hilfsmittel zu bedienen, 
um in den Stand gefcht zu werden, auf dem Schlachtfelde 
zu ericheinen. 

Die natürlichfte und vortheifhaftefte Richtung des Korps 
von Dwernidi mußte. gegen die Moräfte von PinsE ſeyn, mo 
ed eine fichere Zuflucht und eine bedeutende Hilfe in jener 
Menge von Tägern gefunden hätte, weldye das Moorland 
bewohnen. Von hier aus hätte er den Infurgenten von 
Podotien und ber Ukraͤne die Hand gereicht, und bald 30,000 
did 40,000 Mann unter feinen‘ Befehl vereinigt. Nichts 
Fonnte ihn mehr hindern, diefe Bewegung auszuführen, wenn 
er nad) Ueberfchreitung ded Bug Miene gemacht hätte, auf - 
Luck zu marfchiren, und über Kowel rafd) in diefer Richs 
fung gezogen wäre. Kreu war zu weit entfernt, um ihn 
an biefer Bewegung zu hindern, und Rüdiger, wäre Über 
den Styr zurüdgerwichen, wie er ed fpäter aus dem Grunde 
that, weil er von Divernidi einen Angriff von vorn und 
den nahen Ausbruch der Aufitände in feinem Rüden zu fürd)s 
ten hatte; aber zu dieſem Zwecke wäre es nöthig geweſen, daß 
Das Korps des Generald in großer Mehrzahl aus gutem 
Fußvolk beitanden hätte. Der Platz Zamosk, deffen Garnis 
fon 4000 Mann ſtark war, hätte ihm ohne Gefahr davon 
abgeben, und fie einftweilen durch Genfenträger, welche aus 
ber Umgegend ausgehoben worden wären, erfeßen können. 

Das Korps Diwvernidi’s, fo wie es war, ſchwach und zu 
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zwei Dritten ‚aus berittenen Truppen zufammengefeht, nach 
Volhpnien fielen, hieß es einem beinahe unvermeiblichen 
Untergange ausfeßen; aber damit hatte man fid) noch nik 
begnügt; man hatte ihm außerdem vorgeichrieben, längs ber 
-Gränze von Gallizien auf der Richtung von Kamieniee zu 
marfchiren, fo baß ed Rüdigern eine offene Flanke bot und 
noch weit mehr fich ausfehte, Rott vor feiner Front ankom⸗ 
men zu ſehen. Diele beiten Korps vereinigt mußten es 
umtzingeln und unwiderſprechlich erbrüden. Eine fräftige 
Diverfion im Rüden der Ruffen allein Eonnte ihn retten. 
Wir werden fehen, wie diefe Diverfion fehlte. 

Dem fey, wie ihm wolle; Dwernidi, in ber Abſtcht, aus 
fänglid) Kreug über feine Plane zu täufchen, machte eine 
ſehr vorsheilhafte Bewegung, indem er auf Swierzpniec 308 
am 3. April; er Fam bort an am 4., und fchub feine Vor⸗ 
but bis Szczebrzeszum und Goray vor, indem er Miene 
machte, über die Weichfel zu gehen; fofort hielt er zwei 
-Zage zu Zwierzyniec, um abzuwarten, bis die Straßen ſich 
verbeflert, ihm bie Fortfegung feiner Bewegung geftattet, und 
die Ruſſen fid) über feine Abſichten befrogen hätten. 

Um dieſe Zeit verbreitete ſich die Nachricht des Gieges 
bei Dembe unter den Truppen, und begeifterte auf's Neue 
ihren Muth. Divernidi ſetzte fid) wieder in Marich, drang 
. an den Bug über Niemnirowka, und Fam zu Krplow am 
Abend ded 9, Aprils an. Innerhalb 24 Stunden ließ er 
eine Brüde über den Fluß fchlagen, : 

Syundert Kofaken hielten den Bleinen Fleden Krplow bes 
feht; fie erwarteten ſo wenig die Ankunft der Polen, daß 
fie nicht einmal Wachen auegeftellt hatten; die Mehrzahl 
wurde gefangen, bie Webrigen zerftreuten ſich und verbreiteten 
überall Kriegsgefchrei. Dwernicki ließ alsbald eine Brüde 
ſchlagen, ging des Nadıts Über den Bug, ‚und fchidte for 
gleidy eine ſtarke Streifpartei nad) Wlodzimierz, einer Beinen 
©ränzfiadt, welche man geräumt fand. Divernidi felbft zog 
am 44. auf Poryck, wo er das ruſſiſche Dragonersegiment 
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son Kargopol uͤberrumpelte, und ihm 240 Gefangene ah⸗ 
nahm; an bemfelden Tag ſchlug er fein Daupfquartier zu 
Lachowiec auf, von.wo aus er eine Proklamation an bie 
Bewohner Volhyniens ‚richtete, 

Während bes 12. verweilte er daſelbſt, um ihnen Zeit zu 
geben, ihre Waffen zu rüſten und ſich zu verſammeln; in⸗ 
deſſen vereinigten ſich auf ſeinem Marſche nur ſchwache In⸗ 
furgenten-Abtheilungen mit ihm; kaum 100 Mann ſtießen 
zu ben Polen in ben erſten Tagen, welche auf ben Bugs 
Uebergang folgten; fie fürchteten die Rüdkunft der Ruflen, 
deren Macht fie Fannten, und verglichen biefe mit ber ſchwa⸗ 
den Schaas Dwernicki's, welche fie vor ihren Augen vops. 
überziehen fahen. 

Außerdem begannen bie leichten Korps van Dawidoff ſich 
zu zeigen. Gr hatte Dwernidi am Bug, fo zu Tagen, er 
fest, und bei Wlodimierz ein unausgebildetes Infurgenten« 
korps zerfireut. Dadurch zerfiörte er bie Berbindungen von 
Volhynien und Zamosc, und fchnitt dem polniſchen General 
ben Rückzug ab. 

Die Proflamation, welche Dwernidi an bie Volhynier er⸗ 
ließ, war ſo gefaßt: 

„Bereits haben wir mit Hilfe Gottes die Feinde auf 
Eurem eigenen Boden geſchlagen, das ruſſiſche Drago⸗ 
nerregiment von Kargopol iſt beinahe gaͤnzlich zernichtet 
worden, und die Haͤlfte ſeiner Soldaten ſind unſre Ge⸗ 
fangene. Der Heiligkeit unſrer Sache vertrauend, ers 
bebet euch Ale zumal; die Polen und die Kithauer bes 
Fampfen in diefem Augenblid® die Moskowiter, und ere 
fehten Siege. Sch bringe Euch, die Nationalitaͤt und 
Eure alten Freiheiten. 


Jetzt oder Niemals! 
Am 13. trat Divernidi den Marfh an in zmei Kolon: 


nen; die eine, welche nur aus einer Brigade beitand, drang 
auf Horochow vor, und bie andere zahfveichere, fie war aus 
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dem Reſt der Diviſion zuſammengeſetzt, auf Druzkopol. Dwer⸗ 
nicki verweilte in dieſem Dorfe waͤhrend des 14., um daſelbſt 
ſeine Truppen ausruhen zu laſſen, welche durch fortgeſetzte 
Maͤrſche ermattet waren. Da einige angeſehene Bewohner 
des Landes fi mit feiner Armee vereinigt hatten, fo ers 
richtete er eine proviſoriſche Regierung, und ernannte einen 
Regimentair für Volhynien; am 45. ging er weiter auf 
Lubaczowka, und fein Vortrab befeite Boremel, eine Peine 
am linken Ufer des Styr gelegene Stabt, ohne auf Hin⸗ 
derniffe zu ftoßen. 

Rüdiger hatte fid, Hinter ben Styr zurückgezogen, fobatd 
er fah, daß die Polen den Bug überfchritten; er glaubte fle 
412,000 Mann ſtark, und hoffte nur, fie an dem Uebergang 
des Fluſſes, der ihn deckte, zu verhindern ; um biefen Zweck 
zu erreichen, dehnte er feinen linken Flügel bis Bereſteczko aus. 

Am 16. nahm Diwernidi ‚fein Generalquartier zu Bore⸗ 
mel, und erfuhr fait in demfelben Augenblid, daß eine Vor⸗ 
hut, aus einem Dragoners» und einem Kofaßenregiment bes 
ftchend, Bereſteczko befege,. eine Bleine Stadt, welde auf 
der geraden Straße von Kamieniec liege, und durch welche 
er hätte eindringen können; feine Sront war nod) frei; auf 
dem erhöhten Punkt, mo er Stellung genommen hatte, nahm 
er nur einige Streifwacdhen Kofaten wahr, welche auf ber 
andern Seite ded Styr irrten. 

"Dwernidi ließ eine Brüde an dieſem Punkt fchlagen, und 
drei Kompagnien polniſches Fußvolk beſetzten in der Nacht 
ein vorwärts Tiegendes Gehölze, wohin man auf Dämmen 
durch ein fumpfiged Terrain gelangte. Am 18. um drei Uhr 
Morgens zeigte ſich Rüdiger mit Macht am Gaume des 
Waldes; er griff mit acht Batailfonen Fußvolk die brei pols 
nifhen Kompagnien an, und warf fie über die Brüde mit 
Berluit von 200 Mann. Diele acht Bataillone waren uns 
terftüßt durd) eine Batterie von acht Kanonen, deren Feuer 
das linfe Ufer des Styr beſtrich; um ſechs Uhr waren bie 
Polen Über ben Fluß zurüdgewidhen, aber man hatte eine 
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Battetie von zwei Felbſtücken im dem Schloßpark von Bo⸗ 
remel errichtet, und eine andere von ſechs in einiger Ent⸗ 
fernung zur Rechten. 


Die Ruſſen, trotz gewaltiger Anſtrengung, konnten nicht 
vordringen, ihre Kolonnen wurden von Kartätſchenfeuer ges 
furcht; alsdann entfpann fid) eine lebhafte Kanonade, welche 
bis zwei Uhr Nachmittags dauerte, ohne einen andern Ers 
folg, als die Serftörung des Schloſſes und den Verluſt eis 
niger hundert außer Kampf gefehten Leute auf ruſſiſcher 
Seite; das Zeuer hörte auf, und bie beiden Parteien rüftes 
‘ten fid) zu neuen Kämpfen. 


Bon der Stellung, melde er inne hatte, entbedte der 
Generat Diwvernidi die Dispofltionen ber Ruffen, und folgte 
alfen ihren Bewegungen ; er fah fie gehen, kommen auf ber 
Straße, die ſich am rechten Ufer des Fluſſes hinzieht, unb 
mußte nicht, mas er aus biefem unzufammenhängenden Mars 
fche ſchließen follte, ald um die erite Stunde der Nacht ihm 
gemeldet wurte, daß fie mit Macht von Bereſteczko aus⸗ 
rücken. Dieſes Manöver hätte ihn von Kamieniec abgeſchnit⸗ 
ten, wohin zu geben er Befehl hatte; auf der Stelle ent⸗ 
fendete er 600 Reiter und zwei Kanonen, um es zu hins 
dern. Der Tag des 18. hatte 300 Mann gekoftet, es blieben 
ihm atfo nur noch 3500 zur Berwendung, morunter 1000 
Mann Fußvolk, weiche Boremel beſetzten, und die Zugänge 
der Brüde mit vier Kanonen vertheidigten, und 2300 Mann 
Artillerie und Neiterei, welche auf Anhöhen bieffeits ber 
Stabt mit ſechs Zeuerfchlünden gelagert waren, Mit diefer 
Handvoll Tapferer folite er dad Korps Nüdigers erwarten. 
Aber die Bewegung der Nuflen von Bereſteczko aus war 
nur eine verftellte, und während der Nacht zog Rüdiger, 
nachdem er einige Bataillone am Ende ber Brüde zurück⸗ 
gelafien Hatte, mit 9000 Mann auf Ehrpniki, und ging dort 
über den Fluß. Als Diwernidi diefe Bewegung erfuhr, rief 
er and: Defto beffer! Morgen werben wir fie 
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fhiagen, und Übermorgen bin ich jenſeits bes- 
Gtyr! 

Am Morgen bes i9. rückten bie Nuffen auf Boremel; 
um Mittag, zeigten fie fich in Schlachtordnung vor ber Stel⸗ 
Yung Dwernicki's. Ihr inter Flügel, durch 16 Kanonen 
bedeckt und aus Infanterie beftehend, Ichnte ſich an dem 
Styr, und befegte ein kleines Gehölz, das auf biefer Geite 
Viegt; ihr rechter, aus zwei Reiterei: Divifionen und 16 
Seuerfchlünden gebildet, breitete fi) in ber Ebene aus; bie 
2300 Mann Diwernidi’s lehnten ihren rechten Flügel an 
ein Dorf Nomoflelki, das zwei Kompagnien Fußvolk, die er 
aus den drei zu Boremel ftehenden Bataillonen gezogen hatte, 
beſetzten, und hatte ber zahlreichen feindlichen Reiterei nur 
ſechs Feldſtücke entgegenzuftellen. Mean ſtand fich gegenüber 3 
batd wird man handgemein, die Ruſſen eröffnen den Angriff 
und werben geworfen. Die polnifche Reiterei ihrer Seits 
ſtürzt fih auf die ihr entgegengefehten Dragoner, wirft fie 
und erobert acht Kanonen. Die feindlichen Hufaren mar⸗ 
ſchiren gegen fie, während fle fid, der Verfolgung der Dra⸗ 
goner überläßt, fallen ihr in bie Flanke, faffen fie im Rüfe . 
ten, und bringen fie in Gefahr. 

Aber Diwvernidi war nicht dee Mann, fih außer Fafſſung 
bringen zu laffen. Er Tieß fie durch feine ReitereisReferve 
angreifen, bie fie in Unorbnung brachte: Seht bringt ihre 
Fußvolk in Angriffstolunnen vor, vertreibt ünfere beiden Kom⸗ 
pagnien aus dem Dorf, und bringt, feine ſechszehn Ka= 
nonen an ber Spike, auf Boremel: bie Reiterei, welche 
fi) wieder gefammelt bat, marſchirt zur Rechten bed Fuß⸗ 
volks mit den adıt ihre übrig gebliebenen Feldſtücken. Dwer⸗ 
nicki wird gendthigt, por biefen furchtbaren Maſſen zurück⸗ 
zugehen ; dennody will er nicht vom Plabe weichen, ohne 
einen Angriff zu wagen, und wirft einige Eskadronen auf 
fie; der Angriff gelingt, und zwei Kolonnen werden burdhe 
brochen und in Unordnung gebracht. 

Die ruffiihen Hufazen eiten herbei und werfen tie pol 


— 
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niſche Reiterei auf die Hauptmacht ber Diviſton zurück 
Dwernicki ſammelt ſogleich bie tapfere Reiterei; er ſtellt 
ſich mit gezücktem Degen an ihre Spitze; er belebt, er be⸗ 
geiſtert die wunderbare Schaar, und wirft einen vierfach 
überlegenen Feind zurück. Indeſſen muß man zugeben, nicht 
Alles mar das Merk ihres Muths: bie Artillerie deckte fie, 
ihr Feuer (pie einen Kartätfcyenregen über bie Ruſſen aus 
und half Verwirrung im ihre Reihen bringen. 

Die Ruffen; eritaunt über fo viel Tapferkeit, nahmen 
Stellung auf dem Schlachtfeld, und wagten es nicht, ihre 
Angriffe zu erneuern. Ihrerſeits bielt bie Diviſton Dwer⸗ 
nidi, verftärkt durch die Ankunft ber 600 Pferde, welche 
in der Richtung nach Bereſteczko entfendet waren, ihre Stel⸗ 
Iungen bis zur Nacht. So enbigte fi ber glorreiche Tag 
von Boremel; er trug uns 800 Gefangene und acht Kanonen. 

Am 20. ſetzte fih Dwernidi vor Tagesandruch in Marfdy 
und drang ohne Beitveriuft auf Bereſteczko, das die Nullen 
eben geräumt hatten. An demfelben Tage febte er über den 
Styr nahe bei diefer Stadt, und machte nody zwei Meilen 
auf der Straße von Kamienier. 

Der polnifche General hatte alfo Rüdiger gefchlagen- und 
Über den Styr geſetzt; er konnte jetzt durch Krezeminiee auf 
Oſtrog⸗Zaslaw gehen, und: fi in's Innere des Landes bes 
geben, um den Mittelpuntt Volhyniens zu erreichen und 
den Infurgenten bie Hand zu bieten, oder der Straße längs 
den öfterreichifchen Gränzen hin folgen, und fih Kamieniecs 


nad feiner Ordre zu bemädhtigen, fo wie ber Depots vom 


Lebensmitteln und Munitionen und der Magazine jeder Art, 
welche ſich daſelbſt befanden; wenn er letzterer Straße folgte, 


ſo Hatte er noch den Vortheil, feinen linken Flügel an Gal⸗ 


lizien zu lehnen, ein neutrales Land, das die Ruſſen reſpek⸗ 
tiren mußten, und im Nothfall Rüdiger mit mehr Vortheil 
fhlagen zu können, wenn er ihn träfe, 

Dwernidi wußte weder um bie Ankunft des Korps von 


Reott im der Umgegend von Kamienier, noch was aus feinen 


Agenten Chruscikowski zeworden fey, ein Umftand, welchet 
ihn der Nahrihten aus dem Innern des Landes beraubte. 
Der: geringe Grad von Theilnahme, weichen bie Volhymier 
an dem Aufſtande zeigten, machte im ihm den Wunſch rege, 
Mobolien zu erreihen, wo er bon dem Patriotismus ber 
Einwohner Unterftügung hoffte. Er wählte daher diefe Rich 
tung; und ber General Nott, weldyer feit dem 24. zu Kas 
mieniee war, und von feinem Armeekorps eine Reiterei-Dis 
wifton unter den Befehlen von Kraſuski entſendet hatte, 
Sonnte ihm jeht den Weg verfcdyließen und ihn von Podolien 
abſchneiden. Dieß war ein Unglüd; aber man kann nicht 
Dwernidi deßhalb anflagen, denn bie Sache hätte fehr zus 
traͤglich ſeyn können, wäre bie unerwartete Ankunft Rott’ 
wicht dazwiſchen gekommen. 

Am 21. ging er vorwärts bis Radziwilow. Seine Trupt: 
pen waren tödtlich ermattet von Anftrengungen. Er ließ 
einige Stunden Halt machen, unb warf feine Bermundeten 
mad) Gallizien. Sofort eitte er in foreirten Märfchen den 
32. bi Wypsznowies. 

Am 23. erreichte er Kolobno, ruhte bafelhft einen halben 
Tag aus, begab ſich wieder auf bie Straße nad) Lulince, 
wo er Morgens antam. Uber Nüdiger war mit berfelbens 
Schnelligkeit vorwärts geeilt und drängte feine Nachhut, 
während Krafusi ihm den Weg auf ber ſüdlichen Geite 
veriperrte. Rings umzingelt nimmt Dwernidi eine furcht⸗ 
bare Stellung, auf ber Gränze Galliziend ſelbſt, bei Lulince, 
und rüftet ſich, mit dem Beind, troß der Ueberlegenheit feis 
ner Streitmacht zu ſchlagen. Aber in berfelden Nacht vom 
25. auf den 26. wird die zweifelhafte Neutrafität Oeſter⸗ 
reichs von Rüdiger verleht, der eine Abtheilung durch das 
Gebiet des Kaiſers von Defterreih ihm in den Rüden ſchickt. 
Dwernidi, ber ſieht, daß er alsbald umringt ſeyn werde, 
fchtießt eine Uebereinkunft mit der öſterreichiſchen Regierung, 
und zieht ſich bewaffnet auf das Gebiet von Gallizien zu: 
vöd in ein Lager, das ihm in dem Dorf CEhlebanowka ars 
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geriefen wurde: Et hoffte, von bier aus nach Kamieniet 
oder Zamosc zu gehen und die Offenſive wieder zu ergrei⸗ 
fen. Auf die Vertegung des öiterreichifchen Gebiets burd) 
bie Ruffen in der vergangenen Nacht fid) berufen, dadıre 
es, aud) ihm werbe die Mögtidjteit, durch die Staaten. des 
Kaiſers zu ziehen, eingeräumt werden; aber er fah ſich vom 
andern Morgen ah durch öſterreichiſche Streitmadyt umge 
ben. Noch wollte er, das Schwert in der Hand, ſich Plag 
machen und das Königreid, Polen erreichen; aber er fürdy 
tete, unfere Sadye Preis zu ſtellen. Nach fünftägiger Um 
terhandlung entfchloß er ſich erit, die Waffen nieberzufegen 
auf das feierliche Verſprechen hin, daß die Defierreicher fie 
im Depot behalten wollen. 

Der Generat Dwernicki und feine tapferen Waffengefähr: 
fen wurden von ber öſterreichiſchen Regierung als Kriegs⸗ 
geiangene betrachtet und einige Tage nadı ver Uebereintunft 
von Ehlebanowka im dad Innere des Kaiſerreichs abge 
führt. Sie waren ſchlecht bewacht, und beinahe alle ſtellten 
fid) wieder bei den Fahnen ber Unabhängigkeit an den Ufern 
der Weichſel ein: Dwernidi felbft, tief darhiedergefchlagen 
durd die Unmoglichkeit, für fein Vaterland fortzufämpfen, 
machte dem Dbergeneral GSkrzynecki den Antrag: er wolle 
ſuchen zu entkommen und alle Gefahren veradyten, um bon 
neuem die Anftrengungen ber polniichen Armee zu theilen. 
Aber Serzynecki, verbiendet durch die Hoffnungen, welche er 
auf ben Beiitand Oeſterreichs gegründet hatte, antivortete 
ibm am 42. Juni: et folle bleiben, wo er fep; Allem aufs 
bieten, um bie Öfterreichiiche Regierung für unfere Sache zu 
gewinnen, und ſich jedes möglichen Mitteld für biefen wich⸗ 
tigen Zwerk bedienen. So opierte der Generaliſſimus einer 
eitlen Hoffnung die mächtige Mitwirkung eines Mannes; 
‚deffen Muih und Talente weit befler angewendet geweſen 
mären zur Beflegung ber Ruſſen, ald zu unnützen diploma⸗ 
tifchen Unterhandfungen. 


— 


ig mean 


Neunzehntes Kapitel. 


Yuffland von Podollen, der Ufräne und Bolbpnien. — Die Brüder Er 
banäfy. — Am 5. Mai bricht der Aufftand aus. — Kolyéko wird zum 
Dbergeneral ernannt. — Kampf von Dasjow. — Wagftüd der Finfjig. 
— Marſch anf Volhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf von Raus 
dan. — Tod des Jelowicki. — Orlikowski tödter filh in Gegenwart der 
ganzen Armee. — Die Infurgenten werden genöttigt, ſich nah Gati⸗ 
zien zurückzuziehen. — Aufſtand mebrerer Bezirke. — Rozycki. — Er 
hebt 130 Reiser aus. — Cein giorreicher Zug anf Bamose. — Kämpfe 
von Moloczli, Tysryce und Uhanie. — Benehmen der Moskawiter. 





Kaum hatte fih das Gerücht von dem Einfall Droer- 
nidi’8 in ben drei Negierungefreifen Podolien, der Ukräne 
und Volhynien verbreitet, als die Patrioten ſich entichlofen, 
zu handen. So ungebuidig fie waren, fo hatten fie body 
nicht vergeflen, daß das Zuſammenwirken allein der Bewe⸗ 
"gung den gewünfchten Erfolg verleihen könne; und die Wahl 
bes Bincens Tyszkiewicz, weichen fie an ihre Spitze geſtellt 
hatten, berechtigte in dieſer Beziehung zu den gegründetften 
Hoffnungen; aber in demfelben Augenblicke erfchien auf Dem 
Graͤnzen Galliziend Chruscikowski, der Agent ber polnifchen 
Regierung, welcher feinerfeits einen andern Mittelpunkt zum 
Handeln bildete. 

Chruscikowsti beftimmte den 27. April als den Tag, an 
weldyem der Aufftand ausbrechen follte. Tyszkiewitz hatte 
dazu den 5. Mai feſtgeſetzt; aber Faum waren die Befehle 
des Erfteren in ben Theil der Gallizien benachbarten Fufiifche 
potnifchen Provinzen gelangt, als berfelbe fidy beeilte, fie zu 
widerrufen. Er fürditete die Annäherung Rott’s, der am 
284. April über den Driefir gegangen war und deflen Armee 
dorps, 412,000 Mann ftarf, fi) damals in ber Umgegend 
von Kamieniec befand. Dieſes Zögern Fompromittirte die 
Hauptflifter.des Aufftanbes; mehrere hatten fich beim erften 


j s3 
Zeichen erhoben, und beinahe alle Füfteten ihre Waffen öf— 
fentlich. | 
Noch ein anderer Umſtand brachte Berwittung in ben 
regelmäßigen Gang des Unternehmens: in Folge einer nahe 
bei Winntea gehaltenen Beſprechung hatten Tyszkiewicz und 
feine Freunde befdytoffen, man ſolle nidyt nur das tieffte 
Stillſchweigen beobadıten, fondern noch überdieß die Wach⸗ 
ſamkeit der Ruſſen durch ein äußerſt wöhlwöllendes Beträ- 
gen gegen ihre Behoͤrden einfchläfern. Affe Anführer hatten 
ſich mit dieſer Entſcheidung einveritanden erflärt. Nichts 
defto weniger handelte einer ber beiten Brüder Sobanski 
Dagegen; et ließ einen rufiifchen Offizier, der durch feine 
Güter reiste, verhaften und hielt ihn gefangen. Diefe That, 
weidye den ruſſiſchen Behörden nicht verbörgen bleiben konnte, | 
vetantaßte die Verhaftung Sobanskis; ed war ſogat die 
Rede davon, ihn dor ein Kriegägericht zu ftellen, und nur 
auf die inftändigen Bitten Jelowicki's, Bezirksmarſchalls von 
Hayſin, begnügte man ſich, ſein Betragen einer gerichtlichen 
Untetfuchung zu unterwerfen, und ihn unter Aufſicht zu 
ſtellen. 


Bei ſolchem Stand der Dinge konnte ſich feine und fek - 


ned Bruders Ungedufs nicht zufrieden geben. Daher erho: 
ben ſich Beide, obwohl Nachbarn von Beſſatabien und fomit 
am entfernteften vom Bug, ſchon am 25. April mit Ken 
Grafen Rzewuski an ber Spitze von 250 Heitern, und Alk 
erft durch die Bitten der andern Kühter, welché ſich, nad 
dem Befehle von Tyszkiewicz, entfdjtoffen hatten, die Fahne 
erſt zehn Tage fpäter zu erheden, Ließen ſie ſich zu einen 
Aufſchub ihrer Bewegung beſtimmen. Biefes unzeitige Here 
vortreten hatte Unruhe unter bie Ruſſen gebtacht und fe 
bewogen, die Streitkräfte, Über weiche fie verfügen konnten, 
in den Sititärkofonten bet Umgegend vor Odeſſa zu fan 
sfien. Als der Aufſtanb ausbtach, hatten ſte ſchon 4000 
Mann mit ſechs Kanonen zuſammengebracht. Dahet griffen 
ſte die Infurgenten von dieſer Geite an, und fie auf Bas 
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Korps von Rott werfend, nahmen fie diefeiben zwifchen zwei 
Beuer. Rott ſelbſt, weldyer feine Befehlshaberſtelle zu Ka 
mieniec vertieß, ftellte fih an die Spitze dieſer Diviſion, 
und führte einen tödtlidyen Streich auf die Infurgentem, 
wie wir fpäter zu fehen Gelegenheit haben werben. 

Sn den erfien Tagen bes Mar erfuhr Tyszkiewicz die Un: 
glũcksfaͤlle Dwernidi’d; er, fo wie die andern Führer beob⸗ 
achteten darüber ein ftrenges Geheimniß, aus Furcht, burch 
fo traurige Mittheilungen die Maffen zu entmuthigen. le 
brigens beharrlich in feinen Planen und auf die ungeheuern 
Hilfsmittel zur Ausführung, weldye den Infurgenten zu Ge 
bot ftanden, fi) verlaflend, ließ er am 5. Mai, der frübern 
Uebereintunft gemäß, das Gignal geben. 

Aber der Aufitand war nidyt mehr furditbar; ohne Ein- 
beit begonnen und nur theitweile und in einigen Bezirken 
der drei Negierungskreife hervorbrechend, ließ er Feine glüd« 
lichen Erfolge erwarten. Die Rufen, da fie ſich Dwernidis 
entledigt hatten, Bonnten alle ihre Gtreitkräfte gegen bie 
Safurgenten richten, und außerdem war das Nott’fche Korps 
allein flark genug, fie mit Ueberlegenheit zu betämpfen. 

Die Bewegung brad) am 5. Mai in den Bezirken zwifchen 
der Ross und dem Dnieftr aus, aber der brennendfte euer 
berd des Aufftandes war der Bezirk von Hayſin; bier war 
es durch die Anitrengungen Jelowidis und feiner drei Söhne 
aelungen, 700 Pferde und 200 Zußgänger zufammenzubrin. 
gen. Gie fammelten ſich anfänglich zu Krasnoſiolka, und 
ihre Anzaht, allmählig vermehrt durch die aus benachbarten 
Bezirken anfommenden Abtheilungen, belief fi bad auf 
2200 Pferde und 500 Jäger. Sie waren befehligt von Tysz⸗ 
Biewicz, den vier Jelowidi, den Brüdern Potodi, den beiden 
Brüdern Sobanski und Rzewuski. Der alte General Ko 
Ipsto, mit Stimmeneinheit von ihnen zum Obergeneral er- 
nannt, gab fid, den alten und tapfern Offizier Orlikowki als 
Eyef des Generalſtabs bei. 

Kolpeko, der mit Ehre unter Kosziusko im Jahr 1794 
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gebient hatte, war jebod nicht der Mann, welchen die Um— 
ftände forderten: achtungswürdig durd feine Dienite und 
fein Alter, übte er einen hohen moratifhen Einfluß über 
feine Leute aus, die er mehr ald Freunde und Brüder, denn 
ald Untergeordnete anfah. Aber durfte man von ihm jene 
Energie der Entſchlüſſe erwarten, welche allein den Ges 
fahren des Unternehmens die Wage halten Bonnte ? 


Er hätte aus feiner Schaar ein einziges Neiterregiment 
mit 200 Jägern wählen, fie befler bewaffnen und lid) die 
Berbeflerung ihrer Organifation zur Aufgabe machen follen. 
Jeden Kampf vermeidend, wäre dieſes Bleine Elitenforps der 
bewegende Anhaltspunkt für alle feine andern Streitkräfte 
geweſen, weldye er in Beine Korps von je 100 Mann hätte 
vertheilen und der Führung derjenigen Chefs anvertrauen 
folfen, denen bie Gegenden, wo fie zu agiren hatten, am 
beften befanut waren. 


In einem Infurreftiondtriege muß man befonders die Eine 
bildungskraft von Zreund und Zeind in Aufregung halten; 
dieß ift die Waffe, womit man zu ftreiten hat, bid man 
gerültet it, wirkliche Kämpfe zu befteben, und eben darum 
muß man fo viel möglich feine Streitkräfte zertheilen, fie 
in beitändiger Bewegung erhalten, fle den Forderungen des 
Ierraind gemäß organijiren und dabei Sorge tragen, daß 
fie in der Nähe ihres eigenen Heerds mandpriren. 


Diefe Beinen Abtheilungen, unaufhörlidy den. Verfolguns. 


gen bed Feindes entfchlüpfend, immer bereit, ihn zu Über 
fallen, retrutiren ſich an Ort und Stelle felbft durch) Frei⸗ 
willige, weiche ſich mit um fo mehr DBertrauen unter die 
Bahnen des Aufitands ftellen, als fle denfelben für ſtärker 
und allgemeiner halten, da fie feine Heerhaufen fid) auf 
diefe Weiſe vermehren und überall hin verbreiten fehen; 
eben dadurch machen fie auch einen großen Findrud auf ten 
Beind und bringen ihn zufebt gänzlich aus feiner Haltung. 


Demungeachtet ſchien Kolydlo die Bortheile diefed Sy⸗ 


ftems nicht zu würdigen. Während der wenigen Tage, bie 
dem Kampf von Daszow porhergingen, bemühte er ſich, fein 
Korps nad) dem Mufter regulärer Truppen zu bilden, ins 
dem er die Einübung deſſelben vervolitommnete. Die Sache 
war um fo ſchwieriger, als es fait ganz an Ererzigmeiltern 
fehlte. Die Patrioten der drei Provinzen hatten die pol 
niſche Regierung vergeblid) darum erfucht, obwohl fie eine 
große Anzahl folder zu ihrer Verfügung hafte. 

Kolysko wollte fi) mit den Infurgenten ber lifräne ver⸗ 
einigen, nad) Kiow, einer Stadt von 80,000 Einwohnern, 
ziehen, und fich diefes wichtigen Platzes bemädhtigen, wo er 
unermeßliche Hilfsmittel zum Erfolge feiner weitern Ope⸗ 
sationen gefunden Haben würbe. 

Er drang daher auf Daszow vor, wo er am 14. Mei 
enlangte. Sein Eleined Heer marfdirte in Drbnung, ob⸗ 
gleid) aufgehalten von Packwagen, Handpferden und Bedien⸗ 
gen, weldye feine Kolonne fo fehr verlängerten, daß fie ſich 
eine Meile lang auf der Straße ausdehnte, und in ſolcher 
Drdnung einem feindlichen Angriff nur mit Mühe hätte wi⸗ 


derſtehen können; gerade dieſer erfolgte. 


Im Augenblick, wo die Spitze der Kolonne Daszow ver: 
ließ, und in einem jenfeits diefer Stadt geſchlagenen Lager 
. Stellung zu nehmen begann, griff die Diviffon Nott, 4000 
Mann aller Waftengattungen und ſechs Kanonen ſtark, Kos 
(nsto’d8 Nachhut von der Seite des Dorfs Grodeb an; biefe 
beftanb aus zwei Eskadronen unter den Befehlen des Mas 
jor Orlikowski, der dad Kommando derfelten übernahm. Die 
Inſurgenten, welche fid) durch ungeitümme Tapferkeit auss 
zeichneten , hatten noch nicht jene Kriegszucht und wmilitäris 
ſche Taktik, welche man überhaupt von neuen Aushebungen 
nicht erwarten barf; fie warfen fih mit Nachdruck auf bie 
Borhut von Rott, und ed gelang ıhmen fogar, dieſelbe auf 
die Hauptmafle der Divifton zurückzudrängen: aber -bald ents 
widelte ſich die ganze Divifton, ihre Kanonen an der Spike, 
vor ihnen, und lichtete durch Kartätfchenfener ihre Reiben. 
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Orlikowski war gendthigt, ben Rückzug anzuordnen, wel⸗ 
den feine Eskadronen nicht regelmäßig in’d Werk feben 
konnten; fie flohen in Unordnung nad) Daszow, wo fie 
Entfegen verbreiteten”). | 


Diele verberbliche Bewegung war Urſache des Untergange 
ber Infurgenten. Orlikowski hielt ſich noch, als Kolysko 
in Eile zurückkam, um ſeine Nachhut mit der Maſſe ſeiner 
Diviſion, welche ſchon über Daszow hinaus war, zu unter⸗ 
üben; mittelſt einer, der orientaliſchen aͤhnlichen, Schlachtord⸗ 
nung, entwickelt er ſich im Halbkreis vor den Ruſſen, um 
fie von allen Seiten anzugreifen, zu umzingeln und zu ver⸗ 
nichten; aber bald von einem panilchen Schreden ergriffen, 
zieht fich fein ganzes Eleined Heer in Unordnung rechts und 
tints von Daszow zurüd, und zerftreut fid) in verfchiebenen 
Richtungen. 


Test fah man die Wunder antiker Tapferkeit fid) er 
neuern. Bünfzig der bebeutenditen Infurgenten, gut bewaff- 
net unb auf drefiirten Pferden fihend, Fünnen fid) nicht ent: 
fließen, auf foiche Art das Feld zu räumen. Wahre 
Decier opfern fie fi für die Rettung Aller. Und ſiehe! 
fie ſtürmen ungeſtümm auf die Ruſſen ein; mit dem uner: 
ſchütterlichen Willen, zu ſiegen oder zu fterben: fie werfen 
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*) Oriitowsti, ein tapferer Soidat und aufgezeichneter Offizier, warf ſich 
unaufhörlich diefe rückgängige Bewegung vor, die einen fo unglückli⸗ 
chen Einfluß auf die Schickſale des Aufſtandes hatte. So fange der 
Brarich der Infurgenten auf Voltzynien dauerte, und nach Jedem Tref—⸗ 
fen, worin firb fin Muth auszeichnete, wiederholte er iinmer mit dem 
Ausdruck einer duüftern Traurigkeit: „Ich bin es, der in dem Kampfe 
von Dasjow unfre Sache verioren bat !’’ Nichts Eonnte feinen Schmerz 
befänftigen und feine tiefe Melancholie beſchwichtigen, weder die zärt⸗ 
lichen Tröflungen feiner Waffenbrüder, noch die eifrigſten Giüdtwün- 
ſche nach den glänzenden Erfolgen, welche er erhieit während Diefeß 
kurzen, dber werfwiüirdigen Yeldzugt. Endiich nach dem legten Kampfe, 
als er jede Soffnung des Gewinnens vernichtet ſah, und daß ſeinen 
Waffengefährten nichts übrig bleibe, als Ach nach Gallizten zurück zu⸗ 
stehen, tödtete er ſich in Segenwart des ganzen Heers, nachdem er ſich 
noch einmal der unglückſeligen Bewegung von Daszow angeklagt hatte. 


ur 


die Eskadronen ben Vorhut, bringen Unordnung in bie Ar⸗ 
tilferie und dringen bald bis in's Herz der feindlichen Die 
viiton. Der ruſſiſche General, eritarrt über fo großen Muth, 
häft an, da er jie von bem Reſte des Korps gefolgt glaubt, 
welches (ih in demfelben Augenblick unvrdentlich auf entge- 
gengeſetzter Richtung zurädzieht. Mehr als hundert Nuten 
fallen ; nur einige unferet Helden find verwundet, und als 
die Nacht anbricht, weichen fie langſam, durch ihren küh⸗ 
nen Muth den Rückzug ihrer Diviiion bedend. Die Ruſſen 
wagen nicht, ſie zu verfolgen, noch in die Stadt Daszow 
einzubringen; fie fchlagen ihre Lager an demfelben Orte auf, 
welcher Schauplatz einer fo bewunderungswürdigen Waffen« 
that gewefen war. 

Als diefe Handvoll Tapferer wieder zu Kolysko geftaßen 
wear, fo fand fie nur noch 700 Mann, weldye treu an ihrer 
Sahne gehalten hatten; aber das waren fauter auseriefene 
Männer, zu jedem Wagſtück, jeder Gefahr bereit, Der Genes 
ral entihloß Ach, auf Volhynien zu marfdyiren, und daſelbſt 
zu den Infurgenten dieſer Provinz zu ſtoßen und ſich ſofort 
dem Bug zu nähern. 

Diefer Marſch war eine weitere Gelegenheit für fier neue 
Triumphe zu erringen: zu Thwrow vernichteten fie am 17. 
Mai zwei Eskadronen Reiterei fait gänzlidh; zu Obodne 
fchlugen fie am 19. eine Brigade‘ unter ben Befehlen bes 
Generals Szczucki. Diefer General ſelbſt und zwei Kanonca 
fieien in ihre Hand: ihre Streitmacht erhielt dumald einen 
ziemlich beträchtlichen Sumachs, und ed gelang ihnen, Une 
gefähr 1000 Mann zu fammeln. Am 23. balten 200 von 
ihnen, welche die Nachhut bilden, zu Maydan mehrere Sıuns 
ben ben Andrang don 2000 Rufen aus; fie machen 500 
derfelben kampfunfähig und verlieren nur 75 der Ihrigen; 
aber endlich erdrückt fie die Ueberzahl, jie werben genöthlgt, 
fid) zurüdzuzieyen und ſelbſt die Kanonen aufsugeben, welche 
fie dei Obodne genommen hatten. 

Hier farb, 60 Jahre alt, der ehrwürdige Jetowici, wei 
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Men als Heid mit feinen brei Söhnen kämpfte: einer ber, 


felben war verpflichtet, über das Leben ihres Vaters zu war 
dyen, weichen er ſchon oft befchüht hatte, aber als ber Greis 
feine beiden andern Söhne einer drohenden Gefahr ausge; 
fest fah, zuft er ihm zu, feinen Brüdern zu Hilfe zu eilen, 
und während beffen empfängt er ben tödtlichen Streich. 

Endlich am 26. Mai find die Infurgenten, gedrängt von 
allen Seiten, gezwungen, ſich, 700 an ber Zahl, nach Galli⸗ 
zien zurüdzuziehen ; viele derſelben burchreifen dieſe Provinz 
und ftellen ih noch einmal ein, um in den Reihen unferer 
Armee an ben Ufern der Weichfel zu Bämpfen. 

In dem Monat Mai offenbarte fid) der Aufftand auch in 
mehreren andern Bezirken. Wir können bier nicht alle diefe 
verichiedenen Berſuche berichten; fie mußten mißlingen, nicht 
aus Mangelan Tapferkeit, fondern weil fie ohne Einflang und 
Zuſammenwirken gemacht wurden ; wir begnügen ung daher, 
die Haupfzüge davon anzuführen. 

In der Umgegend von Kamieniec heben bie Infurgenten 
500 Pferde aus, aber fie find bald genöthigt, fid) nad) Gal⸗ 
lizten zu werfen; 200 Mann in dem Bezirk von Jampol, 
unter den Befehlen ded Sigismund Dobef, 60 in dem 
von Winnica, 180 in dem von Laticzem, befehligt von dem 
Hauptmann Nagorniczewti, und einige Hundert in dem Kreife 
von Kiow, Eholswinsti an ihrer Epige, erheben die Fahne 
des Aufitands; diefe verſchiedenen Abtheilungen, nachdem fie 
einige Vortheile davongetragen, werben am Ende zerfirent. 

Worcel und andere große Gutsbefiter des Nordens von 


WBolhynien, aus den Wäldern, welche fie decken, und der 


Entfernung des damals von Divernidi beichäftigten Rüdi⸗ 
ger'ſchen Korps Nuten ziehend, find im Stande, bei Rafalowka 
ein Korps von 1100 Mann zu verfammeln, welches haupts 
ſächlich aus Jägern zu Buß beitand. Sie bemächtigen fid) 
der Statt Komel, des Hauptorts in dem Bezirke; aber bald 
fchren die Ruffen, da fle von Divernidi, der ſich nad) Ballis 
zien zurüdgezogen hatte, nichts mehr zu befürdhten hatten, 


. 
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ihre Waffen gegen biefelben und zerfireuen fie. Worcel ak 
fein mit einigen Reuten vereinigte fid) mit bem Korps von 
Rozycki, deſſen Unftrengungen ein glüdlicheres Ende hatten, 
daher glauben wir feine Operationen Bier berid;ten zu müſſen. 


Nördlich von Ziftomierz, dem Hauptort bed gleichnamigen 
Negierungsdfreifed, und mitten in ben Gehölzen mohnte em 
alter Major ber polnifhen Armee, Karl Rozycki: er übte 
auf die ganze ummohnende Bevölkerung das moralifche Ue⸗ 
bergewicht aus, welches ihm ein unantafibarer Ruf vom 
Muth und Tugend verleihen mußte. 


Auf das erfie Gerücht des Aufitandes von Warfdyau wurde 
er den Patrioten ein Gegenftand ihrer Hoffnungen ; alle be 
trachteten ihn als den matürlichen Führer des Unterneß 
mend, worauf fie fannen. Rozycki blieb nicht hinter der 
Beftimmung, welche ein fo edles Zutrauen ihm auferlegfe, 
zurück; es gelang ihm im Laufe bes Winters, fid) des Bei⸗ 
ſtands von 480 Reitern, aus Lanbeigenthümern beſtehend, 
unb von 800 Jägern zu verfihern, melde aus ben Walt: 
arbeitern gewählt waren, die größtentheild brauchbare Schü⸗ 
gen find. 


Rozycki, wie die übrigen Führer im Süden Polens, er 
wartete nur noch das Zeichen des Chruscikowsti, um zu 
handein; und biefer Theil der Bewegung wurde fortwährend 
gefeflelt durch den Widerruf des Befehls zum Nufftand, ber 
anfinglid, auf den 27. April feitgefeut war: bier wie ans 
beramo hatten die Ruſſen Zeit, fid) zu erkennen, ihre Streit« 
kräfte zu vereinigen, und die der Patrioten aufzuldfen. Eine 
große Anzahl wurde verhaftet, andere unter Aufitcht geftellt; 
eben fo hatte man Sorge, die Waffen und alle Mittel zur 
Ausführung wegzunehmen. 


Rozycki indeffen, ba er erfuhr, daß bie Infurgenten von 
Podolien und ber Ukräne, obgleich in Eleines Anzahl, ſich 
entſchieden hatten, zu ſchlagen, wollte ihr Beiſpiel nachah⸗ 
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en. Um 17. Mei war er bereit, obwohl er nur 430 Reis 
ser hatte fammeln Fönnen; da er in einem offenen Laut 
agiren mußte, Tv glaubte er feine Fügen nicht erwarten zu 
dürfen, fie für eine beffere Gelegenheit auffperend. 


Er feste fich zuerft in Marfd) in ber Richtung nad) Pos 
dotien, um fid) daſelbſt mit den Infurgenten diefer Provinz 
zu vereinigen; als er erfuhr, baß fie, in Folge mehrerer 
Kämpfe und verfolgt von Rott, die Richtung nad) Galfizien 
genommen haben: fo faßte er den Fühnen Plan, durch den 
ungeheuern Raum zu ziehen, welcher ihn von dem Plaß 
Zamosc frennte; und hiefen Plan führte er in 28 Tagen 
aAus, nachdem er 152 polnifche Meiten in einem vom Beinde 
beſetzten Lande gemadyt, burch Eilmärfche und häufige Vers 
änderungen in ber Richtung das Zufammentreffen mit deſſen 
Maflen vermieden, endlich nachdem er in drei Treffen, bei 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie zweifad ben feinigen Üben 
legene Streitkräfte beinahe gaͤnzlich vernichtet hatte. Außer 
dem nahm er Transporte von Lebensmitteln und Schießbe⸗ 
darf weg, und lieferte eine ziemtich beträchtliche Anzahl Ne 
fruten. 


Diefer. mit einem merkwürdigen Talent begabte Offizier 
organiſirte, bewaffnete und übte während des Marfches feine 
fleine Schaar, beren Zahl er bid auf 300 Reiter und 100 
Zußgänger vermehrte; fie war mit benfelben Waffen gerüs 
ftet, die fie dem Feinde abgenommen hatte. Er ftellte feine 
Neiterei immer in eine einzige Linie, da er auf die Tapfers 
keit feiner Soldaten zählte, welche alle zuerit auf ben Feind 
ſchlagen wollten. Bei den Ungriffen, die fie machten, war 
ihr Beibgefchrei: „Ehre fen Gott!” Damit beantwor⸗ 
teten fie die wilden „Hurrah's!“ ihrer Feinde. Weil fie 
fortwährend der graufamen Behandlung gedachten, deren 
Opfer ihre Frauen nad Kinder waren, ” madıten fie kaine 
Gefangenen. 


Unter fo vielen Heldenthaten, welche bie kleine Gchaar 
Rozycki's auszeichnen, führen wir nur eine einzige an; ie 
harakterifirt die muthige Hingebung, wovon diefe Bürgers 
foidaten befeelt waren. 

Am 21. Mai beſetzte Rozycki die Heine Stadt Miehzire 
ziec, wo Piariiten (Priefter) öffentliche Schulen hatten. Meh⸗ 
sere hundert junge Leute von zwölf bis fechzehn Jahren 
machten dort ihre Studien. Kaum war er eingezogen, als 
Alle mit jugendlicher Begeifterung fein Loos theilen wollen ; 
Borftellungen helfen nichts. Rozycki wählt nur die ftärkiten 
und äfteften; dennoch folgt ein Haufen anterer Knaben den 
Holen, oder eilt ihnen yoraus. Solche, welche die Anſtren⸗ 
gungen des Marfches nicht ertragen können, fegen fi) auf 
Butters und Munitionswagen. 


An einem ber folgenden Tage mußten diefe Wagen, wäh 
send der Berfolgung eines überlegenen Ruſſenkorps, verlaf 
fen werden. Nach heldenmaäßigem Widerftand gegen mehrere 
Ruſſen wurde eines getödtel, das andere ſchwer verwundet. 
Bald darauf wurden diefe rührenden Opfer geräht. Die 
Holen, mit Geſchicklichkeit ein Defile benügend, wo fie die 
Nuffen Hineinloden, wenden ſich plötzlich, und laſſen bie 
beiden Eskadronen mostowitifcher Jäger über ihre Lanzen 
fpringen. 

Dennoch fonnten fo viele Wunder der Tapferkeit die Sache 
nicht retten, und zeugten nur für die unwiderſtehliche Mache 
ter Liebe zu Vaterland und Freiheit. 


So waren alle Hofinungen vereiteit, die wir auf die große 
Erhebung ber drei Provinzen, Volhynien, Podolien und der 
Ulräne, gegründet hatten. 


Wäre fie gelungen , fo bätte fie unfere Streitmacht ver 
mehrt und und ohne Zweifel in den Stand gefest, mit Ers 
folg den Kampf zu beilchen, in welchem wir unterlagen, 
trotz der muthigen Anftrengung einer beifpiellofen Sins 
gebung. | 
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Diefe Erhebung mar um fo widhtiger, ats fie, nad) ben 
feeifinnigften Grundfägen unternommen, ohne Zweifel den 
Anfitand Klein: Rußlands nach fidy gezogen hätte, wo bie 
Unzufriedenen nur burd ben Dnieftr von biefen one 
Landereien getrennt werden. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Olebitch am Koſteryn. — Skrzynecki nimmt Stellung dem ruſſiſchen Mar⸗ 
(han gegenüber. — Beide riißen ſich zu neuen Kämpfen. — Sie vers 
ſtärken ihre Armeen. — Diebitch ergreift die Dffenfive. — Er geht durch 
Kuflew anf Die rechte Fianfg Skrzyneckis. — Kämpfe von Kuflew und 
Minsk. — Skriynecki zieht fih bis Dembe zurück. — Diebikch nimmt 
feine alten Stelungen wieder ein. — Unthätigkelt Skriyneckis. — 
Prondiunsti. — Seriynecki entfender ein leichtes Korps auf das rechte 
Ufer der Narem. — Beweguig von Zalwskies Parteigänger:Korss. — 
Ehrzanomstı’* Entfendung auf den rechten Flügel der polnıfchen Armee. 
— Bein Marſch bis Zamosc. — Kämpfe von Fırlei und Lubartow. — 
Gkrjynedi zeorganifiet fein Heer. — Gchliderung der polnifhen Streits 
krafte am Anfang Des Mei 1831. 


Nach den Kämpfen von Iganie und Lim nahm Gkrzynecki 
Gtellung am Koſtrzyn, indem er feine Hauptmacht auf der 
großen Straße von Warſchau ftaffeiförmig aufitellte; Uminski 
hieit auf der Tinten Seite bie Gtellung von Zimnawoda; 
Dembinsti, an der Spite einer Reitereibrigade, war zu Kur 
few; und Pac breitete fid von Latowicz nad) Garmolin 
aus. Das Hauptquartier war anfänglich zu Jendrzeiow 
aufgefchlagen, und wurde fpäter nad) Jakubow verlegt. Die 
Eholera begann ihre WVerheerungen; aber die Nähe War⸗ 
ſchau's und wnferer Depots geftattete einen furtwährenden 
Erfat der Berlufte. Die Armee mochte ſich damals, das 
Korps von Pac miteingeredjnet, auf beinahe 57,000 Mann 
befaufen. 

Dievitd, feiner Seits ftelite fi gerade vor Skrzynecki 
auf, auf dem rechten Ufer bed Koſtrzyn; ba er aber die 
Moglichkeit, angriffäweile zu verfahren, fich verſchaffen wollte, 
ließ er einen Brüdenkopf in der Nähe von Sucha aufwer⸗ 
fen. Sein Heer war vermindert durch die Kämpfe und die 
Geuchen: er ſah fi ſogar genöthigt, die Nefte des litthaui⸗ 
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ſchen Korps hinter den Bug zurückzuſchicken, um dort ſeine 
Reihen zu ergänzen. Indeſſen belief ſich ſeine Armee, die 
jetzt Rekrutirungen aus dem Innern des Kaiſerreichs erhielt, 
noch auf ungefähr 55,000 Mann. 


Das war bie Madıt, weldye er Sekrzynecki entgegenftellen 
fonnte. Kreutz war fern in der Woywodſchaft Lublin bee 
fyäftigt; die Garde, zwifchen dem Bug und der Narem 
kantonnirt, bildete eine Art Reſerve. 


Beide Armeen waren fid) ungefähr an Stärke gleich, und 
die Obergencrale hielten ed, Giner wie der Andere, für zus 
träglidy, die Offenſive nicht zu ergreifen. ber die Folgen 
biefer linthäfigfeit waren nothwenbiger Weile nicht auf bei⸗ 
den Seiten biefelben. 


In der That, Diebitd, Fonnte damals nur gewinnen, wenn 
er die Mitwirkung bes volhyniſchen Heers abwartete, bad‘ 
Dwernicki erdrücken und unverweilt zur Beritärtung feine® 
Streitmacht berbeirüden follte: während Skrzynecki nie 
auf bie Erfolge des Korps rechnen konnte, das er unkluger 
Weife an den Styr vorgeſchoben hatte. Derfelbe Ball war 
im Norden. Einzelne Aufftände waren in Lithauen und 
Gampgitien ausgebrochen, und die zu ihrer Erfiidung bes. 
auftragten zufliihen Truppen mußten ohne Zögerung in gro⸗ 
Ber Anzaht zur Vermehrung der Reihen des Marfchalld Here 
beieilen ; bie ruffifche Gabde endlich, die er nur im Außen 
Ben Nothfall anwenden wollte, konnte über den Bug gehen 
und fidy mit ihm vereinigen. 

Zu Gunften von Diebith war daher eine Zögerung. Er 
allein gewann bei Verlängerung dieſer unglüdtichen Rube. 
Prondzynski fühlte ed. Aber er hatte gut drängen, ben 
Obergeneral aufmuntern: diefer mid) qus, zauderte, verſchob 
auf andere Seiten, was man augenblicklich hätte ausführen 
foffen, und verfchlimmerte nur den Stand der Dinge. Die 
Unentſchloſſenheit bed Einen ärgerte den Undern, und ende 


lich brach offener Swift aus zwifchen dem General-Quar: 
tiermeifter und feinem Ehei”). 

Skrzynecki indeß beharrte auf feinem Willen: Weil es 
Feine entfiheidende Schlacht wagen wollte, aber eben fo we 
nig ben wiederholten Anmahnungen der Regierung und ten 
Inftändigen Bitten bet Agenten des Aufitande in Lithauen 
weidye uns um Hilfe anflehten, widerfiehen konnte, erbadıte 
er das Mittel, Parteigänger in biefe Provinz zu merfen. 
Aber hier war fein Mißgriff nicht minder bedeutend. Die 
Wichtigkeit der Lage von Pindr, wohin ein leichtes Korps 
ohne Mühe hätte vordringen Fönnen, indem es zwiſchen 
Kreutz und Diebitch durdjzog, mißfennend, wollte er ein ſol⸗ 
ches auf dem rechten Ufer der Narew agiren Iaflen. Der 
Oberſt Lowinski hatte Befehl, fid, an der Spitze einer Bri: 
gabe über Sierock auf bie große Straße von Oſtrolenka zu 
werfen, wo er die Divifion Saken fand) die ihn zwang, fi 
zurüdzuziehen. Der General Jankowski erfeute ihn; und 
obwohl unterftüt von dem Parteigängerkorps Zaliwékus, 
war er nidyt glücklicher, und konnte nicht über Pultusk hin⸗ 
ausfommen. 

Die vorhergehenden Operationen Zaliwski's, eines eben 
fo tapfern als fähigen Offizier, machen einige Details 
nöthig, wie wir Bier anführen zu müſſen glauben. Rab» 
ziwill, obgleich er Leinen Nativnalkampf eröffnen wollte; 
gedachte menigftend einige Parteigängerkorps zu bilden; er 
kannte bie Vortheile, weiche für dieſe Kriegsart das 
nördlidy) von ben Ufern ber Weichſel bis zum Niemen ſich 





*% Ich glaube Hier eine Belorechiung, weiche Ich um diefe Zeit mit Prond. 
sunsei hatte, berimten sn müſſen. Es war bei Kalusson; wir kamen 
Beide von den Vorpoften zurück. „Mir fcheint — fagte ich zu ibm — Die 
Würfel des Kriegs liegen gegenwärtig zu unferen Gunften. Les ver: 
ſpricht ung ein giädhiches Reſuitat.“ Prondzynski fhüttelte das Lanrr 
als Zeicken feines Ungiaubens und fagte Dabei: ‚Aber wer wird uns 
sum Siege führen?’ — „Der Krieg bilder feine Leute, antwortete ih: 
Ste ſelbſt vielleicht werden uns eines Tags anführen und die Hoffnung 
der Nation verwirktichen.”’ — „Es wird zu fpär ſeyn!“ entgegnete er 
traurig. 


ausdehnende Land darbietet: er mußte, daß die Woywod⸗ 
haften Auguſtowo und Plod von Gehötzen durdyfchnitten; 
don unzugänglidien Sümpfen und ben zahlreichen Zuflüffen 
des Niemen und der Narew durdyzogen werden: er faßte 
daher den Entfdytuß, dorthin kinige unerſchrockene Offiziere 
zu ſchicken, welche, Breiwillige fammelnd, ſich mit den Hin⸗ 
Bernillen, denen man in diefen Landſttichen begegnet, weh⸗ 
rend, die Ruffen immer in Unruhe erhalten und jie nöthigen 
mußten, ihre Streitkräfte, zu zerſtreuen. Zu biefer gefährs 
fihhen Sendung wurde Zaliwski verwendet. In der Umge⸗ 
gend von Mpdzeriee zu agiren berufen, follte er feine Ans 
ftrengung mit dem Major Wangrodi und dem Oberit Gods 
lewski vereinigen. 

Obſchon an der Spitze eines wenig zahfreichen Korps, denn 
es belief ji) in der erften Epoche des Kriegs nicht viel über 
200 Mann; Teiitete der Oberit Zaliwski doch bie größten 
Dienſte. Immer auf der Lauer, immer in ben. Gehölzen 
verſteckt, unternahm er nur nächtliche Angriffe; häufig feine 
Stellung verändernd und den Feind in Verwunderung fehend; 
bielt er ihn in immerwährender Unruhe. Godlewski und 
Wangrodi, welche eine größere Anzahl Streitkräfte hatten, 
fihlugen einen ganz entgegengefeßten Weg ein. Sie wollten 
mit offener Gewalt fechten, fid) nad; Art der regelmäßigen 
Truppen verſuchen und wurden faft eben fo fchneill zerftreut: 
Der Feind war nichts deftoweniger genöthigt, in dieſen Ge 
genden bedeutende Etreitfräfte zu unterhalten, um feine 
Verbindungen zu fidyern und Modlin zu beobachten; fie bes 
flanden aus zwei Regimentern Infanterie, einem Regiment 
Kavallerie und ſechs Stücken Geſchütz, die lange Seit durch 
die Kühnheit und Thätigkeit Zaliwski's gelähmt waren; ja 
nody mehr, die Ruffen, durch unnütze Märfche ermüdet, und 
die Hoffnung aufgebend, dieſen unfichtoaren Parteigäriger zu 
unterbrüden, der unaufhörlih und unverfehens ſchlug, und 
ſich doc, nirgends paden ließ, flanden von ihren eiteln Vers 
folgungen ab; fie begnügten fih,; bie Hauptpunkte ihrer 
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Dperationdlinien zu befehen und hielten fih an fie 
Defenfive. 

"Die erften Unternehmungen Zaliwki's, welche die Ufer der 
Pisna und der Narew zum Schauplah hatten, fanden vom 
7. bi zum 25. Februar Statt, und es ift während dieſes 
Zeitraums, daß er ſich zuerft mit den Ruffen maß. Diefe 
fahen, baß die Kavallerie ihnen mitten in einem waldigen 
und fumpfigen Lande nur wenig nüßlich ſeyn könnte, und 
riefen daher zwei Regimenter Infanterie hieher. Zaliwski 
war genöthigt, fid) zu entfernen, und zog fidy in geſchloſſe⸗ 
nen Reihen in den Bezirk von Lipno gegen die niedere Weich⸗ 
- fet zurüd, was er audführfe, ohne angegriffen zu werten. 
Der Feind folgte ihm mit Macht; er vermied ein Zuſam⸗ 
mentreffen, indem er die Gehölze gewann, und warf (ih in’ 
den großen Wald von Sochoczyn, wo er ſich zugleich näher 
bei Warſchau und Modlin, und in dem Rüden des rufiiichen 
Korps, das ihn verfolgte, befand. Er dehnte nun feine 
Streifzüge aus, und fette fid) gegen dad Ente des März 
mit der Diviffion Uminski in BVBerbindung Bald nachher 
überfchritt er die Narem und nahm feine Stellung in den 
Wäldern, welche fid) zwifchen diefem Fluß und dem Bug 
hinziehen. Sein Meines Korps vergrößerte ſich durch feine 
Erfolge fo fehr, baß es gegen Ende April über 1000 wohl 
bewaffnete Mann ftarf war. Im Laufe dieſes Monats hatte 
er mehrere Gefechte mit ben Ruſſen zu beftehen; war er zu 
fehr gebrängt, fo ging er von einer Seite der Narew und 
bed Bugs zur andern, indem er immer neue Verſuche machte, 
und ohne Unterlaß angriff. Zu Ende April erhielt er vom 
Dbergeneral den Befehl, längs der preußifchen Gränze an 
ber Pisna zu marfchiren, feine alte Stellung in den Waͤl⸗ 
dern von Nomogrod wieder einzunehmen, und im Verein 
mit dem Korps des General Jankowski zu agiren, welches 
bamald gegen Oſtrolenka manövrirte; aber biefer Lehtere, 
furdtfam und unentfdyloffen, wie er immer geweien war, 
verließ die Umgegenden von Pultusk nicht; Zaliwski, befien 
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Unternehmungen er nicht unterftüßte, ſah fich gendthigt, ſich 
vertheidigungsweife zu erhalten, und erft als die pofnifche 
Hauptarmee Über Tykocin vorrüdte, ging er vorwärts und 
vereinigte fih in Szczucin mit der Brigade Sierakowski, 
weldye den Vortrab Gielguds bildete. 

Wir wollen nun zu den Bewegungen der beiden Haupt⸗ 
armeen zurückkommen. Recognoscirungen wurden von der 
einen wie von ber andern Seite vorgenommen; man fuchte 
fid), ohne zu wagen, bandgemein zu werden. Endlich faßs 
ten bie Rufen Muth, und zeigten fih vor uns mit foldyer 
Macht vor Suche, daß eine allgemeine Schlacht unvermeids 
lich ſchien; aber im Augenblid, wo man ſich fchmeichelt, ben 
Kampf zu enticheiden, zieht ſich Diébitch zurüd, und bie 
Frage iſt von Neuem vertagt. Nichtsdeftoweniger beſinnt 
er fi) bald wieder anders und ergreift raſch die Offenſive; 
40,000 Mann feiner Armee vereinigen fi) den 26. April 
beim Anbrucd des Tages auf feiner Außerften Linken zu Je⸗ 
tufalem; 45,000 rüden von Suche auf Kaluszyn vor. Nie 
zeigte fich eine fchönere Gelegenheit, fi zu fchlagen. Die - 
Hauptmaſſe der polnifchen Truppen fand fid) zwifchen Ceglow, 
Kaluszyn und Zimnawoda vereinigt; das - Korps von Par, 
an ber Zwiter aufgeftellt, war das einzige, welches weiter 
entfernt war. 

Wenn Skrzynecki, als Diebith auf Kuflem vorrüdte, feine 
eoncentrirte Stellung benugt hätte, um ihn mit allen feis 
nen Streitkräften anzugreifen, während Pac, Über Gieros 
esyn vorrüdend, ihm ben Rüdzug abfchnitt, fo wäre der 
Feldmarſchall wahrſcheinlich geſchlagen worden, und feine 
Niederlage hätte die von Pahlen mit herbeigeführt, welchen 
die ſiegreiche Armee ihrerfeitE aufgefuht und welchen fie 
ebenfalls überwunden haben würbe; aber der polnifche Ges 
neral, der fih fo eben zu Jakubow befand, wagte nicht, 
die Schlacht anzunehmen. 

Er war gerade beim Mittagsmahl, als ſich Kanonendbonner 
hören ließ; er verließ raſch die Zafel, ging in den Hof des 
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Beinen Schloſſes hinab, in dem er fein Duartiet hatte, und 
fich mit Betlemmung den ſich verdoppelnden Donnertönen 
fein Ohr; er beſprach fidy einen Augenblic leife ‚mit feinen 
zwei Räthen Chrzanowski und Prondzynsſski, und nachbem 
er einen Rapport von Dembinski erhalten hatte, entſchied 
er fih zum Rückzug. Zahlreiche Adjutanten flogen im Aus 
genblick mit diefem Befehl zu ben verfchiedenen Korps, und 
die Armee marfchirte nod) den nämlicdyen Abend auf Minsk 
zurüd, von dem er abgefchnitten zu werden fürdıtete. Pac 
erhielt Drdre, fid) auf Potycza, und Uminski auf Okunicw 
zurüdzuziehen. 

Indeß fand der Feldmarfchall Diebitcd), der ſchon am Mor⸗ 
gen auf Kuflew losgerückt war, hier eine Brigade, deren 
Bewegungen, von Dembinski mit Geſchicklichkeit geleitet, ihn 
ſchreckten; er wagte nicht weiter vorzudringen. Dieſes Ges 
fecht gab Gelegenheit zu einem Zug von Kühnheit und Pas 
triotismus, der verdient, bier erwähnt zu werden. 

Benjowski, Regimentsarzt des ruffifchen Hufarenregimente 
Lubienski, war feit langer Zeit entfdyloffen, ſich feinen Mit 
patrioten anzufchließen. Genau beoharhtet, hatte er keine 
Gelegenheit finden fünnen, zu entkommen. Endbdlich iſt er 
unfern Reihen gegenüber: er ergreiit die Gelegenheit, wirft 
fein Pferd herum, trotzt dem Feuer einer Batterie, die auf 
die Ruffen feuert, ſtürzt fi auf unfere Geſchütze und ver: 
einigt fid) mit Dembinski; er fagte, indem er auf einmal 
einen Beweis feiner Vaterlandsliebe und feiner Unerfchroden- 
heit gab: „Wenn ic) es anders gemacht hätte, hätte man 
mich für einen Agenten Diébitchs halten können; id) wollte 
mid) gleid) bei meiner Ankunft zu erfennen geben.” 

Diefer tapfere junge Mann, obfdyon er als Geſundbeits⸗ 
offizier niemals in den Reihen gefodyten hatte, diente fpäter 
body wit Auszeichnung ald (Kavalleriedapitän) Rittmeifter im 
aten Uhfunenregiment; er zeigte uns an, daß Diebitch faſt 
mit feiner ganzen Armee da ſey, in welcher fid) eine weit 
. andgebehnte Verſchwoͤrung bilde, au ber bie polnifchen Dffe 
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ziere arbeiteten, die in großer Anzahl in ber Armee des Gelbſi⸗ 
herrfchers bienten. Der Geiſt der Unabhängigkeit, welcher fie 
befeele, müſſe ſich bald aud) den Soldaten mittheilen, unb 
ganze Korps würden auf unfere Seite übergehen. 

Nur müfe man verfhiedene Mittel anwenden, die er an 
gab, um die Anftedung allgemein zu machen; man hörte 
ihn mit ungerechtem Mißtrauen an; und fpäter, als man 
feine Borherfagungen theilweife ſich erfüllen ſah, als eine 
große Anzahl von Offizieren polnifcher Abkunft ſich bei uns 
fern Fahnen eingeftellt hatten, war es nicht mehr Zeit, zu 
dem Plane zurüdzjutommen, den er angegeben hatte. 

Die Nativnalregierung war, um auf die Einbildungskraft 
der Nuffen zu wirken, babei ftehen geblieben, an unfere Ars 
mee eine gewifle Anzahl weißer Bahnen zu vertheilen, auf 
weichen man ein Kreuz eingewoben, und in pofnifcher unb 
ruſſiſcher Sprache die Worte gefchrieben hatte: Für eure 
und unfere Freiheit! Diefe Fahnen, welche bie Ideen 
von Religion und Unabhängigkeit vereinigten, wurden unter 
bie ruffifche Armee geworfen, aber fie machten wenig Ein 
drud auf diefe unter einer übermäßig firengen Disciplin nies 
dergehaltenen Soldaten. | 

Indeſſen änderte Diebitcd), verwundert Über den Wider 
ftand, den er in Kuflew getroffen, und vielleidye durch bie 
Furcht zurüdgehalten, Pac auf feinen Tinten Flügel und feis 
nen Rüden losbrechen zu feben, feine Richtung, und ſchickte 
fih den 27. an, ſich mit Pahlen in Kaluszyn wieder zu 
vereinigen; von jebt an war aber der Plan, ben er ſich ge 
macht Hatte, Skrzynecki zu umgehen, zertrümmert; ben näms 
lichen Tag marſchirte er auf Minsk, welches bie Arrier⸗ 
garde der polnifchen Armee befebt hielt; fie beitand aus der 
Snfanteriediviffon Gielgub und der Kavalleriediviiion Skar⸗ 
zinsti; Gielgub, welcher fie befehligte, hatte feine Truppen 
am Cingang des Gehötzes hinter der Stadt aufgeftellt, feine 
Artillerie war vortheilhait auf Anhöhen poftirt, welche ſich 
entrecht nach der Landſtraße Kin erſtreckten. Ein einziges 


Bataillen Infanterie hielt die Heine Stadt und das Schloß 
von Minsk befeht; feine Kavallerie befand fid) weiter hinaus 
In der Ebene. - 

Pahlen marfchirte an der Spitze ber ruſſiſchen Armee, 
feine Infanterie rüdte in Kolonnen von ber Seite von Kas 
luszyn ber an, feine Artillerie ging vor ihr ber, die Ka⸗ 
ballerie entwidelte fidy in ber Ebene, der unfrigen gegen 
über, und wurde Eräftig von ber Brigade Kicki's), eines 
tapfern Generals, der immer an ber Spite feiner Truppen 
war, und ihnen mit feinem Beifpiel in Singebung und Muth 
voranging, angegriffen, die nicht fäumte, fie auf die Jw 
fanterie zurüdzumerfen; er wollte aus biefen Erfolgen Ru 
Ben ziehen, aber er konnte nicht dazu gelangen, auf bie 
suffifhe Infanterie einzubringen, und zog fi unter dem 
Schutze des Feuers unferer leichten Artillerie hinter die Stadt 
zurüd ; das Treffen wurde hierauf fehr Iebhaft, und 10,000 
Boten boten mehrere Stunden lang der ganzen ruſſiſchen Ass 
mee die Spite, welche fie vermöge ber warbigen Stellung, 
die fie inne hatten, nicht einfchließen Eonnte. Die Stadt 
Minsk wurde verlaſſen, aber Gielgud überließ ihnen das 
Zerrain nur Schritt vor Schritt und Tieß es die Ruf 
fen theuer bezahlen. Er zeigte bei dieſer Gelegenheit viel 
Entichlofiengeit und Muth. Diebitdy überfchritt das Dorf 
Stopyadlo nicht, und zog ſich vom 28. an in feine alten Stel⸗ 
lungen am Koſtrzyn zurüd, indem er Serzynecki fid, in des 
nen, bie er bei Dembe eingenommen hatte, befeftigen ließ. 

Die Polen folgten ihnen und bezogen die alten Lager 
wieder, wo fie fich vorher niedergelaſſen hatten, Pac auf der 


%) Diefer General , ein Nitter chne Furt und Tadel, lebte mit mir im 
der innigſten Bertrantichleit; oft fagte er zu mir nad) einem gefäßrtir 
chen Treffen, wo er fih perföntich blofgeftefit Hatte: „Weiches Süd, 
daß Ich Heute nicht geblieben bin!” Und dann mit einem traurigen 
Vorgefuhl fortfahrend, fügte er Yinzur „‚ Möchte ich nicht vor dem 
Ende des Krieges fallen, um mid) noch mehr al6 einmal mit den Auſ⸗ 
fen meſſen gu Lönnen!‘ Geine Wünſche fouten nicht In Erfünung 
sehen! 
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rechten, Uminski auf der linken Seite. Damals fließ - 
“bie Avantgarde des Lebtern mit dem Keind vor Okuniew 
sufammen. Eine Schwadron bed Negiments der Frei⸗ 
willigen von Lublin, angeführt von dem Major Kaminski, 
nahm bei einem Angriff 250 Hufaren gefangen. Diefes brave 
Regiment zeichnete ſich aud, bei mehreren anderen Gelegen- 
heiten aus; und mehr ald ein Korps unferer neuen Kaval⸗ 
ferie kam der alten gleich. 

Gerzynecki hatte fo eben bie erfien Vort heile Divernidi’s 
in Poryck und feinen Einfall in Vorhpnien erfahren; Gutes 
von diefer Erpedition ahnend, wollte er fie durch eine Dis 
vifion alter Truppen unterſtützen Iaflen, deren Kommando 
er Chrzanowski anvertraute, welchem er befahl, auf Lublin 
zu marfhiren, Kreug zu ſchlagen und fid) nad) Zamosc zu 
wenden. CEhrzanowski marfdirte von Jendrzeiow den 5. 
Mai an 'der Spihe eines folgendermaßen zufammengefeßten 
Armeekorps aus: 


Sfnfanterie: Brigade unter ben Befehlen Ramorino's, 


ated Linienregimene . . . . 53 Bataillone 
5tes Linienregiment . - . . 53 Bataillone 4900 
Jäger von Grotbud .„. .- . 4 Bataillon 


Kavallerie:Brigade unter den Befehlen Andre Skarzynki's, 


4 Regiment Jäger zu Pferd. . A Schwadronen 
4 Regiment leichte Reiterei vom Pa: _ » 1 1200 
latinat Kratau - 2 2... 4Schwadronen 


3 Stüde Bußartillerie. oo 2 2 2 0 & n 
8 Stücke reitende Artillerie . - 2 22.8 oo 


Sufammen . . 6500 


Er rüdte den a. auf Zelechow, kam ben 5. in Grabo⸗ 
wiec an, den 6 in Lyfobydi an dem Wieprz, ohne ben Feind 
geſehen zu haben. Man weiß nidht genau, welches feine 
Snftruktionen waren; aber wenn, wie alles vermuthen laͤßt, 
fie ihm vorfchrieben, ſich fchnell nach Zamosc zu wenden, 
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am von ba aus auf Volhynien zu agtren, fo hätte er laͤngs 
Des rechten Ufers bed Wieprz auf Nebenwegen eilisft aus 
genczna und von da nadı Zamosc marſchiren Fünnen, wo er 
leicht in fünf Tagmärihen angelommen wäre; er hätte mit 
Hilfe einer Demonfiratiog auf der linken Seite des Wieprz 
die Rufen in Allarm ſetzen und die Ärunpen, weiche es ver 
ſucht Hatten, an ſich ziehen können; aber biefer General, 
der alle nöfhigen Eigenfchaften bed Chefs des Generaiftabs, 
richtigen und georbneten Berſtand und eine bewunderndwür: 
bige Thaͤtigkeit beſaß, hatte noch nicht den Ueberblick und 
die Erfahrung eines Kommandeurs. 

Er rückte den 7. Mai vor Kock, überfiel die Stadt, nahm 
ein Depot Dragoner, das ſich in einiger Entfernung befand, 
und bemeifterte fid, der Brüde über den Wieprzz weihrend 
des folgenten Tages machte er Halt. Wenn er, anttatt 
ſich aufzuhalten, ohne Säumniß marfdirt wäre, fo hätte er 
unmittelbar über die Tysmienica gefett, wäre den 8. Abende 
in der Umgegend von Lenczna angefommen, und bon 
da an von allem Angriffe frei gewelen; ſtatt beflen aber 
drang er den 9. auf Lubartow vor, gab ſich Kreutz biok, 
und wollte in Lenczna über das Iinfe Ufer des Wieprz ges 
fangen. Er wollte aldtann den Marfd) des Haupts feiner 
Diviſion auf Lubartow fichern, detaſchirte von Firlei 4 Bas 
taillone Infanterie, 3 Schwadronen und 4 Gtüde leichte 
Artillerie unter den Befehlen Ramorino's. Diefer ging 
durch das Gehölze, weiches fid) von der großen Landſtraße 
eritredt, gefolgt von Chrzanowski, gegen Kamionfa vor, 
um feinen Marfd) auf den Flanken zu beiden. Ungegriffen 
burd) die Avantgarde ded General Kreutz hatte dieſes Deta⸗ 
fdyement eın fehr tebhaftes Gefecht zu beftehen, was ed 500 
Mann Eoftete; es tödtete und verwundete deu Rufen 600, 
und nahm ihnen 800 Gefangene, mit weldhen es ſich mit 
der Diviſion Chrzanowski in Lubartpm, wo digfe eine Stel 
fung gefaßt hatte, vereinigte, 

Das polniihe Lager war herwärts biefer letzteren Stadt 
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errichtet, anf der Hauptftraße, die nach Lublin and Lencina 
führt, und welche fid kaum °/, Meilen von Lubartoıw theilt; 
aber ber General Kreutz "hatte Zeit gehabt, feine Kräfte zu 
fammeln; den 10., mit Anbruc bed Tags, brach er aus 
ben Gehötzen, welche Lubartom umgeben, hervor, und griff 
Ehrzanowäti an. Wenig fehlte, fa hätte er ihn in feiner 
Stellung überfallen. Statt an ber Spige ihrer Truppen zu 
bleiben, hatten fich die Generafe und die Mehrzahl ber Of⸗ 
fisiere in der Stadt feſtgeſetzt, wo fie fid) in einer vollſtän⸗ 
digen Sicherheit von den VBefchwerlichkeiten erholten, welche 
‚fie fo eben audgeftanden hatten. 


Ploͤtzlich zeigt fi) der Beind, und hefränzt bie umgehen: 
den Anhöhen; die Polen, überrafcht, können fid, einer Art 
Berwirrung nicht entſchlagen, aber der Oberft Urbinski vers 
fammelt fie, und ſich an die Spitze eined Bataillons des 
eriten Linienregiments ftellend, welches er befehligte, gebt er 
beherzt den Ruſſen entgegen; der unerfchrodene Przezdiecki 
unterftügt ihn mit 4 Stüd reitender Artillerie, und beide 
brachten ed dahin, fich zu halten. Die Division bat nun 
Zeit, die Waffen zu ergreifen, fle bildet fih, der Kampf 
beginnt und verbreitet ſich über die ganze Linie; die Ruſſen 
Sonnen ben Stoß nicht aushalten; fie find gefchlagen und 
gezwungen, zu weichen; aber wir verlieren gleich ihnen eis 
nige hundert Mann. 


Ein befonterer dazwiſchen gefommener Vorfall machte dies 
ſes Gefecht für die Polen ſowohl zum glorreichiten, als auch 
zum peinlichftien: eine Kompagnie unter den Befehlen des 
Hauptmanns Lesniowski, wurde abgefchnitten, und £onnte fid) 
nicht mehr mit ihrer Divifion vereinigen; fie flüchtete fid) 
in den Oottedader von Lubartow und vertheidigte fi) hier 
mit Nachdrud; umfonft forderte fie der Feind zu verfchieder 
nen Malen auf, umfonit ließ er Kanonen vorführen, um 
fie zu zwingen; dieſe Handvoll Tapferer wellte von Nichts 
hören, fie hielt eine ruffifhe Divifion einen ganzen Tag Auf, 


brachte ihr beträchtliche Berluſte bei und ergab fich erfl, 
nachdem fie alle Munition verfchoflen hatte., 

Das Staunen bed Feindes war anferordentih, ale er 
He Heine Zahl erblidte, die ihn fo lange Zeit im Schach 
gehalten hatte. Es waren 111. Er wollte willen, welcher 
General fie befehligt Habe, und fuchte mit eifriger Gorgfalt, 
ob nicht bie Kirche ober bie Gewölbe ihm einige verſteckten. 
Der General Kreus fragte den tapfern Lesniowski, wie er 
ed mit fo weniger Mannfchaft habe wagen können, ſich ge 
gen eine ganze Diviſion zu fdhlagen: „Ein Pole, antwortete 
ihm biefer Offizier ſtolz, kennt nichts Unmögliched, wenn er 
fidy für die Freiheit und für die Unabhängigkeit feines Ba 
terlandes ſchlaͤgt.“ Der ruſſiſche Generat war bewegt von 
fo viel Vaterlandsliebe; er umarmte ihn und behandelte ihn 
auf die ausgezeichnetite Weife. 

Indeſſen war der General Chrzanowski lebhaft von ber 
ruſſiſchen Avantgarde beunrufigt ; er machte Rechtsumkehrt, 
warf fie über den Haufen, febte über den Wieprz, und konnte 
feinen Truppen nad) einem fo heißen Tage einige Stunden 
Ruhe gönnen. | 

Den 11. rückte er gegen Kradnodlam vor. Den 12. ges 
warn er Tarnagora. Endlid) den 413. erreichte er Zamosec, 
ohne beunruhigt zu werden. @in Sufammentreffen fanb 
nichtsbeltoweniger ftatt zwifchen dem erften Chaffeusregimene 
und den Attaman'ſchen Kofaten, einer auserlefenen Truppe, 
weiche mit vieler Geſchicklichkeit eine fatfche Bewegung und 
uns fünfzig Mann kampfunfähig machte. 

Angelommen in Samosc, blieb CEhrzanowski hier einen 
Monat, ohne etwas Enticheidendes auszuführen. Er unter 
nahm mehrere Streifzüge, um den Zeind zu relognosciren, 
machte Gefangene und zog einige Detafchements volhyniſcher 
Inſutgenten an ſich. 

Wenn ſtatt dieſer falſchen Bewegung, welche ihm Skrzy⸗ 
necki befohlen hatte, Chrzanowski, zwiſchen der Armee des 
Diebitch und dem Kreutz'ſchen Korps hinziehend, ſich auf 
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Pins geworfen hätte, ſo wäre € er gegen den 15. Mai hier ans 
gekommen, gerade jur Seit, um die Inſurrektion der fühlt 
hen Provinzen zu unterflüßen, die fo eben ausbrach. Dies 
ſes Manöver hätte enticheidend für unfere Sache werden 
fünnen. 

Wöhrend dem fühlte Skrzynecki,/ nachdem er zwei beſon⸗ 
dere Korps, das eine zu feiner Rechten, das andere zu feis 
ner Linken -abgefendet hatte, das VBebürfniß, dieſe Lüde 
auszufüllen, feine Urmee zu vervollfländigen und zu reorga⸗ 
nifiren. Das Pac'ſche Korps wurde aufgelöst, und bie 
neuen Regimenter, aus welchen es zufammengefebt war, unb 
die indeflen einen gewiflen Grad von. Ausbildung erlangt 
hatten, wurden in bie verſchiedenen Korps eingetheilt. Eine 
fünfte Infanteriebivifion wurde gebilbet, und der Brigade 
generat Heinrich Kaminski, der bei ber Belagerung von 
Danzig mit Auszeichnung gedient hatte, erhielt den Befehl 
derfelben. Der General Dziekonski, welcher berufen- war, 
den General Sieramsti zu erfeben, ward in feinem Kom⸗ 
mando durdy Ramorino abgelöst, und erhielt dasjenige don 
‚Braga. 

Der Graf Pac follte fortwährend bie Reſervearmee kom⸗ 
mandiren; aber er ſchlug es aus, indem er lieber den Feind 
mehr in ber Nähe ſehen wollte Er wurde an die Spitze 
eines auderlefenen Reſervekorps, beftehend aus einer Kavals 
Ieries und einer Infanteriedivifion, gefeht, und in der akti⸗ 
ven Armee verwendet. 

Wir glauben bier ein getreues Gemälde der Streitkräfte 
der polnifhen Armee zu Anfang des Monats Mai 1851 ges 
ben zu müflen. 
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Gemälde der polnifhen Streitkräfte, 


Infante⸗ Reiterei. | Kanonen. 
vie. 





o 

1. el Nybinsti . 8,051 — 16 
‚Maladyowsti 7,586 — 18 
Milberg.. J 6,751 — 48 
Kamindli..E 7815| — 18 

1. Kavall.Diviſſon, Jankowsti. I — 1,944 8 
Zum ... _ 3,065 8 | 
Gkarzynskin. — 2,923 10 


—— Ehrzanoweli | 53,890 | 4,085 8 
Ramorino . I 6,277| 4275 45 | 


Dembindti . U 5,264 932 2 
Chlapowski. — 620 2 





Garnifonen, Zamosc, Kryſinsti.J 3,703 1264 — 
Modlin, Ledochowski. J 6,451 bos — 
Praga, Dziekonski. J 6,940 1,071 — 


Zuſammen.... 67,908 | 13,550 | 4145 





Zufammenftellung. 
Infanterie - 2 2 2 2 2 267908 Mann. 
Keiterei . . . . 43,550 — 


Artillerie fürd. Dienſt der 145 gelb: 
kanonen u. derjenigen der Pläbe 5,5356 — 





Hauptfumnme . . . . 86,794 Mann. 
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Man führte in tiefem Gemälde die Reſetven, weldye fid) 
damals auf verſchiedenen Punkten des Palatinats des rech⸗ 
ten Weidsfelufers bildeten, nicht wit auf; dieſe Reſerven 
refrutirten fidy ohne Unterlaß durch die zahlreichen Frei⸗ 
willigen, welche aus allen Gegenden Polens berbeiftrömten: 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Skriyneckt entſchließt ſich, der ruſſiſchen Garde entgegenzurücken. — Seine 
Vorkehrungen. — Uminski bleibt vor Diebitch zurück. — Er wird auges 
griffen. — Kampf von Jendrzeiow. — Diebitch kehrt an den Koftrzyn 
zurück. — Unentſchloſſenheit Skrzyneckies. — Er bewegt ih in drei Kos 
ionnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Gefechte von Dingies 
Siodlo und TZienzopol. — Skrzyneckl verändert feine Richtung uud ziehe 
unks. — Gefecht bei Oſtrolenka. — Skriyneckl vereinigt ſich mir Dem⸗ 
binsti. — Saken zieht fidy über Lomza nach Sıejucin zurück. — Er wird 
von Gieralowstt- verfolgt. — Gielgud bemächtigt ih Lomza's. — Lubinsfl 
in Nur. — Rückzug der Barden. — Marſch GSkriynedi’t nach Thkocin. 
— Diebitch verläßt feine Stellung bei Sucha und elle den Garden zu 
KHüfe. — Uminstı läßt ihm feine Avantgarde nachräden. — Diebirch if 
im Begriff, Kubiensti in Nur einzufchließen — Rüding Gkriyuedi’s 
nach Oftroienta. — Er vertteilt feine Streitkräfte zwifchen diefer Stadt 

. and Lomza. — Bereinigung Diebitdy’6 mir den Garden. — Er marfchirt 
eilends anf Dfttoienta. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer: 
mann. — Kid. — Lubiendfi. — Skrzynecki mitten im Gedränge. — 
Kriegsrath. — Gielgud wird der Befehl ertheilt, nad, Lithauen aufzus 
brecden. — Nüdiug der Polen nad) Praga. — Diebitch marfchirt nad 
einigen MBedenkiichkeiten nach Puitusk. — Augemeine Betrachtungen 
uber die zweite Epoche Des Stiege. 


Die Hoffnungen, melde die füdlihen Provinzen gegeben 
hatten, waren zertrümmert. Die Lithauer verlangten drins 
gend, daß man ihnen beiltehe, die Ruffen zu bekämpfen, bie 
ihr Land befeht hielten, und ihre Revolution zu machen. 
Sekrzynecki ergriff Iebhaft den letzten Glückswurf, ben ihm 
das Geſchick barbot; er entſchloß fid), die Infurrektion zu 
unterſtützen. Das geradefte, das einfachſte Mittel war, auf 
Diebitdy) loszugehen, ihn zu fchlagen, und dann dieſe brens 
nende Bevölkerung zus Breiheit zu rufen. Es hatte feine 
Schwierigkeiten ohne Zweifel; indeß waren fie nicht unübers 
windlich. 

Der Feldmarſchall hatte noch Beine bedeutende Berſtaͤrkun⸗ 
gen erhalten; er befand ſich noch immer in feiner Stellung 
am Koſtrzyn. Aber Skrzynecki, der ihn nicht hatte angreifen 
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wollen, ehe er Chrzanowski nad Zawose abgeſchickt hatte, 
wagte es jet noch viel weniger, nachdem er bie Mitwir⸗ 
kung eines Iheild feiner alten Truppen entbehren mußte, 

Er glaubte zu feinem Zweck auf eine andere Urt gelangen 
zu können. Prondzynski hatte ihm unter verfchiebenen Pla⸗ 
nen vorgeſchlagen, bie Garden anzugreifen, bie ruhig zwi⸗ 
fcehen dem Bug und der Narew Fantonnirten. Serzynecki 
gab diefem Plan ben Vorzug, und ſchickte ſich an, ihn aus⸗ 
zuführen. Er glaubte, diefed Korps unvermuthet überfallen, 
ed fchlagen und vernichten zu Bönnen; er dachte, daß ein 
Gieg, über dieſe Truppen erfochten, alle Hindernifle weg⸗ 
räumen, daß er ihm ben Weg nach Litthauen öffnen würde, 
und daß ihm von nun an nichts mehr entgegenftünde, Korps 
von Parteigängern in diefes Land zu werfen, befonberg bass 
jenige von Chlapowski, dag fchon bereit war. 


Skrzynecki glaubte, indem er bie Garde übermältige, auf 


einmal einen militärifdyen und einen politifhen Vortheil zu 
erfangen; er hoflte, wenn er dieſes Korps vernichte, das 
in feinen Reihen den hödften ruſſiſchen Adel zählte, unb 
weiches Diebitcdh mit befonderer Aufmerkfamkeit fdyonte, das 
Mifvergnügen der höhern Klaffen zu vermehren; er wußte, 


wie wenig geneigt und wie unzufrieden fie waren, die Müh⸗ 


ferigleiten eines fo fangen Krieges erbulden zu müflen; er 
gab die Hoffnung nicht auf, wenn er einen entfcheibenden 
Schlag ausführe, einen Aufitand gegen den Selbſtherrſcher aus⸗ 
brechen zu fehen. Die Sadye war nicht unmöglich; ja fie 
hatte felbit die Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs für fih; aber 
ed bedurfte, um fie gut zu lenken, ganz anderer Schritte, 
als bie, weiche genommen worden waren. , 

Seit Strjpnedi den Krieg auf die rechten fer des Bug 
und der Narew verpflanzen wollte, mußte fein Schutzort, 
der Drehpuntt feiner Operationen, Sierock ſeyn, deſſen Wich⸗ 
tigkeit wir ſchon einmal bezeichnet haben. Wenn dieſer Plab 
befeftige und gut bemaffnet worden wäre, hätte er eben fo 
gut zum Ungrifföpuntt auf. die lifer bes Bug und ber Narew 
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dienen können, als er auch unfern Nückzug bei einem Un: 
fall geſichert hätte. 

Wenn Ehtepidi und Radziwill die Wichtigkeit diefer Cr 
pedition nicht gehörig gewürdigt hatten, fo fanden jie we 
nigſtens einige, Entſchuldigung in der Bebenklicykiit der Um 
fände und der Etrenge der Jahreszeit; aber Skrzynecki 
batte feit den dritthalb Monaten, die cr an ber Gpige 
der Armee fand, Zeit achabt, es auszuführen. Gr 
fühlte ed, denn er ließ drei Brüdenföpfe anlegen: ven 
einen auf ber Iinten Seite bed Bug, den antern zwiſchen 
dem Bug und der Narew, beide nahe bei Eierof, und dis 
nen dritten bei Zegrze. Aber dieſe Arbeiten, nur flächtig 
‚angelegt, waren nicht im Stande, einen nachdrüdiidhen Ars: 
griff auszuhalten. Dieß ift noch nicht alles; die Haupt⸗ 
werke des Platzes waren nicht in Stand geſetzt, und ſeine 
verfallenen Berſchanzungen wären Null geweſen, wenn eine 
ruſſiſche Armee auf der rechten Seite der Narew agirt und 
ſie umgangen hätte. 

Strjyneci, indem er den Entſchluß faßte, von Sierock 
aus auf die Garden loszubrechen, um fie anzugreifen, uns 
ternahm fonad) eine gewagte, felbit eine gefährliche Bewes 
gung, 100 feine beiden Flügel gleich fehr preisgegeben waren. 
Diéèbitch, zu feiner Rechten poitirt, Eonnte, mit Hilfe einer 
zu Nur gefchlagenen Brüde, auf beiden Ufern bed Bug opes 
riren. Er konnte aud) den, in bdiefer Jahrszeit wenig bes 
trächtlichen Fluß auf irgend einem beliebigen Punkt übers 
fegen und auf bie rechte Flanke Skrzynecki's einbrecdhen. Sur 
Linten des Generalifiimus waren die Ruffen Meilter ber 
Brüde und der Stabt von Oſtrolenka, weldye fie burch einen 
auf dem rechten Ufer angelegten Brückenkopf gebedit hatten; 
und fie waren im Stande, über bas rechte Ufer der Narew 
auf Sierock zu marſchiren. GSerzynecki dachte nicht an bie 
Gefahr. Er ließ Uminsti mit 8000 Mann und 30 Kanonen 
bei Dienitch zurück, mit ber Vorſchrift, im Fall er zu fehr 
gedrängt würde, fih auf Warſchau zurüdzuziehen und biefe 
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Hauptſtadt im Verein mit ben 415,000 Mann Neuansgeho⸗ 


"denen, wovon 6000 Mann die Garniſon bildeten und 9000 


Mann bie beiden Ufer der Weichfel von Braga bis Zawichoſt 
befebt hielten, zu bedenz und im entgegengeſetzten Falle, 
wenn Diebitch ben Garden zu Hilfe eite, befahl er, ihn zu 
verfolgen und im Rüden zu beunruhigen. 

Den 13. Mai brady Skrzynecki mit 46,000 Mann und 
100 Stücken Artillerie nach Sierock auf, wo er ben 13. 
ankam. 

Er richtete eine ſeiner Kolonnen auf die Straße von on⸗ 
niew, rechts ber Hauptſtraße, um ſich an die Zuſammenflüſſe 
der Narew und bes Bug zu begeben, während er, mit dem 
Reſt feiner Truppen, auf der von Warſchau folgte. : 

Diefe Bewegung hätte follen mit dem größten Geheimniß 
ausgeführt und der Hauptftadt verheimlicht werden, wo vors 
auszufegen war, baß die Ruffen Spione hatten, die ihnen 
alle unfere Projekte und Bewegungen felbft bis auf die ge 
zingiten Details mittheilten. Skrzynecki begab (ich von feis 
nem Hauptquartier in Jendrzeiow nad) Fablonna, feinen Weg 
durch die Vorſtadt Praga nehmend. Den Offizieren feines 
Generalſtabs, wie allen Übrigen Militärs war es verboten, 
nad) Warſchau hinüberzugehen. 

Den andern Tag fette die Armee ihren Marfh auf Gies 
zo über die Brücke von Segrze fort; aber kaum hatte diefe 
Bewegung begonnen, als Uminski von Diebitd, angegriffen 
wurde, ber feit dem 12. Abends bei Jagodne 24,000 Mann 
zufammengezogen hatte, um bie Stellung feines Gegners zu 
recognosciren, indem er die Bewegung, die diefer ausführte, 
gar nicht vermuthete, 

Den 135. rückte Diebith auf Kaluszyn vor, drängte bie 
Vorhut Uminski's zurüd, und gelangte auf der Hauptſtraße 
bis nad Jendrzeiow. 

Uminski hatte hier ſeine Streitkraͤfte vereinigt. Er ſtellte 
rin Bataillon Grenadiere mit zwei Artillerieſtücken zum Aus⸗ 
fall aus dem Wald auf ber Seite von Minsk auf, und zwei 
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Halbe Bataillone des närklichen Regiments rechts und Nuke 
von bem erſten, um es in feinen Flanken zu ſchützen; er poftirte 
zwei andere Grenadierbataillone in zweiter Linie mit 4 Ka⸗ 
nonen, und das 15. Linienregiment nebit dem Reit der Ars 
tilferie .zur Nefetve. Die Brigade des General Tumidi wurde 
nad) Jakubow beordert, um den Feind von biefer Seite zu 
beobachten. 

Bet diefen Swilchenvorfällen zog fi) bad dritte Jaͤgerre⸗ 
giment zu Fuß von Kaluszyn her, burd bie Maflen des 
Feindes gebrängt, zurüd, und ftellte ſich in zweiter Linie 
auf. Die Ruſſen fäumten nicht, zu erfcheinen; aber fie 
wurden durch einen Bajonnettangriff der Grenadiere, bie ſich 
in erfter Linie befanden, in den Ward zurüdgetrieben. Gie 
formirten fih bald wieder, und bradyen auf’d Neue mit bes 
traͤchtlichen Mailen, unteritüßt von einem zahlreichen Ar» 
tilferiefeuer, hervor. Die polnifche Divifion, mit einer drei⸗ 
fachen Madyt im Kampfe, zog lich in Ordnung zurüd, wit 
Hilfe einer Kanonade, die die feindlichen Kolonnen in Ber: 
wirrung brachte, 

Der General Tumicdi wurde feinerfeitd in Jakubow von 
einer rufiifchen Kapalleriebrigade angefallen, welche Uminski's 
Stellung umgehen wollte; aber fie ward zurückgeſchlagen. 

Der Feind, durd) den heftigen Widerſtand, den er fand, 
verwundert, glaubte die Divifion Uminski durch Serzynecki 
unterſtützt; er fund daher von feinem Angriff ab, und zog 
ſich ſelbſt auf Kaluszyn zurüd. 

An dieſem Tage hatten die Polen ungefähr 300 Getödtete 
oder Verwundete; die Ruſſen erlitten einen weit beträchtli⸗ 
cheren Verluſt. Der Ausgang dieſes Treffens bewies aber⸗ 
mals die Ueberlegenheit unſerer Waffen; und die Tapferkeit 
ber Polen hielt eine Bewegung Diébitchs ab, die den gan⸗ 
sen Plan Skrzynecki's über den Haufen geworfen hätte, wenn 
er ihm bis ans Ende verfolgt haben würde. Man kann bei 
diefer Gelegenheit die trefflichen Unorbuungen und dad Bes 
nehmen des General Uminski nicht genug loben; er zeigte 
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eben fo viele Geſchicktichkeit, ats. feine Truppen Um Muth 
entfalteten *). 

Indeſſen glaubte Skrzynecki, ohne Sweifel durch das Zu⸗ 
ſammentreffen ber Bewegung Diébitchs mit derjenigen, die 
er ſelbſt ausgeführt hatte, géetaͤuſcht, daß die Vorpoſtenſtel⸗ 
Tung Uminski's feine Bewegung verrathen hätte. Er faßte 
von da an ein ungeredjtes Vorurtheil gegen biefen General, 
welches fpäter einen Bruch unter ihrien herbeiführte. 

Diebitch, der die polnifdye Armee nicht mehr in Kaluszyn 
gefunden hatte, glaubte, daß dieſe rüdgängige Bewegung ' 
zum Zweck habe, ihn gegen Minsk zu Inden, um ihm dort. 
eine Hauptichladyt zu liefern, bie er nicht wagen wollte. 
Er nahm daher ruhig feine alte Stellung am Koſtrzyn wies 
der ein, und ber General Uminski ftellte ſich ihm gegenüber 
auf; indem er durch feine Vorpoften die nämlichen Punkte, 
wie früher, inne hatte, und mit-dem Haupt feiner Divifion 
in Dembe brieb. | 

Skrzynecki, ber in GSierod ten Rückzug der Armee des 
Diebitd, erfähren hatte, ſetzte, nachdem er den 14. bier 
Rafttag gehalten, feine Angriffdbewegung auf die ruffifchen 
Garben fort, weldye zwiſchen Sniadow, Oſtrow, Andrzeiewo 
und Zambrow, mit einer Avantgarde, Diugie-Siodlo zu, ſta⸗ 
tionirt waren. 

Die Urmee Skzynecki's war aus den Infanteriediviſionen 
Rpbinski, Malachowski, Kaminski und Gielgud, und den 
Kavalleriediviſionen Skarzynski, Turno und Jankowski zus 
ſammengeſetzt. Ein abgeſondertes Korps von 4000 Mann, 
großentheils aus Neuausgehobenen aller Waffengattungen be⸗ 
ſtehend, ſollte zu gleicher Seit unter den Befehlen des Ges 
neral Dembinski auf der Hauptfiraße gegen Oſtrolenka vor⸗ 





*) In Folge des Ereffend von Jendrzeiow murden die verwundeten Gres 
‚nadiere nach Warıchau gebracht; einer von ihnen, der ſich im einem 
Saal des Hofpitals befand, richtete ſich mir Stolz in feinem Bett auf 


und fragte: „IA kein Soidat des berühmten Aten £inienregiments bier?“ 


fagt ihm, daß fich dis Grenadiere auch zu ſchlagen wiſſen.“ 
st 
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räden, und biefen wichtigen Punkt bedrohen, mährend Skrzy⸗ 
nedi im zwei Kolonnen zwifchen dem Bug und ber Narew 
marfchirte, wovon bie eine von 10,000 Wann, unter den Bes 
fehten des General Lubiensti, längs bes Bug fortzöge, und 
die andere, 32,000 Mann ſtark, auf Wulka rüdte. 

"Der General Ryhbinski, weldyer mit feiner Divifion bie 
Spite der Kolonne bildete, hatte den Befſehl, in diefer Rich 
tung auf ter Hauptfiraße vorzurüden. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger zog er dieſem Punkte auf einer Nebenftrafe zu, 
weiche er für fürzer hielt. Der Obergenerat Fam mit 
ihm im Dorfe Zatory zufammen, befahl ihm, auf bie Haupts 
firaße zurüdzugehen, nad) 3dzieborz zu marfchiren, und fi 
dort dem General Jankowski anzufdpließen, ber diefed Dorf 
ſchon hinter fid) hatte und von jest an die Spite ber Kos 
lonne bildete. Der General Chlapowski, beftimmt, mit feir 
nem feichten Korps nad) Litthauen zu ziehen, begleitete ihn 
in diefer Bewegung. 

Den nämlichen Tag, den 15., ſchlug der Dbergenerat fein 
Sauptquartier in Wola auf, und Jankowski rüdte bis nad) 
Porzondze vor, eine Meite über die Stellung unferer Armee 
hinaus; die Kolonne rechts, befehligt von Lubienski, hatte 
Wyszkow inne Die Armee Iehnte den 15. Abends ihren 
rechten Flügel an den Bug, ihren linten an die Sümpfe 
von Pulwy. Diefe Stellung war gerade diejenige, in der 
man annehmen konnte, den feindlichen Streitkräften zu ber 
gegnen, der Umfang bes Terrains, zwifchen den Sümpfen und 
der Narew gelegen, hatte nur ein und eine halbe Meile 
„Ausdehnung. 

Indeffen befand ſich das Hauptkorps der rufiifhen Garden 
noch ziemfidy weit hinter Przetycza, wo fle nur einen ſchwa⸗ 
den Bortrab hatte, um unfere Bewegungen zu beobachten. 
Den andern Tag mit Aufgang ber Sonne rüdte Jankowski 
mit feiner Diviffion auf diefes Dorf vor. Lubiensti feinen 
feit® hatte den Befehl, fid) Länge des Bug nad) Brod zu 
begeben, ben Lauf dieſes Fluſſes zu beobachten, die Brücken 
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und Fahrzeuge zu zeritören und afle Verbindungen 2 
Diebitd, und der Garde abzufchneiden. 

As Jankowski in Ciechchy angelommen war, fand .er 
bier Kofaten und Huſaren ber ruſſiſchen Garde, welche ſich 
bei feiner Annäherung zurüdzogen; er folgte ber Bewegung, 
und rüdte nad) Przetyeza vor, wo der Feind, ber bier zwei 
Bataillone Infanterie und einige Kavallerie mit einer Bat⸗ 
terie Artillerie hatte, Widerſtand entgegenfegen zu wollen 
fchien; aber nach einer kurzen Kanonade zog er. ſich geordnet 
nad) Dlugie⸗Siodlo zurück, indem er und ein Dubend Ges 
fangene überließ. 

Zenfeits bes Dorfes theilt fih die Straße: der eine Arm 
führt nad) Oſtrow, ber andere nad) Lomza. Kür die ruffl- 
(he Arriergarde war es wichtig, diefe Stellung zu vertheis 
digen, um ben Marſch der polniichen Armee zu verzögern, 
weldye die Garde in ihren Kantonnirungen überfallen Bonnte. 
Das Dorf Dlugie⸗Siodlo liegt in einem, von einem Bach 
durchſchnittenen Ihal, der an ein Eleined Gehötz ſtößt, das 
von Hecken vertheidigt wird, die fid, links und rechts hin» 
ziehen. Länge biefer Hoden Gatten die Ruffen bie finnifchen 
Jäger, treffliche Schügen mit gezogenen Büchſen, deren 
Schüffe über 700 Schritte weit gehen. als Plaͤnkler aufges 
ftellt. Auf den Hügeln, welche ſich hinter der Brüde am 
Eingange des Gehötzes erheben, befanden ſich bie übrigen 
ruſſiſchen Streitkräfte und bie Batterie Artillerie. 

Der Generat Prondzynski, ber gerade vorm im Dorfe 
anfam und ungeduldig war, den Feind aus biefer Stellung 
vertrieben zu fehen, und der wohl fühlte, daß man bei einer 
Bewegung diefer Art mit Nachdruck und Schnelligfeit zu 
Werte gehen mülle, befahl unferer Kavallerie, beſtehend aus 
dem 4ten Uhlanen und dem Aten Krakuſenregiment, die ruſ⸗ 
ſiſche Infanterie, theilweiſe durch das Dorf rüdend, anzu⸗ 
greifen, und fie zu gleicher Zeit rechts und links zu umge: 
ben. Diefe Bewegung wurde mit Beitimmtheit und. Schnel⸗ 
ligkeit ausgeführt; mehrere Offiziere des Cieneralitahd griffen 
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an der Spitze der Kolonnen an. Der Generat Ehlapowski 
gab das Beifpiel, indem er im Perfon die Kotonne des 
" Eentrums anführte. 

Das Feuer des finnifhen Bataillon koſtete ung mehrere 
Tapfere. Der Nittmeifter Potodi, ein fehr ausgezeichneter 
Generalftabsoffizier, fant, von einer Verwundung am Kopie, 
die man zuerft für tödtlich hielt, vom Pferde. Etliche und 
zwanzig finnifche Jäger wurden bei diefem Gefechte zu Ge⸗ 
fangenen gemacht; ihre ausbrudsvollen und lachenden Ge- 
ſichter kündigten den Muth, ber ihrer Nation eigen iſt, an; 
fie fpradyen fat alle deutich. 

Das Hauptquartier wurde den nämlidien Tag, den 16. 
zu Diugie-Siodlo eingerichtet, und unfere Avantgarde rudte 
bis Janki vor, wo fie ein ziemlich hitziges Gefeht mit der 
ruſſiſchen Arrieregarbe zu befichen hatte. Lubiensfi drang 
auf feiner Seite den nämlidyen Tag bis nad Brod, indem 
er ſich beftändig an der Spitze der Hauptkolonnen befand. 
Den andern‘ Tag, den 17., fette fi) die Armee über Won 
fewo nad) Ezerwin in Bewegung, in brei Kolonnen mars 
ſchirend: die des Centrums auf der Hauptftraße, und bie bei: 
den andern links und rechts. 

In Czerwin fanden wir die rufiifche Urrieregarte, durch 
einige Infanteriebataillone und mehrere Schwadronen Kaval⸗ 
lerie verftärkt, aufgeftellt. Sie hielt einige Zeit Stand und 
eröffnete eine ziemlid) lebhafte Kanonade; aber als unſete 
Flankenkolonnen drohten, ihre Stellung zu umgehen, eilte 
fie, fih an den Ruſſenbach zurüdzuziehen und feste ſich, 
vorwärtd von Jakak und Nadbtory gegenüber, anderthaib 
Meilen von Ezerwin, feft. 

Indeß feste unfere Armee ihre Bewegungen fort, und 
unfere Flankenkolonnen ftießen häufig auf Sümpfe, Gräben 
und andere Zerrainhinderniffe, weiche fie zwangen, lmtmwege 
zu nehmen, und unfern Marſch aufhielten. Doch ge 
langten wir gegen Abend nach Nabbory ; wir breiteten und 
vos des feindlichen Armee aus, die ſich am Ruſſenbach befand. 
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Des größte Thelt det Garden mar bafelöft, mit einer zahl. 
reichen Artillerie, verfammelt. Der Großfürft Michael befand 
ſich hier .in eigener Perfon. Der Tag bes 17. endigte ſich 
mif einer Kanonade, die auf und durchaus keine Wirkung 
bervorbrachte; die Nuffen feuerten außer Schußmeite, ibre 
Kugeln fielen breihundert Schritte vor unferer Linie nieder. 

Der General Skerzynecki verlegte fein Hauptquartier nad) 
Kienzopol, dreiviertel Meilen von ber feindlichen Stellung. 
Lubienski hatte fidy feinerfeits Nur’s bemächtigt, nachdem er 
ein Sapeurbataillon der Garde und eine Schwadron Uhlas 
nen, welche die Brüde auf der linken Seite des Bug ver 
bsannten, davon gejagt hatte. 

Lubienski blieb hier drei Tage, und fandte nur eidige Re. 
eognoscirungen gegen Sranne hin aus. Dieſes Benchmen 
wurde ihm ohne Sweifel von der Furcht eingegeben, Diebitd) 
bie Bewegung Skrzynecki's zu entdeden. Nichtsdeſtoweniger 
fiellte er den 20. Mei, auf einen fatfhen Bericht, der ihm, 
den -Marfd, Diebitdy’3 auf Warſchau anzeigte, die Brücke 
über den Bug wieder her, machte Miene,-ihm in den Rüden 
zu fallen, um ihn in feiner Bewegung zu beunrubhigen, und 
dadurdy machte er den Feldmarſchall zuerit aufmerkfam. Der 
Dbergeneral, der die Nachricht von der Belegung Nur’s erit. 
zwei Tage nachher erhielt, war nicht ohne Unruhe hinſicht⸗ 
lid) feiner Verbindungslinien; er fürchtete, Diebitd möchte 
ihn von Sierock abfchneiden. 

Den 48. Morgens befand fid, das Hauptquartier noch 
immer in Zienzopol. Die ruſſiſche Armee war, in der 
Stellung bes vorigen Abends, in Schlachtordnung aufgefiellt 
und fonnte fid) auf 18,000 Mann belaufen, während Skrzy⸗ 
nedi 33,090 beifammen hatte. Er dachte darüber nadı, wel 
che Partei er ergreifen follte, ald Roman Soltyk zu ihm 
trat; er hatte eine lange Unterredung mit ihm: „Sie fehen 
ed, fagte ber DObergeneral zu ihm, bie Garde entkommt ung, 
fie will die Schlacht nicht annehmen; weun id) fie heute 
angreife, fo zieht fie ſich wie die vorhergehenden Tage zurüd. 
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Ich habe Beine Nachricht von Lubienski, weine Verbindung 
über Sierod kann durch Diebitch bedroht ſeyn, und dieß iſt 
die einzige, welche ich mit Warichau habe. Ich muß dieſe 
daher zuerft gegen jede Unternehmung ſichern; ich muß mich 


1 des widtigen Punkts von Oſtrolenka bemächtigen, und zu 


diefem Zweck meine Bewegung mit ber Dembindti’s in Ein- 
Hang bringen, der heute auf der rechten Seite der Narew 
‚dort. anlangt.“ Soltpk, ber diefe Meinung nicht teilte, 
antmortete ibm: „die beſte Art, Oſtrolenka zu nehmen, ift, 
meiner Unfihe nad, die Garde, die ſich vor uns befindet, 
zu drängen und fie zu nöthigen, mit uns handgemein. zu 
werben, ober über die Narew zurüdzugehen: wir werben 
aledann frei gegen Diébitch agiren -fönnen; unb wenn uns 
fere Bewegung eben fo fchnell ſeyn wird, als die vorigen 
Tage, fo wird die Divifion Saten, die fih in Oſtrolenka 
befindet, ‚ohne Zweifel abgefchnitten und zwifchen zwei euer 
genommen; fie wird fi, wegen der Gegenwart Dembinski's, 
Dftroienta gegenüber, nicht auf die rechte Seite der Narew 
jurüdzichen können; und wenn es uns gelingt, Mioskow 
(Dorf, am Uebergang bed Ruſſenbachs, auf ber großen 
Straße von Oſtrolenka auf Lomza gelegen) einzunehmen, fo 
{ft fie unfehlbar verloren.‘ 

GSerzynecki wollte diefes Gutachten nicht billigen; er Bam 
auf .die Nothwendigkeit zurüd, fich der Brüde von Oſtro⸗ 
lenka zu bemeiftern, und fi für alle Fälle einen Rückzug 
nach Warfchau zu ſichern. 

- Der Umftand war bedenklich; man mußte * ſchnellen 
Entſchluß faſſen, wenn man ein entſcheidendes Reſultat er⸗ 
langen wollte; aber ber zögernde Charakter Skrzyneckis, ſeine 
übermäßige Klugheit waren nicht dazu gemacht, dem Glück 
zu trotzen. Dieſer General begnügte fi) bamit, Kleczkow, 
ein Dorf, auf der Linken ber ruffifchen Armee, beſetzen 
zu laſſen, poftivte den größten Theil feiner Armee vor 
die Garden, unb z0g mit einer Abtheilung feiner Streits 
kraͤfte nad) Trosczyn, in der Richtung von Oſtrolenka. Ya 
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dieſem Dorfe, Hoc vor der Infantertediviſſon Gielgad, wel⸗ 
che auf diefer Seite marſchirte, angekommen, vernahm er; 
daß ein betraͤchtlicher Park ruſſicher Wagen fo eben ein bes 
nachbartes Dorf, Brundzelle genannt, verlaſſen babe, und 
feine Ridytung auf Miafttowo nehme; daß ein großer Schre 
den zu Oſtrolenka herrſche; daß von da zahfreiches Kriegs 
geräthe ber ruffiichen Armee während der Nacht nach Tros⸗ 
zyn entfloden ſey, und baß fie durch den Schrecken, ber 
überail durd die Anndherung der Polen verbreitet ſey, ges 
trieben, fich wieder dahin gewendet hätten, wo fie hetge⸗ 
fommen wären. N 

Bon Troszyn nad) Miaſtkowo if ed nur zwei Meilen; 
man konnte leicht die Division Gaken adfchneiden, die ſich 
in Marſch fette und feit Mitternaht mit dem General 
Dembinski im Gefecht war, ber fie verhinderte, aufzubrechen. 
Soltyk, des den Dbergeneral begleitete, überzeugt, daß dieſe 
Bewegung bie einzige paflende fey, erkundigte fih nach der 
Entfernung zwifchen biefen beiden Orten, GSkrzynecki fah, 
wohin er damit zielte, und fagte zu ihm mit einer Art yon 
Aerger: „Es iſt nicht nöthig, Truppen nach biefer Seite zu 
ſenden.“ Nidytödeftoweniger gab Prondzynski, ber anders 
darüber urtheilte, bem Oberſt Szydlowski, Adjutanten des 
Ddergenerald und Kommandanten ber Schwadron, bie den 
Dienft hatte, Befehl, dem Beinde mit 50 Pferden auf dem 
Buße zu folgen, und dem Park von Wagen, ber fo eben 
Grundzelle verlaſſen habe, nachzuſetzen. Der Oberſt führte 
die ihm vorgeſchriebene Bewegung aus, aber er konnte ben 
Park nicht einholen. Er rüdte bis ‘auf die Hauptſtraße, 
Die von Oſtrolenka auf Lomza führt, vor, und recognofeirte 
ven Marſch der ruſſiſchen Infanterie, die fih in aller Eile 
auf diefer Richtung zurüdzog; da er aber von Beinen Trup⸗ 
pen unterftüht war, konnte er nichts unternehmen. Diefer 
Zug vermehrte nur ben Gchreden des Feindes und beſchleu⸗ 
nigte feinen Rüdzug. 

Indeſſen kam die Divifion Gielgud, welche lange Beit ge 
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zoͤgert hatte, in Troszyn an und nahm ihre Richtung gerade 
auf Dftrofenka; bie Kanomade, weldye man von Geiten Dem 
binski's gehört hatte, hörte eben auf; ed war wahrſcheinlich, 
daß ſich die Ruffen auf den Rückzug begeben hatten; nichts⸗ 
beitoweniger feste man, da falfche Rapporte anzeigten, daß 
fie fidy in Oſtrolenka befeftigt hätten, und dort 10,000 Mann 
ſtark feyen, die Bewegung, jedoch in guter Ordnung und 
mit Behutfamkeit, fort; Gielgud Fam endlich auf ben Sand⸗ 
bügeln, welche vor dieſer Stadt liegen, an; er machte bier 
Halt und detaſchirte ein Infanterieregiment nad) der rechten 
Seite, um die Straße von Lomza zu durchſchneiden und den 
Beind näher zufammenzudrängen. 

Einige um die Stadt vertheilte Plaänkler, die Flinten⸗ 
fhüfle, welche aus der Vorſtadt fielen, beftärften die Mei: 
nung, worin man hinfichtlic, der Nuffen war; aber nicht 
ange, fo erkannte man den Mißgriff: die feindliche Arriere⸗ 
garde hatte Ditrofenka feit mehr als einer Stunde geräumt, 
und die Truppen, welche man für Ruffen gehalten hatte, 
waren die der Divifion Dembinski. Diefer General, welcher, 
wie wir weiter oben gefehen haben, während der vgrigen 
Naht eine Kanonade gegen Saken unterhatten hatte, be: 
reitete fi) vor, den von ben Ruflen beſetzten Brüdenkopf 
zu nehmen; aber als er fid, beim Anbruch bed Tages übers 
zeugt hatte, daß er verlaffen und daß die Brüde felbit zum 
heil abgebrodyen war, begnügte er fidy, eine lebhafte Kas 
nonade über die Narem hinüber zu beginnen; die Ruſſen 
antworteten darauf während des Morgens durch das Feuer 
ihrer Artillerie; diefer Kampf bauerte bis zum Mittag ; jetzt 
zogen fid) die Rufen, durch die Annäherung Gielgubs bes 
droht, zurüd, und Dembinski konnte fih, nachdem er bie 
Brücke wieder hergeftellt hatte, der Stadt ohne Wideritand 
bemächtigen. 

Als ſich Skrzynecki mit Dembinski vereinigt und ber Brüde 
von Oſtrolenka verfichert hatte, blieb ihm nur nod) übrig 
die Dirifion Saken, welche fidy auf der Hauptſtraße von 
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Lomza fortbewegte, zu verfolgen, was er auch that. Er 
beorderte die Diviſion Gielgud mit einiger Kavallerie in die 
fer Richtung, und ließ den Reit feiner Truppen um Oſtro— 
lenka herum lagern; er felbit nahm fein Dauptquartier Busen 
der in Troszyn. 

Die Belegung Oſtrolenka's hatte keinen andern Erfolg, 
als die Wesnahme eines Salzmagazins und einiger mit Korn 
befadener Schiffe, welche die Ruſſen die Narew hinaufſchicken 
wollten, und welche von unferer leichten Kavallerie, unter 
dem Befehl des Oberften Szydlowski, erreicht wurben; was 
Gielgud betrifft, der bis nad) Miafttowo vorrückte, fo konnte 
diefer den Feind nicht einholen. 

Den 19. erfähr Skrzynecki in feinem Haupfguartier zu 
Troszyn die Einnahme Nur's durch Lubienski und erhielt die 
gewiſſe Nachricht, daß Diebitd) feine Stellung nody nicht ver 
laffen habe. Ruhig alfo Über feine Verbindungen mit Wars 
fhau, entfchließt er ſich, die ruſſiſche Garde zu verfolgen; 
die fandigen Straßen machten bie Transporte fihmwierig, un: 
fere Truppen waren ohne Lebensmittel, von ÖStrapaben er 
müdet; aber man marſchirte vorwärts; Mühen und Entbehs 
rungen wurden al8balb vergeffen, ed ging ja gegen die ruſſiſche 
Garde. Unglüdlicherweife war es zu fpät: nachdem fie den 
ganzen Tag bes 185. in ihrer Stellung in Jakak geblieben 
war, hatte fie den 19. ihren Rückzug über Tykocin bewerk⸗ 
ftefligt, Hatte einen Tagmarfd) gewonnen, und befand ſich 
aufier jedem Angriff. 

Skrzynecki zweifelte jedoch nicht, mit ihr —— 
fen; er glaubte ſie auf ihrer Rechten überflügeln zu können, 
ehe ſie Bialyſtok erreicht hätte. Er ſetzte ſeine Armee mit 
dem 20. Morgens auf drei Kolonnen in Bewegung und 
folgte der Richtung von Tykocin über Sniadow. Er hatte 
die Infanteriedivifionen Rybinski und Malachowski, und die 
Kavalleriedivifionen Karſinski und Jankowski, weldye alle zu: 
fammen nahe an 22,000 Mann zähiten, bei ſich; Gielgud 
und Dembinski, mit 10,000 Mann ungefähr, hatten Drbre, 


124 


von Miaſtkowo auf Lomza vorzurfden, wo man ſich der 
Magazine, die die ruſſiſche Armee hier angehäuft hatte, bes 
mächtigen wollte. Auf unferer Rechten war Lubienski wit 
feinem Korps, dad man auf 10,000 Mann anfchlagen konnte; 
immer in ‚Nur und beobachtete den Bug. 

Die Armee des Diébitch hatte den Koſtrzyn nicht verlafe 
fen; fie hatte Uminski vor fidy, und die ruffifchen Garben, 
weldye, wie wir weiter oben gelagt haben, einen Tagmarſch 
unfere Armee abgemonnen hatten, waren damals auf Tem 
Rückzug von Siennica über Tykocin nad) Bialpſtok. Saken 


endlich hatte Lomza inne. 


Die Bewegung Serzynecki's war fchnell: vom Nachmittag 
an erreichte er die ruffiiche Arrieregarde, ließ fie auf der 
Linken überflügeln, und warf fie auf das Gehölz zwiſchen Ko⸗ 
lomia und Rudki zurück, während er felbft feinen Marſch 
fortfegte und fie von Tykocin abzufdjneiden hoffte. Hier 
feine dießfallſigen Dispofitionen: er drängte den Feind von 
vornen auf ber Landftraße mit feiner Hauptmacht, während 
eine Brigade, unter ben Befehlen des General Kidi, das 
Gehölze von Nudki auf feinem Tinten Flügel umging, und 
fid) auf biefed Dorf warf. Zu gleicher Zeit umging eine 
andere Brigade, unter den Befehlen des General Bogus—⸗ 
lawski, feinen rechten Blügel laͤngs der Moräfte von Bielp 
und über Kalenczyn hervorbrechend; aber die Ruſſen erwar⸗ 
teten den vereinten Erfolg diefer Bewegungen nit; nachdem 
fie ziemlich ftarfen Widerfiand in bem Gehölze vor Rudki 
entgegengefebt hatten, räumten fte dieſes, fo wie das Dorf, 
und zogen fid, mit Einbruch der Nacht auf Menzenin zurüd. 

Der Genen! Kidi rüdte mit unferer Rechten bid an das 
Iehtese Dorf vor. Er wagte wegen der Dunkelheit, die ihm 
nicht erlaubte, ſich über ihre Staͤrke und ihre Stellung ficher 
zu flellen, nidyt, fie anzugreifen. Das 45. Regiment ber. 
Woywodſchaft Sandomir, beitehbend aus neuausgehobenen Eals 
Daten, und größtentheild mit Senfen bewaffnet, zeichnete 
ſich bei dieſem Bufammentrefen aus. Roman Soltyk, wei⸗ 
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cher es befehligte, hielt ihm eine Kurze Anrede und trich es 
degen ben Zeind, der gleid, vom erſten Stoß burchbroden 
mwarde. Der General Jankowski, Kommandant der Avant 
garde, war unter den Planklern fo weit vorgedrungen, baß 
er gefangen werden mußte. 

Diefed Gefecht führte übrigens Bein Reſultat herbei, und 
die ruffiiche Garde fehte ihre rüdgängige Bewegung während 
dee Nacht vom 20. auf den 24. fort. Unſere Avantgarde 
befegte Rudki nod) in der nämlidhen Nacht; und ber Ober 
general nahm fein Hauptquartier in Kolomia. Hier erhielt 
er die Nachricht, daß unfer linker Flügel, unter den Be 
fehten Gielguds, am Vorabend bid vor Lomza gerüdt wäre, 
daß er fi) aber, getäufdyt durch falfhe Nachrichten, zwei 
Meiten auf der Hauptitraße von Oſtrolenka wieder zurück⸗ 
gezogen hätte, und daß fid) baferdft Dembinski mit ihm ver 
einige hätte, der. an des Spitze eined Theil feiner Brigade 
feine Bewegung unterflüßen mußte, während ber Reſt feis 
ner Streitkräfte fid auf der rechten Seite ber Narew, auf 
Lomza zu, fortbewegte; daß endlich diefe beiden Generale in 
der Nacht vom 20. auf Den 21. vereint auf Lomza gerüdt wären, 
and hier ohne Wideritand eingezogen feyen; «ber die unzeitige 
Bewegung Gielguds hatte den Ruffen Seit gelaflen, ‚bie uners 
meßlichen Magazine von Lebensmitteln, welche fie in biefem 
von ihnen befeitigten Platze zufammengehäuft hätten, zu zer. 
ftören und fid nad) Szczucin zurüdzuziehben, fo daß Die Pos 
en bier nur 1000 Verwundete oder Kranke, 1100 Gewehre 
und einige Kriegsgeräthfchaften vorgefunden hätten; und daß 
endiih Sierakowski Saken in feiner Bewegung bis nad) 
Stawiszki verfolgt habe. | 

Den andern Tag, ben 21., feßte ber Obergeneral feinen 
. Mari auf Tykocin fort, nachdem er bie Divifion Stars 
zunsti auf die Brüde von Horoszcz vorgelchoben hatte, über 
weiche er meinte, daß bie Garden ſich nad) Bialyſtok zurüds 
ziehen müßten. Diefe Bewegung brachte gleichfalls noch Bein 
Reſultat. Die Ruffen hatten ſich fo eiligft davon gemadht, daß 
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wir fle nicht erreichen Eonnten. Skrzyneckt verboppelte feine 
Schnelligkeit; er. kam im Angeſicht von Tykocin Nachmit⸗ 
tags an, drängte die ruffifche Arrieregarbe mit ſolchem Nach⸗ 
druck, daß fie die Richtung von Bialyſtok nicht mehr ders 
folgen Eonnte, fondern ſich über die Brücken der Narew 
auf Knyszyn zurückzog, ohne ſelbſt Seit zu Haben, fie 
zu zerſtören. Der Obergeneral, der ſich des Flußübergangs 
verſichern wollte, gab der Brigade Langermann ben Befehl, - 
fi) der Brüden, welche die rufiifche Arriergarbe noch beſetzt 
hielt, zu bemächtigen. Unſere Infanterie führte mit ihrer 
gewohnten Zapferkeit diefe fhiwierige Bewegung aus. Der 
General LZangermann, ein ausgezeichneter Offizier, der, fo wie 
der General Ramorino und die Oberften Suard und Galloig, 
von den Ufern ber Seine herbeigeeitt war, um bie polnifche 
. Breiheit zu vertheidigen, entiwidelte bei diefer Gelegenheit 
eben fo viel Muth, als Geſchicklichkeit, und nahm die Stel 
lung weg. Skerzynecki verlegte jet fein Hauptquartier nad) 
Tykocin; und unfere Krieger beeiferten fid) fehr, tie Statue 
Czarnecki's, welder die Unabhängigfeit feined Vate rlandes 
unter der Regierung Johann Eafimir’d rettete, zu beſuchen; 
fie hofften, ihn nadyahmend, zum nämlidhen Zweck zu ge 
fangen. 

Den 21. Mai ließ Diebitdy zu Granne eine Brüde ſchla⸗ 
gen. Wie kommt ed, daB Lubiendki, welcher fid) den 20. 
entfchloffen hatte, die Brüde von Nur herzuftellen, fidy nicht 
beſſer belehrt und nicht einige Truppen abgefandt hatte, um 
fid) dagegen zu fehen? Er hätte von jebt an dieſe Schritte 
nicht verfäumen und fidy mit Uminski in direkte Verbindung 
ſetzen follen, um mit ihm gemeinfchaftlicd gegen ben Feld⸗ 
marſchall zu Werke zu gehen. Bon allem dem that er 
nichts, 

Uminski hatte Feine beflimmte- Kenntniß ber Stellung Lu⸗ 
biensti’8; er erhielt nicht einmal Befehle vom Obergenerat. 
Dieß ift ein neues Beifpiel der Nadyläffigfeit unferes "Gene 
ralſtabs, — einer für unfere Sache fo unheilbringenbew 
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Nachlaͤßigkeit, die man hauptſaͤchlich Prondzynski beimeſſen 
muß, der ſeit dem Abmarſch Chrzanowski's die Stellen bes 
Generalſtabs⸗Ehef und bed Generalguartiermeifterd verfah. 
Wie dem aud) ſep, Diebitch verließ in der Nacht vom 21. 
‚auf den 22. ben Koftezun, und ded Morgens brach er auf 
die Brüde von Granne los, um Lubienski einzufchließen, ine 
dem er über Eiechanowiec marfchirte; um vier Uhr Nach⸗ 
mittags griff er Nur an, gerade im Augenblid, wo biefer 
feine rüdgängige Bewegung auf Czyzew madıte, und alt 
Kaminski mit dem größten Theil feiner Divifion ſchon eine 
halbe Meile auf der Straße nach diefer Stadt zurückgelegt 
hatte. Die Rufien nahmen ihren Weg zwiſchen der eriten 
Abtheilung und dem Reſt des Korps, und drohten fo Lie 
bienski abzufchneiden. 

Das Gefecht dauerte drei Stunden. Nachts befahl Lu⸗ 
bienski den Rüdzug; aber beim Ausmarfh aus Nur fand 
er eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, die ibm ben Weg ver⸗ 
rammelte. Der General Berg, welcher fie fommandirte, 
forderte ihn auf, fid) zu ergeben. Lubienski antwortete, daß 
fih die polnifchen Bajonnette Pla zu verfhafs. 
fen müßten. Berg begann jest feinen Angriff und ließ 
das Beuer eröffnen; aber bie polnifche Kavalferie drang auf 
die Moskowiter ein und warf jie. Doch biefe fammeln ſich 
wieder und greifen nun ein Carrée bes AA. Linienregiments, 
Neuausgehobener und größtenteils mit Genfen Bewaffneter, 
. an; fie werben zurüdgebrängt und unfere braven Fußgänger 
süden jetzt auf die ruſſiſche Kavallerie, vor, indem fie rufen: 
Ihr follet fernen, was die polnifhe Senfe thun 
fann. Sie dringen auf fie ein und hauen fie in Stücke. 
Endiih macht die Dunteiheit dem Kampf ein Ende. Aus 
biendti benützt fle, ſich links zu wenden, und durch Ne⸗ 
benwege in Czyzew wieder mit der Hauptmaſſe feiner Divis 
flon zu vereinigen. So 308 er fic) ehrenvoll aus einer ſchwie⸗ 
sigen Lage, in die er ſich ſelbſt geftürzt hatte, 

Umindti, fo wie es vernahm, daß Diebitch an den Bug 
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marſchire, detaſchirte ſeinerſeits während des 13. zwel Adant⸗ 
garden zu feiner Berfolgung; bie eine, and Kavallerie ber 
ſtehend, und von dem General Miller befehligt, rückte bis 
nach Sranne vor, machte bei bdiefer Verfolgung 400 Gefan⸗ 
gene und nahm den Nuffen eine große Partie Bagage; bie 
andere, unter Wroniecki, unb großentheild aus Infanterie 
beſtehend, marfchirte auf Gieblce, um ſich biefed wichtigen ' 
Platzes zu bemächtigenz aber der Angriff war nicht gut bee 
rechnet und fcheiterte. Der General Uminski blieb mit dem 
Het feiner Divifion in dem Lager sei Dembe, indem er bie 
Annäherung des General Kreutz fürdhtete, der vom Wicprz 
her ihm Hätte in die rechte Flanke fallen und ihn von Ware 
ſchau abfchneiden koͤnnen. 

Als indeſſen der Obergeneral Skrzynecki ſah, daß die Garde 
ihm entkommen war, und er wohl dachte, daß Diébitch 
nidje fäumen werde, zu erfcheinen, ließ er feine Berwunde 
ten nad) Oſtrolenka fortkchaffen, fuchte fid) gegen jede Flan⸗ 
Tenbewegung, weiche der Feldmarſchall hätte unternehmen 
können, zu fihern, vereinigte feine Streitkräfte, und nahm 
den 22. Abends fein Hauptquartier in Menzenin, indem er 
nur eine Nrrieregarde in Ipfocin mit dem Befehl zurückließ, 
die Uebergänge ber Narem fo weit als möglich zu erhalten. 
In diefem Dorf angelangt, vereinigte er hier Gielgub und 
Dembinsti wieder, bie von Lomza kamen, fid, ihm anzu 
fließen, und den andern Tag in dieſen Platz wieder zurüds 
kehrten. 

Am Abend bed 22. hörte Serzynecki eine ſtarke Kanonade 
aus der Gegend von Nur ber. Zürditend alfo, umgangen 
zu werben, faßte er den Entihluß, feinen Rückzug zu beei⸗ 
Ien, und feßte den folgenden Tag, ben 25. feine Bewegung 
über Sniadow auf Oftrofenta fort. Unfere Urrieregarbe, wel 
che Tykocin während ber Nadıt vom 22. auf den 33. noch 
beſetzt Hatte, folgte ihm. Das Hauptquartier wurde nad 
Troszyn verlegt, und Lubiendti zog fi nad) Sniadow zu 
ruck; und fp war, außer ber Brigade Sierakowski, weiche 
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auf die Hanptfiraße von Kowno abgefendet war, umb dem 
Armeekorps Uminski's, welches ſich jenſeits des Bugs bes 
fand, unſere ganze übrige Streitmacht zwiſchen Gniadowo, 
Lomza und Oſtrolenka concentrirt. Die Iufanteriedivifion 
Kaminski's, die Diviſionen Turno's und Jankowski's waren 
in Nadbory; die Infanteriediviſionen Rybinsti und Mala⸗ 
chowski in Czerwin; die Kapalleriediviiion Skarzynski's in 
Kleczkow; Gielgud endlich in Lomza. 

Mittlerweile war Diébitch, der Skrzynecki noch in Tykocin 
glaubte, ohne Lubienski in feinem Marich auf Sniadowo zu 
verfolgen, nad Wyſoki⸗Mazowieckie gezogen, wo er den 25. 
fein Hauptquartier aufichlug,. um ſich Tykocin zu nähern, 
das den nämlichen Tag von einem Detafchentent der Garde 
wieder befegt wurde, deren Hauptmacht zu gleicher Seit über 
Sierasz vorrüdte, um fid mit der Armee bes Diehitd) zu 
vereinigen. 

Während bed ganzen 24. blieb die polnifche Armee in ih 
ren Stellungen, Diebitd) aber zog feinerfeitd alle feine Trup⸗ 
yen um Wifoki-Mazowiedie zufammen. Die Ruffen tonnten 
ungefähr 65,000 Mann ſtark fepn, während die polnifche Ar: 
mee, nachdem Sierakowski abgefandt worden war, ſich nicht 
über 40,000 Mann belief, bie durd) die forcirten Märfche, 
die fie in den vorhergehenden Tagen gemacht hatten, von 

Müdigkeit entkräftet waren. 

Man kann nicht verfiehen, welches der Plan bed pofnis 
ſchen Generaliffimus war, ber den 24. feine Streitkraͤfte 
nidye zufammenbäufte, um fid) den Kortfchritten ber rufii- 
fchen Armee -zu widerfegen; es ift offenbar, daß er fid) den 
25. keineswegs ‚gefaßt machte, angegriffen zu werden; denn 
er würde ganz andere Dispofitionen zetroffen und feine 
Truppen vor Oſtrolenka concentrirt haben. 

Der rufflihe General verlor Beine Zeit; er ſetzte fid) den 
35. in Bewegung; von Wifofi holte er die polnifche Armee 
mit einem Zuge ein, brängte Lubienski vor fich her, und 
machte bei zehn Meilen in einem Tag. 
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Den 25. Nachmittags zog ſich Skrzynecki auf Oſtrolenka 
zurück, und fehte in der Nacht über die Narew; indem er 
nur das Lubienski'ſche Korps als Arrieregarde zurüdließ: Die 
Divifion Gielgud wurde zu Lomza gelagen. Es iſt fehmer 
zu begreifen, warum Sktzpnecki, der ſich nicht zu Ditrolenfa 
zu halten gedachte, fondern nur den Uebergang über den 
Fluß vertheidigen wollte, fie nicht zu fid) rief. 

"Die kleine Stadt Oſtrolenka iſt auf dem linken Ufer ber 
Narew gelegen; vor ihr befinden fid) Gefträudhe, welche Den 
Kuffen dazu dienten, ihre Bewegungen zu verbergen; auf ei: 
ner ausgedehnten Ebene, welche von mehreren Landſtraßen 
durchſchnitten wird, und an welche in einer Entfernung von 
einer halben Meile ein Hochwald ſich anlehnt, befinden fidh 
am Eingang ber Vorſtädte einige Sandhügel, welche in die 
Einförmigteit ded Bodens etwas Abwechslung bringen unb 
die Stadt beherrſchen. 

Die Poſition von Oſtrolenka und ſeine Bauart waren dem 
Feinbe vollkommen bekannt: die Stadt war weder in ihrem 
Innern perbarrikadirt, noch an ihren Zugängen verſchanzt. 
Erft im Augenblick des Angriffs dachte man daran, einige 
Hinderniſſe aufzurichten, um die ruſſiſchen Kolonnen in ide 
vem Marſche aufzuhalten. 

Zwei Brücken deckten die Narew. Die eine, ziemlich bes 
trächtlich, war auf Schiffen erbaut, die andere, geringere, 
auf Strebebalfen. Keine Vorbereitung war getroffen, fie zu 
jerftören, und dieſer Umfland, ſo wie diejenigen, die wir fo 
eben berichtet haben, zeigen hinlänglidy, daß der Angriff der 
Ruffen, fo wie ihr Unrüden auf Ditrofenfg unerwartet 
waren. 

Auf dem rechten Ufer der Narew geht die Landſtraße über 
einen tiefliegenden Grund, ber, ein ausgetrodneter Sumpf, 
burd), Terrainausgrabungen durchſchnitten ift, worin ſich das 
Regenwaſſer fammelt was binlänglicdye Hinderniffe für die 
Kavallerie bildet. 

Die Landftraße, bie über diefen Boden erhöht ift, zieht 
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ſich zuexft in gerader Linie fort und geht dann fchnelt links; 
eine DBiertelmerte berwärtd von den Brücken befindet ſich 
eine mit Buſchwerk bedeckte Hügelkette, und bei dem. Win⸗ 
kei, der von det Straße gebitdet wird, Gandanhöhen. 

Die polniſche Armee, welche feit dem 25. Abends int Ruͤck⸗ 
zug über die Narew begriffen war, hatte am Morgen bed 
36. folgende Stellungen inne: 

Der Generat Lubiendti war, mit der Diviflon Kaminski, 
zwifcyen den Dörfern Lawy und Krzekun in perbenbitulären 
Richtung zu det Straße vun Troszyn, auf weldyer man die 
Ruſſen anrüden zu fehen erivartete, aufgeftellt; feine Ka⸗ 
vallerie befand fich ſechs Regimenter ſtark in zweiter 
Linie bei Ditrofenfa; die Brigade Boguslawski, von dem 
Reſervekorps des General Pad detaſchirt, lehnte thren linken 
Flügel an die Narew und dehnte ſich von ber Hauptſtraße 
von Lomza bid auf Troszhn aud. Auf dem rechten Ufer 
der Narew und auf ben Andöhen, von denen wir fo eben 
gefprochen haben, waren bie Divifionen Rybinsti und Mas 
lachowski gelagert ‚ deren Stellung und Stätte dem Feinde 
durch Gefträuche verdeckt war; Me ganze Kavallerie war uns 
gefähr eine Meile von der Bräde auf der Landittaße nad 
Warſchau; der Park war im Rückzug Über Rozan begriffen, 
das Hauptquartier endlich wurde gerade im Dorf — 
eine halbe Meile von Oſtrolenka, aufgeſchlagen. 

Diébitch hatte feine Stteitkräfte in der Nacht vom 28. 
auf den 26. vereinigt; er brach Über die Gtrufen von Tros⸗ 
zyn und Lomza auf, und griff Lubienski, der nur eine eine 
face Avantgarde vor fidy zu haben glaubte, an; er wonrbe 
batd enttäufchtz die Diviſſion Kaminski, mit Macht feit 
Morgens 9 Uhr angegriffen, war geriöthigt, fih auf Oſtro⸗ 
lenka zurüczuziehen; die Brigade Boguslawski wurde Ihrer: 
feits von ben Kolonnen, melde auf der Landfiraße von 
Lomza marfchirten, angefallen. Während der rüdgängigen 
Bervegung der Divifion Kaminski fteflte ſich die Kavallerie 
Lubiensti’s, bie in zweiter Linie war, in Pleiner Kanonens 
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fchußweite von Oſtrolenka, auf den Sandhügeln, voh denen 
weiter oben die Nebe war, auf. 

Unfere Avantgarde fand fonach ber ganzen Armee bed 

Diesith gegenüber. Wenn fein Angriff eben fo nadyprüdiich 
geweſen wäre, wie fein Marfch den Abend vorher eilig war, 
fo würde das Lubienski'ſche Korps auf's härtefte blosgeſtellt 
geweſen ſeyn; vielleicht wäre es felbit einem gänzlihen Rum 
wicht entgangen, indem es fid) auf keine Verſchanzungen 
ſtützen konnte, und nur zwei enge und wenig ſolide Brücken 
zu feinem Rückzuge hatte. Glücklicherweiſe war Diébitch 
nicht der Mann, um dad Glück ſchnell zu fallen. Er zauderte. 
Dat, ber ſich im diefem Augenblicke herwärts von Oftroiente, 
bei bes Brigade Boguslawski befand, die einen Theil feines 
Korps ausmachte, benüßte feine Unentfchioffenheit, und ließ, 
ohne bie Befehle Lubienski's abzuwarten, die Kavallerie, bie 
die Brüde gewann, über die Narew zurüdgehen; Lubienski 
fäumte nicht, fid) zu zeigen, und nahm eine Stellung ver 
Oſtrolenka ein; die Ruſſen, bie er lange zurüdgehalten hatte, 
folgten gemaͤchlich; aber fie gewahrten endlid), daß fie nur 
ber Asrieregarde Skrzynecki's gegenüber ftanden; fie eröffne 
ten, ohne länger zu zaubern, ein ſchreckliches Artilferiefeuer, 
und brachten es dazu, einige hölzerne Däufer von Oſtrolenka 
in Brand zu fteden; fie formirten alsbald Kolonnen und 
drängten vorwärts. 
Es war 10 Uhr Morgens, der entſcheidende Augenblick 
war gekommen; Lubiendti fühlte, daß der Rückzug ſich feicht 
in eine unordentlihe Flucht umändern Zönnte; er bieft 
Gtand; bas 11. Linienregiment, bas fich beim Ireffen am 
Nur ausgezeichnet hatte, drängte die ruſſiſche Kavallerie leb⸗ 
haft zurück; aber das Mißverhältniß der Gtreitfräfte war 
zu betraͤchtlich: man mußte weidyen. 

Die Divifion Kaminski fchlug den Rüdzug ein, Bogus—⸗ 
lawski folgte und deckte diefe Bewegung. Die Ruffen, wel: 
he dad Terrain volllommen kannten, wußten baven Nutzen 
au ziehen. Sie ſtürzten ſich von allen Seiten auf die Stadt, 
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Die ſchwachen Barrikaden, weiche der Generat Pas noch auf 
richten Tieß, konnten fie nicht aufhalten; die Brigade Bo⸗ 
guslawsti wurde nachdrücklich zurüdgeführt und warf fich 
auf die Brüden, das tapfere vierte Linienregiment bildete 
die Arrievegarde; ed hielt anfangs ben ‚heftigen Angriff des 
‚Beindes ab; aber das hinterſte feiner Bataillone auf dem 
Schlachtfelde beftand nur aus Rekruten. Es FEonnte dem 
Ungeſtüm der erneuerten Angriffe des Feindes nicht wider 
ſtehen; ed wich und flürzte ſich über die Brüden, welche 
fid) unter der Laft bogen. Ein Theil der Fliehenden wurde 
gefangen, oder ertrank. Michts deitomeniger war der Ver⸗ 
luſt gering; das Lubienski'ſche Korps befand ſich faft gänzlich 
auf der rechten Seite ber Narew, wo ed fid) im zweiten 
Treffen auifitellte; aber die Brücken hatten fi nur gebogen, 
und die Ruflen, die ben Augenblick der Unordnung, bie biee 
fer Borfall herbeigeführt Hatte, benüßten, waren mit unfe 
rer Infanterie vermengt vorgerüdt, und hatten fie übers 
fchritten. Ihre Bewegung wurde durd) das Feuer der Ars 
tifferie, welche, fid) rechts und links der Brüde ausbreitend, 
alte Bruftiwehren, die wir nicht die Vorſicht gehabt hatten, 
zu zerſtören, gebraudyt, um fich gegen unfere Kugeln zu 
(hüten. Es war 401, Uhr Morgens und ſchon 4000 rufs 
ſiſche Grenadiere auf das rechte Ufer übergefeht, und bie 
polnifche Armee befand ſich noch in vollfommener Sorgloſigkeit. 
Die Infanteriediviiionen Malachowski and Lubienski ruh⸗ 
ten von den Mühfeligkeiten der vorhergehenden Tage aus, 
und fingen an, zu effen; die Kavallerie Skarzynskis und 
der Referveparb waren entfernt; bie polniſche Armee war 
" überfalfen. 
Der General Skrzynecki ſelbſt), weit entfernt, fid) eines 


.. *) Der Obergeneral wurde ohne Zweifel durdf bie Richtung getäufcht, weis 
che Diebisch zuerſt auf Wiſokl nahm. In den Tagen des 23. und 24, 
als ſich Enbienski auf Czyzew zurückzog, hatte er ihn aus dem Geſichte 
verloren, und fein Widerfiand bei dem Treffen von Nur ließ Skriynecki 
vermuthen, es habe ed nur mit einer flarten Avantgarde zu thun ges 
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Angriffe zu werfehen, glaubte die Ruffen noch um mehr als 
einen Tagmarſch Hinter Oſtrolenka zurüd. Er hatte fich ie 
eben in feinem neuen Hauptquartier eingerichtet, und hie 
fo wenig auf die Wichtigkeit ded Kampis, der auf dem aus 
dern Ufer Statt gefunden hatte, daß er erft in dem Augen 
blicke au Verde flieg, wo die Brücken genommen wurden. 

Das Kriegsgtüf war bedeutend blosgeſtellt; man konnte 
es nur wieber zurüderiangen, indem man die Rufen mit 
allem Nachdruck angriff und ſie auf das jenfeitige Ufer zu⸗ 
südwarf. Die polnifhe Infanterie, die hinter Oſtrolenka 
ihre Pofition hatte, eilte zu den Waffen; aber die Golbes 
ten brauchten fang, ſich zu fummeln. Die Diviſion Rybinski 
felste fich endlich in Marſch; fie war in zwei Linien getheilt, 
die Brigade Muchowski war an der Epiye, die Brigabe 
Langermann folgte; fie waren niedergedrüdt von Müdigkeit 
und Hunger, hatten feit vierundzwanzig Stunten nicht ge 
geilen. Aber der Kanonendonner befeelte ihren Muth wieder, 
und fie fchienen neue Kräfte zu gewinnen, feit fie wieder 
vorwärts marfchirten, 

Die Divifion Rybinski breitete fich aus, die Brigade Mus 
chowski unterftübte fie zur Nediten und temastirte die 
Langermanns, welche gerade auf die Brücke zumarfdirte, 
und fih auf den an der Biegung der Straße gelegenen 
Sanbhügeln feftfehte. Langermann fühlte, daß diefer Punkt 





habt. Sch gründe diefe Boransdfegung auf eine Ehatfache, die vieleicht 
aur'mir allein bekannt il, und weiche ich Daher hier berichten muß: 
Im Laufe des 25. war ein Edeimann, der Eigenthümer eines Dorfes 
bei Cidzew im Hauptquartier eingetroffen; er batıe feıne Behauſung dre 
vorhergehende Nat, folglich 30 Stunden nach dem Rückzug Lubiens⸗ 
6 ans diefer Stadt, verlaffen ; er gab an, daß fich auf diefer Seite 
nur ſchwache ruffifche Detafchements gezeigt Hätten, und Daß man Dort 
gar keine Kenntniß von der Armee des Diebitch Habe. Diefer Edeis 
mann, den ich befragt hatte, wurde vor den Obergeneral gefährt, dem er 
Die nämiiche Anzeige machte Skriynecki, durch Dielen Bericht ge 
tänfcht, mußte natürlich gianben, daß ſich Diebitch noch weit von dem 
Drt befinde, wo er in der That war, als fit die Kanonen hören 
ließen. 
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der Schlüſſel der Stellung ſey, und wollte ihn befeben; ee 
löste 2200 Mann alter Infanterie, des eriten teichten, im, 
Zirailleurd auf, und behielt nur 600 Mann Neuausgehobene 
in Referve, mit welchen er ſpater einen BUNTEN. 
verfuchte. 

Er ſah nach einander zwei furchtbare feindliche Batterien,’ 
die eine zur Rechten, Die andere zur Linken ber Brüden, 
auf dem jenfertigen Ufer fih aufitellen. Die eine befand 
aus 51, die andere aus 56 Geſchützſtücken; und das Tirail⸗ 
leurfeuer hatte in der Stadt nicht aufgehört, als frhon eie 
nige bieier Stücke angefangen hatten, zu fihießen. Die Ruf 
fen, mweldye nicht fürchteten, angegriffen zu werden, fandten 
felbft die vorgeipannten Protzwagen von ihren Kanonen wies 
der rückwärts, und brachten fie ſo außerhalb Schußweite 
der Polen. 

Indeſſen wuchs die Zahl ber feindlichen Truppen, die nad 
und nad) die Brüde palfirten, immer mehr an. Das Feuer 
"der Batterien auf dem entgegengelehten Ufer wurde von Mis 
nute zu Minute mörderifcher, und Langernann hatte, um 
darauf zu antworten, nur 12 Stücke vor Turski, die er, 
von ber rufiiichen Artillerie niedergefehmettert, und In Er 
manglung von Munition genöthigt war, vom nn 
zurücdzuzichen. 

Es war 11 Uhr, Langermann entſchied fich zu einem Bas 
jonnettangriff an der Spitze feiner zwei Bataillone vom 16. 
Regiment; angefeuert durch feinen Muth und fein Beifpiel, 
drangen fie tapfer auf den Feind ein; zwei Pferde wurden 
unter. Langermann getüdtet und fein Säbel durd) eine Kar: 
taͤtſchenkugel abgebrochen. 

Diefer kraftvolle Angriff imponirte dem Feinde fo fehr, daß 
ein großer Theil feiner Grenadiere die Waffen wegwarf und 
Pardon verlangte. Aber wir hatten, um die Gefangenen 
mwegjubringen, nur einige Schwadronen ded 2ten Uhlanenre: 
giments, die ſo eben ankamen, und die der fumpfige Boden 
noch aufpielt. Die Rufen hielten wieder Stand, und bie: 
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fer glänzende Ungriff hatte keinen andern Erfolg, als ben 
Feind einen Augenblick aufzuhalten. 

Zu gleicher Zeit und links von der Landitraße bedeckte ſich Par 
wit Ruhm: er drängte den Feind beftändig zurüd. In ei 
em ber bewundernswürdigen Bajonnettangriffe, die er aus 
führen Tieß, ging er mit bem Säbel in der Hand, an ber 
Site feiner Divifion, ald er von zwei Kugeln getroffen 
murde; man trug ibn vom Schlachtfelde hinweg. 

Langermann war feinerfeitd genöthigt, zurückzuweichen und 
feine erite Stellung wieder einzunehmen; der Feind Fam 
feibft bis zur Biegung der Straße vor. Jetzt kam der Ge 
neral Skrzynecki bei unfern Truppen an. Er hatte vor ei 
ner Stunde in feinem Hauptquartier den erften Angriff ber 
Ruſſen erfahren, und war in. aller Eite herbeigerüdt. Er 
machte Langermanı Vorwürfe, feine Brigade in Tirailleurs 
zerſtreut zu haben; diefer, welcher glaubte, fie nicht verdient 
su haben, in Betracht, daß er mit feiner ſchwachen Mann: 
fhaft der ganzen Armee bed Diébitch allein den Weg ver. 
legt und fie ganze zwei Stunden N im Schad) gehalten hatte, 
antwortete hitzig, und fuhr fort, in feiner Stellung zu 
bleiben. 

Skrzynecki, fühlend, von weicher Wichtigkeit es ſey, den 
Beind zu verhindern, über das rechte Ufer der Narew mit 
feinen Maſſen bereinzubrechen, machte unerhörte Anitren: 
gungen, um ihn zurüdzuhalten. Uber die Bewegungen, bie 
er anordnete, waren ohne Zuſammenwirkung, fie brachten 
nur geringe Refultate hervor: er hielt die Kolonnen, welche 
auf dem jenfeitigen Ufer der Narew waren, zurüd, aber er 
Eonnte die nicht vernichten, die bie Narew ſchon überfchrits 
ten hatten, und fi ungefähr auf 12,000 Mann belaufen 
mochten; er Tieß bald eine Brigade vorrüden, bald eine ans 


*) Skriynecki fagte Higig au ihm: „Was Haben Sie mit Ihrer Brigade 
gemacht 7’ Langermann antwortete ibm, indem er ihm da6 von Kars 
taͤtſchen zerbrochene Stüd feines Säbels zeigte: „Sie iſt mir über Der 
Sand weggegangen.“ j 
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dere; er fandte ein Kavallerieregiment ab, ſobald er auf 
das Schlachtfeld herangefprengt war; ließ aus den Gefchüß- 
ftüden, die nocd) Munition hatten, Batterien bilden, und 
indem er von einer Kolonne zur andern fprengte, rief er: 
„Vorwärts, Maladyowsli!.... Vorwärts, Rpbinsfit.... 
Borwärts Ulle!.. 

Seine Kleider waren von Kugeln durchlöchert und fait 
alle feine Adjutanten wurden verwundet. Er war untröfts 
lich Über das Nichtgelingen unferer Angriffe, und ftürzte fich 
ſelbſt an die Spite der Kolonnen. 

Das Feuer wurde von Stunde zu Stunde mörderiſcher, 
70 größtentheild Poſitionsgeſchütze drängten ihre Scyüffe, und. 
beſtrichen Eonzentrifcd) die Hauptfiraßen und einen Raum von 
ungefähr 41000 Schritten zur Rechten und zur Linken. Die 
Polen, welche nur wenige Stüde biefer furcdhtbaren Kano⸗ 
nade entgegeniegen konnten, begnügten fid, mit Kartätfchen / 
auf die Maife der Grenadiere, weldye vor der Brücke aufge 
ftellt waren, zu feuern; aber fie wurden von dem Feuer des 
Feindes niedergefchmettert. 

Die Batterie des Oberftlieutenant Bem hatte hier noch 
den Ruhm, die größten Verheerungen in den feindlichen 
Reihen angerichtet zu haben. Aber ſey es, daß man einige 
Batterien auf dieſes unbedeckte und dem Feuer einer ſo über⸗ 
Nlegenen Artillerie blosgeſtellte Terrain aufgepflanzt hatte, 
oder wollte man einige Angriffe bewerkſtelligen, Kanonen 
und Menſchen, alles wurde über den Henfen geworfen und 
vernichtet. 


Gegen Abend ließ das Feuer nach, und beide Partien be⸗ 


gnügten ſich, ihre gegenſeitigen Stellungen beizubehalten. 
Bei der Nacht zogen die Ruſſen ſelbſt alle ihre Streitkräfte 
auf das linke Ufer der Narew zurück, indem ſie nur am 
Uebergange der Brücke einige Vorpoſten zurückließen. Das 
Schlachtfeld, welches wir behaupteten, war von der einen 
wie von ber andern Seite mit Todten beſät, und man be 
rechnet den Verluſt der Polen, einige hundert in Oftrofenka 
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gemachte Gefangene mit einbegriffen, auf 7000 Mann, und 
den der Ruſſen auf 10,000. Mber dad Beklagenswert heſte 
für und war der Tod der Generale Kidi und Kaminsti, 
weldye beide auf dein Schlachtfelde fielen: fie waren gleich 
ausgezeichnet durd) ihren Muth und ihre Fähigkeiten. 

Diefe fo blutige Schladyt, wo man von beiden Seiten mit 
fo viel Hartnädigkeit kaͤmpfte, flößte beiden Friegführenden 
Armeen folhe Ehrfurht ein, daß die Ruſſen den andern 
Tag nicht masten, die Polen zu verfolgen, und daß Diele 
Leitern ihrerfeitd, nad) einem Kriegsrath, in weldyem Skrzy⸗ 
nedi allein unter allen Generalen den Willen fund gab, Die 
Stellung beizubehalten, ihren Rüdzug auf der Hauptſtraße 
beidyleunigten. Die polnifhe Armee, zu zwei Drittheifen 
aus Neuausgehobenen beitchend, in ihrer Stellung von 
einer überlegenen Macht überfallen, und in dieſem ſchreckli⸗ 
den Kampf jo empfindfid) getroffen, bewerkſtelligte ihn nicht ohne 
einige Unordnung. Der Mangel an Lebensmitteln wurde 
fühlbar. Viele Soldaten, um ſolche aufzutreiben, warfen 
fid) in die Wälder, und ſchloſſen fid) erit unter den Mauern 
von Warſchau wieder an, indem fie ihren Meg über Modlin, 
Wyszogrod und felbit über Plv nahmen, 

Wenn Diebitd) diefen Umftand zu benüten gewußt, wenn 
er und kräftig verfolgt hätte, fo wäre der größte Theil uns 
. ferer Armee aufgerieben worden. Aber der Muth, welchen 
unfere Truppen am 26. entwicdelt hatten, diente ihnen bei 
. Biefer Gelegenheit zum Schilde, und die waldige Gegend, 
welche ſich von Oſtrolenka bis zur Weichſel ausdehnt, bes 
günitigte den Rückzug und den Wiederanfchluß unferer Nach⸗ 
zügler. 

Die Armee ſammelte ſich endlich unter den Kanonen von 
Praga wieder, ohne bei dieſem Rückzuge Verluſte erlitten zu 
haben; aber indem fie zu bedauern Hatte, welche Gefahren 
die Divifion Gielgud lief, der ein mehr verlängerter Wider: 
ſtand in Oſtrolenka erlaubt haben wurde, ſich an Skrzynccki 
wieder anzuſchließen, welchem dad Detaſchement dieſer Divi⸗ 
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fion einer ber Bewengründe war, ſich trotz bes traurigen 
Zuftandes feiner Armee noch vor den Brüden zu halten, und 
der ſich endlih zum Rückzug entfdyloffen hatte, nachdem 
Gielgud, auf ben Antrag Dembinski's, durch dieſen felbit 
der Befehl zugefandt worden war, nad) Litthauen zu Mars 
Ihiren, um bier die Infurgenten zu unterftüßen. 


Diébitch, der’ feinerfeitd die Gelegenheit, die polnifche 
Armee zu ‚vernichten, hatte entwifchen laſſen, indem er zu 
ihrer Verfolgung nur feine zahlreihe Kavallerie ausſandte, 
rüdfe nad einigem Baudern auf der großen Strafe von 
Warfhau vor, und faßte in Pultusk Stellung, indem er 
gegen Gielgud nur eine einzige Divifion defafdyirte. So ens 
digte fi, die Expedition von Tykocin. 


Wir glauben dieſes Kapitel Durch einige kritiſche Bemer- 
ungen über die von den Ruffen während diefer Epodye des 
Kriegs ausgeführten Bewegungen ſchließen zu müffen. Der Kelds 
marfchall Dievitd) hatte unkluger Weife die Garde zwifchen der 
Narew und dem Bug gelaflen, während er felbft, mit dem 
Haupt feiner Armee, ſich am Koitrzyn befand, Wenn Skrzy⸗ 
nei fid) eiliger auf die Kantonnirungen der Garde gewor⸗ 
fen hätte; wenn er flatt den Bug bei Sierock zu paſſiren, 
ihn auf einer bei Vyszkow gefchlagenen Brüde überfchritten 
hätte, würde er fie ſeht wahrfcyeintich in ihren Stellungen 
überfallen, ober zum wenigiten fie von Diebitd) abgefchnits 
ten und über die Narem zurücgeworfen haben; fie hätte fh 
alsdann über Lomza zurücziehen müſſen, und da fie ſich von 
hier aus mit der Hauptarmee nur dann vereinigen konnte, 
wenn fie einen Umweg von mehr ald 50 Meilen über Go— 
niondz, Bialiſtok und Bielsk machte, hätte fie fich wenigfteng 
acht Tage lang außer Stand befunden, an den Operationen 
Theil zu nehmen. Diefe Seit hätte von Skrzynecki dazu 
verwendet werben können, den Bug mit feinen Truppen zu 
gewinnen, und von da hätte er den Feldmarſchall im Rük—⸗ 
ten nehmen, und ihn zwingen Fünnen, fid) auf den Wieprz 
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zurüdsuzichen, und vielleicht ſelbſt über den Bug gegen Wio⸗ 
dawa hin zurüdzugehen. 
, Uber da der Angriff Serzynecki's trige und fchlecht diri⸗ 
girt war, fo Hätte der Broßfürft Michael Vortheil daraus zie⸗ 
ben follen, dadurch, daß erihm nicht geflattete, ihn vom Bug abs 
zufchneiden. Seine Aufgabe war, fih auf Nur zurüdzuziehen, 
mit dem Keldmarichall zufammenzutreffen, und, indem er feine 
Armee auf mehr als 79,000 Mann brachte, ihn in den Stanb 
zu feen, auf die Kommunikationslinien Skrzynecki's loszu⸗ 
geben, und ihn von Warſchau abzufchneiden; endlich ihm zu 
zwingen, entweder ben Ruſſen in einer verzweifelten Stel: 
Jung eine Schlacht zu liefern, oder feinen Rückzug über Mo⸗ 
dlin zu richten, indem er das rechte Ufer der Weichſel vers 
ließ, und fo den Ruſſen erlaubte, ſich in Sierod feitzufegen; 
alle Palatinate bed rechten Uferd zu befehen, und die Polen 
der Hiifsmittel zu berauben, welche fie Daraus ziehen konnten. 
Der Großfürft Michael zog ſich, ftatt diefem Marſch zu fols 
gen, den die Regeln der Strategie vorzeicdhneten, - in ercens 
trifcher Richtung auf Byaliſtok zurüd, und Diebitch blieb im 
einer unerflärlichen Unthätigkeit in feinen Stellungen vor 
Uminski. Erſt ald Skrzynecki bis nad) Tykocin vorgerudt 
war, fiel es ihm ein, über den Bug zu ſetzen und die Gars 
den an fid) zu ziehen; welde Bewegung die Polen bequem 
hätten verhindern Eönnen, wenn fie die angemeflenen Maß: 
regeln ergriffen hätten. 

Endlid, Hatte Diébitch den Bug bei Granne überſchritten, 
und fid) in Wizoki mit den Garden vereinigt. Bon da rudt 
er durch einen, eines geſchickten Generals würdigen Entſchluß, 
eiligit auf der Richtung von Oſtrolenka vor, und wirft fid) 
mitten in die Armee Skrzynecki's; Lubienski befindet ſich als 
lein vor Oſtrolenka, dem Angriff der Maſſen des Diébditch 
blosgeſtellt. Gielgud iſt abgefchnitten zu Lomza; aber Die 
bitch zaubert von Neuem und weiß feine Vortheile nicht zu 
benüßen; er erdrückt weder bas eine nod) das andere dieſer 
Korps, welde ihm entlommen; und nad) der blutigen 
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Schlacht von Oſtrolenka, welche nothwendig eine große Un« 
ordnung in ber polnifhen Armee anrichten mußte, erlaubt 
Diébitch dem Skrzynecki, ſich unter den Kanonen von Praga 
wieber zu ſammeln. 

Die ruffifchen Generale verlängerten während biefer Epo⸗ 
che durch bie Fehler, welche fie begingen, aus freien Stüf: 
ken diefen langen Kampf, welcher nody mehr ald eine Ver⸗ 
änderung barbieten, und den Polen noch mehr als einen 
Glüuͤckswurf verfchaffen follte, 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Diplomatie. — Kulazewicz ımd Plater werden nach Paris geſchickt; Was 
lewski, Jelst und Niemcewic; nach London ; Zaluski nach Gtodholm ; 
Wolickt und Linowski nad Konftantinorei. — Frankreich. — England. — 
Prinzip der Nichts Intervention. — VBeriekung der Gefege über deu 

Tranſit durch Preußen und Defterreich,. — Konftantinopel. — Unten 
Bandiungen mit dem Seraskier. — Zurückberufung des franzöftfchen Ges 
fandten Gnitieminot und des englifhen Minifters Gordon. — Schweden. 
— Was Könıg Johann hätte thun ſollen. — Arbeiten des Reichdtags. — 
Leon Dembinski, Finanzminiſter. — Der Reichstag ſchickt eine Depus 


tation an den Obergeneral ab. — Uminski. — Krukowieckt. — Prond⸗ 
zynsti. — Skriyneckt faßt das Projekt, die Regierungsform zu ändern. 
— Der Vorſchlag dazu wird vor den Neichdtag Ahacht — Meinung 


der Parteren. — Berbandiung. — Der Vorſchlag WIW® zurücdgerwiefen- — 
Batriotifche Geſellſchaft. 





Wir Haben in dem zehnten Kapitel des erften Bandes ges 
fagt, wer die von dem Diktator gewählten dipfomatifchen 
Agenten waren; wir müffen hier die Skizze der Unterhand—⸗ 
lungen, weldye damals eingeleitet wurden, und den Gang, 
den ſich unfere Diplomatie vorgezeichnet hatte, weiter ver- 
folgen. 

Kniazewicz und Prater wurden zu verfchiedenen Epochen 
nach Paris geſchickt; Walewski, Jelski, Niemcewic; nad) 
London; Zaluski mußte nach Stockholm gehen, Wolicki und 
Linowski nad) Konſtantinopel. 

Wenn Polen, wie man es ſchon geſehen hat, auch nicht 
auf direkte Hilfe von England und Frankreich rechnen konnte, 
ſo hatte es wenigſtens das Recht, ihre unterhandelnde Ein⸗ 
miſchung und geheime Hilfeleiſtungen zu hoffen. 

Beide konnten für den Erfjolg unferer Sache maͤchtig wir: 
ten. Sey ed, indem fie Perfien, bie Türki und Schweden 
aufmunterten, ſich mit und gegen Rußland zu verbinden, 
um die ſchönen Provinzen, weiche ihnen entriffen worden 
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waren, wieder zu erlangen: fen es, indem fie Preußen unb 
Oeſterreich zu Beobachtung einer firengen Neutralität nös _ 
thigten. Man that jedod, nichts von alle dem, was dag 
Sntereffe und die Politik der Nationen erheifchten. 

England und Frankreich mußten wenigftend Preußen unb 
Oeſterreich die Verpflidytungen einer ausgebehnten Neutralis 
tät auferlegen; fie mußten die ſtrenge Anwendung des Prins 
zips der Nicdhtintervention fordern, Rußland, die Gebieterin 
unermeßlicher Hitfäquellen, konnte mit Hilfe feiner Seemacht 
mit der ganzen Welt in Verbindung bfeiben. Polen dages 
gen, in fein Gebiet zufammengedrängt, konnte nur über 
Oeſterreich und Preußen die Unterflügungen an Menfchen, 
Geld und Munition erhalten, an denen es ein fo dringen» 
des Bedürfniß hatte. 

Wenn die Neutralität dieſen Mächten nicht erlaubte, uns 
dieſes zu Tiefern, felbft nicht zu dulden, daß ihre Untertha« 
nen uns zu Hilfe kämen, fo mußten fie wenigſtens die Ge⸗ 
fee des Durcdygangshandeld achten, befonderd was die Wafs 
fen, die aus England kamen, betrifft, die die Handelsver—⸗ 
träge niemald von andern Waaren ausgenommen batten. 
Indeß waren überall in Oeſterreich und Preußen Befehle ges 
geben, Die nad) Polen beitimmten Waffen weszunehmen, ſelbſt 
wenn fie englifhen oder franzöfifchen Unterthanen gehörten; 
namentlidy wurden in Danzig die von England kommenden 
Kanonen und Gewehre durd) die preußifche Regierung weg⸗ 
genommen. Waͤhrend dem ganzen Laufe bed Krieges konnte 
man nur mit der äußerften Schwierigkeit dazu gelangen, 
durch die öfterreichifchen Staaten 6000 Flinten und einige 
taufend Säbel und Piſtolen einzuführen. 

Die Gelder der polnifchhen Bank wurden in Preußen fort 
während mit Arreft befegt ; und biefe zwei Mächte hinderten ſelbſt 
die Durchreife einzelner Hreiwilliger, was und der Mitwir« 
fung der franzöſiſchen Generale Groudyy, Ercelmans, Lalles 
mand und Hullo beraubte, mit welchen unfere biplomatifchen 
Agenten Uebereintünfte getroffen- hatten, und deren hohe 
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Talente uns In der Unführung unferer Armee fo nüͤtzlich ge 
wefen wären. Unſere Gränzen waren beftändig von einem 
Kreife von Bajonnetten umftarrt, bie jede Verbindung un 
möglid) madıten. Die ruffifhen Abtheilungen, Die gezwun⸗ 
gen waren, fi nad) Preußen zu flüchten, wurden in ihr 
Vaterland entlaffen, während die Polen ald Gefangene zu: 
rüdgehalten wurden. 


Gegen dad Ende des Kriegs lieferte Preußen, bad tem 
Intereſſen Rußlands nod) nachdrüdticher dienen wollte, ber 
Armee des Paszkiewicz Lebensmittel und Schießbedarf; es 
tieß felbit Transporte durch fein Gebiet pafiiren; und biefe 
Zulaflung war keine der geringften Urfadyen unfered Berderben?. 


War dieß die firenge Neutralität, welche man Polen 
verfprochen hatte? Konnten wir benten, daß Frankreich 
und England ein Stillfchweigen über biefe Nidytbeadytung 
der Prinzipien und Traktate beobachten würden? Man Fanz 
fiher behaupten, daß, wenn ung das eine von ihnen eine 
Flotte in das baltiſche Meer geſandt hätte, die fid) zwiſchen 
Danzig und Riga aufgeftellt haben würde, während Preußen 
erklärt wurde, daß man die geringfte Verletzung der Neus 
fralität, und felbit des Tranſits, als eine Kriegserflärung 
betradjte, wir von der Sympathie der Völker genügende Un: 
terftügungen hätten hoffen können, um ben Kampf zu unter: 
halten und zu ſiegen. 


Wolycki begab fid) von Parid nad) Konftantinopel, auf den 
Befehl, weldyen ihm Walewski, der den Tag nad) der 
Schladyt bei Grochow mit Kurierpferden von Warſchau ab« 
gereist war, von Seiten der Nationafregierung, mündlich 
überbrachte. Der Seraskier oder Befehlähnber der bewaff⸗ 
neten Macht, der beim Sultan fid) eines ſehr hoben Einfluflet 
erfreute, fchien damals von einer guten Stimmung für Po 
ien befeelt zu feyn. Wolydi Eonnte leicht eine Zuſammen⸗ 
kunft erhalten; aber auf die dringenden Borftellungen, wel 
he er um fchleunige und Eräftige Hilfe zu erlangen, madıte, 
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antwortete ihm ber Seraskier: „Ermüdet, wie wir es find, 
durch den langen Kampf, ben wir gegen Rußland unters 
Balten haben, mwürbe ed uns fchwer fepn, eine Armee in 
Stand zu feen, und den Krieg zu beginnen; indeffen ſuchen 
wir felbft das Wohlwollen unferer Gefinnungen zu verbers 
sen. Ich bin ein fo guter Pole, wie Ihr, fuhr er fortz 
neun Mal bete ich täglich zu Gott um den guten Erfolg 
eurer Sache; unglüdlicherweife können wir euch, was bie 
Gegenwart betrifft, nicht mehr bieten, als unfere Wünfche 
und unfern guten Willen; übrigens werde ich mit dem Suls 
tan darüber ſprechen.“ 

Bei einer zweiten Konferenz war noch von den großen 
Schwierigkeiten die Rede, welche die Seitumftände darboten, 
und von ben zuträglichiten Mitten, welche man anmwenben 
möüfle. | 

Der Seraskier fagte zu ihm, indem er ganz das Wohle 
wollen ausbrüden wollte, weldyes der Sultan für die pol 
nifche Sache empfinde: „Unerhörte Begebenheit feit der Grüns 
Dung bes Islamismus: ber Sultan ift fünfmar in der gros 
Ben Mofchee gewefen, um Gott für Ehriftenhunde, wie ihr 
fepd, zu bitten! 

Nach vieler Unentfchloffenheit und durch den Einfluß des 
franzöfffhen Geſandten Guilleminot's gelangte man enblid) 
Dazu, die Pforte zum Handeln zu vermögen Gegen Ende 
Des Monats Mai follten 300,000 Mann bes allgemeinen 
Aufgebot auf die Gränzen marfchiren und Rußland angreis 
fen; man hatte felbft einige Urfadye zu glauben, Daß dieſe 
Bewegung durch die Völker Perfiend und des Kaufafus un: 
terftügt würde, und daß fo Rußland fait ohne Vertheidi- 
gung dem unvermutheten Einfall der orientalifchen Völker⸗ 
fchaften preißgegeben wäre. Aber die Dazwifchenfunft bes 
englifchen Minifterd Gorbon zerftörte alle diefe Plane, deren 
Ausführung Polen hätte retten Lönnen, und verurfachte 
ſelbſt die Surücherufung Guilleminote. Es kam fo 
weit, daß ber engliſche Gefandte die. ottomaniſche Pforte 
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förmlich aufforderte, die polnifchen Agenten nicht mehr zu 
empfangen. Wolycki Eonnte eine fo offene Uebelwolligkeit 
nicht übergeben: er beflagte fid) laut darüber, und Gordon, 
ein entichiebener Tory, murde von dem Kabinet von SE. 
James zurüdberufen. So brachten verfchiedene Urfachen 
einerlei Wirkungen hervor: Frankreich rief den General Guil⸗ 
leminot und England den Lord Gordon zurüd; den erften, 
weil er und geholfen hatte, den zweiten, weil er die Türkei 
verhindert hatte, und zu helfen. Nichtödeftoweniger flegte 
das Uebelwollen, und fo viele Unficdyerheit machte Unterflüs 
gungen von dieſer Seite unmöglid). 


Unfer Ubgefandter Zaluski war in Schweden nicht glück⸗ 
licher, deſſen Regierung feit 4812 unter den Einfluß Ruß» 
lands geitellt ift. 


An den Gränzen angehalten, Eonnte er nicht einmal die 
Erlaubniß bekommen, ſich nach Stockholm zu begeben. Man 
erklärte ihm förmlich, daß die ſchwediſche Regierung ſich in 
keine Verbindung mit Rebellen ſetzen wolle. Beſonders 
zeigte ſich Kronprinz Oscar feindlich für uns; ſeit ſeiner 
Reiſe nad) Petersburg war er ſehr günſtig für Rußland 
geſtimmt. 

Welchen Umſtänden ſoll man den geringen Erfolg beimeſ⸗ 
fen, den der polniſche Abgeſandte in feiner Unterhandlung er 
Iangte?. Der Gleichgültigkeit, weldye Frankreich und England 
für unfere Sadye an den Tag legten, oder cher noch jener 
anheilbringenden Neigung, weldye Schweden, wie im Jahr 
4812, zur Allianz mit Rußland hindrängte. Man Bann es 
nod nicht willen; doc, fdyon darf man mit Recht fagen, 
daß Polen auf dieſe Seite größere Hoffnungen gründen konnte, 
ald auf den Drient. Das Intereſſe der fchwedifhen Nas 
tion mußte fie dazu beflimmen, ihre alte Macht wieber 
ju erlangen, und dad Negentenhaus dieſes Landes mußte 
in der Revolution des 29., in den Triumph ber Volksſou⸗ 
pesänität über die Legisimität einen Wal gegen die Gefah⸗ 
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sen fehen, die es ohne Unterlaß vor dem Monat Juli 18530 
bedrohten. 

Biele vorhergegangene Begebenheiten hätten die Polen im 
ihren Hoffnungen in diefer Beziehung. beftärten können. Die 
große patriotifche Verbindung hatte feit ihrer Gründung ges ” 
fuht, ſich den Schutz verſchiedener Negierungen zu fidhern, 
ohne je dazu gelangen zu können, nur eine einzige für ihre. 
Sache zu interefiiren, und nod) viel weniger Unterhandlune 
gen mit ihnen anzufnüpfen. 

Erit im Monat Juli 1850 und vor der franzöſiſchen Res 
volution forfchte ein ſchwediſcher Großer, der ftarten Einfluß 
am Hofe hatte, bei den pofniihen Patrioten, mit weldyen 
er fid) zur Badekur in Karlsbad befand, über die Abfichten 
Polens in Betreff Rußlands nad. Seitdem badıte biefer 
nämliche Mann nicht, daß bie Politik Schwedens fid ändern 
müßte, obſchon die Fulirevolution von der Pöniglichen Bas 
milie alle Gefahren abgewendet hatte, die fie zu bedrohen 
ſchienen. 

Bei einem Zuſammentreffen, welches er mit Roman Sol- 
ty gegen die Mitte des September im Norden Deutſchlands 
hatte, wiederholte er ihm die Fragen, die er vorher Andern 
gemacht hatte: „Die legitimen Herricher, fagte er, allermeift 
durd) Rußland aufgereizt, wollen den König Johann entthronen 
und ihn durch) ein Glied der veritoßenen Familie erfegen. Ruß⸗ 
Sand allein würde handelnd auftreten, was nothwendigers 
weiſe einen Bruch zwiſchen den zwei Mächten herbeiführen 
müßte. Der König iſt entfchloffen, für biefen Ball feine 
Krone und die Unabhängigkeit ber freien Regentenwahl der 
Schweden zu vertheidigen; er hat 80,000 Mann vollfommen 
organifirte Truppen, und eine Seemadyt von 12 bis 14 Lis 
nienſchiffen. Wenn fid) der Kampf entſpaͤnne, fügte er hin⸗ 
zu, welchen Entſchluß würden bie Polen ergreifen ?’ Soltyk 
entwarf jest ein Bild aller unferer Streitkräfte „Wir _ 
find bereit, zu handeln, fugte er, und erwarten nur den 
günftigen Augenblick. Der König Johann vereinige fid) offen - 
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mit und; er halte ſich nicht in firengem Vertheidigungsftand, 
fondern ergreife die Dffenfive gegen Rußland, und dann 
verbürgen wir ihm nicht nur die Wiebereinfebung in feine abges 
riffenen Provinzen, fonbern ein ſolches Verhalten gäbe dem Kö⸗ 
nig Johann ober feinem Sohne felbft Rechte an die Krone 
Polens, weiche bie Wahl der Nation ibm zu weihen bereit 
fepyn würde. 


Es wurde befchloffen, daß ber ſchwediſche Graf fidy unge⸗ 
fäumt nad) Stockholm begebe, dieſes alles dem Könige mit⸗ 
theile und und feine Untwort überbringe. Der Kampf zivi« 
ſchen Polen und Rußland dauerte während 8 Monaten fort; 
faft alle Kräfte diefer letzteren Macht find in Bewegung ges 

ſetzt worden; und indeflen ließ der König von Schweden, 
der damals eine zahlreiche Armee zu feiner Verfügung hatte, 
der auf St. Peterdburg zieben und dem rufilfchen Koloß im 
Herzen verwunden konnte, lieber Polen untergehen. Er ver 
lor fo die einzige Gelegenheit, weldye fid, ihm darbot, Schwe⸗ 
den wieder in den Rang einzufeben, ben es unter den Nas 
tionen behaupten follte, und durd) ein folched denfwürdiges 

Ereigniß den Ruhm feiner Regierung zu verewigen. Ulle diefe 
nublofen Berfuche hätten und überzeugen follen, daß wir 
von Feiner Regierung weder Intervention, nod) direkte oder 
indirekte Hilfe zu Hoffen hatten. Uebrigens wurden bereit 
willige Rathſchläge und fchmeidjlerifche Reben an unfere 
Agenten in den biplomatifdyen Eonverfationen verfchwendet ; 
befonders bemühte man ſich zu Wien, uns einen Geift von 
außerorbentliher Behutfamteit und Schonung einzuflö« 

:_ Ken, ber ſich ſchlecht mit dem Schwunge einer Volksrevo⸗ 

Iution vertrug; das franzöfliche Kabinet foigte dieſem Bei⸗ 
fpiel, und feine Rathfchläge, welche günftiger als die äfterreichie 
ſchen aufgenommen ‚wurden, machten einen ziemlich ſtarken 
Eindrud auf eine große Anzahl von Patrioten. 


Während der verfchiedenen Wechfelfälle, welche die zweite 
Epoche des Krieges auszeichneten, bemühte fid) ber Reiches 
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tag, feine Aufgabe würdig zu erfüllen; er hatte über Inter 

effen zu wachen, bie feine fchleunigfte Fürforge erheifchten. 
Ein Dekret, das am 5. Mai erlaffen wurbe, fidyerte den - 

ruſſiſch⸗ polniſchen Provinzen, welche ſich für die Sache ber 


Nationalunabhaͤngigkeit erheben würden, die politiſchen Rechte, 


zu, welche die Bürger des Königreichs von 1815 genoſſen. Den 
18. Mai machte er feierliht ein firenges Dekret gegen die⸗ 
jenigen feiner Mitglieder bekannt, die ſich nicht auf ihren 
Poſten begeben hatten, ſey ed, daß fie bas Königreich bes 
wohnten, oder daß fie mit Gewalt nady St. Peterdbung ges 
führt worden waren; in diefem Fall mußte man fchleunigft 
. für ihren Erſatz beforgt feyn. Diefee Schritt war haupt⸗ 
fächlich bei den Senatoren anwendbar, deren mehrere in ber 
. Ihat erfegt wurden. 

Den 19. Mai organifirte er duch ein Dekret bie Wahl 
verfommlungen von Volhynien, Podolien und ber Ukraine 
auf eine ausgebehntere Grundlage, als in dem Königreiche 
Ppolen. Die Verhandlungen, welche diefed herbeiführte, gaben 
zu einem ziemlidy lebhaften Streit zwifchen Guſtav Malas 
howsti und Bonaventura Niemojowski Beranlaflung; dieſer 
behauptete, daß man nad) Litthauen die Wohlthaten ber 
für eine in ber Eivilifation weiter borangefchrittene 
Gefellfchaft gemachten Gefehgebung bringen müſſe; jener 
meinte im Gegentheil, daß man Littbauen zuerit von dem 
Joch befreien müfle, das es unterbrüde, und daß es dann 
felbft feine Gefinnungen und Wünfdye ausſprechen folle In 
Folge diefes Streits gaben beide Minifter ihre Entlaffung 
ein; Malachowski wurde durch Chorodiski, und Niemojowski 
durch Gliszynski erſetzt. 

Der Miniſter Leo Dembowski hatte die Stelle des Alois 
- Biernadi im Binanzminifterium eingenommen, deflen Vers 
waltung von mehreren Landboten mit Heftigkeit angegriffen 
worden war, und bet damals glaubte, feine Entlaffung nehs 
men zu müffen. Dembowski legte im Namen ber Regierung 
verfchiedene finanzielle Entwürfe vor, und der Reichstag er⸗ 
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ließ den sı. Mai, den 5, 8, 14, 15, 16, 18, 35. und 37. 
Suni, 3. und 7. Zuli, Dekrete, betreffend die Verordnung 
von Anlehen, Lieferungen und neuen Steuern. 

Die inneren Angelegenheiten befanten fid) in einem we⸗ 
nig befriedigenden Zuftande ; bie Urmee und der Schaß, zufams 
men bie Hauptmacht eines Landes, waren beträchtfid, gefchmols 
zen. Unfere Reihen waren durd) zahlreiche Treffen gelichtet, und 
beitanden mindeftend aus zwei Drittheilen Neuausgehobener. 
Der Schaf, der erfhöpft war, wurde blos durch Steuern 
erhalten, die nur mit Mühe einzutreiben waren. Der Durchs 
sang von Geldern durd) Deutfchland war gehemmt, die Uns 
terhandlung eined Anlehens im Ausland hatte mit großen 
Schwierigkeiten zu Kämpfen; der Reidystag war unter diefen 
vertrießlichen Umitänden gendthigt, zu dem äußerſten Mittel 
von Requifitionen, durdy die Dekrete, bie wir fo eben ans 
geführt haben, feine Zufludye zu nehmen. 

Der Aufftand der mittägigen Provinzen war in feinem 
Entftehen mißlungen, und bie erften Anftrengungen der lit⸗ 
thaunifihen Inſurgenten ohne Erfolg geblieden; ed war 
wenig wahrfcheinfihh, daß es Gielgud, der durch die Bor: 
fälle des Kriege nad) Litthauen geworfen war, gelingen 
werde, das Uebergewicht auf unfere Seite zu bringen. 
Diébitch, der feit der Schladt von Oſtrolenka nichts mehr 
von unferer Armee zu fürdyten hatte, Fonnte immer ein be 
traͤchtliches Korps gegen fie abfenden. Die Verwicklungen 
unferer Stellung wurden burd die Iheilung der Parteien 
noch verfchlimmert; und Polen hatte unter diefen Umftänden 
einen jener großen Geifter nöthig, welchen Die Vorſehung in 
den Tagen des Mitleidd berabfendet, um bie Nationen zu 
retten. 

Ein fremder Befehldhaber, der und den Schirm feines 
Namens und feiner hohen mititärifchen Erfahrung gebracht 
hätte, konnte uns damals eine unermeßliche Hilfe ſeyn. 
Insbeſondere war ed Frankreich, von dem wir dieſes hoßen 
Bounten; aber unfere Hoffnung ward betrogen. 
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Außer den Verwirrungen, Die die Schlaht bei Oſtrolenka 
hervorbrachte, hatte fie auch andere, noch unheilbringendere 
Bolgen. Die Armee hatte Fein Zutrauen mehr in denjeni⸗ 
gen, der fie befehligte; Traurigkeit, Unſchlüſſigkeit herrſch⸗ 
ten überall. Die Gerüdyte unferer Unfälle, durch das Uebel⸗ 
wollen vergrößert, die abſichtlich in ganz Europa verbreiteh 
wurden, fingen an, unjere zweifelhaften Freunde kälter zu 
machen, die mwahrhaften zu entmuthigen, dad Vertrauen und 
die Erbitterung unferer Feinde zu verdoppeln. 

Die allgemeine Unzufriedenheit, von der Sekrzynecki Zeuge 
war, vermehrte noch die natürliche Unbeugfamkeit feines 
Charakters; er fchien dem Unglück Trotz bieten zu wollen. 
Er feste fidy der Regierung entgegen; biefe, unzufrieden mis 
dem Gange, dem er gefolgt war, batte doch nicht das Recht, 
ihm den Oberbefehl abzunehmen; foldye Befugnig war dem 
Reichstage vorbehalten. 

Kaum in Praga angekommen, mohin er bie Armee zus 
rückgeführt hatte, verfuchte er fein Anfehen wieder herzuftels 
len. Er.richtete feine Hoffnungen auf den Reichdtag, def 
fen Mehrzahl ihm noch gewogen war. Er ließ fih in Bes 
ſprechungen mit einigen feiner Mitglieder ein, indem er ih» 
nen ben Suftand der Armee und die glücklichen oder ungrüde 
lichen Erfoige der Gefechte, welche er beftanden hatte, dars 
legte. Diele Freimüthigkeit und der Muth, den er in der 
letzten Schlacht entfaltet hatte, verfühnten die Gemüther 
wieder mit ihm; der Reichstag ordnete, im Widerfprud) 
mit ber öffentlichen Stimmung, eine Deputation ab, dem 
Generat feine Glückwünſche und die Verficherung feiner mohl« 
wollenden Gefinnungen zu überbringen. 

Wenn ſich Skrzynecki mit diefer Aeußerung begnügt hätte, 
wenn er in den Grängen ber militärifhen Operationen ftehen ges 
blieben wäre, wenn er fid) mit nicht® in bie Angelegenheis 
ten der Regierung hätte einmifchen wollen, ſo konnte er, 
ungeacdhtetet bed traurigen Ausgangs feiner militärifcden 
Plane nod hoffen, ſich feinen alten Einfluß wieder zu ers 
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werben. Über er war burd) einige lebhafte Erdrterungen, 
welche -er mit den Generalen Uminski, Krutowiedi und 
Vrondzynski gehabt hatte, erbittert worden. 


Uminski hatte nad) dem Treffen von Jendrzeiow die uns 
gerechten Vorwürfe des Obergeneratd zurüdgewiefen, der ihm 
befchuidigte, feine Bewegung auf Sierod demaskirt zu haben ; 
in Zolge deſſen nahm ihm Sekrzynecki fein Kommando ab. 


Krufowiedi, unaufhörlich von feinem unerfättlihen Ehr⸗ 
geiz aufgeregt, der mit den Unglücksfällen des Generaliſſi⸗ 
mus zugenommen hatte, konnte nur noch mit Mühe die Uns 
geduld verbergen, bie er empfand, ihn in feiner Stelle zu 
erfegen. Er reichte bei der Regierung ein Memoire ein, 
dad eine bittere Kritik deffen enthielt, was dieſer Lebtere ges 
than hatte; und fchrieb ihm hierauf einen ungebührlichen 
Brief, wie um das Unglüd zu verhöhnen, das ihn betroffen. 
Skrzynecki verlangte feine Abfegung und wollte ihn felbit 
.verurtheilen laſſen; aber die Regierung begnügte fid), feine 
Entlaffung anzunehmen, die er zum Voraus gegeben hatte, 
indem fie ihn überdieß ermächfigte, die Auszeichnungen feis 
ned Grades zu tragen, und ihm feinen ganzen Sold Tief. 


Prondzynski hatte in den Iehteren Zeiten mit dem Ober: 
general gebrochen; feit Oftroienta nahm er ſich nidyt mehr 
die Mühe, fein Mißvergnügen zu verbergen, das er ganz 
offen und mit Nachdruck an den Tag legte. Ja in einer 
Darftellung der Begebenheiten der zweiten Epoche, bie er 
verfaßt hatte, machte er Skrapnedi für die fchlimme Wen 
dung, welche diefelhe genommen hatte, fogar verantwortlich; 
da er nichtsbdeftoweniger die Rolle eines Öffentlichen Ankläs 
gerd verabfcheute, fo theilte er ſich nur einigen Mitgliedern 
des Reichstags und der Regierung mit. 


Skrzynecki, aufgebradyt über Die Streitigkeiten mit dieſen 
Genersien, mweldye er durch einflußreiche Mitgiieder der Na⸗ 
tionalregierung unterfläßt glaubte, beſonders unzufrieden mit 
dem Mißlingen feiner Expedition von Tykocin, welches er 


der Gorglofigkeit der Regierung, bie die Armee an Lebens- 
mitteln hatte Mangel leiden Iaffen, zufchrieb, faßte den 
Entidyluß, deren Form zu ändern, und bie Perfonen, aus 
denen fie beitand, zu flürzen. 

Er erklärte den Abgeordneten, daß die Sachen nicht mehr 
fo gehen tönnen; daß Polen eine feftere und Eraftvollere - 
Regierung haben müſſe; und er fügte fofort bei, bieß Tech 
feine Anfiht als Bürger, und er unteriberfe fie den Nepräs 
fentanten der Nation. . 

Er war fon zum Voraus von dem Gelingen der Unter: 
handlungen, welde man angefnüpft Hatte, und von ben 
Hoffnungen, weldye die öfterreihifchen und franzöſiſchen Dis 
plomaten gegeben hatten, eingenommen. Uebrigens wollte 
Sekrzynecki nicht in‘ feinen perfönlichen Intereffen handeln. 
Czartoryski fdyien ihm der Mann, der dazu gemacht ſey, 
das Land zu regieren, und ed würdig bei den auswärfigen 
Mächten zu vertreten se Dachte, daß die Mehrheit ber 
Stände feine Meinungen theile. Diefer Uunzeitige Schritt 
und dieſes unbegrängte Vertrauen flürzten Skrzynecki, wie 
man bald fehen wird. 

Die Deputation, welde zu ihm gefhidt worden war, 
hatte ihren Beriht an den Reichstag erftattet; Johann Les 
dochowski, eines ihrer Mitglieder, machte unter anderem 
den wichtigen Vorſchlag einer Umgeſtaltung der Regierung. 
Eine Verhandlung folgte darauf, welche drei Tage währte, bie 
Kammer in zwei Zager theilte, bie Reformiften und bie Nichts 
teformilten,, die Gemüther entzweite, die -Leidenfchaften ber ' 
entgegengefeßten Parteien aufregte, unb anfing, einen uns 
berechenbaren Einfluß auf die Zukunft Polens auszuüben. 

Der Reichdtag war, wie die Nation, in drei Parteien 
getheilt, die wir fchon Gelegenheit gehabt haben, zu benennen 
und zu bezeichnen. Die kritiſchen Umftände, in denen man 
ſich befand, ließen nothwendigermeile ihre Meinungen ent: 
fiedener hervortreten, und madıten- bald, daß die parla⸗ 
mentarifchen NReibungen in perfüntihe Beindfchaften ausar⸗ 
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teten: bie Verhandlung, von der wir fo eben gefprochen Be 
ben, war die Urſache davon. Damals entflanten die Be 
nennungen von Elubbiften und Ariftofraten, weide 
fid) die zwei Außerften Parteien wechfelfeitig übermachten. 

Die große Frage, welche man verhandelte, diejenige der 
Megierungsveränderung, d. h. der Erfah der fünf Perfonen 
durch eine einzige, konnte von zwei verfchiedenen Geſichts⸗ 
punkten betrachtet werden, melde bie AIntereflen der Par 
teien nod) mehr verwidelten. In der Theorie bot ohne 
Zweifel die Regierung eined Einzigen größere Bortheile, als 
die Regierung der Fünf; aber wo den Mann finden, den 
bie Umitände erheifchten!. Man flieht, eine wichtige Schwie 
vigteit bot die Ausführung dar; auf diefe Art, und wenn 
man die Sache von der doppelten Seite, ber Theorie und 
der Praxis, betrachtet, kann man bad Näthfel einer fo 
bedeutenden Meinungsverfcdiedenheit loͤſen, welche ſich bei 
diefer wichtigen Erörterung fund gab. 

Es würde nicht leicht möglich fepn, innerhalb der Gren- 
gen dieſes Werked, fo vielen unermeßlihen Scyattirungen, 
deren Zufammenftellung body die Geſchichte der Parteien bil 
bet, Raum zu geben. Es wird hinreichend fepn, ihre Zus 
fammenftellung im Allgemeinen , und ihre vorzüglichiten Be⸗ 
-weißgründe, hier wieder zu geben. 

Die Partei der Bewegung, welche, wie man ſchon ge 
fehen Hat, nur die Aufnahme eines einzigen ihrer Mitglieder 
in die Regierung erlangt hatte, wollte vor Allem eine Ver⸗ 
änderung in dem Perſonal. Indeſſen bot ihnen die Regie 
zung von fünf mehr Sicherheit, als die eines einzigen, bar. 
Es war ihnen eine reinere und entſchiedenere Form für ihre 
demotratifchen Ideen, denn fie fürchteten in der Bildung 
ber vollziehenden Gewalt Alles, was die Monarchie zurück⸗ 
rufen konnte. 

Indem ſie ferner bedachten, daß die Wahl der Mehrzahl 
auf Czartoryski fallen würde, fürchteten fie fi) dadurch von 
jeder Theilnahmse an den Gefchäften ausgeſchloſſen zu fehen; 
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ihre Feindſchaft war ‘fo heftig, daß fle ihm nicht nur Ein 
verftändniffe mit den Rußland gleichgefinnten Mächten, ſon⸗ 
L dern mit dem Ezar felbft unterfchoben. 

Nichts defto weniger beherrfchten dieſe ausfchließfichen und 
uneingefchräntten Ideen nicht die ganze Partei: einige Mäns 
ner, wie Oſtrowski, Ledochowski und Soltyk, indem fle ganz 
Die Sorge ihrer Collegen für die Aufrechthaltung der Frei⸗ 
heit und einer repräfentativen Regierung im liberalften Sinne 
theilten , fahen durchaus Feine Gefahr für die volksthümli⸗ 
hen Intereſſen in der Bildung einer verantwortlichen und 
eine gewiſſe Zeit bauernden vollziehenden Gewalt, welche 
man am eine einzige Perfon Üübergäbe; weiter dachten fie 
baß die Wahl der Majorität nicht dahin gehen werde, einen 
Mann aus der Erhaltungs: Partei zu wählen, denn bie 

“beiden andern machten bier bie Majorität aus. 

In diefen Anfichten verfuchten fie vorerft die Negierung 
von fünf, welche dem Gang der Geſchäfte fo große Hinder⸗ 
niffe darbot, aufzuheben, und hernad) den Wahrftimmen ber. 
Kammer einen entweder aus ber Partei der Bewegung 
oder der conftitutionellen Partei gewählten Mann zu 
bezeichnen 9. 

Die conftitutionelle Partei fühlte alle Nachtheile einer fo 
zufammengefegten Mafchine, wie die Regierung ber Fünf 
war, wohl. Dennody wich dieſe Meinung dem Princip 
der Stätigfeit, welches immer dahin ging, einen weniger 
vortbeithaften Zuſtand den ungewiffen Wechfelfällen eine» 
beffern Zukunft vorzuziehen. Ueberdieß zählte fie zwei ber 





*) Indem Ich diefe Meinungen theilte, wonte ih Bincens Viiemolowsötl 
an die Spige der Gewalt ſtellen; das befte Mittel, die beiden außerfieg - 
Parteien mir der Regierung, weiche man errichten wollte, ju vereinen, 
war meiner Anficht nach, einen Dann ans der Eonflitutioneien Partei 
babin zu fegen. Was meine Einverfländniffe mit der Erkaltungke 

.." Wartei betrifft, von denen die Herren Einsti und Gurowski in ihren 
Brochuren fprechen zugmüffen geglaubt haben, fo find fie durch mein 
MBerragen während des ganzen Lanfed der Revolution Ligen geſtraft, 
und. Niemand bat das Recht, mich “für untreu ausjugeben an den 
Principien meines ganzen Lebens. 
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Ihrigen in ber Regierung , und betrachtete die Wahl eines 
Mannes außerhalb ihrer Partei fait als ſicher. Beſtimmt 
durch die Öffentlihe Meinung, bie fih gegen die Berände 
sungen ausſprach, und indem fie Skrzynecki fogar ehrgeizige 
Abſichten unterlegte, verfäumte die Zonftitutionelle Partei 
nicht, fich bei diefer Gelegenheit der Majprität der Bewe⸗ 
gungs-Partei an die Seite zu ftellen. 

. Die ganze Erhaltungs» Partei hatte mit außerorkenb 
lichem Eifer die Idee einer neuen Regierungdform um 
faßt. Sie fah darin dad Heil bed Baterlande, den Triumpp 
ihrer Principien und bie Leichtigkeit, Verträge abzufdyließen. 
Da fie nicht zweifelte, daß Czartoryski die Majorität erhal 
ten müfle, und für feine Ernennung auf bie Mitwirkung 
einiger Männer der Bewegung redynete, deren geheime Ab⸗ 
fidyten fie nicht kannte, entwidelte und unterftüste fie mit 
Nachdruck den Vorſchlag Ledochowski's. 

Dieb iſt das Bild der Parteien in ber Landboten⸗Kam⸗ 
mer. Der Senat, welcher faft immer deren Vorſchläge 
gutgeheißen hatte, war ohne Zweifel nicht Willens, denjeni⸗ 
gen zurüdzumweifen, weicher ſich fo eben vorbereitete. Die 
Erhaltungsd- Partei für fid) allein zählte bier mehr Mitgtie 
der, ald die beiden andern Parteien zufammengenommen ; 
auch erwartete die hohe Kammer nur dad Reform: Deiret, 
um es zu beflätigen, und bierauf zur Wahl eines Staats⸗ 
oberhaupts zu fchreiten. 

Wir wollen verfuchen, hier nacheinander bie vorzuͤglichſten 
Gründe aufzuführen, bie als Beweis für jede Meinung 
porgebradyt wurden. 

Die Reformiften behaupteten, daß die Regierung von 
Fünf, ald eine zu verworrene Mafchine, unüberfteigliche Hins 
derniffe darböte; in vielen Källen aus entgegengeſetzten Ele⸗ 
menten beſtehend, ſey ſie nur ein immerwaͤhrender Tummel⸗ 
platz für den Kampf der Parteien. Zudem, das Recht, welches 
der Generaliſſimus habe, darin zu figen, verwicte das Raͤ⸗ 
derwerk noch mehr, und hemme die Bewegungen: bald 
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ſeyen brei, bald fünf VPerfonen berathend. Diefe Ab⸗ 
weichungen verhindern es, eine georbnete und feſte Ridytung 
zu nehmen; ihre Beräthfdylagungen trügen dann das Gepräge 
verfchhiedener Parteien, nad) der Theilnahme, die ihre Repraͤ⸗ 
fentanten daran gehabt hatten. 

Die Nidytreformiften ermwieberten, daß bie Gewalt in den 
Seiten der Revolution gerade alle Parteien repräfentiren 
müffe, damit fih alle mit ihrem ‘Gang vereinigen; daß eine 
Regierung von fünf Perfonen vorzuziehen ſey. Sie fügten 
aud) hinzu, daß wenn felbft in der Theorie bie Einheit vors 
theithafter erichiene, fie dod) überzeugt feyen, daß fih in 
Boten Fein einziger Mann befinde, ber im Stande wäre, 
eine ſolche ſchwere Laſt zu tragen. 

Diefe Berbandiungen wurden mit der Würde eingeleitet . 
und unterhalten, welche Fragen von fo erhabener Wichtig⸗ 
keit verlangten ; aber außerhalb der Kammer waren die po—⸗ 
Kitifchen Leidenfchaften in Gährung; die Parteien hatten fidy 
immer mehr erhigt, und endigten damit, daß fie alle Gren- 
zen ber. Mäßigung überfchritten; die Journale von einer 
wie von der andern Seite, ben heftigiten Angriffen bin» 
gegeben, waren nur die Echos der gehäfiigiten Gegenbeſchul⸗ 
digungen; man ftritt fi in den Salons, am Öffentlichen 
Srten, und fait in ben Straßen. Man warf fid wechfels 
feitig unb mit einer beklagenswerthen Leichtigkeit die Bes 
fhyuldigungen von Verrath und Anarchie vor. 

Die Redner, melde ſich bei diefer Gelegenheit befonders 
außzeichneten, waren: Malachowski, Swidzinski von Seite 
der Neformiften, und Wolowski, Swierski, Kryſinski und 
Andere von der entgegengefegten Seite. Endlich flimmte 
man ab, und das Refultat der Stimmen war das Zurüd« 
weifen bed Vorſchlags mit einer ſchwachen Majorität von 
acht Stimmen. 

So wurde die Regierung erhalten; aber der Stoß hatte 
fie dergeftatt erfchüttert, daß fie fidy nicht mehr leicht eine 
lange Dauer verfprechen konnte. 
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Die Zufchauer hatten mit fehr großer Theilnahme allen 
Diefen Erörterungen von ben öffentlichen Gallerien gefolgt; 
als dad Refultat davon bekannt war, hörte man mehrere. 
Stimmen auseufen: E38 lebe die Freiheit! Nieder 
mit den Ariftofraten! 

Die ſchon fo bioßgeftellte Popularität Skrzynecki's erhielt 
dadurch nod) neue Stöße, und diefe Maßregel brachte ihm 
um die Gunſt der Regierung und der Kammern. Aber dad 
größte Unglück, weiches dieſe Erife herbeiführte, war die Eufs 
feffetung der Leidenfchaften,, bie fpäter bittere Brüchte tra 
gen ſollte; Krukowiecki zählte auf fie für den Erfolg feine 
Sntriguen und feiner heimlihen Ränke. Man hatte ge 
wollt, daß et das DVerfprechen gäbe, Warfchau zu verlaſſen; 
er blieb und fäte Verwirrung, Uneinigleit und Unordnung. 

Der Charakter Uminski's zeigte fid) unter biefen Umitän 
den auf eine fehr ehrenvolle Art, und fein Betragen bet 
einen auffallenden Gegenfag zu dem Krufowiedi’d. Uminski 
verbarg feine Unzufriedenheit nicht, und fprad ganz laut 
von feinen Beſchwerden. Indeſſen ließ er vor der Stimme 
des Vaterlands feine perfönlichen Gefühle fchweigen, und 
ging zum Obergenerat, bot ihm bie Hand und ftellte ſich 
ganz zu feiner Verfügung. 

Sobald die Verhandlung befdyloffen und der Kampf bei dem 
Reichstag geendigt war, vereinigten fid) feine Mitglieder, 
überzeugt von ber äußerſten Wichtigkeit ber militärifhen An: 
gelegenheiten, alle in dem nemlichen Gebanten. Dody war 
dieß nicht der gleiche Ball bei dem Publikum, und dieſes 
Beifpiel von Vaterlandsliebe und Weisheit wurde nicht ber 
folgt. 

Die hohen Klaffen der Gefellfchaft hatten die Meinungen 
und Ideen der Neformiften ergriffen; das heißt diejenigen 
der Erhaltungs- Partei; man hörte aus ihrem Schoße nur 
heftige Schmähungen gegen die Klubbs und die Jakobiner. 

Die Männer, welche fi) zu entgegengefegten Ideen be 
Bannten, und befonders diejenigen, weldye der entſchiedenſten 
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Schattirung ber Partei der Bewegung angehörten, bemüh⸗ 
ten fi), fidy zu vereinen und ihre Kräfte zu verfammeln. 
Sie kamen in ber Patriotifchen Gefellfchaft zufammen, bie 
fi eben erft durch den Beitritt mehrerer Dffligere des 
Dwernidifdyen und anderer Korps, die fämmtlidy unzufries 
ben und ohne Anftellung waren, vermehrt hatte. 

So verftärkt, ein Afpl aller Unzufriedenen und aller übers 
ſpannten Meinungen, hielt fid) die Geſellſchaft für berufen, 
über dad Loos bed Vaterlands zu enticheiden, unb mußte 
der ſchwachen Regierung, die den Sturm überlebte, in 
der That begründete Beforgniffe einflößen. Bald nachher 
erhob fie, indem fie ihre urfprünglidyen Grenzen überfchritt, 
Anfprücde, die ohne Zweifel weit von ber Abſicht ihrer Grüns 
der entfernt waren, und ftellte ſich gn die Spitze einer feinbe 
feligen und gemaltthätigen Oppofition. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Dritte Epoche des Kriege. — Aufſtand und Feldzug von Lit 
tbauen. — Erhebung der Infurgenten. — Ihre erfien Erfolge. — Abmarſch 
Ehiapowsti’s von Zienzopol. — Er rũckt auf den Wald von Bialowiek, 
— lieberfat von Bielsk. — Treffen von Hamowszczyuzna. — Er fegt 
uber den Niemen und überfchreitet den Fluß bei Mofty. — Er rückt anf 
Bilna vor. — Ereffen von Lida. — Er näbert fidh dem Niemen wieder 

- and marfdiet vorwärts nach Zyzmory. — Eine große Anzahl von Im 
furgenten Most zu ihm. — Tränleın (Gräfin) Plater. — Fürſt Oginski 
— Bewegungen des Bielgub’fchen Corps gegen Norden. — Treffen vor 
Rahygrod. — Bielgud kommt am Niemen an. — Er überſchreitet ıhrr bei 
Gieigudpssti. — Er vereinigt fi) in Zeymy mit Chlapowski. — Er fegt 
eine proviforifche Megierung ein. — Abfendung Stymanowskits auf 

Slawle. — Er. liefert zwei Treffen hintereinander. — Er wird zurüdige: 
drängt. — Gielgud marſchirt auf Wiina 108. — Treffen und GSchiacht 
von Bilna. — Die Polen ziehen ch an die Swenta zurüd. — Sreuß 
übernimmt ben Befehl der Ruſſiſchen Armee in Litthauen. — Er mas 
ſchirt vorwärts. — Ueberfan von Kowno. — Gefecht von Bee. — 
Ereffen von Wiltomiez. — Treffen von Poniewies. — Ercentrifher Rück, 
sug der Polen. — Kampf bei Plemburs. — Die Ruffen folgen Dem 
Rücking der Polen. — Die Armee Gietgud's vereinigt vor Szawie. — 
Beſtürmung von Szawie. — Die Polen werden zurüdgetrieben.. — 
Marſch auf Kurszany. — Kriegsratt. — Trennung der Armee in drei 
Corps. — Dembinsti bleibt in Litthauen. — Ehlapoweli tritt nad 
Preußen über. — Tod Bieigud’s. — Treffen von Powendynie. — Ge 
fecht bei Worny. — Roland wırd ebenfais geswungen, ſich nach Prenpen 
zu testen. 





Dritte Epode —* 


Der Gang der Erzählung der militärifchen Operationen 
bat bis jetzt nicht erlaubt, nähere Nachridyten über deu 
Aufſtand zu geben, ber zu Ende bed März in Litthauen 
ausbrach. 

Dieſer ungeheure Landſtrich, dreimal ſo ausgedehnt, als 
das Konigreich Polen von 1815, erfreute ſich unter ber Herr⸗ 
ſchaft feiner Herzoge eines unabhängigen Daſeyns. Als La⸗ 
dislas Jagello den Thron Polens beſtieg, verſuchte er es 
zuerſt, die Polen den Litthauern naͤher zu bringen, indem 
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er ihnen die Wohlthaten der chriſtlichen Religion überbrachte; 
feitdem zogen fid) die Bande ber zwei Völker fefter zufam« 
men, und unter Sigismund Auguft fchloßen fie einen förm⸗ 
lichen KWBereinigungs » Traftat mit einander ab; dennoch 
blieben ihre Sitten und Gebräude immer verfchieden, und 
felbft die Titthauifche Sprahe bat fid) auf dem Lande unb 
unter dem Volke bi auf unfre Zage erhalten: 


Diefe Abweichung unter den zwei Vöolkerſchaften erklärt 
die BerfcyiedenHeit, welhe man in dem Gang ihres Aufitans 
des und der Art ihrer Kriegführung wahrnehmen kann. 
Wenn bie Polen eine ungeflümmere und begeiftertere Tas 
pferkeit zeigten, fo gaben die Litthauer Proben eines ruhi⸗ 
geren Muths, und in ihren Unternehmungen bewaͤhrte fidy 
eine vielleicht überbachtere und tiefere Entfcdjloffenheit. Der 
Krieg Polens bietet vereinzelte und zahlveiche Züge eines he⸗ 
roiſchen Muthes dar; der von Litthauen trug einen allge 
meineren Charakter; Alle nahmen hier oßne Unterſchied daran 
heil: Outsbefiker, die Bewohner der Städte und des Lanz 
des, alle zeigten hier den nemlichen Eifer, den nemlichen 
Ihatendrang. 


Die Polen, wie die Litthauer, wuͤnfchten gleidy fehr bie 
Unabhängigkeit und Freiheit. Die Polen, im Beſitze 
betraͤchtlicher Hilfsquellen, erhoben ſich zuerſt; bie Lifthauer, 
weiche über Feine materiellen Mittel zu verfügen Hatten, 
konnten erft fpäter dieſes Beiſpiel nachahmen, übekdieß lit⸗ 
ten fle meht von ber möscowitiſchen Herrſchaft; die In Lit⸗ 
thauen beauftragten Agenten arbeiteten fortwährend Varı 
auf hin, das Nationalgefühl auszurotten / indem fie «uf 
die Erziehung der Jugend wirkten ; Nowoſilkow, bet an bie 
Spithe des oͤffentlichen Unterrichts geſtellt worben, war 
der Aufgabe würdig, die ei überndimen hatte. Auch war 
die ruffiſche Polizei Hier thaͤtiger und nachferfchender , «te 
itgentwos fenft; : 
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Die Litthanuer fonnten nur , indem fie durch einen feibf 
thaͤtigen Antsieb bie Maflen zufammendrängten, und bie 
Macht in den Händen eined ober mehrerer Anführer ve 
einigten, dahin gelangen, fid) die, Kreiheit wieder zu erwer⸗ 
ben. Ungeachtet diefer gebieterifhen Nothwendigkeit konnten fie 
fid) gleichwohl Kein Centrum der Bewegung bilden, fey ed, daß 
fie durdy die. finfteren Vorſichtsmaßregeln der Gewalt, die 
ihr unglüdtiches Land beherrſchte, daran verhindert worden 
waren, fen ed cher noch, daß fie in ıhrer Mitte feinen je 
ner Männer finden fonnten, die in fid) die Wünfche Aller 
au bereinen willen. Die Häupter der großen patriotifchen 
Berbindung, die ihnen von fo großem Nutzen ſeyn und 
ald Vereinigungspunkt hätten dienen fünnen, waren feit fan 
ger Seit ber firengften Bewachung biosgeftellt, die ihnen 
nicht erlaubte, zu handeln; mehrere waren fogar in bas In» 
nere Rußlands gefchleppt worden. 


Die litthauifchen Patrioten mußten alfo blos den Aufftanb in 
ben verfchiedenen Bezirken der Gouvernements Wilna, Grobns 
und Minsk vorbereiten, ohne daß fie einen allgemeinen Plan ber 
ihnen einen Erfolg fidyerte, hätten faſſen Eünnen ; fie hatten 
die polnifche Regierung mit den Streitkräften, über bie fie 
verfügen Eonnten, und den Gejinnungen, welche fie befeelten, 
bekannt gemacht, indem fie zugleich um baldige Unterftugung 
nachſuchten. Da der Zeitpunkt ber allgemeinen Erhebung 
nicht beitimmt worden war, fd warteten fie hauptſächlich nur 
auf die Ankunft einer poinifhen Armee, welche ihnen Mus 
nition und Waffen überbradyt hätte, und deren regelmäßige 
Truppen ihnen ald Kern derjenigen, die fie bilden wollten, 
gedient haben würden. 


Die Mittel, Krieg zu führen, mangelten gänzlich. 
Es lagen zwar in ihrer Nachbarichaft in Dünaburg 15,000 
Flinten mit Bajonnetten, und in Riga 25,000; aber biefe 
Bolten waren in wohibefeitigten und von moskowitiſchen 





Garniſonen befetten Pläten aufbewahrt. Dennoch erhoben 
fie fih, als nad) ber Schlacht von Prage bie Armee bes 
Diebitdy, ganz gegen die Weichfel bin befchäftigt, fidy durch 
die polnifche Armee gelähmet fand, und nur ſchwache Bes 
fagungen an den Gränzen Litthauens, das ganze übrige Land 
ohne Vertheidigung Taffend, zurücdhlieben: in Erwartung 
günftigerer Ereigniffe ſuchten fie in ben ungeheuren WBäls 
bern, bie zwei Drittheile bed Großherzogthums Litfhauen 
bedecken, einen Parteigängerfrieg zu organifiren, und die 
Dperationdlinien der großen ruſſiſchen Armee zu unterbres 
chen; auf diefe Meife wollten fie zu’ dem Gelingen unferer 
Unternehmung mitbeitragen. 


Die Samogitier begannen zuerft den Kampf: Gruzewski 
und Kalinowski, in dem Bezirk Nofienie: Jacewicz und Gaw⸗ 
don, in Telsze; Szemioth und Herubowicz, in dem’ Diftritt 
von Szawle; Zaluski, Przeciszewski und Straszewicz, in 
dem von Upita; Honcza, Plater, Kolysko, Billewiez, Li⸗ 
fiedi und Grotowski, in dem Bezirk von Wilkomiez; Prozer, 
in dem von Komwno erhoben fih ben 25. März und die 
folgenden Tage; und bald darauf ahmten Oginski und Ma 
tuszewicz, in dem Bezirk von Troki; Parczewski, Jesmann, 
Gieczewicz und Zamdrzidi, in dem von Wilna; Praezdziedi, 
Woynicki, in dem von Oszmiana; Bortkiewicz, die Gebrü« 
der Kublicli, in den Bezirk von Swienciany; und endlidj 
Prudzak, in dem von Widze, ihr Beifpiel nad). 


Ihre erften Bemühungen waren glüdtih. Der ruſſiſche 
Obriſt Bartholomeus, an der Spitze von 1200 Mann Ins 
fanterie , wurde von ihnen angefallen, und Zezwungen, ſich 
nad Preußen zurüdzuziehen, Die Preußen verletzten das 
mals die Neutralität, indem ſie ihn nicht nur nicht nös 
tbigten, die Waffen nieberzufegen , ſondern ihm fogar 
48 Tage nachher erlaubten, nad) Samogitien zurüdzufehren 
und Theil an ben Zeindfefigkeiten zu nehmen. 
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Der General Bezobrazow befand ſich unter tiefen Am 
Ränden in Wiltomie,, an der Spitze von 1300 Mann bei 
Reitereidepot?, wovon jedoch nur 240 beritten waten. 
Durch einen Angriff der Litthauer gezwungen, fih auf Wilne 
zurüdzuziehen, will er über bie Brüde in Szyrwintp, die 
einzige Verbindung, die ihm noch für feinen Rückzug offen 
ftund, gehen. Der Eigenthümer ded Guts von Szyrwinty 
verwehrt ihm, an ber Spitze einiger tapferen Jäger, ve 
Uebergang, während ihn Pie Infurgenten von der anbern 
Seite Tebhaft drängen. In diefer fchwierigen Lage nimmt 
der ruflifche General zur Erinnerung an die alten Berbim 
dungen, die zwifchen ihm und dem Litthauer befanden bar 
ben, feine Zuflucht; er bittet ihn, dad Feuer einzuftellen 
und ihm den Lebergang zu geltatten, indem er ihm jede 
Sicherheit für feine Perſon und feine Güter verfpricht; 
diefer gibt voll Zutrauen feinen Bitten nad. Sein treulo⸗ 
fer Zeind aber, faum außer Gefahr, bemächtigt ſich feiner, 
und fchleppt ihn nad) Wilna, wo er erſchoſſen wisd: er hieß 
Labanowski. 


Das ganze Gouvernement Wilna, wenn man jedoch 
die Hauptſtadt und die Städte Kowno und Szawle davon 
ausnimmt, welche von ſtarken ruſſiſchen Garniſonen bewacht 
waren, befand ſich bald in der Gewalt der Inſurgenten. 
Der Aufſtand verbreitete ſich auch über andere Gouverne⸗ 
mens des Großherzogthums: in dem von Minste griffen 
Radziszewski; Wolodkowicz und Lubanski, in dem Bezirk 
von Wilepka; Brochocki und Woloſowski in dem von Dzisna 
zu deu Waffen. Nur ein Theil biefer ungeheuern Länderfirede 
wurde burch die Nähe von Dünaburg im Gehorfam erhalten. 


Einer Braun war der Ruhm vorbehalten, ſich in biefem 
Landſtrich zuerft für die Kreiheit zu erheben. Die Gräfin 
Pater gab ein edles Veifpiel, welches bald von Allen befolgt 
wurde. Diefe bemundernswürbige Heldin kam, nachdem fie 
in ihren Beſitzungen das Panier des Aufftanbes aufgepflanzt 
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hatte, hernach an der Spitze einer ztemitch beträchtlichen 
Abtheilung, Mh mit Patrioten in Samogitien zu ber 
einigen. 


Das Gouvernement. Grodno, durch die Gegenwart ber 
Rufen im Saum gehalten, konnte keinen Theil an der Bes 
wegung nehmen; überdieß hatte die Jugend dieſes Landes 
in großer Anzahl ihre Heimath verfaffen, um mit den Pos 
fen an der Weichſel zu kaͤmpfen. 


Nur einige Jäger ftanden in dem großen Walde Yon Bias 
lowies auf; in den Gehölzen verborgen, machten fie Ausfälle 
auf die Hauptitraße von Bobenisk nad) Warfchau, und nah⸗ 
men den Ruſſen Sufuhren von Lebensmitteln weg. 


Dennoch blieben bie Patrioten dieſer Gegend, fpäter, als 
die Polen in dem Gouvernement Grodno evfchienen, nicht 
in dem Wettkampfe von Ergebung und Aufopferungen zurüd, 
an dem Alle mit fo grühendem Eifer Theil genommen hatten. 


Die Infurgenten ber Gouvernements Wilna, geblendet 
durch ihre eriten Erfolge, verlaffen das Syſtem des Partei 
gäͤngerkrieges, welches fle zuerft angenommen hatten; 5500 
Mann ſtark verfammelt, wählen fie den Grafen Zaluski zu 
ihrem Anführer, und rüden auf die Hauptſtadt los; aber 
angegriffen, ehe fie hier ankamen, . find fle genöthigt, ben 
Rückzug einzuſchlagen. Damals erhielten fie von der Nas 
tionalregierung ben Befehl, auf Polangen, einem kleinen 
Hafen am battifhen Meer, lodzurüden, wo ungenaue Nadı 
richten gegen ben 8. des Monatd Mai bie Ankunft eines 
mit Waffen beladenen Schiffs Hoffen ließen. Sie follten ſich 
diefed wichtigen Poſtens bemächtigen. Sie gehorchten diefen 
ausdrücklichen Befehlen nie, da fie das Land nicht von 
dieſer Seite entbiößen wollten; überdieß rechneten fie wenig 
auf die Ankunft des angezeigten Schiffes, und ber Erfolg 
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sechtfertigte ihrd Borausſicht)y. Bin Engländer, Namens 
Evend, ber mit dieſer Sendung beauftragt war, hatte ſich, 
flatt fie zu erfüllen, nad) Smyrna begeben, um dort die 
Waffen zu verkaufen, welche er liefern follte, und für die 
er die Bezahlung voraus erhalten hatte. 


Jacewicz, vom Bezirk Telsze in Gamogitien, war ber 
einzige unter ben Infurgenten, der mit feinem Korps auf 
Polangen marichirte; aber auf dem Weg von 2000 Ruflen 
und 8 Kanonen angegriffen, Eunnte er nicht weiter vor⸗ 
wärtd dringen. | 


Indeflen ordnete Diebitcd, erfchredt durch bie Fortſchritte 
des Titthauifhen Aufitandes, die Generale Malinoski und 
Lufima mit zwei Regimentern Infanterie, zwei Regimentern 
NReiterei und 12 Kanonen dahin ab, um fie zu bekämpfen. 
Diefe vereinigten Truppen erzwangen den 4. Mai ben Uebers 


‚gang über die Niewieza bei Keydany, und ben 4. ſchlugen 


fie in Przytowiany das Korps Zaluski's, das fid) bald gänz⸗ 
lid) auflöste, und bie Infurgenten ergriffen den Parteigängers 
krieg wieder, den fie noch mit Vortheil unterhalten konnten. 


Malinowski, der iq Samogitien geblieben war, ließ fid 
die Verfolgung Staniewicz's, des unerichrodeniien Ober: 
haupts der Samogitier, angelegen feyn. Bon Libau herbeis 
geeilt, wohin er gegangen war, um Schießbebarf zu Baufen, 
hatte er ſich in Samogitien an die Spite eines Parteigänger: 
korps geftellt, weiches er, immer fechtend, organilirt hatte, 
und welches bis zur Ankunft Gielgud’s allen Unternehymuns« 
gen und allen Anftrengungen der Infurgenten zum Gtüß- 
punkt diente. 


Die Ruffen, durch verfchiebene Abtheilungen veritärkt, 





*) Erfi zu Ende des Monats September zeigte ſich ein franzöſiſches, von 
dem polnifthen Eonute in Paris abgeſchicktez und mit 5000 Flinten 
und Kriegcvorrasgen beladenes Schiff im Angeſicht diefes Hafens. 
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weiche ihnen fomohl von der Wrmee des Diébitch, als 
auch aus dem Innern des Reichs zugelommen waren, 
mußten nun daran benten, das Feuer der Revolution zu 
erftiden ; ihre Truppen, in mehrere bewegliche Kolonnen abs 
getheitt, durchzogen die Provinz in allen Richtungen, indem 
fle die Hilfsquellen der Infurgenten zerftörten, ihre unregels 
mäßigen Banden ohne Unterlaß verfolgten, und doch nie 
dazu gelangen Eonnten, fie zu unterwerfen. Diefed unglück 
Tiche Land war damals der Schauplatz beklagenswerther Sce⸗ 
nen und einer allgemeinen Verwüftung; die Schlöſſer wur: 
ben angezündet, und bie Gelder mit Beuer und Schwert 
verbeert. Jeder Infurgent, der den Siegern in die Hände 
fiel, wurde ohne Mitleid getöbtet; die barbariſchen Bewoh⸗ 
ner der moskowitiſchen, in Litthauen angelegten Kolonien 
überfieben ſich allen Gemaltthätigkeiten und allen Un 
osdnungen. Man kann unter anderem anführen, daß einer 
diefer unglüdlichen Infurgenten lebend auf glühenden Eifens 
platten gebraten wurde. — 


Der Heldenſinn ber Litthauer unterlag fo vielen Verſu—⸗ 
dungen keineswegs, und ihr Muth ftrahit in aller feiner 
Herriichkeit. Wenn die fdylecht bewaffnegen und im Gebrauch 
ber Senfe und der Lanze nicht geübten Parteigänger nicht 
wie die Krieger Podoliend und Volhyniens Über die, Ruffen 
berfieten und fle durch ihre Kühnheit aufhielten, fo wußten 
fie mit fohlechten Flinten, den einzigen Waffen, die fie tru⸗ 
gen, von jeder Schwierigkeit und jedem Hinderniß des Bo⸗ 
dens Nuben zu zieben, um die Ruſſen in ihrem Marſch aufs 
zuhalten, und ihnen oft beträchtlide Verluſte beizubringen. 
Auf dem Rüdzug angegriffen, vertheidigen fie fid) mit dem 
Muthe, den bie Verzweiflung gibt, und bitten nie um 
Gnade. Man fah in einem diefer Zufammentreffen einen jun» 
gen Wilnaer Akademiker, von einer ganzen Kompagnie um⸗ 
geben, bei 416 Ruffen tödten, und body no durchdringen, um 
ſich mit feinen Gefährten zu vereinigen. 
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Die Litthauer, fortwaͤhrend in ihren Erwartungen betro⸗ 
gen, ließen ſo wenig den Muth ſinken, daß gerade um dieſe Seit 
240 tapfere junge Leute, Zöglinge der Akademie von Witna, 
in Troki zu dem Parteigänger Matuszewicz fließen. Gleich 
falld im dieſer Epoche kamen die Infurgenten des Gouver 
nements Wins, um fich nad) einem Umwege von 100 Meiten 
durch den Norden Litthauend, melden die großen Wälder, 
Bie diefe Gegenden bededen, begünftigten, mit benen non 
Samogitien zu vereinigen. 


Es wäre zu weitläufig, Hier alle Gefechte ber Litthauer 
und der Ruffen zu befchreiben, wir müffen nur Diejenigen 
von Nofienie, Orbianp, Owſlaniszki, Kowgany, Keitany, 
Wilkomiez, Oszmiana, Rum, Wileyka, Glebokie, Dzina 
und zuletzt Kaczergiszki aufführen, deren Namen wir für 
die Geſchichte erhalten wollen. 


Dieß war der Stand der Dinge in dem Großherzogthum, 
als die polniſche Armee dahin kam, um ben ganzen Muth 
wieder anzufeuern und alle Hoffnungen wieder aufzuwecken. 


Den 19. Mai hatte Ehlapowski von Xienzopol feine Rich 
tung nach Kitthauen genommen. Er führte Beine fehr beträcht⸗ 
lichen Streitkräfte mit; feine Truppen beliefen fich nicht über 
810 Mann. Uber in diefer Beinen Anzahl Tapferer befan- 
ben fi) die Grundelemente, um bie Litthauer zu organifiren 
und einzuüben, welche bie Liehe zur Kreiheit zu den Waffen 
trieb. 200 Offiziere und Unteroffiziere, bie Bewegungen des 
Kriegs, wie deſſen Wechfelfälfe gewohnt, kamen, ihnen die 
Erfahrungen, welche fie erworben hatten, mitzutheilen , ih⸗ 
nen bie Kunft, ſich aufammenzufchließen und auseinander zu 
gehen, beizubringen; fid) einen wechſelſeitigen Schuß zu ge» 
währen. 

Diefe Meine Truppe, weldie ſo viele Hoffnungen im 


fid) vereinigte, war buch zwei Kanonen unterftügt; fie 
ſchob ſich zwifchen der Armee bes Dioͤbitch und den Garben 


durch, und kam den 30. in Bransk an, wo fie unermeßtiche 
Magazine antraf, bie fie die Unklugheit hatte, nicht zu vers 
nihten. Gie feste ihre Bewegung. fort, rüdte auf Bielsk 
vor, befien fie fid den 22. bemeifterte; fie nahm Hier ein 
Bataillon ruſſiſcher Infanterie, fo wie große Niederlagen 
son Kleidungs: und fonftigen Ausrüftungsftüden und taufend 
Gewehre. Diefe erften Erfolge hatten ihrr Kühnheit vers 
mehrt, fie marſchirte auf den Wald von Bialowies, traf den 
33. in Ainowszcyzna mit einer ſtarken Abtheilung Infans 
terie und Neiterei, unterftüßt von 3 Kanonen, zuſammen; 
CEhlapowski griff fie an, bradyte fie in Unordnung, und nahm 
ihr 400 Gefangene, 500 Gewehre und eine Kanone ab. 200 
Jäger diefer Gegend ftießen während dieſer Swifchenvorfälle 
zu ihm; er verließ nun das Gehölz, und marfdhirte, indem 
er feine Richtung änderte, auf Swislocz, wo fid) der Se⸗ 
nator Tiszkiewicz mit einigen Hundert Inſurgenten, der 
Mehrzahl feiner Vaſallen, mit ihm vereinigte. 


Chlapowski befand fid) fo im Mittelpunkt Litthauend; er 
mußte es fid) zur Aufgabe machen, bie Gemüther der ſchon fo gut 
vorbereiteten Maflen in Bewegung zu bringen, und Freikorps 
zu organiiiren; er that von dem nichts, und richtete ſelbſt 
nicht einmal Aufrufe an die Einwohner; er ergriff das uns 
glückliche Syſtem, die Infurgenten in Maffe zu verfammeln, 
um aus ihnen Schwabronen und Linienbataillone zu bilden, 
anftatt einen großen Theil berfelben zurüdzulaflen, einen 
bem Zeinde [äftigen Vertheidigungstrieg in ih 
ren Wohnſitzen zu organiiiren. Aber bei allen Fehlern feines 
Spitems im Allgemeinen, müffen wir bod) feiner Geſchicklich⸗ 
Seit, feinen guten militärifchen Anordnungen und feiner Klug⸗ 
beit, weichen feine Erfolge zuzufchreiben find, die ihm ſowohl 
die Uchtung des Litthauer erwarben, als Schreden unter den 
Ruſſen verbreiteten, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


Ton Swislocz führte ee Bewegungen in verfchietenen u 
Richtungen aus, um Aweifel Über bieienigen zu laſen, bie 
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er wirklich im Sinne hatte, zu unternehmen. Er erreichte 
hierin fo gut feinen Zweck; der Screden, ber bie motfe 
witiſchen Generale befallen hatte, war fo groß, daß der Große 
fürft Konftantin, der Stonim mit 4000 Referven der ruffifdh 
litthauiſchen Korps beſetzt hatte, dieſe Stadt in aller Eile 
verließ, um ſich amf Nieswicz zurüdzuziehen. Chtapowefi 
rüdte hierauf nad Wolkowysk, und überfchritt den andern 
Zag den Niemen in Mofty, madıte Miene, Grodno anze 
greifen, und wendete fid) dann plötzlich nad) Lida. Die Gars 
. aifon hatte die Unklugheit, ihm entgegenzurüden, er fchlug 
fie und nahm ihr 500 Gefangene und zivei Kanonen ab. 
Dieler Fortſchritt Hatte Wilna bloggeftelit, er machte ber 
Dan, es wegzunehmen, und rückte gegen Zysmory vor. Aber 
er vernahm, daß ed ſtark befeht fen, daß neue Truppen von 
Morganie und Grodno her gegen ihn anrüdten, er veräns 
derte daher feine Richtung, und marfchirte nad) Drony, mo 
er über die Mereczanka fette. Brei vom Angriff, ſetzte er 
nun feine Bewegung fort, marfchirte auf Zydmory, wo er 
eine große Anzahl Infurgenten an fid zu ziehen hoffte. 
Wirklich trafen auch zuvörderit 150 Akademiker von Wilne 
bei ihm ein, und bald nadyher 1200 Dann unter den Be 
fehlen des Fürſten Oginski. 


Fräulein Pater Hatte in dieſem Korps ein Kommanto. 
Die Ankunft diefer Streitkräfte gab zu einer Nationaffeier 
lichkeit Veranlaffung, bei welcher man Ehlapoweli eine Mdreffe 
der Litthauer”) überreichte; er befahl allen Infurgentenforpe, 
fi mit ihm zu vereinigen. Diefe firömten von allen Gei- 
ten zufammen, und kamen truppweife bei ihm an. Der Ge 
neral fah fid) bald an ber Spige von 7000 Mann, und mar 
im Stande, zwei neue Snfanterieregimenter, vier Kavallerie 
regimenter und eine Batterie von fünf Kanonen zu formi: 
sen. Er war damals auf ber großen Straße von Komwno 


* Dan fehe le In den beweifenuden Aktenſtücken. 
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nah Wilna aufgefiellt, bedrohke dieſe zwei wichtigen 
Punkte zugleich, und beichäftigte fih ermitlihh wit ber 
Drganifation feiner. neuen Truppen; hier vernahm er bie 
Ankunft Gielgud’s in .Litthauen. Welche Freude ihm auch 
die Mitwirkung eines fo zahlreichen Korps, mie biefer Ges 
. neral anführte, perurfachen mußte, fo wurde er nicht wenis 
ger von dem Umſtand verletzt, der ihn des Oberbefehls 
beraubte, und ihn um den Ruhm bradyte, den er ſich zu er 
werben hoffte; er follte ſich den Befehlen eines Generals 
unterworfen fehen, deſſen Bähigkeiten den feinigen fo fehr 
untergeordnet waren, und, man muß es fagen, bieß war 
ein wahrhaftes Unglück. Unfere Regierung unternahm es, 
daſſelbe zu verbeffern; aber ed war zu ſpät. Das Uebel war 
bereits unheilbar, als fie da8 Kommando an Chlapowski überges 
ben wollte; und überdieß Bam ihm diefe Ernennung niemals zu. 


Gielgud hatte in Folge des Kriegsrathd, der nach ber 
Schlacht bei Ditroienfa gehalten wurde, den Befehl bekom⸗ 
men, nach Litthaͤuen zu. marſchiren; er verließ den 27. Mai 
Lomza, an der Spitze von ungefähr 8000 Mann, zog in 
Szczucin die Brigade Sierakowski und die Parteigänger Za⸗ 
liwsti's an ſich, was fein Korps auf 11,000 Mann und 24 
Kanonen bradite; er rücdte, ohne Zeit zu vertieren, auf 
Raygrod vor, wo fid) Saten mit 4000 Mann und 13 Kas 
nonen befand, 


Die Lage von Raygrod ift im höchſten Grabe vortheil⸗ 
Haft zur Vertheidigung. Diefe Stadt ift zwifchen zwei Seen 
gelegen, die durch einen Bach verbunden find; man gelangt 
nur auf einer Landitraße dahin; auf ber einen Seite ziehen 
fich die Seen bis über die preußiſche Gränze hin, und ftoßen 
‚auf der andern an faft unzugängliche Sümpfe, die ſich längs 
bes Bohr eritreden. Die beiden Flügel Sakens waren fos 
nad) gut geiichert und feine Vorderlinie gedeckt. Diefe Stel 
lung erlaubte ihm, ſich fo lange zu halten, bis Diebitd, eine 
Divifion abfenden konnte, um bie Polen im Rücken anzufak 
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len, ober fle wenigftend gu zwingen, einen weiten Umwez 
zu machen, um in Litthauen einzubringen. 

Aber Gaken ſtrebte nad) einem andern Ruhme. Er glaubte 
nur Sierakowski gegen ſich zu haben, der ihm von Lomza 
gefolgt war, und, wie er wußte, nur ein Heines Korps 
Neuausgehobener befehligte. Er verließ unklugerweiſe feine 
Stellung, und kam ſelbſt, die Polen aufzufucdyen. Er fäumte 
nicht, mit Dembinsti zufammenzutreffen, ſtieß mit ihm auf 
eine Viertelmeile zufammen, wie er an der Spitze des Bor 
trabs aus einem Gehölze herausrüdte. Saken entfaltete fi 
alsbald, und drang auf ihn los; diefer ftelite fich feinerfeits 
am Eingang des Gehötzes in Schlachtordnung auf. 


Die Kanonade fing von beiden Geiten an. Die Polen 
waren genöthigt zu weichen; aber je mehr die Ruſſen vor 
wärts drangen, um fo mehr ftellten fie fich blos, und um 
fo mehr wurden fle in ihrer Meinung beftärkt, daß fie nur 
Sierakowski vor ſich Hättenz fie wurden bald eines Beſſeren 
belehrt. 


Das Korps Gielgud's kam an, bie Poſitionsgeſchũtze des 
unerichrodenen Oberſt Piontka an der Spitze. Sie ftellten 
fidy in Batterien und eröffneten ein Beuer, wodurch der Feind 
zum Weichen gebracht wurde. Der enticdheidende Augenbtid 
war ba, man braudyte fih nur in Maffen zu fam- 
mein, und gerade auf Raygrod marfdiren; indem mar 
ben Reft unferer antommenden Truppen zur Linken audbrer 
tete. Der Beind, abgefchnitten, hätte fi an ben See ge: 
drängt gefunden, und wäre genöthigt worden, die Waffen 
niederzulegen. ber Gielgud, dem es nidyt an perfönlicdyem 
Muthe fehlte, war weit entfernt, ten Ueberblick und bie 
Entichjoffenheit eines Armeegenerals zu haben; er zauderte, 
und verlor die Seit, fid zu entwideln, 

Die Ruſſen fetten fid) in Rüdzug auf Raygrod, und Ge 
ten’ war im Begriff, zu entkommen, als Dembinski, der ſah, 
daß man ibm fogar. feine Weiterei mitnahm, bie er links 
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niht auf Die Seite ber Gefahr wenden? Diefer 
glüdlihe Gedanke hielt die letzte Schwadron, beitehend aus 
Sreimilligen von Poſen, auf, weiche Reichthum und Familie 
verlaffen hatten, um fich den Gefahren diefes patriotiſchen 
Kampfes auszufehenz fie waren nur hundert an ber Sahl; 
aber alle entichloffen, zu fiegen oder zu ſterben; fie ſtürzen 
fih, bieLanze in ber Hand, durch die ruffifhen Kotonnen, 
reißen alles in ihrem Laufe nieber, dringen bis in die Stadt 
ein, troßen dem Feuer der Infanterie, welche ſich in die 
Säufer und Scheunen warf, und zwingen alle diejenigen, 
die Waffen niederzufegen, welche nicht hinter den Mauern 
eine Zuflucht finden; 1200 Mann baten um Gnade; fie wur⸗ 
den zu Gefangenen gemacht, und ihre Sahl wäre noch vers 
mehrt worden, wenn biefe eifrige Jugend unterftüht worden 
wäre ; aber fie war gendthigt,. die Beute fahren zu laſſen. 
Wenn ihr unerfchrodener Ehef, der Graf Mycielski, den 
Schuß, der ihn getroffen hatte, mit dem Leben bezahlte, fo 
hat er wenigſtens noch ſterbend die Niederlage ber Feinde 
feines Vaterlandes gefehen. 

Die Ruſſen zogen fih nun in bie fefte Stellung hinter 
Rapgrod zurüd, von der wir oben geſprochen haben. Die 
Polen befehten bie Stadt, aber die Über den Bad) gewor⸗ 
fene Brüde war versammelt und durch Artillerie vertheibigt; 
fie konnten nidyt hinüberdringen, Es entſpann ſich jetzt von 
beiden Seiten eine ſtarke Kanonade, welche Gielgud fehr zur 
Unzeit verlängerte, flatt die Stellung der Rufen auf ihrer 
Linken zu umgehen, was um fo leichter war, als fie eben 
die Hälfte ihrer Mannſchaft eingebüßt hatten, 

Gielgud entfchloß ſich endlich, ein Infanteriebataillon nach 
Woznawies zu ſchicken, ber tapfere Hauptmann Adolph Krod« 
nowsti vom 7. Linienregiment marfchirte an der Spitze ſei⸗ 
ner Rombagnie, ſetzte über den fumpfigen Bad), ber dad 
Dorf dedt, und griff die Ruſſen mit einer bewunbernswüse 
digen Entfchioffenheit an; . das polnifche Bataillon rückte icht 
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laugs des Gerd vor, um bie Stellung ber Ruffen zu um 
gehen, welche alsbald auf Auguftow zueilten. Anſtatt fie 
wit Nachdruck zu verfolge, ſchlug Gielgud in Raygrod fein 
Lager auf, und ließ Saken ſich mit ber Hälfte feiner Divi⸗ 
ffon zurückziehen; er ließ fie wohl ben andern Tag auf des 
Dauptftraße verfolgen, aber nur träge, unb ohne felbit zu 
Herfuchen, ihnen borzutommen, indem man Kofonnen auf 
Nebenwege geworfen hätte, bie nad) der Richtung — 
ten, der er folgte, um ſie abzuſchneiden. 

In Auguſtow angekommen, hatte er zwei Straßen vor 
ſich: die eine, welche über Kowno nach Witna führt, 
Me andere nach Grodno; nichts konnte ihn hindern, die 
eine oder die andere einzuſchlagen: Saken war zu ſchwach, 
ihn auf der von Wilna aufzuhalten, und Kourouta, der, 
von Oſtrolenka abmarfcdirt, der Straße von Bialyſtok folgte, 
war noch zu weit zurüd, um ihn zu hindern, fi) in Grodno 
fit fegen: Diefe Stadt zählt mehr als 30,000 Einmwohs 
ner; fie befaß unermeßliche militärifche Magazine, und hatte 
bamals nur eine ſchwache Beſatzung. Bon ba fonnte Giek 
gub der Diviffon Kourouta entgegenmarfchiren, ſtark, wie er 
war, file fdhlagen, auf Pruzany vorrüden, fi einen 
ſeits an bie Gehölge und die Sümpfe von Pinsk und 
anbererfeit8 an den Nitmen lehnen, die Verbindungen ber 
großen rufiifchen Armee nach Bobruisk unterbrechen, ben 
Aufftand über ganz Litthauen verbreiten, ihn nad) Volbynien 
erfireden, und nöthigenfall® über Brzesc mit der Armee 
Gkrzynecki's in Verbindung treten. Uber feine Inftruttionen 
ſchrieben ihm ‚eine ganz enfgegengefeste Richtung tor: er 
hatte den Befehl, nach Samogitien zu: marfdhiren, ſich mit 
den Infurgenten bdiefer Provinz zu vereinigen, und ſich bes 
Hafens von Polangen zu bemächtigen, über welchen Man 
hoffte, wie wir weiter oben gefehen haben, Waffen und 
Kriegsbebarf von Frankreich und England zu erhalten, und 
man wollte fich eines Punkts verfidyern, wo fle ausgefchifft 
werden koͤnnten. Ohne Zweifel war es wichtig, fih eine 
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Berbindung Über das Meer zu fichern; aber man busfle 
ben Y lan des Feldzugs nicht einer zweifelhaften Hoffnung 
aufopfern, bie fortwährend burch dad Erfcheinen einer ruf 
ſiſchen Flotte vereitelt werden Konnte, 

Gielgud an die Küften des baltiſchen Meers fhiden, hieß 
ihn der Gefahr ausſetzen, durch die Streitkräfte, welche die 
Moskowiter in Litthauen zufammenziehen Fonnten, in das 
Meer gedrängk zu werben, was nicht geeignet war, den’ 
Aufitand zu ermuthigen und zu unterhalten. 

Gielgud, ein geborner Litthauer, der ohne Zweifel das 
Land kannte, mußte daher im erften Augenblick einfehen, daß 
ber hauptſächlichſte Zweck, den er zu erreichen ſtreben 
mußte, ber fey, bie Revolution in dem Großherzogthum 
zu ermuthigen und auszubreiten; daß er fid), am dahin zu 
gelangen, der wichtigſten Punkte, ſowohl in ftrategifcher, 
als poritifcher Beziehung bemächtigen müffe. Er mußte übers 
bieß feben, daß, um über Samogitien zu verfügen und fich 
Polangend zu bemächtigen; er nicht nöthig habe, mit feiner ' 
Dauptmacht dahin zu marſchiren. Samogitien war vor ſei⸗ 
ner Ankunft am Niemen nur von 4— 5000, ſchon durch die 
Infurreftion gelähinte Ruffen befeßt. Es war daher ein 
Korps von 2000 Mann hinreichend, um fie über die Divine 
zurüdzuwerfen; er braudjte es nur abzuſenden. 

Gielgud mußte ſonach dabei ſtehen bleiben, die ruſſiſchen 
Streitkraͤfte, welche in Samogitien anlangen könnten, zu 
hindern, ſich mit denen zu vereinigen, die ſich ſchon in dieſer 
Provinz befanden. Er mußte, ohne zu ſäumen, auf Kowno 
losrücken, ſich dieſes Punktes, der ſo zu ſagen der Schlüſſel 
des Nordens von Litthauen iſt, und deſſen Wichtigkeit Na⸗ 
poleon im Feldzug von 1812 ſo gut beurtheilt hatte, bemaͤch⸗ 
tigen. 

Im Befige Kowno's war Gielgud Herr des Niemen und 
ber Wilia. Er konnte diefen Pla in Vertheidigungsſtand 
fezen, ihn zu feinem Stützpunkt machen, und ſelbſt gegen 
Wilna marfhiren. Er war fo Meifter des Laufg der Wille, 
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weiche Litthauen durchſchneidet, und im Stände, bie Berbin 
dung bed Nordens mit dem Süden zu verhindern. We 
kann den Einfluß berechnen, den auf Litthauen die Einnaf 
me der Hauptitadt ausgeübt hätte? Kovono war ber milk 
taͤriſche, Wilna der politifhe Punkt. Wenn Gielgud fe 
eingenommen hätte, fo war ber Erfolg feines Unternehmens ' 
gefichert. 

Die Diviffon Saken, welche auf 2000 Mann zufammen- 
geſchmolzen war, hatte fidy nach Kowno zurüdgejogen, wel 
ches fie beſetzte; Chrapowicki hielt Wilna mit nur 5000 Mann; 
Beine andere Streitmadht war im Stande, fie zu unterſtützen. 
Das Korps Chlapowski's, welches in Zysmory ſtand, Hätte 
nod) die Ausführung einer ſolchen Unternehmung erleichtert. 
Er würde oberhalb Kowno eine Brüde über den Niemen 
geſchlagen haben; Gielgud, weldyen weder diefer Fluß, noch 
die Streitkräfte des Feindes aufgehalten hätten, hätte ſich 
gleicyzeitig Wilna’d und Kowno's bemädhtigen Eönnen, und, 
in der Gewalt der Eentrafftellung an der Wilie, ſich nad 
Belieben mit feinen Maffen nad) Süden oder Norben mem 
den, oder Detafchements dahin abfenden, und eine fichere 
Verbindung mit Polangen durd) Samogitien eröffnen können. 
Aber der polnifche General that nichts von alle dem. 

In Mariampol angekommen, theilt er alsbald feine Trup 
pen. Dembinski ſchickte er an der Spitze feiner Brigade 
nad) Kowno, und feldft fih mit dem Haupt feiner Diviſion 
nach Bielgudpszti wendend, um hier den Niemen zu über 
fchreiten, ließ er das Freikorps Zaliwski's in Kalwarya und 
zwei Kömpagnien unter den Befehlen des Oberſt Kiefiernidi 
in Guwalki, um bie Vereinigung der allgemeinen Aushebung 
im der Woywodſchaft Auguftom zu begünftigen *). Die Rufen be⸗ 





* Während des Marſches von Bielgud war die ganze Bevdtterung verfam⸗ 
meit. Die Einwohner jeden Gefchtechtd und jedes Aiters eiiten Im dem 
Korps herbei, und kamen, ihre Dienfte anzubieten. Die Einwehurr 
des Palatinats Auguflow Hätten allein 3000 Manu Reiterei getiefert, 
wenn Ach wufere Truppen hier tänger Hätten verweilen Binnen. 
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nüßen den Umftand: ſie Fündigen die baldige Ankunft eines 
großen Korps Baiferlicher Truppen an. Dieſes Gerücht ges 
winnt Glauben, der Aufftand erkaltet, und bie zwei pols 
nifchen- Korps kommen auf die Meinung, fi felbit in Si⸗ 
cherheit bringen zu müſſen. Sie folgen ber Bewegung ihres 
Chefs. 

Wie dem auch fey, Gielgub ließ bei Gilgudzinski eine 
“ Brüde über den Niemem fdylagen, und befahl Dembinstt, 
ber bis gegenüber von Kowno gebrungen war, fid, mit ihm 
zu vereinigen. Diefer hatte das Korps Saken rekognoszirt, 
aber ed aus Mangel an Materialien zu einer Brüde nicht 
angreifen können. Er hatte von Chlapowski Nachrichten 
erhalten, und berathſchlagte ſich mit demfelben über die Mit: 
tet, zu ihm zu floßen, ald er abgerufen wurde, 

Das polnifche Heer war über den Niemen gegangen, und 
jest verfammelte der General Gielgud, da er. Nachrichten 
über die Stellung des Feindes, fo wie über ben Stanb ber 
Angelegenheiten in Samogitien erhalten hatte, einen Kriegs⸗ 
rath, um Beſchluß zu fallen, was hier zu thun ſey. Man 
war verfchiedener Meinung, und ergriff, wie gewöhnlich, 
die furchtiamfte Partei; man befchloß, fih auf die Verthei⸗ 
bigung zu beichränten, und die Linie der Flüſſe Swienta 
und Wilia, von Wilkomiez bid Kowno zu befegen. Man 
hielt diefe Stellung für ftarf genug, um die Drganifation 
der Aushebungen von Samogitien zu decken. Man ſchmei⸗ 
chelte fih mit ber Hoffnung, die ruſſiſchen Abtheilungen, 
welche fi) in diefer Provinz befanden, vertreiben und fld) 
Polangens bemächtigen zu Fünnen. Diefer Plan hätte, ſelbſt 
wenn er ausgeführt worden wäre, die Rufen nicht verhitts 
dert, fih in Wilna zu fammeln, aber er würde allerwenige 
ftens geftattet Haben, achtunggebietende ‚Streitkräfte zufams 
menzuziehen, ehe jene hätten auf und los kommen Fünnen; 
man wird bald fehen, daß Gielgud ihn a einmal le 
auszuführen mußte. 

Er machte folgende Anordnungen : Shwanoweti mit 1000 
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Mann und 3 Kanonen murbe beauftragt, in Samogities 
einzurüden; er hatte Befehl, die Infurgenten zu fammeln; 
die Rufen aus diefer Provinz zu verjagen und Pefangen 
wegzunehmen 5 Gielgud mit Dembinski follte nad) Keydany 
marfchiren, um bie Vertheidigungstinie einzunehmen, ven 
der wir fo eben gefprochen haben; Chlapowski endlich ſollte 
von Spzmory auf das rechte Ufer der Wilia gehen, und fih 
über Janow mit dem Haupt ber Gielgud’fhen Truppen 
vereinigen. | 

Gielgud zog alfo auf Srednicki; aber er Fonnte Hier nicht 
bald genug anfangen, um ben General Malinowski, ber ih 
von Rofienie mit 2000 Mann zurüdzog, verfolgt von Sta⸗ 
niewicz, weicher Baum erft feinen Nadıtrab bei Budkiszki geſchla⸗ 
gen hatte, zu verhindern, vor ihm dafelbft einzurücken. Ma: 
linowski verband ſich zu Komno mit Saken, und beite en 
reihten Wilna, wo fie fi mit Chrapowicki vereinigten. 
Chlapowski konnte diefe Bewegung nicht verhindern. Gebt 
brad) er, wie es feine Inftruftionen verlangten auf, um za 
der Urmee in Zeymy zu floßen. 

Von Keydany entfendete Gielgud Szymanowéki über Ne 
- flienie nad) Szawle; auf feinem Marfd) wurde er durch 2000 
nfurgenten, unter den Befehlen de tapfern Staniewicz 
verärft. Am 46. Juni griff er bie ruſſiſche Beſatzung, wei⸗ 
dye wenig zahlreich, aber gut befehligt, ſich in Szawle ver 
(dyanzt hatte, an. Er wurde jedoch mit einem Verluſt von 
500 Mann zurüdgelchlagen, und nahm fodann mit feinem 
Korps, weiches diefer Stoß außerordentlid, entmuthigt hatte, 
Stellung zu Eytowiany; einige Zeit mar nöthig, um es 
wieder zu organijiren, und die Infurgenten, welche ſich nad 
dem Treffen zerfireut hatten, wieder an fid) zu ziehen. 

So bald er wieder im Stande war, vporzurüden, rüdte 
er von Neuem auf Szawle, und nahm es ohne großen Bis 
-derftand. Uber die Garnifon, welche ihm die Stadt über 
laſſen hatte, war durch Abtheilungen, die vom Kurfand ans 
Tamen, veritärtt worden; fie griff ihn mit Mache im feinen 
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Verſchanzungen an, und nad) einer tapfern Vertheibigung, 
weiche ihn 500 Mann, die kampfunfähig gemacht wurden, 


. Boftete, gelang es ihr, die Stadt wieder zu nehnten. Guys 


manowski war genöthigt, ſich zum zweitenmal nad) Cyto⸗ 
wiany zurüdzuziehen, wo er fid) vertheidigungsmeife verhielt, 
Die Streitkräfte, welche Gielgud in Litthauen verfammelt 
hatte, beftanden aus ungefähr 41,000 Polen, wovon bie eine 
Hälfte alte Soldaten waren, und die andere ſchon mehr als 
ein glüdliches Gefecht beitanden hatte. Gleicherweiſe hatte 
er. mehr ald 11,000 Litthauer, mit deren Bildung ficd) die 
polnifchen Generale befchäftigten, weiche aber nad) nicht im 
Stande waren, in geordneten Schlachtreihen zu ericheinen. 
Bon den 22,000 Mann, die Gielgud anführte, waren 5000 
unter den Befehlen Szymanowski's nad) Samogitien abge⸗ 
fendet, und 1500 Mann, unter den Befehlen Zaliwski's, 
hatten den Niemen nod) nicht überfchritten, waren aber auf. 
dem Marſche, fid) mit ihm zu vereinigen. 

Gielgud hatte bei Zeymp den Reſt feiner Streitkräfte, 
morunter 9000 Mann polnifchhe Truppen, die er dem Feinde 
mit Vertrauen entgegenftellen Fonnte, zufammengezogen. Die 
Ruffen ihrerfeitd waren nur 7000 Mann flark in Wilna; 
aber 14,000 Mann wurden hier gegen den 19. Juni, d h. 
innerhalb 8 Tagen erwartet. Gielgud ber anfaͤnglich bie 
Abficht Hatte, vertheibigungsweife zu Werk zu geben, hatte 
feit der Ankunft Chlapowski's feinen Plan geändert, Er 
faßte den Entſchluß, ſich Wilna's zu bemädhtigen, was auch 
Seineswegd unmöglich war. Uber man burfte Feine Seit 
verlieren; man mußte an ber Spitze ber polniſchen Truppen 
aufbrechen, über die Wilia gehen, Zaliwski an fich ziehen, 
und kühn auf den noch nicht befeftigten Platz losrücken. 
Statt deſſen wähnte Gielgud, bie Hauptſtaͤdt Litthauens weg⸗ 
nehmen zu können, ohne nur ein Treffen zu liefern. Er fdjidte 
Dembinsti auf dem rechten Ufer ber Wilia gegen Wilna, 
um bie Ruſſen von diefer Seite zu beunrupigen, während er 

Chlapowsti mit einem ſtarken Vortrab über Becze und Eza⸗ 
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biszki entfendete, mo er eine Brüde über die Wilia ſchlug, 
um ihn auf bem linken Ufer operiren zu laſſen. Sie hoff 
ten, Chrapowicki werde Wilna bei ihrer Annäherung räumen. 
Dembinsti kam am 15. Abends vor die Stadt, und hatte 
den folgenden Tag ein Gefecht mit den ruffifhen Truppen. 
Chlapowski, der feit dem 14. bei Rykonty Stellung genom- 
men hatte, ſchob Streifwanhen auf Wilna vor; endlich Hatte 
ſich Zaliwski um diefelbe Zeit Kowno's bemächtigt und war 
bis Troki vorgedrungen ; aber die Gegenwart biefer drei Korps 
brachte Feine Wirkung auf die ruffifche Garniſon hervor, bie 
fi) mehr und mehr in der Stadt befeftigte. 

Indeſſen befchleunigten Toljtoi und Kourouta ihren Marſch, 
um Chrapowidi zu verſtärken. Gielgud feinerfeits blieb ims 
mer ir Zeymy, wo .er fid) damit beichäftigte, die litthaui⸗ 
ſchen Truppen zu organiſiren, ſie einzuüben und auf den 
Kampf vorzubereiten; aber er war eben ſo wenig fähig, ihre 
Organiſation zu beſchleunigen, als ſie auf dem Schlachtfelde 
zu befehligen; überdieß reichen einige Tage nicht hin, um Armeen 
zu bitden. Ebenfo befaßte er fi, mitten unter Seiten und 
Zuftbarkeiten der Litthauer, mit Einfehung einer proviforis 
- fen Regierung, beftehend aus fünf Mitgliedern, zu deren 
»  Bräfidenten er den Generalfenator Inszkiewicz, zum Vicepräfle 
benten den Fürſten Oginski ernannte. Er war in biefer 
Beziehung nicht glüdticher, als in anderen. Die Mehrheit 
ber neuen Regierung befaß nicht die nöthige Kraft in fo 
fhmwierigen Umſtänden; fie wollte auf eine regelmäßige und 
gefehliche Weile zu Werke gehen, und brachte ed nur dahin, 
den Aufſchwung Litthauens zu lähmen. 

Uebrigens war noch nichts verloren, wenn Gielgud, auf 
feinen anfänglichen Plan zurückkommend, die Vertheidigungs⸗ 
linie befeſtigt haͤtte, und bei Annaͤherung der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen feine Avantgarden auf feine Stellung ſich Hätte zurück⸗ 
ziehen faflen. Aber nachdem er eine koſtbare Zeit verloren 
hatte, faßte er den unglüdfeligen Entſchluß, Wilna mit 
Sturm wegzunehmen, weldyes bie Rufen Zeit gehabt hatten, 
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wohl zu verfchanzen, und zwar gerabe in bem Augenblide, 
wo die Ruſſen ihre Streitkräfte vereinigte batten, die fich 
ungefähr auf 21,000 Mann beliefen. In biefer Abſicht rüdte 
er vor, und 308 den 18. Juni Chlapowski bei Rikonty an 
fi, nachdem er in der Nähe letzterer Stadt über die Wilia 
gegangen war, und führte einen großen Theil der litthauiſchen 
Truppen mit fi. Statt die Brigade Dembinski zurüdzurus 
fen, ließ er fie auf dem rechten Ufer ber Wilia vor Wilna, 
ohne in direkter Verbindung mit ihr bleiben und fie im 
Nothfalle unterftügen zu können. 

Gielgud mit Chlapowski und Zaliwski konnte 44,000 Mann 
zählen, wovon Faum 9000 im Stande waren, auf dem 
Schlachtfelde zu erfcheinen; fie hatten 48,000 Ruffen zu be⸗ 
kämpfen, bie in einer ſtarken Stellung, eine halbe Meile von 
der Stadt auf den Höhen von Ponary, verfhanzt waren; 
5000 bewachten die Stadt, wo die Polen Einverftänbniffe 
hatten. Sie beobachteten auch den General’ Dembinski. 

Eine ſolche Lage der Dinge bot wenig Ausfihten auf Ge 
Aingen dar; und ein Rüdzug, vor einem an Macht überlegenen 
Beinde unternommen, Eonnte biefem, größtentheild aus neu 
unter die Bahnen eingereihten Rekruten beitehenden Heere 
verderblich werben. Ein anderer Umftand verminderte die 
möglichen Hoffnungen auf Erfolg, die Gielgud fid) verfpres 
dien Eonnte; feine Unentichtoffenheit, feine feige Art, den 
Krieg zu führen, hatten ihm das Sutrauen ber Offiziere 
und fogar ber Soldaten entzogen; Mehrere gingen noch weis 
ter, und legten ihm verräherifhe Abfihten unter. Diele 
ungerehte Meinung, welche gleichwohl einen Schein von 
Wahrheit Hatte, fand Eingang. 500 Offiziere, größtentheild 
von diefem Gedanken voreingenommen, und alle unmillig 
über bie Unentfchloffenheit, welche Gielgud an den Tag legte, 
begaben ſich den 18. Juni in fein Hauptquartier, warfen 
ihm fein Betragen vor, und wollten ihn zwingen, das Koms 
mando an Chlapowski abzugeben, ben fle, und allerdings 
mit Grund, für würdiger Bielten, fie anzuführen. Gielgud, 
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ftatt ihnen mit gehöriger Keftigkeit und Würde zu antwor⸗ 
ten, gab ihnen bad Berſprechen, fein Syſtem zu ändern, 
und die Rufen am andern Tag anzugreifen. Bon jetzt an 
wurde er allgemein verachtet. Was hatte die Armee von 
einem ſolchen Ehef und unter fo fdywierigen Umftänden zu 
hoffen ? 

Indeſſen entſchloß ſich Gielgudb, am folgenden Tag 
anzugreifen, ohne feine Bewegung mit Dembinski in Ein« 
klang zu bringen; diefem hatte er Befehl gegeben, denſelben 
Tag an ber Spitze feines Korps auf Niemenczyn vorzurüß 
ten, um die NRuffen über ihre Verbindung zu beunrufigen, 
und fofort fchleunigft auf Wilna zurüdzutommen, um bei 
dem Angriff diefed Platzes, welchen Gielgud anfünglid) auf 
den 20. feitgefet hatte, mitzuwirken. Gielgud beraubte ſich 
fo der Hilfe Dembindti’d im entfcheidenden Augenblide, 

Er rückte an der Spitze von 14,000 Mann gegen Wilna vor. 
Er fand die rufflfhe Armee auf den Anhöhen von Ponary 
aufgeftellt; davor befinden ſich tiefe Schluchten, weldye den 
Boden in verfchiedenen Richtungen durchſchneiden; zur Rech⸗ 
ten gegen die Wilia bin erſtreckt fi ein hodikimmiges 
Gehölze, Ä 
Die Schtiachtordnung Gtelgud’d war folgende: Zaliwski 

rechts, Ehlapowski im Eentrum, Roland links; und da man 
die Stellung ber Auffen mit mehr Leichtigkeit yon der gros 
Ben Straße her angreifen Eonnte, fo follte der Hauptangriff 
auf diefer Seite geſchehen; der Schlüſſel zu der feindlichen 
Stellung war der höchſte Punkt ber Anhöhen von Ponary, 
auf weichem fie 30 Kanonen aufgepflanzt hatten; bon bem 
Beſitze dieſes Punktes hing das Schickſal der Schlaht ab; 
‘aber er war im höchiten Grade fehmwierig zu nehmen, in 
Betracht, daß man von Geiten ber Polen nur Über einen 
fteiten, von Bufchwerk bedeckten Adhang, des von ruffifchen 
Schützen befeht war, bahin gelangen konnte; eben fo war 
ed fchwierig, diefen Angriff durch die polniſche Artillerie zu 
unterftügen, weil nur zwei Stüde neben einander auf ber 
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Landitraße aufgeftellt werden konnten. Gielgud hatte zwei⸗ 
mal anzugreifen gefucht, aber feine Stüde wurden nad) ein« 
ander von der rufilfchen Artillerie bemontirt. 

Bei einem folhen Stand der Dinge Eonnte der Haupt 
engriff gegen Ponary nicht gelingen; er wurde aud) wirds 
ich) mit Verluſt zurückgeſchlagen; das Feuer begann jet auf 
der ganzen Linie. Die Polen eröffneten ihren Angriff, aber 
ohne Erfolg, denn er wurde ohne Sufammenhang gemacht. 
Die polniſchen Kolonnen fianden zu weit auseinander, um fid) 
wechfelfeitig unterftüben zu können. 

Der Angriff Zaliwski's, welcher auf den Tinten Blügel der 
Ruflen eindrang, war der einzige, welcher gelang. Diefer 
tapfere Offizier rückte muthig vorwärts und bradıte bie rufs 
fiihen Iruppen zum Weichen; aber fid) felbit übertaffen » 
ſchlecht unterftügt, wurde er bald gezwungen, in die Stel 
fung zurüdzufehren, von ber er ausgegangen war, 

Gegen zwei Uhr hörte dad Beuer auf, und Gielgud ber 
faht den Rückzug. Die polnifhe Neiterei zeigte bei diefer 
Gelegenheit noch, zu was fie fähig fey. Das erſte Regiment 
Lanciers, beordert, die Bewegung zu decken, hielt die Ruf 
ſen fortwährend zurüc und nahm ihnen fogar Gefangene 
ab. Uber wir hatten 600 Mann verloren, man Bonnte fein 
unglücticheres Sufammentreffen haben. 

Gielgud Fehrte auf dem nemlichen Punkte Über die Wilia 
zurüd, wo er fie ben Abend vorher überfchritten hatte, und 
308 fich nad) Zeymy. Ehlapowski mit der Reiterei nahm feinen 
Rückzug auf Kowno. Zaliwski, der Lehte auf dem Schlacht⸗ 
fetd, ber fid) ven der Armee Gielguds abgefchniften fah, 
nahm feine Ridytung über Trofi auf Merecz, ging bier über 
den Riemen und warf fid in die Wälder der Wonmorfchaft 
Auguſtow. Mehr als taufend Infurgenten zerftreuten fich 
in Zolge der Schlacht; bie Streitkräfte Gielguds waren um 
nahe an 2000 Mann gefchwächt. 

Dembinsti feinerfeitd hatte ein ziemlich Tebhaftes Gefecht 
zu befichen gehabs: ben 18. durch überlegene Macht ange 
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faflen, war er einen Augen blick beſtürzt geweſen, hatte 
aber ſchnell der Gefahr die Stirne geboten und es war 
ihm geglüdt, ſich aus einer bebenflichen Lage zu ziehen. Den 
andern Tag war er auf Niemenczpn vorgerüdt, welches zu 
erreichen er eben im Begriff ftand, als er zugleid) die Nachrich: 
erhielt, daß die Schladyt von Wilna ftatt gefunden habe, und 
unglücklich ausgefallen fey. Indeſſen erwähnte Gielgud ihre 
nicht in diefem Sinne. Der General ftellte fie ihm ald ein: 
glorreiche Waffenthat vor. Er offenbarte ihm feine Abſicht. 
die Fluß⸗Linie der Wilia und Swenta zu haften, und befadl 
ibm, Wilkomiez zu ‚gewwinnen. 


Das Anfehen Gielguds war nunmehr ſtark erfchüttert: es 
wäre felbft gänzlidy mißad)tet worden, wenn Chlapowski das 
Commando hätte annehmen wollen, welches ihm von einer 
großen Anzahl Offiziere angeboten worden war. Gielgab _ 
wußte ihm Dank für biefen Zug von Uneigennügigkeit; ſey es, 
daß er dem allgemeinen Verlangen nachgeben, oder fid) durch 
feine Einfichten helfen wollte, er ernannte ihn zum Chef ſei⸗ 
nes Generalftabs an bie Stelle des Obriſten Valentin, ver fo 
eben in der Wilia ertrunfen war. 


CAapowski trat ſogleich feine Funktionen an; er bemühte 
fih Ordnung und Mannszucht unter ben Truppen einzufühs 
ren, jedoch) Fonnte gr nichts ausrichten; man behauptet indeß, 
baß er einen großen Einfluß auf die folgenden Operationen 
ausübte. Uebrigens zeigen die gemadyten Schritte zu wenig 
Geſchicklichkeit im Kriegführen, als daß man file ihm beis 
meſſen könnte. Einen ercentrifdyen Rückzug zu machen, wie bers 
jenige, den Bielgud nad) der Schladyt von Wilna bewertitels 
Jigte, war ein erfter Fehler; mit fo fchwachen Kräften eine 
fo lange Linie, wie bie von Wilkomiez nad) Komno. vertheibis 
gen zu wollen, war ein zweiter Fehler; endlid) auf biefer Linie 
nur eine Urriergarde unter den Befehlen Dembinski's zurück⸗ 
zulaſſen, um mit bem Haupt der Armee aufRoflenie zu rüden, 
in ber Abficht mit Szymanowski gegen bie zufftfchen Streit⸗ 
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Bräfte, welche Samogitien noch beſetzt hielten, zu operiren, 
war ein dritter Zehler, größer nody, als beide vorhergehende. . 

‚ Wie dem aud) fep, Gielgub marfdyirte über Zeymy auf Keys 
danp, wo er ſich mit Chlapowski vereinigte, der über Kowno 
getommen war; von da zogen fie auf Roſienie und entfern- 
ten ſich fo drei Tagmaͤrſche von’ Dembindti. 

An diefen Pritifchen Umſtänden ‚hätte Gielgud folgendes 
tbun müflen: 4) die Linie ber Wilia und die durch ihn befes 
fligte Stadt Kowno hüten, indem er die Swenta und Wil 
fomiez nur beobachtete; 2) feinen rechten Flügel ftandhaft 
an dem Niemen halten, über weldhen er eine Brüde bei 
Kowno und eine andere bei Srednidi hätte fchlagen follen; 
3) feinen linken Flügel nicht weiter ausdehnen, als Nös 
thig, um die Bildung feiner neuen Aushebungen zu bes 
den, weldye rätblih war, gänzlid von den Linientruppen 
zu trennen und ruhig in Rofienie und Furhorg zu organifiren, 
da fie von der Nordfeite her durch das Corps Szymanows⸗ 
£i’3 gedeckt waren, oder fie felbit jenfeit3 des Niemen zu lagern, 
Wenn die Ruſſen erfchienen, ihn anzugreifen, mußte er zuerſt die 
Linie der Wilia, dann die der Niewieza, endlich die der Dus 
bifa, vertheidigen. Wenn er aud) aus diefer letztern Stellung 
gedrängt worden wäre, fo mußte er bei Srebnidi über den 
Niemen gehen und über Mariampo! auf Grodno ober Augus 
ſtow marfchiren. Diefe Bewegung wäre, wenn fie ftatt 
gefunden hätte, gegen die Mitte bes Juli ausgeführt worden. 
Um dieſe Seit hatte der Mari) Paszkiewiczs auf bie 
Nieder⸗Weichſel ſchon angefangen; bie Ufer ber Narem waren 
nur durch eine ruffiiche Diviffon, die zu Pultusk ftand, bes - 
wacht. Er Hätte daher Leicht zu Skrzynecki ſtoßen Fünnen ; 
er durfte nur der ruffiihen Armee, welche ihm gefolgt wäre, 
einen oder zwei Maͤrſche verbergen. Und im Ball, baß biefe 
Armee fich getheilt hätte, um ihm den Rückzug abzuſchnei⸗ 
den, indem fle auf beiden Ufern des Niemen operirte, hätte 
er noch den Ausweg gehabt fie in ihrem getrennten Zuſtand 
zu fchlagen. 
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Aber Gielgud that von alle dem nichts; und als die Ruß 
fen die Vertheidigungs⸗Linie Dembinski's durchbrochen hat⸗ 
ten, und ihn zu einem excentrifhen NRüdzuge zwangen, ins 
bem ſie ihn von Gielgud abfdhnitten, wies Liefer den Plan, 
der ihm durch Dembinski vorgelegt worden war, zurüd. 
Der Yan beftand darin, alle unfere Streitträfte auf uw 
ferer äußerften Linken zu vereinigen und nach Kurfand zu 
sieben, wo die Mafle der Landhauern uns günftig war, ob⸗ 
ſchon bie großen Gutsbeſitzer größtentheild dem Selbſtherr⸗ 
fher anbiengen; Dembinski wollte bem Tinten Ufer ver 
Dwina entlang hinziehen, Dünaburg überfallen, bie ruſſiſche 
Armee umgehen, und indem er einen ungeheuren Halbkreis 
beichrieb, durch ganz Litthauen eilen, den Bug gewinnen, . 
die Infurgenten, welche bereit waren, aufzujtehen, an fi 
sieben, und mit Gkrzynecki an ber re von 30 bis 40,008 
Mann zufammentreffen. 

Diefer Plan, wir mülfen es — haͤtte nur ſchwer 
gelingen können: man. hätte-an Munition und Lebensmit⸗ 
tein Mangel gelitten, denn die große ruſſiſche Armee, welche 
von Zufuhren, die aus Thorn kamen, lebte, hatte keine Mas 
sazine mehr in ber Richtung, ber man gefolgt wäre unb 
welcher man fi) hätte bemächtigen können; überdieß war 
der ſchlechte Suftand und bie Zuchklofigteit der Armee Giel⸗ 
guds ein anderes Hinderniß. Indeſſen wenn die Unterneh 
mung auch nicht vollftänbig gelang, fo hätte fie wenigſtens 
eine träftige Diverfion zur Folge gehabt, welche den Aufs 
Rand in Litthauen allgemein gemacht, Schrecken im Herz 
des ruffiihen Reichs verbreitet, und dadurch ohne Zweifel 
Paszkiewicz genöthigt hätte, den Webergang über die Weidy 
ſel zu unterlaffen. Auf alle Bälle taugte ed mehr, dieß zu 
wagen, als ſich vereinzelt aufreiben, oter nad) Preußen dran 
gen zu laffen, und die Warten zu fireden. . 

Aber Gielgud war nicht der Mann, die Vortheile eines 
ähnlichen Vorfchlags würdigen zu können. Er befahl Dem 
binski ſich mit feiner Brigade, die durd) beinahe 2000, ziem⸗ 
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lich wohlbewaffnete, Inſurgenten verftärkt worden war, an 
ihn anzuſchließen. Dieſer, von Keydany abgefchnitten, 
konnte die verlangte Bewegung nicht ausführen, und zos | 
ſich in der Richtung von Szawle zurüd. 

Wir kommen zu den Operationen der beiden Armeen zus 
rück. Die Nuffen waren nidyt Tange unthätig geblieben. 
Kreuß, nachdem er fein Korps, wie wir fpäter fehen werben, 
über die Narew zurüdgeführt Hatte, übernahm den Befehl 
ber in Wilna verfammelten Streitkräfte, und gab ihnen eine 
angemefiene Richtung. Er theilte feine Armee in drei Kos 
fonnen, warf bie erfts auf Kowno, wo fie die Befakung von 
4209 litthauiſchen Infurgenten fberfiel,, 700 derfelben mit dem 

ı DShrift Kiefiernici gefangen nahm, und fich fogar der Brüde 
. Über die Wilia bemächtigte; die zweite zog längs dieſes 
Fluſſes Hin, und rüdte auf Beeze vor, wo file ihn überfchritt. 
Endlich die legte marfchirte auf Wilkomiez, und griff daſelbſt 
am 20. Dembinski an, welcher fie in Folge eines ziemlich 
heißen Gefechts, mit Verluſt zurückdraͤngte. Er blieb fogae. 
in Wilkomiez bis den 4. Zuli, wo er fih auf den Rüdzug 
nad) Poniewiez begab. 

Den 30. Juni war Gielgud auf Kepdanp geeilt: die erfte 
Vertheidigungsdstinie der Polen mar durchbrochen; er konnte 
die Angelegenheiten nidyt wieder herftellen, nicht einmal fi 

- mit Dembinsti vereinigen. Er wollte mit dem Haupt ſei⸗ 
ner Mannfchaft an dem Fluſſe Niewieza eine Stellung neh» 
men; ba er aber batd die Hoffnung aufgab, die Ruffen hier aufs - 
zuhaiten, zog er fih auf die Dubifa zurüd, Er nahm in 
Plemburg eine ftarte Stellung auf der Straße von Roflenie, 
und hielt hier die Ruffen einen Augenblick auf; jedoch nad) 
Berfiuß einiger Zeit überflügelt, zog er ſich gegen Roſienie zus 

‚ rüd, und traf ben 6. Juli mit dem Obriſt Szymanowski, ber 
feit dem unglüdlidyen Ausgang feines letzten Treffens von 
Gzawle, in Eytowiany ftand, zufammen. 

Gielgud, indem er dieſe Richtung nahm, fuchte ſich bei 
Szawle mis Dembinski zu vereinigen, weichem er befohlen 
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hatte, ſich von Poniewiez hieher zu begeben; berfeibe kam 
den 2. Juli in dieſer Stadt an, hatte hier Halt gemacht, 
um bie Organiſation feiner Truppen zu vervolllommnen, 
und wurbe mit überfegeneer Macht angegriffen: er hielt 
Stand, errang felbit einige Vortheile über den Geind, aber 
endiid aus Furcht, von Gielgud abgeichnitten zu werben, 
gewann er Szawle, wie es feine Inſtruktionen mit ſich 
bradıten. 

Den 7. waren alle Streitkräfte Gielguds, ausgenommen 
ein fliegenbes Korps, unter den Befehlen des Oberſt Kos, 
weldyes, ungefähr 1000 Mann ftark, gegen den Niemen ab 
gelendet worden war, ver Szawle vereinigt, und zeigten 


. seinen Stand von 44,000 Mann; aber fie waren größten: 


theild aus nod) ſchlecht organifirten Titthauifhen Infurgens 
ten zufammengefest, und erlagen unter dem Gewicht ber 
ausgeftandenen Mühfeligkeiten. 

Die ruffiiche Garnifon dagegen, auf 4000 Mann erbößt, 
war in fehr gutem Zuftande. Dennoch bot bie Ueberlegen⸗ 
heit der pofnifchen Artillerie, welche nod) 24 Kanonen zählte, 
während die Ruffen deren nur fieben hatten, einige Aus 
fihten dar. Es war möglidy, daß ed gelang, ſich des Pla⸗ 
Bes zu bemächtigen, obfchon er befeftigt, durch Feldverſchan 
jungen gedeckt, aud) fonit vortrefflich gelegen war. Den 8 
übernahm der General Roland, ba Gielgud krank war, ben 
Befehl, und leitete den Angriff, ber ohne Sufammenhang 
ausgeführt wurbe; inteffen war er fo ungeſtüm, daß bie 
Polen zu wiederholten Malen in die Stadt eindrangen, und 
fogar einige hundert Mostowiter bad Gewehr zu fireden 
zwangen. 

Aber da ihren Anſtrengungen eine Unterſtützung zu rech⸗ 
ter Zeit fehlte, fo wurden fie hartnädig zurüdgetrieden; ver 
gebens ſtürzten fi) Szpmanowski und andere Anführer mit 
ten in das Feuer, vergebens gaben fie das Beifpiel der voll 
kommenſten Hingebung; ihr Muth Eonnte den Mangel an 
Zuſammenwirken nicht erfeßen: man mußte ſich zurüdjie 
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ben. Wir hatten taufend Mann fampfunfähig; das Kriegs 
glüd war uns faft immer ungünftig, 2000 Infurgenten vers 
ließen alsbald unfere Bahnen. 

Gielgud behielt nichtsdeſtoweniger nod) nahe an 141,000 
- Mann; er marfdyirte gegen. 2 Uhr auf Kurszany; die pols 
nifhe Armee wurde nicht verfolgt; er machte Halt, und 
tieß fie in der Nacht vom 8. auf den 9. ausruhen. Endlich 
den 9. um 6 Uhr Morgens verfammelte er einen Kriegsrath, 
wozu bie Generale und Korpdführer berufen wurden; Dems 
binsti legte das Projeft, nad) Kurland zu marfchiren unb 
- den umfaflenden Plan, det weiter oben auseinander geſetzt 
wurde, wieder vor. 

Gielgud beantragte im Gegentheil, die Armee in drei Kos 
(onnen zu theilen, wovon bie eine unter ben Befehlen Dems 
bindti’d die dem Letzteren belichige Richtung nehmen follte. 
Die zweite, angeführt von Chlapowski, follte fich durchſchla⸗ 
gen, den Niemen gewinnen, und durch die Woymwodſfchaft 
Anguftow gegen die Weichſel marfchisen; Gielgud wollte fie 
begleiten, Und die dritte unter den Befehlen Rolands follte 
auf Polangen vprrüden und daffelde nehmen. 

Dembinski war damals fo allgemein befiebt, daß .er nur 
den Wunſch hätte ausfprechen dürfen, um zum OÖbergeneral 
ausgerufen zu werden; er hätte dann feinen Operationgplan 
ausführen können; aber entweder wollte er die Geſetze des 
militärifhen Gehorſams nicht verlegen, oder fühlte er, daß 
er mit einem fo in Unordnung gerafhenen und durd) fo viele 
Unglücksfaͤlle erſchütterten Korps bie Hoffnungen, bie er ſich 
gebildet hatte, nicht würde verwirkfidhen können; er beſchloß 
daher mit feinem Korps, das in guter Ordnung war, ger 
‚trennt zu agiren. „ 

Mittlerweile ſchlug Chlapowski mit der Brigade, bei der: 
Gielgud fich befand, über Lukniki die Richtung von Memel 
ein, wendete fich hierauf links und rüdte auf Jelwy vor; 
durch das Korps Roland, welches den Nachtrab bildete, in ber 
Seite gedeckt, und zog bie Abtheilung des Oberſten Kos an fü; 
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was feine Streitmacht auf 5000 Mann brachte. Die Gene 
rale Ehlapowsti und Gielgud fcheinen nunmehr den Gutichla) 
oefaßt zu haben, fid) nad) Preußen zurüdzuziehen > fie ſcheü 
nen die Hoffnung verloren zu haben, Polangen zu nehmen 
‚und den Plan auszuführen, ber im Kriegsrath beichloßen 
worden war. | 

Wie dem auch fen, feit dem 40. wurde bie polnilde 
Arriergarde in ihrem Marfche beunruhigt; den 44. Hatte 
fie bei Powendynie einen biukigen Kampf zu befiehen, we 
fie durch eine ſtärkere Macht angegriffen wurde. 

Der General Chlapowski war nur wenig von bem ge 
nannten Städtchen entfernt, als er eine flarfe Kanonade 
von biefer Seite hörte; demungeachtet hielt er ed nicht für 
angemeffen, Roland zu Hilfe zu eiten, und fehte feine Be 
wegung gegen bie preußifche Gränze fort. Er erreichte ſit 
den 13. und obſchon er nidye vom Feinde gedrängt wurde, 
da Rotand die Arriergafde bildete und ihn von ber Geite 
der Ruſſen bedite, z0g er fih doch nad) den nämfichen 
Tag mit Gielgud und feinem Korps auf bad preußifche Ge 
biet bei dem Dorfe Schlungſten zuräd, und legte die Waffen 
nieber. 

Noland, welcher den andern Tag in ber nämlichen Rich 
tung ankam, nachdem er zu Worny ein ziemlich Tehhaftes 
Gefecht unterhalten hatte, wollte fein Beifpiel nicht nachah⸗ 
men; indem er noch hoffte, über den Niemen zu gelangen, 
züdte er gegen Jurborg vor. Beim Anblid biefer Kolonne 
weiche fich weigerte, ihnen zu folgen, und bad Waffenglüd 
weiter zu verfuchen entfchloffen war, wollten die Gofbaten 
Gielgud's ihre Waffen wieder ergreifen; aber fie wurden 
durd) die Voritellungen ihrer Unführer abgehalten. Nichte⸗ 
deftoweniger fdyloß fich ber tapfere Hauptmann, Kürit Eyerb 
wertinsfi mit fechd Kanonen an Roland an, und einige 
Abtheilungen Infanterie und Neiterei folgen ibm. Die Of⸗ 
fijiere waren aufs Weußerite erbittert, fie hielten ſich für 
verrathen. Giner von ihnen, Skulski, vom 7ten Kinienre 
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giment, tritt jeht aus ben Reifen der Kolonne Rolands, 
weiche im Angeſicht bes Chlapowski'ſchen Korps Borbeimars 
fdirte, heraus, verläßt fein Regiment, um zu. ber Gruppe 
von Offizieren zu eilen, wo fid) Gielgud befand; er reitet 
Auf einem wilden Pferd, hält eine Piſtole in der Hand, 
durchſchneidet die Menge, ftürzt fich auf dieſen General, und 
tödtet ihn. Der ungtüdliche Gielgud betheuert nod) ſinkend 
feine Unſchuld; die Offiziere bleiben unbeweglich, und Skulski 
folgt feinem Korps im Galopp. 

Roland ſetzt nun feinen Marfch längs der Gränze fort; 
aber von allen Seiten durch die NRuffen umgeben und ge 
drängt, wird auch er feinerfeitd genöthigt, nad) Preußen 
zu flühten. Er kommt bier den 16. Juli an und legt die 
Waffen ebenfalls nieder. 

Der unheilvofle Ausgang biefes litthauiſchen Felbzugs ers 
töfchte- vollends die fetten Hoffnungen auf ben Aufftand der 
ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen, welcher für unfere Sade mehr 
ald 100,000 Streiter hätte Tiefern follen. 

Die excentrifhe Richtung, weldye dem Gielgud'ſchen Korps 
gegeben wurde, iſt, gleich der, weiche kurz zuvor Dwernicki hatte 
nehmen müllen, bie Haupturſache des Nichtgelingend der 
Unternehmungen, mit denen fie beauftragt waren; fie mußte 
nothwendigerweife die Vertreibung biefer Korps nad) Preus 
fen, wie nady Ballizien zur Folge haben. 

Wenn man unfern, in Rüden ber ruſſiſchen Armee aus⸗ 
geführten Bewegungen mehr Sufammenhang gegeben hätte, 
wenn’ man biefe große Unternehmung des Aufftandes von 
Ruſſiſch⸗Polen in einen einzigen Plan zufammengefaßt Hätte, 
wenn man zuerft eine ſtarke Diviſion in den Mittelpunkt 
dieſer ausgedehnten Länderfirede gefandt, und die Sümpfe 
von Pinsk Hätte befegen laſſen, fo wäre ber Erfolg ſicher 
gewefen. Diefe Diviiion, allen Infurgenten ald Schu: und 
Vereinigungspunkt dienend, hätte den Kreis der Infurrektion 
immer mehr um fich herum erweitert; ihre Gegenwart hätte 
nothwendigerweife den größten Theil deu ruſſiſchen Streit⸗ 
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gräfte, welche ben patristifchen Aufſchwung biefer Provinzen 
im Saum hielten, auf fid) gezogen. | 

Dann befanden ſich ſowohl der Süden als der Norden, fo 
zu fagen, in vollfommener Freiheit, ihre Erhebung in Maſſe 
zu bewerfftelligen, und dieſer Aufftand Eonnte noch durch 
zwei Freikorps, eined rechts, das ambere links von Samos« 
und den Sümpfen bon Myszyniec ausgefandt, unterflügt 
werden, 

Bei diefer Gelegenheit, wie bei vielen andern, zerftörte 
eine Kette von militärifchen und politifhen Zeblern bie gu: 
ten Wirkungen, welche man aus dem Enthufiasmus und 
. der Hingebung der Maſſen hätte ziehen fönnen, unb führte 
die unheilbringenden Folgen herbei, die wir heute noch beweinen. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Ankunft des Grafen Orlow im Hauptauartier des Diebitch. — Kummer Bes 
Feidmarſchaus. — Geine Ausſchweifungen. — Sein Eod. — Tod des 
Großfürſten Conſtantin. — Muthmaßungen. — To übernimmt das 
Eommundo der ruffifchen Armee. — Nüdiger erfeht Kreut in der Woy⸗ 
wodfchaft Lubiin. — Kreuß trifft wieder mit der großen Armee an 
der Narew zufammen. — Piane des Paszkiewicz. — Er entichließt fi, - 
an die Nieder » Weicyfei zu marfchiren. — Preußen begünfligt feine Uns 
ternehmungen, ungeachtet der Vorſtelungen Skrzynecktes, Frankreichs 
und Engiands. — Arbenen des Reichstags. — Vorſchiag Szanowsekis 
und Jelowickt's. — Aufgebot in Muffe. — Deffen Folgen. — Skrzyneckt 
marfchirt vorwärts, — Die Plane Skriynedi’6 werden vereitelt. — 
Kampf von Lilobyli. — Die ganze polniſche Armee gebt auf das linke 
Ufer der Beichfel zur ück. — Feſtnehhmung Santowsti’6 und mehrerer anderer 
Derfonen. — Emeute in Warſchau. — Paszkiewicz beginnt feine Flanken, 
Bewegung. — Skrzyneckt in Modtin. — Er entfchließt filh, unter den ' 
Mauern von Warſchau eine Schlacht zu Kiefern. — Treffen von Minsk 
und von Buczyn. — Rückzug der Polen auf Warſchau. — Paszkiewicz 
geht über Die Weichſel. — Der Generaliſſimus kommt in die Hauprtſtadt 
zuruck. — Bewegung Rozykl's auf£ittbauer. — Kampf von Drohiczyn. — 
Bewegung Milbergs. — Gerfienzweig enttommt ihm und geht über Die 
Veichſel. 





Wir kommen zu den Operationen der im Königreich Polen 
Briegführenden Armee zurüd. Als Diebitch die Narew überfchrit- 
ten hatte, um bie polnifche Armee über Pultusk zu verfolgen, war 
der Aufftand in den mittäglichen Provinzen gänzlid) unterdrückt; 
die Gegenwart bes Chrzanowski'ſchen Corps in Zamosc Fonnte 
die Ruffen nicht fürdyten Taffen, baß er ſich fo leicht wieder 
entzünden würde. Der Feldmarſchall ließ jet dad Kreutz'ſche 
Eorpd durch dad von Rüdiger in der Woywodſchaft Lublin 
abröfen und befahl dem erſtern, über Kock, Brzesc, Nur und Oftros 
Ienta zu marfchiren und mit ihm an der Narew zufammens 
zutreffen. Was Kreutz felbft betrifft, fo begab er fid nad) 
Wilna, um ben Befehl ber dort verfammelten ruſſiſchen 
Truppen zu Üüberuchmen, 
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"Die Armee bes Diebitch fand fid) fo wieder aufeinen Staud 
von beinahe 60,000 Mann gebracht. Der General Driew, 
Adjutant des Czars, hielt in Pultusk Mufterung über fie; 
man weiß nicht, welche Mittheilungen er dem Feldmarſchall 
überbrachte, allein biefer, der feine Surüdberufung verlangt 
batte, blieb an der Spite feiner Truppen. 


Der Kummer, weldyen ihm ber geringe Erfolg feiner Um 
ternehmungen oder vielleicht irgend eine harte Anmahhung 
feines Souverains, berurfachte, war außerordentlih. Bon 
nun an gleichgültig gegen die Sorgen für ben Krieg, in eine 
finitere Schwermuth verfunten, fuchte er dieſelbe bisweilen 
im Genuffe flarter Getränke zu vergeffen. 


Sey ed, daß diefer Kummer und feine Augdfchweifungen bie 
Cholera erzeugt hatten, oder wie man ebenfalld behauptet, 
daß er vergiftet worden war, er jtarb in Pultusk plöglich den 
44. Juni, und Zoll, der Chef feines Generalſtabs, übernapm 
ben Oberbefehl ber Armee. 


Der Graf Orlow begab fich von Pultusk zu dem Groffür- 
fin, der fid) in Minsk befand; -und wie wenn feine Gegen⸗ 
" wart demjenigen, die er zu beſuchen beauftragt war, unheil⸗ 
bringend werden müßte, Conſtantin ſtarb einige Tage nach 
ſeiner Ankunft. Dieſer Fürſt war damals in Ungnade, bie 
Ruſſen ſelbſt warfen ihm vor, durch feine gehäſſige Tyrannei 
einen Krieg entzündet zu haben, der fie fo viel Opfer koſtete, 
und in dem er felbit nidyt wagte, feine Perfon blos zu itellen. 
Skrzynecki hatte fein Hauptquartier in Braga, und bemühte 
fih, feine Armee wieder zu ergänzen und zu organifiren ; es 
gelang ihm aud) in wenigen Zagen, vier Infanterie « Dipi- 
fionen, weiche von den Generalen Malachowsti, Rpbinski, 
Mitberg, und Sierawski befehfigt wurden, und drei Diviſionen 
Reiterei unter den Befehlen Jagmins, Skarzynski's und Zur 
no's, zu bilden. Er ftelite gleichfalls feine Artillerie, welche 
er mit einigen neuerdings gegoffenen Stüden venmehrte, wie 
bes ber. Er ſah ſich fo an ber Spige von 40,000 Mann, 


‘ 


\ . 


welche bald den Unftern, der fle betroffen Hatte, vergaßen. Er 
gönnte ihnen einige Tage Ruhe, was ohne Zweifel, nothwen⸗ 
dig war, was aber wegen ber Nähe bes Hauptſtadt und ber 
Parteien, weiche fie entzweiten, ſehr nadıcheilig wurde. Diele 
fuchten ſich der Offiziere zu — und erreichten hierin 
nur zu gut ihren Zweck. 

Nichts deſtoweniger nahm man die Operationen wieder auf; 
den 14, Juni ſetzte man fid) in Bewegung, Nüdiger anzu⸗ 
greifen. Ein fliegendes Corps unter den Befehlen bes Obrift 
Rozpcki rückte auf Kod vor, und bemädhtigte ſich beflefben. 
Es hielt ſich hier, und ſchlug mit VBortheil zwei Angriffe eines 
Teichten rufitfdyen Corps zurüd. Rozycki melbete alsbald, baß 
der MWieprz nicht bewadyt, und Rüdiger felbit jeut weit davon 
entfernt fey. 

Auf diefe Anzeige entwarf Skrzynecki den Plan, dieſen Ge 
neraf einzufchließen und zu ſchlagen, er rüdte in Perſon 
auf Siennica vor, wo er fein Hauptquartier auffchlug; dem 
45. Juni hatte er die Infanterie: Diviflon Malachowski und 
die Reiterei⸗Diviſion Skarzynski bei ſich; der General Sie 
rawski rüdte auf Kaluszyn; der General Rubinski nahm 
mit feiner Infanterie-Divifton und ber Reiterei:Divifion von 
"Gagmin Stellung bei Kuflew; der General Jankowski mare 
fehierte mit der Infanterie Diviiion Milberg und der Neiterei, 
die Turno befehligte, auf Zelechow. Der General Ambrofius 
Gkarzynski endlich, mit einem leichten Corps Infanterie und 
Keiterei, hatte Befehl, den Lauf ber Narew und bes Bug, 
von Modlin bis Kamienczyk, zu bewachen. 

Skrzynecki dachte, mit Hilfe diefer Anorbnungen zugleich 
Rüdiger zu ſchlagen, Diöbitd) zu beobachten und bis Brzese 
vorzubringen, um fi in ben Belig der Magazine zu fegen, 
die fich hier befanden; er zerfiteute fo feine Streitträfte, was 
ihm vor einem thätigeren Beinde unheilvoli hätte werben kon⸗ 
nen. lm angreifend gegen Rüdiger zu verfahren, befahl er 
folgende Bewegungen: Jankowski follte auf Liſobyki marſchi⸗ 
ven, fih mit Rozyckt und Ramorino nereinigen, welcher 
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fehtere an der Spige von 6000 Mann Nenansgehobenen, aus 
den Reſerven gezogenen Soldaten bei Golomb über die Weid’ 
fel feyen und zu Jankowski ftoßen follte, deſſen Corps auf 
biefe Art anf 16,000 Mann angewachfen wäre. Er ſollte dann 
Rüdiger in ber. Fronte angreifen und ihn vom Bug abſchnei⸗ 
ben, während Chrzanowsky, an der Spite ron 5000 Strei⸗ 
tern aus Zamosc bervorbrechen und ihn im Rüden anfallen 
. würde. Bu gleicher. Zeit follte Rybinski von Kuflem nad 
Biedlce und von da nad Brzesc aufbrechen. Die waren 
bie Abfichten und Difpofitionen Serzynecki's. 

Seine Divifionen fehten fh in Bewegung: Jankowski 
langte in Adamow an; Rybinski feinerfeitd marfchirte in 
Siedice ein, verjagte aus biefer Stadt 16. Reiter⸗Schwadro⸗ 
nen, welche fih auf Nur zurückzogen, als ber Generatiffimus 
von Ambrofius Skarzynski einen Rapport erhielt, ber ihm 
anzeigte, daß Diebitd) über die Narem gehe. Es war nichts 
daran; ed war nur eine Abtheilung Kofaken, weldye einen 
Einfall auf daB Tinte Ufer der Narem gemacht hatte. Der 
Entſchluß dazu wurde von dem Generaliffimus gefaßt, nach 
. einer Berathung mit dem Chef feines Generalſtabs, Lubienski, 
ber fo eben bie Stelle Prondzunsti’s in feinen Amts⸗Verrich⸗ 
tungen eingenommen hatte. . Prondzynski folgte damals ber 
Armee, indem er bie Stelle eines Generaf+Quartiermeifter® 
verfah. Er erfchien nie vor Skrzynecki, weldyer Kenntniß von 
feiner kritiſtrenden Denkſchrift erhalten hatte, und der feine Ges 
genwart nicht hätte ertragen können. Aber, da feine Talente 
allgemein anerfannt waren, fo communicirte er mit dem Genera⸗ 
Kifimus durch Vermittlung ſeines Generalſtabs⸗Chefs, und in dem 
jetzigen Falle fertigte er den Bewegungsbefehl für Jankowsky 
aus. Man wird zugeben, daß ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
ben Angelegenheiten nicht dortheilhaft ſeyn konnte. Ueberdieß 
hatte Lubienski Beine Zertigkeit in feinem Dienfte, und noch 
mehr, er war ſo entmuthigt, daß er oft in Gegenwart der 
Offiziere des Generalſtabs wiederholte: „Wenn uns etwas 
Glückliches begegnet, ſo wird dieß ſeyn, wie bei einem Menſchen, 
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der ertrinkt, and ſich an einen Zweig anflammert, um ven 
Augenblick feined Untergangs zu verzögern.“ 

Die Hauptmacht der Armee begab fich anf den Küd;ug 
nad) Potycza; Rpbinsky bewerkitelligte feine Bewegung über: 
Zelechow; Malachowski und Skarzynski über Dfiet; Sierawski 
hatte Befehl in derſelben Richtung zu folgen. Man fleht dar⸗ 
aus, daß fi) Skrzynecki ſchon von Praga abgeſchnitten glaubte 
und ed nicht wagte, mit den 20,000 Mann, die er hatte, bie 
Rufen anzugreifen und fidy eine Bahn nadı Warſchau 
zu bredyen. Es war übrigens Teiche zu fehen, baß felbit, 
wenn Diebitd, über die Narew dringen, und auf Praga hätte: 
porrüden wollen, er ed am Tag und in ber Nacht des 19. nur 
mit einem Theil feiner Truppen bätte thun können; daß ihn 
die Polen, wenn fie ihn am 20. Morgens angriffen, zurück⸗ 
werfen und bis Praga gelangen konnten, und baß fie für alle 
Fälle einen geficdyerten Rüdzug über Potycza hatten, von wo 
es ihnen leicht war, auf das linke Ufer der MWeichfel zurück 
zugehen und auf Warſchau zu marſchiren. Diefe Bewegung 
hatte noch den Vortheil, die zwifchen Siedice und dem Wieprz 
jerftreuten Dipifionen nicht zu entblößen, welche angegriffen, . 
fogar abgefchnitten werden Eonnten, während die Armee ” 
Potycza über die Weichſel zurüdging. 

Die kaum angeführten Dispofltionen waren nidyt bie eins 
jigen, welche Skrzynecki traf: er befahl Jankowski nod) auf 
ferdem, Rüdiger zu fdylagen, zu verfolgen, und yugleich bereit 
‚zu fenn, auf Warſchau zu marfchiren, welches er durch General 
Zoll bedroht glaubte. Diefer Befehl wurbe verſchiedenartig 
ausgelegt; indeffen war der Sinn, in weldyem ihn ber Ober 
general gegeben hatte, einfach. Jankowski follte Rüdiger 
vernichten, und nachdem er biefen Zwec erreicht, eiligft auf 
Warſchau heranrüden 9. 





*) Ich kann mich in dieſer Beziehung nicht täufchen, ich war gegenwärtig, 
ala der Hauptmann Diialynski ab geſchickt nnd beauftragt wurde, Die Inſtruktio⸗ 
nen des Generalſtabs zu überbringen. „Gehen Sie, ſagte ihm Ottionedi/ 
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Den 19. Abends verlegte der Obergeneral fein Hauptquar⸗ 
tier nach Dfied, die Bewegung murde auf ſchlechten Feldwe⸗ 
gen ausgeführt; als unfre Regimenter anfamen, waren fie 
ganz entträftet. Sierawski nahm ihre Stelle in Giennica 
ein und ruhte hier am Morgen des folgenden Tags, den 20ſten. 
Skrzynecki erfuhr jet, daß der vermeintliche Marſch der rufit- 
fyen Armee nur ein blinder Lärm geweſen ſey. Man weiß 
nicht, od er die Angriffsbefehle, welche er gegen Rüdiger gegeben 
Hatte, wiederholte, aber die Sache ift wahrſcheinlich. Denn 
als Soltyk den Vorſchlag machte, eine Brüde unterhalb ber 
Mündung des MWieprz, über die Weichfel zu fihlagen, um 
Jankowski einen Rückzugsweg zu fihern, indem er vorauss 
fette, daß biefer, wenn ibm das Glück ungünftig war, über 
den Wieprz gegangen und von Potycza abgefchnitten ſeye, fo 
genehmigte Skrzynecki den Gedanken und ſchickte Soityk, um mie 
Prondzynsky in Gemeinſchaft zu handeln. Diefer hielt bie 
Sache für unausführbar , indem er nidyt dadıte, daß es moͤg⸗ 
lich wäre, fchnell genug FBahrzeugesauf der Ober: MWeidyfel zu⸗ 
fammenzubringen, und man ließ es bewenden. 

Die Urmee febte im Laufe des 20. ihre rüdgängige Bewes 
gung fort. Die Diviffionen Maladhyometi, Sierawski, Ry⸗ 
binsti, Skarzynski und Jagmin gingen ſtillſchweigend bei Pos 
tycza über den Strom; Skrzynecki begab ſich nach Warſchau. 

Jankowski befand ſich indeſſen ſeit dem 18. Abends gegen⸗ 
über von Liſobyki; ein ziemlich ausgedehntes Gehölz trennte 
ihn von dieſer kleinen Stadt, und verdeckte ihm 43,000 Mann 
unter den Befehlen Rüdigers, welche eben erit auf Schiffen 
über den Wieprz gelegt und die Stadt mährend des Tages 
“ eingenommen hatten. Rüdiger, welcher glaubte, es nur mit den 
Neuausgehobenen, bie Ramorino führte, und welche ebenfalls 





eiten &ie. — Und vergeffen Sie nicht, fügte ich Hinzu, empfehlen Sie Jan⸗ 
kowsfyi, nicht aach ealaſſen, bis et Mäpiger vernichtet Habe.” Die Empfehlung 
war vieseidht indiskret; Indefen mißbiniigte fie u. Otnpardi, no fein 
Geurraslans s Chef 
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bei. Golomb über bie Meichfel gegangen waren, zu thun zu 
haben, tüdte voll Vertrauen vor. 

Die Gelegenheit war fchön; aber Jankowski konnte fich nicht 
mit Ramorino vereinigen, und aus Furcht, Nübdiger entkom⸗ 
men zu fehen, hatte er bie Unklugheit, feine Mache zu 
heilen: er entfendete die Brigade Bukowski nad) Kod, bas 
nod) von Rozycki beſetzt war. Gein linker Flügel befand ſich 
fo zu Kod und fein rechter zu Ryki, auf einer Ausdehnung 
von vier Meilen, während die Ruffen vor unfrem Centrum 
vereinigt waren ; dem polnifchen General war bieß wohl bekannt. 
Er fette fi) den 19. vor Anbruch ded Tages mit dem Haupt 
feines Eorps in Marſch. Turno war an der Spibe feiner 
Avantgarde; er brad) aus dem Gehölz hervor, und beim Zu⸗ 
fammenitoßen mit den Truppen, welche vor ihm ftanden, hatte 
er ein lebhaftes Gefecht auszuhalten. Der XArtilleries Park 
Jankowski's, der vermöge einer beflagenswerthen Nachlaͤßigkeit 
ſogar ohne Bedeckung war, ſtand hinter ſeinem linken Flügel 
zwiſchen Bukowski und feinem Corps. Die Ruſſen, die das 
von unterrichtet waren, fandten einige Schwadronen Reis 
terei nad) diefer Geite und nahmen ihn weg. Bukowski, 
von Jankowski in biefem Augenblick berbeigerufen, rückte auf 
die Hauptſtraße von Kod nad) Serofomla vor, er verfuchte 
nicht einmal, ihn wieder zu nehmen. 3wei Adjutanten bed 
Dbergenerald, ber Fürſt Sanguszko und der Graf Mala: 
chowski, weiche Bukowski Befehle brachten, wurden von der 
ruſſiſchen Reiterei aufgefangen. Indeſſen hatte fid) Turno, 
troB einer erhaltenen Kopfwunde, an ber Spitze feiner Divi⸗ 
fion tapfer gefchlagen, aber da er nicht unterftüßt wurde, 
mar er genöthigt, dad Feld zu räumen, und verlor gegen 300 
Mann. 

Jankowski befahl nun den Rückzug auf Adamow, um feine 
fo ungeſchickterweiſe zeritreufen Colonnen wieder zu vereinigen ; 
aber ba er hörte, daß ſich Ramorino zu Okrzeia befinde, wo⸗ 
bin er ſich zurüdgesogen Hatte, fehte er fid) in Marſch, um 
zu ihm zu fioßen und vereinigte ſich mit ſeiner Diviſion. Die 
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leichten Truppen Rozpdi’d waren nahe daran, eingeſchloſfen zu 
- werben, machten nichtödeftoweniger ihren Rüdzug, en tkamen 
‚auf Seitenwegen, und fließen wieder zu dem Corps, von Dem 
fie abgefchnitten gemwefen waren. , 

Indeſſen führte Rybinsky ſeine Bewegung aus; der Kane 
nendonner ertönte mit Macht, er befdjleunigte feinen Marſch 
unb traf zu Jankowski, er wagte nicht, Halt zu madyen; aber 
er überließ ihm feine Gavallerie und drängte mit feiner In⸗ 
fanterie auf Potycza; Jankowski befand fid) dadurd) an ber 
Spitze von 47 bi 48,000 Mann. Die Generale verlangten 
ben Angriff; aber er war gänzlich entmuthigt, das Treffen 
bes vorigen Abends und die Wegnahme feihes Artilleris Parks 
Hatten ihn niebergefchlagen ; Dzialynski zeigte ihm damals ben 
Marſch Toll's auf Warfchau an. Er wagte nicht, fid) weiter 
bon da zu entfernen, aus Furcht abgefchnitten zu werden, 
was nicht hätte geichehen können, wenn ein Brüdenkopf an 
dem Einfluß des Wieprz in die Weichſel geftanden wäre, deſſen 
Michtigkeit wir ſchon in den vorigen Kapiteln bezeichnet has 
ben. Wenn er übrigens aud den Entſchluß gefaßt hätte, 
vorwärts zu marfchiren, fo hätte er fidy nicht mehr ſchmei⸗ 
deln dürfen, Rüdiger einzuholen, der in ber vorhergehenden 
Naht über den Wieprz zurüdgegangen war, und über Lenczna 
einen geficherten Rückzug auf den Bug hatte; aber man bäfte 
wenigſtens bie Diviffon Chrzanowsky losgemacht, bie ſich von 
Samode in Bewegung fehen wollte, und fich ber Gefahr bloss 
geſtellt fand, mitten unter die feindlichen Streitkraͤfte zu fallen. 

Wie dem auch ſey, Jankowski befahl Ramorino, bei Go⸗ 
lomb über die Weichſel zurückzugehen, und begab ſich mit 
dem Reſt feiner Mannſchaft auf den Rückzug gegen Potycza; 
alle dieſe Corps kamen über die Weichſel, ohne beunrupigt 
zu werben. Ramorine fdylug bei Golomb eine Brüde, und 
erleihterte fo den Rüdzug Chrzanowski's, weldyer über Zus 
blin vorrüdte, und drei Meilen von Lenczna vorbeikam, wo⸗ 
hin fih Rüdinger zurüdgezogen hatte; er erreichte ohne 
Berluft bes Tinte Weichſel⸗Ufer und nahm zu gleicher Zeit 
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23 Stuͤck Belagerungs⸗Geſchuͤtz mit ſich, welche er aus Sa 
mosc gezogen hatte, und über Zawichoſt führen ließ, 

Alle potnifchen Truppen waren fo wieder über die Weich 
fel gegangen, indem. fle ſich in aller Eile vor einem einge 
bildeten Feinde zurüdzogen; das Haupt der Armee nahm 
feine Stellung wieder in dem Lager vor Praga, die Avantı 
garden befesten Kaluszyn und Kuflem, indem fie mit ihren 
Borpoſten den Koitrzpn beabadhteten. 

Bei feiner Zurücktunft in die Hauptitadt fand Serzyneck 
die allgemeine Stimmung um ſo mehr gegen ihn eingenom⸗ 
men, je unglücklicher der Ausgang der Bewegung Jankows⸗ 
ki's geweſen war. Man überließ ſich bitterem Tadel über 
bie Art, mit der die militärifchen Unternehmungen betrieben 
wurden, man fing an, von Verrätherei zu fpredyen; mehr als 
Ein Befehlshaber war von da an bem widrigſten Verdacht 
preidgegeben.. Das Miftrauen wurde von einigen Journas 
len und Unzufriedenen ausgebreitet und unterhalten. Es 
gab ſelbſt Perfonen, weldye Komplotte anzeigten, die mit 
den rufiifchen Gefangenen, welche in Ezenitochau feftgehalten 
wurden, und durch ihre Vermittlung, mit der feindlichen 
Armee angezettelt ſeyen. Es iſt jetzt beutlid) bewiefen, daß 
dem nidyt fo war; ed war nur eine firafbare Schwäche 
von Seiten einiger Männer, welche heimlich mit ruſſichen 
Gefangenen, die ehemals ihre innigen Freunde gewefen waren, 
aber ohne die Abſicht, der Sache, bes Czax's zu dienen, Briefe 
wechſelten. 

Eine dieſer Anzeigen, welche von Gallizien kam war nichts 
beftoweniger fo ausführlich, fo beftimnit, baß der Obergene 
zaf und die Regierung die Berfonen, weiche dieſelbe anklagte, 
fefinehmen laſſen zu müffen glaubte, Dieß waren bie Ge 
nerale Hurtyck, Jankswski, Szalawski und Bukowski, ber 
Kammerherr des Kaiſers Nicolas Fentſch, Bendkowski, bei 
der Verwaltung angeſtellt, und Madame Bazanow, bie Ges 
mahlin eines ruſſiſchen Offiziers. Der Conditor Leſſel, 
Schwager des früheren Kriegs⸗Miniſters Hauke, und der 
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Dbrift Gtubict, wurden ebenfalls verhaftet, aber bald nach⸗ 
ber, ald völlig unſchutdig wieder in Freiheit geſetzt. 

Diefe VBerhaftungen konnten mitten unter der allgemeinen 
@rsitterung nicht ruhig vor fid) gehen: es war der 29. Juni, 
der Tag, wo man jeden Monat die Repelution bes 239. No« 
vembers feierte, ed mar Überdieß Sonntag: die Bevölkerung, 
von den Arbeiten der Woche frei, befand ſich auf den Stra⸗ 
Ben. Man fchritt zuerft zur Einziehung ded Generals Hur⸗ 
tyck, der, außer ber Anklage, in die vermeintliche Verſchwö⸗ 
zung verwidelt zu ſeyn, auch nody beichuldigt wurbe, bie 
Gtantögefangenen, weldye unter der Regierung’ bed Großher⸗ 
3098 in Zamosc eingefchioffen waren, hart behandelt zu ha⸗ 
ben; er war auch in der Wirkiichkeit einer der £hätigiten 
Vollſtrecker feiner Willtührlichkeiten. Su Fuß von feiner 
Wohnung nad) dem Föniglichen Schloſſe abaeführt, wo man 
einige Zimmer zur Aufnahme der Gefangenen zubereitet 
hatte, wurde er von einer aufgebrachten Menge begleitet 
und mit Verwünſchungen überhäuft; Die Nationafgarde, 
weiche ihn escortirte, Konnte ihn gegen Befhimpfungen und 
Mißhandlungen nicht ſchützen; feine Uniform wurbe in Feten 
serrifien; eine unermeßliche Menge, auf dem Schloßplatz ver: 
fammelt, verlangte, daß man die Berräther richte, und 
brohte, bis zu den heftigften Gewaltthätigteiten zu fchreiten, 

Der Fürſt Czartoryski kam dazu; und es gelang ihm, 
die Gährung ein wenig zu bämpfen; indem er fchleunige 
und nachdrückliche Gerechtigkeit verſprach. Roman Sol—⸗ 
type war feinerfeitd fo glücklich, der Sache eine andere 
- Wendung zu geben. Er hielt eine Anrede an die Mens 
ge, fprady mit ihr von den Pflichten, weldye fo fchwies 
rige Umftände erheifchen, er zeigte ihr den Zweck, den fie er 
reihen müfle, beſchwor fie, fih in den Schranken der 
Gefeglichkeit zu halten und die Ordnung und Gefebe zu 
ehren. Man fette Bertrauen in feine Worte; ber Daß, ben 
er gegen die Moskowiter trug, war wohl befannt, man ver 
langte feinen alten Water zu befudyen, dem. man bie öffent 
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liche Dankbarkeit für feine langen Dienfte und für bie 
Standhaftigkeit, mit welcher er feine lange Gefangenfchaft 
ertragen hatte, ausbrüden wollte. | 

Soltyk nahm ben Borfchlag an, in der Abficht, bie Menge 
vom Schloſſe zu entiernen. Er ftellte fih an die Spike 
und nahm feine Ridjtung gegen das Haus feines Baters, 
durch die volkreichſten Straßen hinziehend; je weiter er kam, 
deſto betraͤchtlicher wurde die Maſſe. Als er vor ſeinem 
Hotel ankam, hatte er mehr als 20,000 Perſonen, Bärger, 
Soldaten und Nationalgarden, in feinen Gefolge, welche die 
Luit von Beifallrufen ertönen ließen. 
Eine Deputation murde an ben Greiß gefandt; er wet 
im Bette, die Leiden, welche er in feinem Gefängnifle zu er 
dulden gehabt hatte, hatten ihn des Gebrauchs feiner Glies 
der beraubt. Man wollte ihn noch fehen; man wollte fets 
ner Standhaftigkeit Huldigen, den Veteran der Freiheit bei 
grüßen. Er fügte fih den für ihn fo ehrenvolien Wüns 
fhen; er ließ fih auf einen Balkon tragen, hatte aber nur 
bie Kraft, mit ſchwacher Stimme zu fpsehen: Gott fegne 
euch, Bertheibiger des Baterlands! Der Zuftand, 
in tem er ſich befand, rührte dieſe großmüthige Bevölke⸗ 
‚sung; Ihränen entiirömten den Augen biefer Menſchen, bie 
fo eben nody von der Nachgier beherrfcht waren; mehrere 
tonnten ihre Schluchzen nicht zurückhalten. Man ging in 
heftiger Bewegung auseinander, indem man ben Himmel 
anflehte, die Tage bes chrwürdigen Mannes zu erhalten, der, 
dreimal Beuge des Sturzes Polens, es nod) einmal unters 
liegen fehen follte. 

Während diefee Zeit wurden die Gefangenen, von der 
Nationalgarde begleitet, alle in das Schloß gebracht; und 
da fie vor ein Kriegsgericht geftellt werden foliten die 
HOauptſtadt war fchon in Belagerungsftand erklärt worden ), 
ernannte der Gouverneur der Stadt, General Routier, 
Der Krukowiecki in feinen Functionen erfebt hatte, eine aufı 
ferordentiiche Commiſſion, beſtehend aus Offizieren aller Grade, 
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bie aus den glühendften Patrioten gewählt waren, um fie zu 
richten. 

Die ruſſiſche Armee erhielt ihrerfeits einen neuen Selb 
bern, Paszkiewicz, ber durd) feinen Feldzug in Perfien bes 
fannte General, übernahm ben Oberfehl der an der Narew 
Hereinigten Macht : fie belief fi) damals auf ungefähr 60,000 
Mann. 86 Bataillone, 150 Schwabronen und 300 Kanonen 
"waren gegen Pultusk hin verfammelt. Giedlce war wur 
von Abtheilungen befeht, aber man erwartete hier die Di 
vpiſion Golowin, beftehend aus den Reſerven ber Armee, welche 
fi) jenfeit8 des Bug befanden, und die auf biefer Seite. 
vereinigten Maſſen auf 9000 Mann’ bringen follten. Hinter 
dem Wieprz war bad Corps des General Rüdiger, welches 
man ungefähr auf 14,000 Mann anſchlagen Bann. 

As Paszkiewicz den HOberbefehl der Armee übernahm, 
batte er die nemlidhen Schwierigkeiten, wie feine Vorgänger, 
zu überwinden. Er wußte, wie fie auf einmal eine große 
Strecke Landes decken, um die Streifzüge der polniſchen 
Armee, welche den Aufftand in Maſſe ber ruſſiſch⸗polniſchen 
Provinzen begünftigt hätten, zu verhindern, und bennod) feine 
Truppen ſo zufammenzuhalten, um nicht geidylagen werden 
zu können, | 

Es ftanden ihm nur drei Wege zu Gebot, um biefen dop⸗ 
pelten Swed zu erreichen: ſich zurüdziehen, dieß war ohne 
Zweifel das Nachtheiligfte; in feiner Stellung bleiben, das 
Bonnte gefährlich werben ; endlid) vorwärts zu marfchiren, 
um GSerzynecki anzugreifen; aber die Ausführung biefer Ic» 
teen Bewegung war im höchiten Grade fhwierig, er konnte 
ſich nicht leicht einen guten Erfolg werfprachen, die Weichiel 
mußte ihn nethwendigerweife aufhalten. Verſuchte er, ben 
Uebergang zu erzwingen, fo lief ee Gefahr, ungeheure Ver 
Infte zu esleiden, und fid, außer Stand zu fehen, irgend 
etwas Senithaftes auf dem entgegengefehten Ufer zu unter 
nehmen. Er entſchied ſich nichts beftoweniger für biefen 
Plan, welcher allerdings viele Schwierigkeiten hatte, aber das 


Cube bes‘ Kriegs herbeiführen konnte. Er beſchloß an der 
Nieder » Weicyfel zu agiren, indem er feinen militäsifchen 
Plan mit ben diplomatiſchen Unterhandlungen bed Grafen 
Orlow in Verbindung fette, der fih nad Berlin begeben 
and ben preußifchen Hof für das Gelingen ber Projekte des 
Czars lebhaft intereffire hatte 

Spreußen warf jest die Maske ab, rüftete Lebensmittel 
und Scießbedarf für die ruffifhe Armee; es errichtete Mas 
gazine, an dem Theil der Grenze, an welchem Paszkiewicz 
bei feiner Bewegung hinziehen mußte; endlich lieh es unge 
heute Kriegds und Mundvorräthe, die eben zu Waller in 
Danzig angelommen waren, die Weichſel Heraufgehen; es 
ließ fogar eine Brüde auf feinem Gebiet zurichten, zwei 
Meilen von dem Punkte, wo Paszkiewicz im Sinne hatte, 
den Strom zu überfhhreiten. 

So diente Preußen von jebt an der ruffifchen Armee zu 
gleich als Magazin für Lebensmittel, als Stützpunkt und 
im Nothiall als Zufluchtsort. Vergebens mar es, daß bie 
polniſche Regierung ein Manifeft befannt machte, um gegen 
biefe Verlegung der Neutralität zu proteflitenz vergebens, 
daß fih Skrzyneckt beim König von Preußen felbft darüber 
beffagte, und daß endlich der franzöfifche Minifter, Graf Fla⸗ 
hault den Hof von Berlin aufforberte, feine alte Verſprechun⸗ 
gen der Nicht-⸗Intervention zu beobachten. Preußen nahm von 
nun an Feine Rückſicht, und flimmte daranf einen höheren Ton 
an, es erklärte, daß ed nur dad Gelingen der Anftrenguns 
gen Rußlands wünfdyen könne, und daß es während bed 
ganzen polnifdhen Kriegs niemald neutral, fondern nur 
unthätig gemweien ſey. Dabei begnügte man ſich. Frank⸗ 
reich und England, fey ed, daß fle die Wichtigkeit des Um⸗ 
ftandes nicht gehörig würdigten, fey ed, daß fle, indem fie 
die Angelegenheiten Belgiens vorher beendigen wollten, che 
fie ſich mit denen Polens befchäftigten, nicht offen mit Preuf 
fen brechen mochten, unterflügten und nicht, wie fle es hät 
ten thun follen, 


Man fieht aus dem Borfichenden, daß Valzflewicz, im 
. dem er die Weichſel überfdyritt, auf der einen Geite ein gr» 

wagtes Manöver unternahm, ſich auf ber audern dagegen der 
Hinderniſſe, die feinen Vorgaͤnger felleiten, entietigte, indem 
er die Operations Linie durch bie ruſſiſch⸗polniſchen brovin 
zen aufgab, 

Die Abſichten dasztiewiczs die durch Preußen begünftige 
wurden, waren in Warſchau nidyt unbekannt, und die Polen 
bereiteten fich vor, einen Wiberitand entgegenzufegen, Der 
der Gefahr glei) käme, bie fie bedrohte. 

Der Neichdtag ermäcdtigte am 4. Juli die Regierung, bem 
Aufftand in Maffe „pospolite ruzsenie‘ zu organifiren. Diefe 
Marfregel wurde auf den Borfdylag des Landboten Szaniedi 
angenommen; als fehr thätiged Mitglied der Parthei ber 
Bewegung, wollte er ohne Unterlaß den Reichstag zu 
räftigen Maaßregeln verantaſſen. Er hatte feit langer Seit 
vorgefchlagen, die Felbbauern zu Eigenthümern zu machen, 
und ihnen durch ein Gefeh den Beſttz der Felder zu fidyern, die 
fie im Pacht hatten, aber diefer wichtige Antrag wurde kalt 
aufgenommen; der Reicdydtag begnügte ſich damik, einen Uns 
trag an die Kommifiionen zu verweifen, ber, wenn er ohne 
Verzug angenommen mworben wäre, unfter Sache 100,000, 
unmittelbar bei ihre Vertheidigung betheiligte, Streiter ge 
wonnen- hätte . 

. Dad allgemeine Aufgebot konnte ohne diefe Maaßregel 
feine große Wirkung bervorbringen; andere Urfachen vers 
mehrten nod) die Schwierigkeit: die Ernte nahte heran und 
hielt die Bauern in ihrer Heimat zurüd; die Waffen waren 
felten und unvollfommen; was davon zum Dienfle tauglich war, 
befand fi) in den Händen der aktiven Armee. Daher war 
Diefer allgemeine Aufruf an die ganze Bevolkerung großen« 


*) Eine gute Anzahl von Privatperfonen fiherte den Bewohnern ihrer Ss 
ter, weiche in der Armee dienten, das Eigentbum von Feldern zu: aber Dres 
fer Schritt Hätte, um eine große Wirkung hervorgubringen, angemelner wers 
den mälen. 
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theils vergeblich auf dem Tinten MBeichfefifer, und hatte auf 
dem rechten Ufer faft gar keine Folgen. 

Dennoch machte die Regierung, in der Abficht, Dieter 
National» Maßregel eine große Ausdehnung zu geben, eine 
fräftige Protlamation bekannt, weiche fo anhebt: 


„Im Namen Gottes; im Namen der Freiheit, der heute 
zwiſchen Leben nnd Tod geftellten Nation; im Namen der 
Könige und Helden, die ehemals für die Religion und die 
Meufchlicyfeit geftritten haben; im‘ Namen der kommen⸗ 
den Geſchlechter; im Namen der Gerechtigkeit und der 
Befreiung von Europa; - 2 0 0 2 0 0 0 er. 

„Den Prieftern Chrifti, den Bürgern und Bauern, 
welche die Rechte und Belohnungen erwarten, die fie auf 
redliche Weife verdient haben, und welche fie nur in einem 
freien Polen erlangen koͤnnen; den Offizieren aller Grade, 
welche zum Commando des Nufgebots in Maffe berufen 
find, haben wir verordnet, wie fg: 2000 

“u 

Der Reichstag hatte fid mit neuen Mitgliedern vermehrt. 
Die Flüchtlinge der mittäglidyen Provinzen hatten ihm zwölf 
Landboten zugeſchickt. Alle gehörten durch ihren Charakter 
und ihre Stellung der Partei ber Bewegungen an. Die 
Verhandlungen verfprachen enticyiedener und nachdruͤcklicher 
zu werden: in der That, einer diefer Neuerwählten, der Lands 
bote des Bezirks Hayſyn, Jelowidi, ftellte fogleich einen Ans 
frag, der zum Zweck hatte, die Völker für die Befreiung 
Polens weiter zu interefiiren. Da er keine Hoffnung mehr 
auf die Hilfe der. Regierungen hatte, wollte er fidy an bie 
Nationen wenden, und fiemit unfrer Sache befreunden, indem 
er ihnen die Gefahr baritellte, die fie ihrerfeits bedrohen 
würde, wenn wir unterlägen. Die Ungarn °), die Deurfcdyen 





”, Die zwei und zwanzig Komitate Ungarns hatten dem Kaifer von Defts 
reich Bittſchriften vorgelegt, um in unferer Sache eingufchzeiten, und ſchuu⸗ 
gen fesfi vor, uns mis Gewalt der Waffen gu unserfiügen. 


fingen an, ihre Epmpathle an den Tag zu legen: man 
brauchte biefe ebefmüthige Geſinnung nur zu erregen und 
weiter zu entwiden, um fie vieleicht zur Iheilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen, den wir beftanden. 

Der Verſuch Hatte nichts deftoweniger feine Gefahren, 
er mußte die Regierungen, welche geneigt fchienen, ung eine 
hilfreiche Hand zu leiften, verfehen, und diefe Anfiht hatte 
die Mehrheit der Kammer fo fehr eingenommen, daß man 
dem Antrag Jelowicki's Feine Folge gab: man fehte ihm bie 
halbe Gewißheit eines baldigen Intervention Frankreichs und 
Englands entgegen, weldye Gemwißheit auf bie von dem Mi⸗ 
nifter Sebaftiani gemachte Erklärung gegründet wurde, baß 
fi) die Polen nur noch zwei Monate zu halten hätten, und 
dann durdy Frankreich gerettet wären; man verlicdherte fos 
gar, daß in London Unterhandlungen in diefer Beziehung 
eingeleitet ſeyen, daß England fie unterftüge, und dag Oeſt⸗ 
reich fie nicht zurückweiſe. 

Wir wollen zu den Krieg&:Operationen zurüdtehren. Die 
Armee des Paszkiewicz war den 4. Juli in Bewegung; fie 
war von Pultust und Rozan auf Plod und Gierpe vorges 
rückt. Diefe in vier Kolonnen abgetheilten Truppen richteten 
ihren Marſch fo ein, daß fie den 8. an den Orten angekom⸗ 
men ſeyn Eönnten, die fle erreichen follten. 

Die erfte Kolonne nahm ihre Ridytung Über Plonsk, fie 
beitand aus ber Reiterei von Witt. Die zweite Kolonne 
rückte von Kleczewo über Sochoczyn vor, fie fland unter den 
Befehlen Szachoffstoi’d. Die dritte von Nozan aufgebros 
dyen, rüdte über Makow und Liechanow auf Bielsk, fie war 
aus ber Garde gebildet. Endlich die vierte ſetzte fich von 
Rozan in Marfch, und ihren Weg Über Prasnpsz, Mlawa 
und Gierpe nehmend, lenkte fie auf Lipno ein; fle beſtand 
aus dem Korps Pahlens *). 

*) Während dieſes Marfches kam der Großfüuͤrſt Michael mit Ben rufifcden 


Garden über die GNter des Generals Kill. Als die moskawitiſchen Goldes 
ten Die Beſitzttzumer der Wittwe dieſes Heiden piünderten, Bam Der Berwatten 
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So ftelite fich die Armee des Paszkiewicz ringe um Mor 
din; feine dieſem Plate am meiften annähernde Kolonne 
ftand nur einen Tagmarfd) davon, und bie drei übrigen Kolonnen 
waren nur einen halben Tagmarſch eine von der anderen 
entfernt: Paszkiewicz hatte Sorge getragen, feine Bagagen 
laͤngs der preußiſchen Gränze hin zu geleiten; fein Mari) 
war nichtöbeitoweniger beſchwerlich; er hatte eine Menge 
von Wagen, die mit2ebendmitteln befaden waren, in feinem 
Gefolge; ſchwerlich wäre er eier Armee widerſtanden, die 
plöglih von Modlin hervorgebrochen wäre. 

Folgendes ſind die Dispoſitionen, welche ihm der General 
Skrzynecki entgegenſetzte: Er ließ die Diviſionen Milberg, 
Sierawski, Turno und die Brigade Ambroſius Skarzynski 
auf Modlin marſchiren; die Diviſionen Malachowski und 


Eaſimir Skarzynski wurden bei Jablonna in Z3wiſchen⸗ 


Echelons aufgeſtellt. Die Diviſionen Rybinski und Jagmin 
hatten Stellung bei Dembe, bie von Ramorino bei Pos 
tycza; dieſe drei Diviffionen waren nad) dem traurigen 
Ausgang der Expedition Jankowski's zuerft über bie Weichfel 
zurüdgegangen, wie wir ſchon gefagt haben; hernad) waren 
fie vorwärts gerücdt, Ramorino auf Siennica, Rybinski und. 


Jagmin auf Kaluszyn und Kuflew, und von da auf Sieblce, 


wo fie den 4. Juli angekommen waren; fie haften die Rufs 
fen von da verjagt, ſich fofort bei Annäherung Golowins 
in die Stellung von Dembe zurüdgezogen, wo fie ſich feit 


. dem 4. befanden, was Ramorino gleichfalls genöthigt hatke, _ 


ſich auf Potycza zurüczumenden. Die Divifton Chrzanowski 
endlich beſetzte das Tinte Ufer der Weichfel, und konnte dem⸗ 
zufolge damals keinen unmittelbaren Antheil an den Opera⸗ 
tionen nehmen. 

Skriyneci hatte ſo feine Truppen in einem — 





des Guts, ſich über diefe Gewaltthätigkeiten zu beklagen, und ben 
Großfürften zu bitten, daß man fle verſchone; dieſer antwortete Ihm 
mit Härte: „Gehy, verlange Gerechtigkeit von deinem Herrn, er — 
in den Feldern von Oſtroſenka.“ 
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zerſtreut, wo eu fle hätte vereinigs haften follen, um eimen 
entfcheitenten Schlag auszuführen. Den 5. begab er fd 
in Perſon nah Modlin, und kam in dieſem Platze in bem 

Augenblicke an, wo bie Armee des Paszkiewicz ihre Slanken⸗ 
bewegung begonnen batte; außer ber Garniſon Hatte er 
34,000 Mann: bei fich, weldye er Teicdht am Tage bed 5. auf 
31,000 Mann bringen konnte, indem er die zu Jablonna gelaf 
fenen Truppen berbeirief, Den 6. hätte er zu dieſer Ma 
die auf der Hauptſiraße von Siedlce echelonnirte, ſich auf 
ungefähr 9000 Mann befaufende Mannichaft hinzufügen Ein 
nen; er konnte alfo Paszkiewicz am 6. mit 31,000 und ou 
7. mit 40,000 Mann angreifen. 

Der Negen hatte die Straßen unwegſam gemacht, unb 
Me Lage bed Beindes wurde dadurch nur um fo mißlicher; 
es handelte fid) nur darum, gegen ihn zu marfchiren, um 
ihn einzeln zu ſchlagen. Prondzynski rieth ed an; abe 
Skrzynecki begnügte ſich, den 6. die Divifien Milberg und 
Zurno nad) Plonsk zu ſchicken, wo fie nur einer QAbtke 
ung Reiterei begegneten, bie ſich bei ihrer Annäherung ent 
fernte, und Milderg verfolgte ihre Bewegung mit Umſicht; 
Witt wid) dem Gefecht aus und rüdte auf Plock. 

Den 8. befand fid) das Haupt der Armee des Paszkiewicz in 
den Umgebungen dieſes Platzes, das große Generalquartit 
wurde hier eingerichtet; die Ruſſen machten einige Zuruftur 
gen, um eine Brüde über die Weichfel zu fchlagen, fie bat 
ten eine unbefchreiblicdhe Bangigkeit, und waren ſehr anf 
ihrer Hut. Als die polnifhe Avantgarde auf der Straß 
von Plonsk erichien, verließ es das Hauptquartier Pod in 
aller Eile, und Bam erft wieder dahin zurüd, als es ſah, 
daß dieſelbe nicht unterftüßt wurde. Es iſt wahrfcheintid 
daß Paszkiewicz nur Halt gemacht hatte, um die Ankunit 
feiner Lebensmittel und feiner Nadyzügler zu erwarten, web 
che die Polen nidyt einmal verfuchten, wegzunehmen. 

Skrzynecki blieb unbeweglich in feinen Stellungen mäß 
send der drei Tage, als Paszkiewicz nah Plock marfchiste 
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Mehrere Generale verfuchten es, ihn zu beftimmen, vorwärts 
su gehen; Prondzynski ſchlug vor, der ruſſiſchen Armee aa 
bie Niederweichſel zu folgen, fich befländig einen halben Tag 
marfıh Hinter ihrer Nachhut zu haften, um fie in dem Au⸗ 
genblide von Hinten anzugreifen, wo die Hälfte ihrer Streits 
Eräfte über die Weichſel gefeht hätte. Diefer Rath wurde 
ebenfalls verworfen, Skrzynecki hielt die Gefahren einer in 
weiter Entfernung von Modlin verlorenen Schlacht entge 
gen, was eine unordentlihe Flucht herbeiführen und feine 
Armee auflöfen Eönnte, che fie biefer P lab erreicht haben 
würde; er fürditete ed um fo mehr, ald Paszkiewicz, über 
Plock vorrüdend, in Pultusk eine Diviſion von 8000 Mann 
unter den Befehlen Gerſtenzweigs zurüdgelaffen hatte, Die 
ihn während feines Rüdzugs hätte angreifen können. Sol⸗ 
tyk, welcher bie Kühnheit bes Plans von Prondzynski und bie 
Befürchtung des Dbergenerals in Uebereinftimmung bringen 
wollte, fdylug vor, der Bewegung unferer Urmee längs der 
Weichſel ein Brüdenbaugeräthe, weldyes den Fluß herunters 
gekommen märe, folgen zu laflen. Der General Ledochowski, 
Gouverneur von Modlin, machte fid) anheifhig, es mit 
den Fahrzeugen und Materialien, bie ihm zu Gebot flanben, 
“in zwei Tagen herbeifchaffen zu laſſen. Dieſes Geräthe hätte zu 
gleicher Zeit gedient, der Armee Lebensmittel zuzuführen, und 
innerhalb 24 Stunden auf einem beliebigen Punkt eine Brüde 
über die Weidyfel zu werfen; auf diefe Art wäre man im 
Stande geweien, Paszkiewicz anzugreifen, und im Balle des 
Nichtgelingens hätte man auf das entgegengefehte Ufer ber 
Weichſel überfeßen, und ſich vor. einer zu lebhaften Verfol⸗ 
gung in Sidyerheit begeben können”). 

Aber Skrzynecki fand auch an dieſem Vorſchlag feinen 
Geihmad. Seit der Schlacht von Oſtrolenka, und befon- 





*) Man kann feicht urthellen, weiche Wichtigkeit bei dieſer Gelegenheit 

ein Suter Brückenkopf bei Plock gebabt Hätte, man kann fogar feft bes 

baupten, daß, wenn ein: folcher beflanden hätte, Paszkiewicg niemals . 

unterhalb diefee Stadt hätte über Die Weichſel dringen können. 
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ders’ feit dem unordentfichen Rüdzug der poinifchen Armee 
auf Warſchau ſchien er bad Vertrauen in feine Truppen ver 
foren zu haben; er fürdjtete ohne Unterlaß bie Erneuerung 
der Vorfälle von damals. | 


Indeſſen fette Paszkiewicz feine Bewegung fort. Er nahm 
feine Richtung auf Oſtek, wo das Korps Pahlens, welches 
über Lipno hier angefommen war, ihm bie Brüde, zu wel 
cher ihm die Preußen die Materialien geliefert hatten, in 
Stand fehte. Diefe Brüde beftand 'aus drei Zheilen, und 
vereinigte zwei kleine Infeln, welche ſich auf diefem Punkte 
des Fluſſes befinden. Gein Anrücken auf, das rechte Uier 
war burd) einen Brückenkopf vertheibigt; die Fleinen Infeln 
waren. befeftigt, und mußten ben Ruſſen ald Sufludhteort 
dienen. 


Während des Marſches von Paszkiwicz von Plock nah 
Oſtek war es für Serzynecki nicht mehr Seit, feiner Bewe⸗ 
gung zu folgen; denn Paszkiewicz war mehr ald brei Tag— 
marſche voraus, und im Begriff, über den Strom zu geh 
und unferer Armee nach Warſchau zuvorzukommen, während 
die Polen ihn unnüb auf dem rechten Ufer verfolgt Hätten. 
Es blieb daher dem Generatifiimus ein anderes Mittel üb 
rig, als über die Weichfel zurüdzugehen, feine ganze Macht 
in der NRidytung gegen Sochaczew zu vereinigen, und gerade 
auf Paszkiewicz Toszugehen. Dieß rieth ihm auch Chlopidi, 
durch Vermittlung bed Generals Wonſowiez. GSkrzpnedi 
hätte alsdann in einer vortheilhaften Stellung eine Schlacht fie 
fern, und ſich in allen Fällen auf bie Bzura, eine wichtige 
Vertheidigungstinie, welche durd) Verfchanzungen zu befefli 
gen geweſen wäre, -und bie Paszkiwicz nod) vor feiner Uns 
Funft bei Warſchau hätte erftürmen: müflen, zurüdzichen 
fünnen. 

Skrzynecki, weit entfernt, einen foldyen Entſchluß zu faſ⸗ 
fen, btieb in feiner Stellung zu Modlin. Milberg allein 
mit feiner Diviflon und der von Zurno war gegen Plot 
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‚bin abgefandt, und hatte: feinen Vortrab an den ztühchen . 
Skrwra und Wkra. 

Den 46. erhielt Skrzynecki das durch Sebaſtiani gemachte 
Interventionsverſprechen. Dieſer Umſtand mußte ben Ent» 
ſchluß, welchen er gefaßt hatte, Paszkiewicz nicht anzugrei⸗ 
fen, befeſtigen; aber derſelbe hatte in dieſer Beziehung keinen 
entfchiedenen Einfluß; fein Entſchluß war auf ernfthaftere 
Umftände gegründet. Seit feiner Ankunft in Moblin hatte 
ſich Skrzynecki entfchieden, den Ruſſen unter den Thoren 
von Warſchau eine Schladyt zu liefern, und freute ſich dars 
auf, Paszkiewicz fid) in eine fo gefahrvolle Bewegung einlaflen 
zu fehen. Er vermieb ed, die geringfie Demonftration zu 
machen, aus Burcht, ihn dadurch zur Aenderung feines Bor 
habend zu bringen; er verbarg, verftellte felbft feine ins 
nerliche Befriebigung. 

Der Landbote Goſtkowski, ber fein Verwandter und 
Freund zugleih war, erzählt und, daß er, den Entichluß 
der Ruſſen, über die Weichſel zu gehen, vernehmenb, 
ausrief, indem er mit großen Schritten in feinem Gemad) 
aufundab ging: „Sch Habe fie endlich; dieſe Bewes 
gung wird über den Krieg entfcheiden; denn 
aufdem rehten Ufer fönnte ich fie lange fdhlas 
gen, und müßte doch immer wieder von vorne 
anfangen.” Zuletzt empfahl er ihm bas tiefite Stillſchwei⸗ 
gen über fein Vorhaben. Skrzynecki Hatte, wenn er fle auf 
dem Linken Ufer erwartete, erſtlich den Bortbeil, fie von einer 
befeftigten Stellung aus zu befämpfen, und fie über Moblin in 
ber Flanke nehmen zu Eönnen; zweitens aber, wenn ber 
Angriff nicht glücklich war, feine Truppen nidyt bloszugeben. 
Wenn im Gegentheil das Glück feine Bemühungen krönte, 
war,die ruſſiſche Armee verloren, er übermannte fie auf 
ihrem langen Rüdzuge und vernichtete fie ohne Zweifel 
gänzlich. 

Zwar begab er ſich allerdings der Vortheile, welche ihm 
der Flankenmarſch Paszkiewicz's verfpradh, er traf weder am 
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Uebergang uͤber die Weichſel, noch an dem Über die Bzura 
mit ihm zufammen, aber ex fchmeichelte fih, feine Genug 


thuung in einer Hauptſchlacht zu nehmen, und alle diefe Bor: 


theife, indem er ein allgemeines Treffen unter den Mauern 
von Warſchau entſpann, wieder zu gewinnen. 
Wenn bie Armee und die Nation völliged Vertrauen im 


Gkerzynecki gehabt hätten, wäre biefer Plan vielleicht bes 


angemeflenfte gewefen; aber in dem Suftande, in dem bie 
Angelegenheiten waren, inmitten der Ungunft, in bie ker 
Dbergeneral gefallen war, und weldye ba8 Geheimhalten feines 
Plans, das ihm die Umftände auferlegten, noch vermehrte, 
konnte er nur ſchwer auf ſolchem Wege die Dinge zum Guten 
lenken; er follte geftürzt werden, che er dahin gelangte. 

So wurden die Augenblicdle vernacdhläffigt, die und ſowohl 
vor, ald nad) dem MWeidyfelübergange günftig hätten werben 
können; fo wurde Polen dahin geführt, fein Schickſal von 
einer einzigen Schlacht abhängig zu fehen:. wenn man me 
nigſtens Warſchau mit Mundvorräthen verfehen, wenn man 
ed wenigſtens turd) gute Werke vertheidigt hätte; aber man 
gab fid) eben fo wenig Mühe, es zu decken, als feine Um 
terhaltsmittel zu fichern ! 

Als Skrzynecki fah, daß die Moskowiter an der preußi⸗ 
fdyen Gränze fe faßen, dachte er nur daran, die Korps am 
zugreifen, weldye fie auf dem rechten Ufer der Weichfel hat 
ten. Er hatte am 12. Juli die Diviflon Chrzanowski von 
dem Tinten Ufer über Warſchau auf Dembe geſchickt, wo 
biefer General zu Rpbinski ftieß, und fogleich die Offenfive 
gegen Golowin ergriff, ber unklugerweife, um ihm zu bes 
genen, in drei Kolonnen vorrüdte, mit der rechten über 
Stanislawow, mit der linken über Siennica, und mit dem 
Centrum über Minsk. Chrzanowski drang den 14. Juli 
mit feinem Hauptkorps bis Minsk vor, Kam hier in dem 
nämlidhen Augendlid an, wo Golowin erfdien. Jagmin 
brach mit feiner Reiterei über Jakubow hervor, er zog dur 
die Kolonnen des rechten Flügels und bes Centrums, bad 
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er von ber Seite und von hinten angreifen ſollte; zu glei⸗ 
cher Zeit rüdte Ramorino von Potycza über Dfiet, Siennica 
und Eeglow vor, es follte auf Kaluszyn losbrechen und ben 
Kuſſen den Rüdzug abfchneiden. Ufo marſchirten mehr als 
20,000 Polen vorwärts, um Golowin einzufchließen und zu 
vernichten, ber zu vertrauensvoll der Gefahr entgegenging. 

Die Avantzarde Ehrzanowsti’d befehte Minsk; fie war 
von dem Oberſten Suar beſehligt; fle Teiftete mittelft vier 
Stüden leichter Artillerie, welche die Ruſſen heftig bes 
fdyoßen, einen hartnädigen Widerftand, während Chrzanowski 
feine Truppen Hinter ihr verfammelte, ohne daß fie ber 
Feind gewahr werten konnte. Aber die Bewegung Jagmins 
machte ihn zuerft aufmerkſam, er zog ſich in aller Eile auf 
Kaluszyn zurüd, und da Jagmin bei dieſer Gelegenheit nicht 
die nöthige Entfchioffenheit zeigte, und NRamorino zu fpät 
angefommen war, fonnte Gomolin Siedlce wieder erreichen. 
Doc, ließ er noch immer 1200 Gefangene und eine Kanone 
in der Gewait ber Polen. 

Skrzynecki, nachdem er das Korps Milbergs in ber Wop⸗ 
wodſchaft Plock aufgeftellt, und die Divisionen Malachowski 
und Eafimir Skarzynski nad) Warſchau hatte zurüdtommen 
laſſen, begab fich felbft nad) Jeruzalem, wo fid) das Korps 
Chrzanowski's und eine Varteigängerfolonne, unter ben Bes 
fehlen Rozycki's beifammen fanden, welcher Letztere Litthauen 
gewinnen und endlich jene Sümpfe von Pinsk beſetzen ſollte, 
deren Wichtigkeit man bis jeht nicht zu ſchätzen gewußt 
hatte. 

Skrzynecki hatte damals 21,000 Mann bei Jeruzalem, Go» 
fowin war zu Siedlce, und Rüdiger jenfeits des Wieprz. 
Er wollte zwifchen bie beiden ruſſiſchen Korps eindringen 
und fie einzeln zu fdylagen ſuchen; demzufolge ging er 'auf 
Roza vor, welches er ben 49. mit den Divifionen Rybinski, 
Jagmin, Chrzanowski und dem leichten Korps Rozycki's ber 
feste, und fandte Ramorino auf Kock ab, das biefer einnahm, 

nachdem er hier ein rufitfches Detafchement überfallen hatte. 
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Von Roza masfchirte Skrzynecki mit feiner Hauptmadkt 
auf Domanice; er ging bei Wochpnie über den Liwiec, um 
rüdte ohne Widerfland in Gieblce ein, wo er ben Feind zu 
finden glaubte, während Chrzanowski nady 3buczyn vorbrang. 
Diefer war glücklicher, er hatte feine Bewegung während ber 


Nacht ausgeführt, und kam den 20. mit Anbrud) bes Tages vor 


Zbuczyn an. Die Ruffen hatten fid) bei ihrem Rũckzuge von 
Siedlce in zwei Kolonnen getheilt, bie eine marfdyirte über 
Mordy, bie andere Über Zbuczin auf Biala. Ehrzanowski 
griff biefe an, nahm ihr einige Hundert Gefangene und ihre 
Bagagen ab. 

Skrzynecki? vermweilte fh zu Siedlce; die ruſſiſche 
Armee war über bie Weichſel gegangen, in Warſchau Herrichte 
Unruhe; Skrzynecki begab fidy den 22. Morgens auf ben 
Meg nad der Hauptſtadt. Die Divifionen feiner Armee 30 
gen ſich alle auf Praga zurüd; das Korps Rozycki's, 1000 
Mann leichter Truppen, rüdte allein von Giedlce auf Dre 
hitzyn vor, ging den 22. Zuli über den Bug und eroberte 
bie Stadt; er theilte Proklamationen an bie Litthauer aus; 
da vernahm er, daß Siemiatycze, Wyſoki, Litewski und Bielsk 
von ber feindlichen Armee ſtark beſetzt ſeyen, burd) weiche er 
mitten durchgehen wollte, um Pinsk, über den Wald von 
Bialowies, zu gewinnen. Er nahm feine Richtung zuerſt 
auf der Straße von Siemiatycze, am 23., aber ehe er hier 


ankam, drehte er ſich links, fandte eine Schwadron Reiterei 


ab, welche die Stadt beſetzte, und die Garniſon zu Kriege 
sefangenen machte; er zerftörfe große Kleidermagazine, wel⸗ 
de den Ruſſen gehörten. Bon da befchleunigt Rozycki ſei⸗ 
nen Marſch und nimmt untermegens ben General Poniaipn, 
der zum Chef des Generalſtabs von Pagzkiewicz ernannt war, 
und fid) auf feinen Poften begab, gefangen. Er kommt am 
Eingange bed Waldes von Bialowied an dem Flüßchen Ledne 
an, wo er ein Bufammentreffen mit dem Feigde hat, ber 
zurüdgetrieben wird; den 28. endlich begegnet er bei Naremia 
Dembindki, mit dem er fid) vereinigt. 
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Mittlerweile hatte General Milberg, ber beordert mar, 
bie ruſſiſche Armee zu beobachten, ihre Zufuhren abzuſchnei⸗ 
ben, und ihre Berbindung zu Sindern, mit feinen Haupt 
fireitträften! feine Stellung in Pod genommen, wie es ihm 
der Generalſtab vorgefchrieben hatte, ſtatt fi) zu Sohoczyn 
an der Wera aufzuftellen, wie ed bie Umftände erforderten. 
Nur hier Eonnte er feine Sendung erfüllen; nur von bier 
konnte er auf die eine oder auf die andere Seite der Wkra 
gehen und die Ruffen auffuchen. 

Das erfte feindliche Korps, welches fich zeigte, war bie 
Divifion Gerftenzweig, welche von Pultusk über Schoczyn 
auf Racionz vorrückte. Milberg machte ihr nicht einmal 
.ben Uebergang über die. Wera ftreitig; er begnügte ſich, ihre 
die Reitereidiviſion Turno mit einer Batterie leichter Ars 
tilterie entgegenzufchiden; er folgte ihr mit feiner Infanterie, 
deren Borrüden bie ſchlechten Straßen unb ein Schlagregen 
aufhielt. Zurno war am Nadymittag bed 23. in Racionz 
angefommen, wo cr eine der feinigen dreifach üherlegene 
Macht angetroffen hatte. Genöthigt, fid), wie früher bei 
Liſobyki, ohne Hoffnung auf Erfolg zu fchlagen, hielt er we⸗ 
nigftend den Ruhm unferer Waffen aufrecht, indem er ein 
Beifpiel von Muth und Aufopferung gab. Vergebliche Uns 
firengungen, Milberg kam nicht an; er konnte die Bewe⸗ 
gung Gerftenzweigs auf die Niederweichfer nicht aufhalten, 
nod) ihn hindern, die Brüde von Oſiek zu erreichen, welche 
er ben 28. überfchritt. 

Milberg zog ſich atfo auf Modlin zurüd, und gegen Ende 
des Monats Juni fand fih die ganze polnifche Armee zwis 
{hen diefem fehteren Plate und Warſchau Fonzentrirt, mit 
einer Vorhut an der Bzura, die man vernadyläßigt hatte, 
zu befeftigen,, während Paszkiewicz ſich an der Niederweichſel 
feftfegte, und gefaßt machte, vorwärts zu marfd)iren. 
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Sünfundbzmwanzigfted® Kapitel. 


Antrag Niemojowskis. — Der Reichstag beflehit den Anfammentritt eines 
SKriegsratte. — Er wird aus den Mitgliedern der Regierung, Dem Ger 
neraliffimus, acht Generalen und zwolf Randboten gebildet. — Bericht 
Skrzyneckis. — Der Kriegsrath entfcheidet, daß man angreifen müſſe. — 
Was der Neichdtag, die Regierung nnd der Generaliſſimus hätten than 
foten. — Bericht des Kriegsraths an den Reichſtag. — Die polnifche 
Armee ſetzt fi in Bewegung. — Paszkiewicz rädt an die Bzura. — 
Die Armeen fiehen einander gegenüber. — Zaudern Skrzyneckis. — 
Brief Flahauts. — Der Generaliffimus verlangt die Zufammenberufung 
des diplomatifchen Ausfchufes. — Er reist zur Armee ab. — Er wir 
angreifen. — Er ändert den Entſchluß. — Fr rüdt auf Bolimow vor. — 
Treffen von Arkadia. — Krlegsratb. — Gtreitigfeit unter den Gene 
ralen. — Sle verbreitet fih felbft in den Reihen der Armee. 


Der Reichstag fehte feine Arbeiten fort; ben 21. Juli 
hatte er die Erneuerung feiner Kommifflonen verorbnet. Da 
bad Mißvergnügen, welches bie Unthätigkeit Efrzpnedi’s 
bervorbrachte, in Warſchau immer größer wurbe, fo hielt fidy der 
Reichstag endlich für verbunden, einen Entfchluß zu faffen. Bo⸗ 
navenfura Niemojowski, feitbem er aus dem Minifterium 
getreten war, mit ber Bewegungss Partei verbunden, 
machte den 25. Juli den Antrag, eine Kriegskommiſſion zu 
ernennen, damit die militärifchen Operationen unterſucht 
würden. Niemojowski hatte durch feine Talente und feinen 
Charakter einen großen Einfluß auf bem Reichstag erlangt. 
Sein Antrag wurde ben nämlichen Tag nody angenommen, 
- und man fhritt ungefäumt zur Ernennung ber Männer, 
weldye biefen Kriegsrath bilden follten. 

Czartoryski, Niemojowsfi, Morawski, Barzykowski und 
Lelewel, aus welchen die Nationalregierung beſtand, gehörten 
von Rechtswegen dazu. 
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Die Generale Lublendfi, Malachowski, Ramorino, CEhrza⸗ 
nowsti, Prondzynski, Sierawski, Wengeirski, Kalachowski 
und der Kriegsminiſter Morawski, bie Hälfte durch den 
Dbergenerat und bie Hälfte durch die Regierung vorgeſchla⸗ 
gen, ſaßen darin, ſo wie der Generaliſſimus ſelbſt und der 
Oberſt Bem, als Kommandant der ganzen Beldartilferie. 


Die Landboten Luniewski, von der Woywodſchaft Krakau; 
Malachowski, von ber W. Sandomit; Niemojowski, von ber 
W. Kalisz; Swirski, von ber W. Lublin; Chelmicki von ber 
W. Pod; Zwierkowski, von der W. Mazovien; Wezyk, von. 
der W. Podlachien; Wisniewskti, von der W. Auguſtow; 
Olizar, von der W. Borhpnien; Jelowicki, von ber W. Por 
dolien; und Zaliwski, von der W. Kiow, erwählt vom 
Reidystag, nahmen Theil an den Berhandlungen . 

Die perfünfichen Geſinnungen der Mitglieder diefer Raths—⸗ 
verfammfung theilten fie in zwei gleiche Parteien: bie eine 
günftig, die andere ungünftig für Skrzynecki. Prondzynski 
machte ſich gefaßt, ihn anzugreifen; er nahm fid) vor, mit 
ber Torlefung feines Memoires zu beginnen; mehrere feiner 
Kollegen follten ihn unterftüßen; fie wollten den Generaliſſi⸗ 
mus zurücdberufen laffen; aber alle ihre Anfchläge wurden 
bei der Eröffnung des Raths vereitelt. Als man über bie 
Frage verhandelte, ob man auf das Vergangene zurüdtommen 
folle, bemerkte der ehrwürdige General Malachowski, daß dag 
Vergangene ber Geſchichte angehöre, die Gegenwart allein 
wichtig fey. _ „Weberdieß, febte er hinzu, müſſen wir vers 
meiden, das Anfehen bes Dbergenerald zu fchwäcden. Wenn 
ihr fein Betragen unterfudyen wollt, muß man ihn zuvor 
feined Amtes entfegen, und ihn hernach von einem Kriegs 


*) Ich wohnte diefem Rath nicht an; ats einfacher Obriſt Tonnte ich kei⸗ 
nen Theil daran Haben; Ich war vorher ſchon von Skrzynecki zum. 
Grad eines DBrigadegenerals vorgefchlagen worden, aber Die Regierung 
sögerte, mich zu ernennen; von der andern Seite, als Landbote, ers 
laudte mie mein Dienft in der Armee nur felten, in der Kammer zu 
gen, ich konnte bei diefer Gelegenheit wicht durch Re gewählt werden. 
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gericht sichten laſſen.“ Diefes Anſicht wurde Beifall gege 
ben, und von ieht an erlangte Skrzynecki ein entfchicdenes 
Uebergewicht, ein Uebergewicht, deflen er fich bediente, bie 
Reinheit feiner Abſichten zu vertheidigen, aber nicht um 
‚ feine wichtigen Anfchläge zu entwideln, welche bad Bater⸗ 
land hätten retten Fönnen. 

Sn der That, von biefem ariezsrathe hing unſere Zukunft 
ab. Sufammengefebt, wie er war, aus den beim Reichstage 
angefehenften Landboten, den Mitgliedern der Regierung und 
den einflußreichften Generalen, mußte er Entſchlüſſe faſſen, 
weiche den"Gefahren, die und ummgaben, angemeflen waren, 
mußte er alle Meinungen und alle Willendäußerungen zuſam⸗ 
menfaffen,, alle Kräfte zu der Ausführung bed Planes ent« 
wideln Taffen, für welchen fi) die Stimmen vereinigt hätten. 

Da das Vergangene außer Acht gelaffen wurde, beichäf 
tigte man fid) nur mit der Gegenwart. Der Generafifiimus 
machte feinen Bericht über die Stärke ber vor Warfchau 
vereinigten Armee, weldye fid auf ungefähr 55,000 Mann 
belief, und über bie ber Nationalgarbe, gelde 4000 wohl 
bewaffnete Streiter zählte. Er gab eine lleberficht über ben 
Stand der Kriegs⸗ und MWunbvorräthe: die einen konnten 
zu drei Schlachten ausreihen, aber die andern reichten 
nicht zum Verbrauche eined Monats bin; die Armee hatte 
während ihrer langen Operationen um bie Hauptitadt herum 
einen großen Theil der Borräthe aufgezehrt, welche man in 
Warſchau aufbewahrte, und bie man nicht zu erfehen ge 
mußt hatte; was nod) in den Magazinen war, ftand weber 
im DBerhättniß mit dem Bedarf der Truppen, nod) mit dem 
ber Bevölkerung. Man erkannte mit Schreden, daß wenn 
man eine Belagerung aushalten müßte, man an Lebensmit 
tein wie an Schießbedarf Mangel leiden würde. 

Ein folder Zuftand ber Dinge entſchied den Kriegsrath. 
Man beſchloß, das Glück zu verfuchen, gegen die Ruffen zu 
marfhiren und ihnen eine Schlacht zu liefern. Gfripnedi 
allein befämpfte noch biefe Euticheidung; aber da die Lanb- 


boten: und bie Mitgliehes der Regierung in ihm drangen, 
ergab er-fidy;. und. indem es mit einer Art von Begeiſte⸗ 
rung das Wort ergriff, ſprach er: „Ich floh die Verant⸗ 
wortlichkeit eines fo bedenklihen Angriffs; aber weil bie 
Generale weinen, daß die Stunde, zu fchlagen gekommen 
fey, und die Repräfentanten der Nation es befehten, fo gehe 
ih, alles zur Schlacht vorzubereiten; die Armee und ihr 
Führer werden niemals zaubern, die legten Tropfen ihres 
Blutes zu vergießen, wenn es fih um dad Baterland 
handelt.” 
Drer Entſchluß war ſchoͤn; aber dieß war nicht hinreichend; 
man hätte ſich mit den Mitteln zur Ausführung, dem Plan 
des Feldzugs, und den Anordnungen, weldye fo ſchwierige 
Umftände geboten, befchäftigen müſſen. 

Die drei Haupterfordernifle des Augenblidd waren: bie 
Drganifation des Nationalkriegs, die Verforgung der Haupt⸗ 
finde mit den nöthigen Worräthen und ihre Bertheibigung. 
Diefe Forderungen litten Beinen Verzug; man kannte bie 
Schwäche unferer Hilfdquellen; man hätte zum allgemeinen 
Kriegsplan umfaflende Beitimmungen entwerfen follen; aber 
weit entfernt davon, begnügte man fi, einen allgemeinen 
Entſchluß zu faffen, ohne fi irgend um die Mittel, nod) 
um die Art der Ausführung zu kümmern. | 

Der General Chrzanowski ftimmte fogar dafür, mit bem 
Seibfiherrfcher zu unterhandeln. Er hatte bereits das Vers 
trauen in unfere Sache gänzlid, verloren. Während bes 
türkiſchen Feldzugs mit dem Generali Timan in inniger 
Berührung, hatte er fo eben mit ihm eine Sufammenkunft 
gehabt, zu welcher er ſich auf Befehl des Obergenerald ver 
fügt hatte, und aus dieſer Zuſammenkunft bie Ueberzeugung 
zurüdgebradyt, daß wir unterliegen müßten. @r fnchte einer 
Kataftrophe zuvorzukommen, unb hätte gewünfcht, Unter⸗ 
handlungen angefnüpft zu fehen. Man ließ es dabei bewen⸗ 
den, dieſen Rath zurüdzumeiien, und that nichts, die Ah⸗ 
nung zu vereiteln, woraus er entfprungen wer. 
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Des Kriegsrath ſtellte ſich nicht auf die Höhe feiner Ga 
dung. Es war nicht genug, zu fagen: man muß ſich fehle 
gen, man follte auch noch enticheiden, wo und wie Die 
Sache war gleihwohl einfady; fie beftand darin, Padzkiewig 
weit genug vorwärts zu Ioden, daß er nidt mehr zuräd 
weidyen koͤnne, und ben Untergang feiner Armee zum Borant 
unter den Mauern von Warfchau vorzubereiten. Der Reiche 
tag hätte müflen, um einen National und Bertilgungstrieg 
zu vrganifiren, zwerit die Vertheilung von Ländereien als 
völliged Eigenthbum an die Bauern, wovon die ganze Re 
tion bie Koften beftritten hätte, anbefehlen; verfprechen, ber 
Armee alle Nationalgüter, die allein ſich im Königreidy von 
4815 aufden Werth von 200 Millionen Gulden beliefen, zu uber 
laſſen; thun, was der Nationalconvent ehemals in Frauk 
reid) gethan hatte, in die Woywodſchaften diejenigen feimer 
Mitglieder abfenden, die die meifte Energie befaßen, fie mit 
unbegrängten Vollmachten zu Drganifirung ded Aufftantes 
in Mafle bekteiden, und in Warſchau nur bie zur Gültigkeit 
der Verhandlungen bed Reidystagd unumgänglich nothwen⸗ 
bige Landbotenzahl belaffen. Unterdeſſen hätten die Kom 
mifflonen ben Gang ber Regierung beauffihtige und ihm 
mehr Kraft und Thätigkeit aufgedrüdt. 

Man darf nicht zweifeln, daß wenn Die eilf Landboten, 
weiche einen Theil bes Kriegsraths ausmachten, fich in die 
Kammer zurüdbegeben und ähnliche Schritte verlangt hätten, 
fie der Reichstag augenblidiid) angenommen hätte. 

Die Regierung ihrerfeit$, mit außerordentlidyen Boll: 
machten durch bad Gefeh über ben Kriegsftand beklei 
det, wie fie es war, mußte burch Fraftvolle Maßregeln 
die Hauptſtadt verfehen, und die Fünftigen Erfolge vor: 
bereiten. Sie mußte einestheild befehlen, daß alle Ernd⸗ 
ten (ber Augenblick des Gchneidend war herangekommen) 
des Landes zwifchen der Weidyiel, ber Bzura, ber Rawka 
und der Pilica vorgenommen und nah Warfchau gebracht 
werben, anderutheild, daß die Bevolkerung dieſer Gegenden, 


— — — — — - —* 
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weiche nahe an 390,000 Einwohner beträgt, ſich beim Ein 
Dringen ber Ruſſen in die Woywodſchaft Plock und ben Be 
zirk von Stanislawow auf das rechte Ufer ber Weichſel, 
beim Einrüden bes Beindes in die Wopwodſchaft Sandomir 
auf das anbere Ufer der Pilica zurüdziehen und den ganzen 
Raum unbewohnt laſſen follte. 

Diefe Bevölkerung wäre Teiche in den Gegenden, in bie 
fie ſich zurückgezogen hätte, zu ernähren geweſen; fie hätte 
fogar die Erndte, welche eine ber reichlichften war, beendi⸗ 
gen heifen. Ihr Unglück dem Ginfalle der Ruffen beimefs 
fend, hätte (fe gebrannt, Rache dafür zu neun. 

Der Obergeneral hätte mit feiner Armee bid an die Bzura 


. vorrüden, diefe Linie befeftigen, ohne Verzug Beldverfchaus 


jungen bei Sochaczew, Lowicz und Lenczyea anlegen, die 
Ruffen während 14 bis 20 Tagen hier zurüdhalten müflen, 
welche Zeit hinreihend gemefen wäre, nicht allein bie Ernd⸗ 


"ten, welche fid) in dem fo eben genannten Umkreis befans 


ben, fondern auch nod) Verproviantisungen aus ben Wop⸗ 
wobfchaften Sandomir und Krakau in bie Hauptſtadt eins 
zudringen. 

Die erfte Linie der Befeſtigungen von Warfchau, welche 
ein verfchanztes Lager für unfere Armee bildete, hätte vers 
vollfommnet, und bie zweite Linie auf ben Grad befeftigt 
werden müflen, um eine Belagerung, ſelbſt nadı Eröffnug ber 
gaufgräben, 10 bis 412 Tage aushalten zu können; bie Ars 
beiten hätten vielleicht fogar nad) dem Erfcheinen ber Rufs 
fen vor ber erften Linie vollendet werden Eönnen; die Be⸗ 
völkerung hätte eine Mafle von 20,000 Mann mit Senſen 
und Piken, und theilweife fogar mit Klinten bewaffnet, lie 
fern müſſen; dieſe 20,000 Mann Hätte man fchleunig einzu« 


. üben, zu organifiven und für die Vertheidigung der Haupt 


ſtadt zu verwenden gehabt. Wenn Paszkiewicz über bie 
Bzura gebrochen, vor Warſchau angelommen und man ge 
nöthigt geweſen wäre, bie exfte Linie zu verlaffen, fo häte 
ten 20,000 Mann veguläre Truppen, die Rationalgarden und 
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der Auffland in Maſſe hingereiht, um bie jmweite zu ver 
theidigen; ber Reſt unferer Streitkräfte, d. h. eine Maſe 
von 55,000 Mann, hätte dann, nah den Umfiänben, aui 
beiden Ufern der Weichfel agiren fünnen. 

Yasztiewiez, vor der Hauptfiabt angefommen, hätte ſich 
einem unüberwindlihen Widerſtand gegenüber unb mitten 
in einem von allen Hilfsmitteln entblößten Lanbitricdhe be 
funden ; felbft wenn er die von ihm erwarteten beträchtlichen 
Berftärkungen, bie feine Armee auf 70,000 Mann gebradt 
haben würden, erbalten, und, um ſich aus der fhwierigen Stel 
fung, in der er ſich befand, herauszuziehen, uns angegriffen 
und die erfte Linie durchbrochen hätte, fo würde er ſich bo 
por ber zweiten Linie aufgehalten gefehen haben. 

Altes hätte dann plötlich eine andere Geftalt gewonnen. 
Das allgemeine Aufgebot von Plock, einen Theil ber Gar 
nifon don Modlin an der Spite, wäre aus dieſem Platze 
hervorgebrocdhen; das von Kalisz, mit dem bafelbft befindts 
chen Neitereidepot vereinigt, wäre aus Lenczyca vorgerüdt; 
das von Krakau und Sandomir, mit einiger Infanterie 
neuer Aushebungen, welche dieſe Wopwodſchaften inne hätten, 
würden von Nomwemiafto und Mniszew vorgebrungen ſeyn; 
alle diefe Aushebungen wären noch durch die geflüchtete Be 
völferung unterftügt worden. Im nämlichen Augenblick hät 
ten alle Streitkräfte, weiche fid, zu Warfchau befanden, von 
vorn und in der Flanke angegriffen. Paszkiewicz, umringt, 
von allen feinen Operationslinien abgefchnitten, und von 
allen Seiten angefallen, wäre unfehlbar gefchlagen worden, 
und, zum Rückzuze geziwungen, hätte er die Brüden jer 
ftört, die Wege abgefchnitten, und fid) auf jedem Schritt ge 
hemmt gefunden. Wenn es ihm gelungen wäre, Oſiek ja 
erreichen, hätte er nod) zehn bis zwölf Tagmaͤrſche machen 
möüflen, um die große Straße von Lomza zu erreichen; bie 
Flanke beftändig der polnifchen Armee biosgebend, wäre er 
vernichtet, oder allerwenigftend gezwungen worden, in Preußen 
ee Zuflucht zu ſuchen. Die Mächte, durch unfere @rfolge 
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führer gemacht, hätten ſich eingemifht; und Preußen wärbe 
ſich bewogen gefunden haben , das Korps Paszkiewicz gleich 
dem bes Gielgub zu behandeln. 


Alddann wären den Ruſſen nut noch einige vereinzelte 
Korps auf bem rechten Weidyielufer geblieben, bie ihrerfeitd - 
ebenfalls gefcdlagen worden wären, und bald wäre unfere 
fiegreiches Panier an ben fern des Dniepr und der Divina 
aufgepflanze worden. Aber nichts von alle dem ward ges 
than, unb bald erreichte uns die Strafe für unfere Nach⸗ 
laͤſſigkeit. 


Die Nation, welche ſah, daß keine den Umftänden ange⸗ 
meſſene Maßregel genommen wurde, verlor an Muth. Die 
Armee wurde unruhig, die Generale unſicher. Der Argwohn, 
durch einen furchtſamen Gang gerechtfertigt, mit jedem Tag 
ſich mächtiger aäußernd, vollendete ohne Verzug die allge 
meine Erbitterung und das allgemeine Verberben. Man war 
am Rande einer Kataftsophe, welcher die ſchwache Regierung 
Polens weber zuvorzukommen, noch fie aufzuhalten wußte, 


Der natürliche Antrieb, der Patriotismus der Maſſen 
hielt allein neh ein durch fo viele Urſachen esfchüttertes 
Gebäude. Das Nationalgefühl war fo mädıtig, daß es bei 
unfern Unfällen, als die Armee in mehrere Parteiungen ges 
theilt war, nicht ein Korps gab, daß bie Größe feiner 
Sendung nidyt gewürdigt hätte, das nicht von dem Gefühle 
durchdrungen gemwefen wäre, in ihm feyen der Ruhm und 
die Hoffnungen bed Baterlandesd niebergelegt, und nirgends 
erniedrigte fih das Nationalpanier vor dem Drud 
bed Giegerd; Alle zogen die Verbannung der Unterwerfung 
vor. Was kann man nicht von einem foldyen Wolke hoffen, 
wenn es einmal von einem genialen Manne geführt wird! 

Den 28. madıte die Kommilfton ihren Beriht an den 
Reichstag und übermadjte ihm bie foörmliche Verſicherung 
des Generaliffimus, eine Schlacht zu liefern. Diefe Anzeige 

15 
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fdytäferte die Repräfentanten in eine farfche Sicherheit ein. 
Skrzynecki fehte ſich feinerfeitd gegen die Bzura im Bere 
gung; feit dem 29. fand fich bie Armee in den Umgebungen 
von Sochaczew vereinigt. Der Generaliffimus blieb inbefen 
noch in ber Hauptſtadt zurück. 

Den 28. war Paszkiewicz von Kowal, wo fi fein Haupt 
quartier befand, in der Richtung von Warſchau vorgerüdt; 
er marfchirte in drei Kolonnen. 

Die erfte, unter den Befehlen Witts, 308 "längs der Weich⸗ 
fet hin und ging über Gombie auf Lowicz. Die zweite, be 
fiehend aus der Garde und dem Korps S;ahoffloi’s, rüdte 
über Goftye auf Lowicz vor. Die dritte, unter ben Beich 
fen Pahlens, drängte auf den nämlichen Punkt über Kutno bin. 

Den 2. Auguft veriagte der Vortrab eine polniſche Reitere- 
brigade von Lowicz, den 3. war bie ruſſiſche Armee um 
diefe Stadt herum concentrirt. Der Landſturm von May 
wie konnte ihr Beinen Widerſtand entgegenfegen und 296 
ſich hinter die Bzura in ber Richtung nah ber Pilica 
zurüd. i 

Der General Gtriensti, welcher ſich mit 2 — 3000 Dana 
des in Bildung begriffenen Reitereidepotd in ber Umgegend 
von Brzesc⸗Kniawski befand, ald die Ruffen von der Brüde 
von Oſiek hervorbrachen, wollte fi mit nod) ſchlecht orga⸗ 
nifirten Truppen nicht blosſtellen, und zog (id) an bie Warta 
zurüd; da eine feiner Abtheitungen in Kolo überfallen und 
diefer Piab in die Gewalt des Feindes gerathen war, fo 

fah er ſich genöthigt, in aller Eile in das Innere bed Lan 
bes zurückzuweichen. Kalisz war dadurch unbebedt geblichen, 
die ruffifhen Korps nahmen ed in Beſitz. 

Skrzynecki indeffen verweilte immer in ber Hauptſtadt. 
Den 50, Juni erhielt man einen Brief von bem franzoſiſchen 
Geſandten in Berlin, Graf KFlahaut. Dieſer Diplomat rieth, 
die Gefahren einer Hauptſchlacht nicht zu wagen, und den 
Erfolg einer baldigen. Intervention zu erwarten. 

Der Generaliffimus, bes Kenntnig von biefer Depefche 
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khalten hatte, verlangte, daB man ohne Säumen die Kom» 
rifiton des Reichstags, die mit der Aufſicht der diplomatis 
hen Angelegenheiten beauftragt war, zufammenberufe; er 
ste ihnen die Nothwendigkeit, auf die Entfcheidung des 
driegsraths vom 27. zurückzukommen, auseinander. Die 
kommiſſion erwiederte ihm einftimmig, daß dieß unmöglich 
ey, daß fie nicht bas Recht dazu habe, und rieth ihm, 
en SInitrußtionen, bie er erhalten habe, zu folgen. 
Skrzynecki antwortete, weil es nun einmal fo fey, fo 
Heide ihm nichts, als ſich zu fchlagen, und er wiſſe zu ges 
jorchen. MNichtödeftoweniger verzögerte er noch feine Abreife, 
ınd lud, bevor er ſich entfernte, die Regierung ein, feiers 
iche Gebete für den Erfolg unferer Waffen anzuordnen; 
mdlich den 3. Aug. Morgens begab er ſich nad) Sochaczew. 
Er fand, daß der Uebergang über die Bzura von dem Feinde 
rzwungen fey, und verfammelte‘ fogleich einen Kriegsrath, 
am über die zu ergreifenden Maßregein Beſchluß zu fullen. 
Allerdings, das rufifihe Heer war Meifter von Lowicz; 
aber es war durch die Bzura in zwei Theile getheilt, man 
tonnte Beine günftigere Gelegenpeit finden, es zu fdjlagen. 
Es hatte 2000 Mann zur Bewachung der Weichfelbrüde zu: 
rückgelaſſen; ein Detafchement nad) Kafifch gefandt und durch 
tin anderes feine Operationslinie gebedt, es zählte nicht 
über 46,000 Mann; Gerftenzweig war noch nicht angekom⸗ 
men; ihre Artillerie und ihre Reiterei waren der unfern bei 
weitem an Sahl überlegen; indeflen Eonnte man, da bie 


glücklichen Erfolg hoffen. 


Wir geben hier die Iufammenftellung diefer Streitkräfte; 


15” 
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Tabe (ie 
der Streitkräfte der polnifchen Armee bei Bolimem. 
(Erfie Tage bed Auguit.) 


Divifion Ramorino . . 
— Mitberg . 
—  Gierawili .. 
— Matadrowäli . 

Rpbindti ... 

Starzynski.. 

Zum .... 

Jagmin ... 

PPrigede Schneider 

Reſerve⸗Artillerie ... 


Zufanmen .... 





Alſo: 


Infanterie...... 56,000 Rank. 
Reiterei. .......... 9,200 — 
Artillerie für den Dienſt der 445 

Beldftiüde . 2. u. 00000 23,70 — 
Sum Dienit der Beibfpitäler .. 4000 — 


— — — 
Hauptfunme ....... 48,920 Want. 


* 


Alle dieſe Gruͤnde zuſammengenommen haͤtten herzhafte 
Entichließungen einhauchen, und den andern Tag eine Haupt⸗ 
dyfadyt herbeiführen follen. Aber Skrzynecki zaudert; er will 
id; der Stellung der Rufen verfichern, und begnügt ſich, 
Abtheilungen auf die Hauptitraße von Sochaczew nad) Lowicz 
przufchieben. Dieſe Rekognoscirungen feten ſich fpät in Bes 
vegung, fie rüden bi auf zwei Meilen vor Lowicz vor, 
hne ein ernſtliches Gefecht beitehen zu müllen, und rekog⸗ 
noBciren nicht einmal die Stellung des Feindes. Nur Land» 
yewohner berichten, daß ſich die ruſſiſche Armee auf beiden 
Kern der Bzura befinde, und das Hauptquartier Paszkie⸗ 
wiez's in Lowiez feibit fep; der entfcheidende Augenblick war 
porüber. 

Den 4. und bie folgenden Tage befefligten ſich bie Ruſſen 
n ihren Stellungen und legten einige Berfchanzungen um 
biefe von ben Polen fo unflugerweife verlaffene Stade an. 

Skrzynecki indeffen bieibt immer noch unbeweglich in feis 
nem Lager. Endlich den a. Abends bricht er auf; er fürd)s 
et, die Rufen möchten längs des rechten Ufers der Bzura 
yinziehen, und auf Warſchau vorrüden. Er marfıhirt nach 
Bolimow, wa er am Morgen bed 6. ankomms, und nimmt 
eine Stellung an dem Beinen Klüßchen Rawka, indem er 
einen rechten Blügel an die Bzura und feinen linken an 
Hie Gehölze lehnt, welche fich gegen Skierniewice ausdehnen. . 

Während dieſes Marſches empfingen bie Truppen, welche 
zlaubten, daß man zur Schlacht ausziehe, den Obergeneraf 
wit dem lebhaftefien Beifallsruf, er geht mitten burch die 
Rofonnen, welche der Straße nah Bolimom folgen, länger 
is eine Stunde durd) fortgeſetztes Vivatrufen begfeitet. 
Die Begeifterung hat den hödhften Gipfel erreicht; er indeflen 
heilt ihn nicht; weit davon entfernt, iſt er beftürzt über 
ven ihm ven den Truppen gewordenen Empfang, und faft 
niedergebrüdt durch die falfche Stellung, im der es fich bes 
iindet. Er grüßt rechts und links, und antwortet auf bie 
Heußerungen des Soldaten mit einem erzwungenen Lächeln 
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Su Bolimow angelommen, fchidt er Ramorino mit em 
ſtarken Avantgarde über Nieborow auf Lowicz ab; ber Fu 
verfab es fi fo wenig, angegriffen zu werden, baß er ii 
in feiner Stellung überfallen wurde. Eine halbe Meile va 
da, in Arkadia, befand fid das Hauptquartier bes Grob 
fin Michael. Man bereitete hier ein koſtbares Mahl m 
diefen Fürſten zu; plöglich zeigt fih Namorino, der an ie 
©pibe feiner Infanterie marfdirte, und flört dieſe Zubero 
tungen. Aber die Reiterei, weiche ihm folgt, ſtatt frei au 
die Ruſſen einzubauen, ftellt fih auf und zaubert; Nems 
rino wird nicht unterftüßt, und kann dem Feind, troß eins 
traftvollen Angriffs der Brigade Gallois, die fidy bei bickt 
Gelegenheit auszeichnet, nichts anhaben. Die Nacht brich 
an, und der Keind zieht fid) in guter Ordnung auf Lem; 
zurück. Ramorino kehrt hierauf in feine Stellung von de 
limow zurüd. 

Die Hoffnung, ſich zu fdylagen, veridhhwindet von Neues; 
die Unzufriedenheit konnte fi nur vergrößern. In ber Sau 
ftadt, in dem Lager flieg die Erbitterung gegen den Die 
general bergeftalt, dab man für fein Leben fürchten mußte 

- Us Skrzynecki die ihn bebrohende Gefahr erfuhr, griff e⸗ 
ihn Iebhaft an; BISIeSeIaWenIBer beharrte er bei feinen 
Entſchluſſe. EL 

Kriegsrath, folgte auf — Man ſtritt — Um 
terfaß über die Frage, ob man fid) fchlagen: müffe, und mas 
ſchlug ſich niemals; der eine ſchrieb eine lange Dentichriit, 
um zu zeigen, daß man mit den Ruſſen zufammentreiica 
müffe, ber andere war nod) weitläufiger mit Beweisgründen, 
daß man fie erwarten -mülle; man war mehr beichäftigt, 

feine Meinung geltend zu machen, als ben Feind zu beie 
ven. Die Hibe, mit welcher die Generale dieſe fonberbare 
Polemik "betrieben, war wenig vereinbar mit dem Geheim 
niß, weldyes die Umſtaͤnde auferlegten. Sie beklagten fih 
über die Widerſprüche, weiche fie erfuhren, und bald trat 
ber Streit aus dem Generalftab heraus, und bewegte bie 
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ganze Armee. Das Feldlager verwandelte. fidy in eine Art 
Rampfplag, wohin alle Parteien kamen, ſich zu fireiten, 
wo alle Meinungen auf einander fließen. 

Unheil verfündende Gerüchte verbreiteten fi über bie 
Armee zu Warſchau, und über Warfchau bei ber Armee. 
Die Bertrauten beider Parteien wandelten beitänbig auf ber 
Hauptitraße hin und ber, und vermehrten bie Unruhe und 
die Unfchrüffigkeit. 

Das Zutrauen gegen die Anführer war zerftört, die Bante 
der Kriegszucht waren gelöst. Welchen Gehorfam Fonnte 
man von einer durch fo entgegengefehte Sefinnungen beweg⸗ 
ten Armee erwarten ? 

Ein folder Suftand der Dinge mußte bie Auflöfung ber 
Armee befürchten laflen, und bie größten Unglüdsfälle her⸗ 
beiführen. ' 

In den That, wenn Paszkiewicz dieſen Augenblid zu einem 
Angriff auf uns benübt Hätte, fo ift Sein Zweifel, daß uns 
fer Untergang die unmittelbare und gemwifle Bolge diefer un 
heilvollen Spaltung geweien wäre. 





Sechſsundzwanzigſtes Kapitel. 


Bewegung Dembintli’s von Kurksany nad WBarfchau durch ganz Littbeuen 
hindurch. — Kampf von Owarta. — Er langt in Pruga an. — Einas 
Dempinstt’s in Warſchau. — Er wird sum Disifionsgenerai und Ges 
verneur der Haupifiadt ernannt. — Der Neichötag ſchickt eine Kemmib 
flon ins Gauptquartier ab. — Diefeibe erkiärt Skriyneckt für unfabıy 
Die Armee anzuführen. — Sie nimmt ihm den DOberbefegt ab nad üben 
gibt Ihn proviſoriſch an Dembinski. — Dekret des Reichstags ber IE 
Ernennung des DObergenerais. — Berfhwörungen. — Partei der Bew 
gung. — Krukowiecki. — Bewegungen der polniſchen und ruſſtſches 
Armee. — Treffen von Siymanow. — Der Dberbefeht wird Dronzipusll 
angestagen, — Er lehnt ihn ab — Derfeibe wird von Neuem Ras 
howsti, Prondzynski und Lubienski angeboten. — Keiner von biefen 
nimmt ihn an. — Patriotiſche Geſeüſchaft. — Ciynsti. — Der Wit 
Pmuiawskti. — Nacht Bes 15. Auguf. — Niedermetzlung der Ge 
fangeneg. — Krukowlecki. — Er wird sum Gouverneur von Warichan 
ernannt. Morgen des 18. — Ein ruſſticher Hauptmann wird getödtel 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotiihen Geſel ſchaft. — DR 
Wegierung mache einen neuen Verſuch bei Prondzynski. — Er nimmt A 
Dberbefegt an. — Addankung her Regierungsmitgileder. 





Wir fahen im.sa. Capitel, wie ſich das Gielgud'ſche Eorps 
zertHeilt hatte. Chlapowski war nad) Preußen geflüchtet: 
Noland geziwungen worden, ihm zu folgen. Es bleibt uns 
nody zu melden übrig, was Dembinsti that, wie er ber Ge 
fangenfchaft enttam, die feine Kollegen erreichte. Man erin 
nert ſich, daß dieſer treffliche Offizier nur 6 Kanonen und 
4000 Mann hatte, wovon ein Drittheil Reiterei; mit dieſer 
Abtheilung unternahm er, was man mit ber ganzen verein 
ten Streitmacht nicht einmal zu verfuchen gewagt hatte 
Zuerft führte er wieber Ordnung bei feinen Untergebenen 
ein: es ließ die Nadyzügier, welche feine Mitbefehlshaber zu 
rüdgelaffen hatten, in feine Reihen treten, hielt auf fireng 
Euborbination, und richtete ein befonderes Augenmert dar 
auf, daß ber Soldat nicht entträftet, ihm bie nöthige Ruß 
gegönnt, und für feine Bedürfniſe aeforgt werde. 
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Nachdem diefe Anorbnungen getroffen waren, fehte er fi 
in Bewegung, marfcdirte den 9. Zuli von Kurszany ab, 
rüdte auf Mieszkucie vor, und, indem er Szawle umging, 
nahm hier den 40. eine rufitiche Abtheitung gefangen; er 308 
hierauf in ber Richtung von Poniewicz vorwärts und zeigte 
ſich den 44. vor diefem Platz, in dem naͤmlichen Augenblick, 
wo ihn die Beſatzung verließ; gleihwohl hatte feine Vor⸗ 
hut ein Eleined Gefecht mit einigen leichten rufiifhen Trup⸗ 
ven, weldye fid) bei feiner Annäherung zurückzogen. 

Meiſter von Poniewicz, verſammelte Dembinski die Korps⸗ 
führer zu einem Kriegsrath, er berathſchlagte ſich mit ihnen 
über die zu ergreifenden Maßregeln; faſt alle waren der Mei⸗ 
nung, nach Polen zurückzukehren, er fügte ſich dieſem Gut⸗ 
achten. Jetzt marſchirte er gegen Kurkle, wo er über die 
Swienta ging; bis dahin war er keiner ruſſiſchen Streit⸗ 
macht begegnet; aber der General Samwoiny eilte ihm auf 
dem Fuße nad), er hatte neun Meilen in einem Tage ge 
macht, und war im Begriff, ihn einzuholen; Dembinski ver 
boppelte feine Schnelligkeit, durchzog ein Land voller Sümpfe 
und Seen, mußte den Dämmen folgen und über Brüden 
gehen; glücticherweife waren weder die einen noch bie ans 
deren in feinblicher Gewalt; doch diefe Hinderniffe, weit ent 
fernt, ihm zu fchaden, fehten ihn in den Stand, bie Bers 
folgung bes Feindes aufzuhalten. Den 17. hatte feine Nach 
hut bei Owarta ein fehr lebhaftes Gefecht gegen die feinds 
liche Vorhut, welche bald von der ganzen Kolonne, bie ihr 
forgte, unterftüßt wurde; glücklicherweiſe neigte fid) der Tag 
zu Ende, und diefe Nachhut zog ſich ehremvoll aus einer 
Rage, die gefährlich hätte werden können. Dembinski ſetzte 
feine Bewegung fort, und marſchirte auf Podbrodzie, über 
fiel ein ruſſiſches Detaſchement von 180 Mann, bemädhtigte 
ſich beträchtlicdher Kriegdı und Munbporräthe, Häufchte den 
Beind durch eine veritellte Richtung gegen Norden, und zog 
ſchnell wieder, auf feinen Weg zurüctehrend, längs der Wilia 
bin, welche es den 21. bei Daniszem Überfchrite. 
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Der Feind wurde fo vollkommen getäukht, daß Der Ge 
neral Doigorufi, ber zu Minsk beichligte, einen Theüil fer 
ner Gtreitträite genen die Dwina bin abfanbte, uud Eu 
Die Ruſſen nicht einmal baran badıten, ihm den lichergamg 
über bie BWilia ſtreitig zu machen. 

Dembinsti indeß, welchen bie Nachbarſchaft ted General! 
Doigeruti, der fih zu Minsk fefigefest hatte, unb bes ;= 
Bilna tichenden Generals Ehrapowidi beunruhigte, und wel 
cher ſich durch bie eifrige Verfolgung bes Generals Saweiny 
befäjtigt fühlt, befdyleunigt feinen Mari, nm den Riemen 
zu gewinnen; feine Sapeurs verboppeln ihren Dienkteifer. 
fein Fußvolk fleigert fid) durch die Schwierigkeit der Lage 
jene ftellen die Brüden her, dieſes fchafit die zum Uchergang 
über die Flüſſe nöthigen Zahrzeuge herbei. 

Diefe bemundernswürbigen Soldaten fehen die Straßen in 
guten Stand; auf Pierden, die von ben Einwohnern gelie 
fert werden, vereinigt mit der Reiterei, fuchen fie beherzt 
deu Feind auf, verjagen, beunruhigen ihn, burdyitreifen bad 
Land auf allen Punkten, ſitzen ab, fe wie fie die Ruſſen aui 
Schußweite fehen, rüden in Kolonnen an, und machen fe 
die Moskowiter glauben, daß beträchtliche Streitkräfte bereit 
feyen, fie anzufallen. 

Gerade als Dembinski den Niemen erreichte, trieb fein 
Vortrab eine ruffiihe Schwadron vor fit her. Diefe zer 
flörte die Zähre, welche bei 3boiska zum Ueberſetzen über 
ben Fluß diente; Dembinski's berittene Infanterie war abs 
geieffen, burchwatete den Fluß, nahm Beſitz von Shoiek«, 
und die Sapeurs richteten das nöthige Material zum Bas 
einer Floßbrücke. 

Der Augenbiid war kritiſch; man — den Ueberganz 
bewerkſtelligen, ehe die Ruſſen, welche Dembinski verfolgten, 

ihn erdrücken konnten. Seine Nachhut, unter den Befehlen 
Janowiczs, war ſchon bei Jakuny angegriffen und hielt nur 
mit Mühe Stand; aber die Gegenwart bes Führers belebte 
bie Arbeiter; bie Brüde wurde geichlagen, und in der naͤm⸗ 
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lichen Naht nod) ging bie er Divifion auf das linke 
Ufer über. 

Den 24. ſetzte Dembinski feinen Marfd) auf Dyienciol fort. Er 
308 300 Infurgenten an fi, und würde vielleicht deren 5000 
mitgebracht haben, wenn er einige Tage in, der Gegend hätte 
verweilen Pönnen; in bem Bezirk von Lida waren 3000 Mann 
sum Aufbruch bereit; aber durd) den Niemen getrennt, konn« 
ten fie fi nicht mit feiner Pleinen Armee vereinigen, bie 
aus Furcht, umringt zu werden, eilendd gegen den Bug 
vorrückte. 

In der That traf ſie, vor Dzienciol anlangend, ein ruſſiſches 
Korps von 1500 Mann mit 3 Kanonen, unter den Befehlen 
des General Stankiewicz, weldyes ihr den Weg verlegen wollte. 
Gie griff bdaflelde an, und zwang ed nad) einem Teidhten 
Gefecht, ſich auf Stonim zurückzuziehen, woher er gefommen 
war. Dembinsfi ging nun bei Wola über den Fluß Szczara, 
und rücdte über Deressun auf den Wald von Bialowics vor; 
aber er war von 3000 Ruffen unter den Befehlen bed Ges 
neral Bolen befeht, und die Generale Samoiny und Stans 
kiewicz verfolgten ihn mit Nachdruck. Er befand fid) in ber 
allermißtichften Lage; Sümpfe und Zlüffe verhinderten ihn, 
den Wuld zu umgeben. Nur von feinem Muthe ließ er 
fid) rathen; er entledigte ſich bed Reſts feiner Bagage und 
der überflüffigen Munition, ließ die Gefangenen los, und 
beſchloß, den Durchgang zu erzwingen. Gein Pfad ging 
zroifchen zwei Sümpfen auf langen Dämmen bin; und um 
den Maſſen zu entgehen, die ihn von hinten drängten, warf 
er ſich ungeftüm auf diejenigen, bie er vor fi ‚hatte, als 
er, bei Narewka angelangt, mit einem Mal ftatt ber Rule 
fen, die er hier zu finden glaubte, Polen antraf, die ihm 
entgegentamen. Es war dad Korps Rozycki's. Die Freude 
war lebhaft von beiden Geiten; man umarmte fih, man 
fragte einander aus, man überließ fid) allen Gefühlen, bie 
Die Sorge für dag Vaterland einflöhen kann. 

- Aber man hatte nicht Lange zu ſchwanken; man mußte ſich 
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entfchließen, entweder In Litthauen zu bleiben, oder Ben Bug 
zu überſchreiten ſuchen. Erſteres haͤtte ohne Zweifel mit 
den Inſtruktionen beider Generale mehr übereingeſtimmt. 
War die Sache möglich? Bier ruſſiſche Diviiionen, weiche 
einen wirklichen Stand von 30,000 Mann bilden konnten, 
waren burd) den Marſch der beiden polnifhen Korps gegen 
den Wald von Bialowicd gezogen worden. Umzukehren war 
unmöglich; in diefem Augenblic war es fogar fehwierig, ger 
gen Pinsk zu ziehen, worauf die Operationen Rozydis hin⸗ 
zielten; man marfchirte fomit nad) Bieldt, und von da auf 
Nur. Es gelang, ein Sufaınmentreffen mit dem Korps Ros 
fend zu vermeiden, das zwifchen Siemiatpcze und Wyzokie⸗ 
Litewski verfammelt war. 

Dembinsti warf in Bodi die Brigade Bolen über den 
“ Saufen, und rüdte fchnell auf Ciechanowicz. Er ging über 
den Bug, vermied das in Siedlce befindfiche Korps Go⸗ 
Iowins und gelangte über Jadow nach Praga, wo er den 
5. Auguſt ankam. So eben waren die Zrümmer bed Bar 
Iimsti’fcyen Korps zu ihm geitoßen, das von den Ruſſen 
geſchlagen worden war, nachdem ed fid) lange Zeit in den 
Gehötzen der Woywodſchaft Auguftow gehalten hatte. Za⸗ 
liwski übernahm fpäter dad Kommando eines leichten Korps 
an der Weichfel. 

So gelang die Ausführung dieſes denkwürdigen Bugs voll⸗ 
fommen, bdiefer großartigen Bewegung, die Gielgub nicht zu 
verfuchen wagte, und bie einer feiher Unterbefehlähaber für 
fih allein vollführte; fo Erönte das Glück die Kühnheit, fo 
wurde eine ber fchönften militärifchen Operationen, die je in 
den Jahrbüchern ded Kriegs bezeichnet ward, zum Biel 
geführt. \ 

Dembinski ſetzt über einen Strom, über zehen Flüſſe; 
täufcht fortwährend den Feind über feine Abfichten; laäßt 
fi nie von ihm auf feiner wahren Ridytung zuvorkommen, 
eitt mit folher Schnelligkeit vorwärts, daß er 150 Meilen 
in 35 Tagen zurüctegt; führt fein fortwährend in ber voll 
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Sommenften Drbnung gehaltened Korps unverfehrt nad) 
Warſchau zurück, und bringt dem Beind betraͤchtliche Ber: 
Iufte bei. Wir wiederholen es, diefe Bewegung ift eine der 
dentwürbigften Waffenthaten. j 

Die ganze Bevölkerung firömte zu Dembinski's Empfang 
herbei. Die unerwartete Ankunft dieſes Korps, welches 
man ſchon verloren glaubte, wurbe als ein öffentliches Glück 
betrachtet; das Betragen Dembinsti’s 'fchien von dem fo 
enfgegengefehten Gielguds nod) einen viel ſtrahlenderen Glanz 
zu erhalten, und die einfiimmige Bewunderung, mit der er 
beehrt wurde, war in ben Augen mancher Leute fait fchon 


ein Anſpruch, der ihn ald Erfagmann des Obergenerald ber 


zeichnete. 

Sein Einzug in Warſchau war ein Triumph; 60,000 Men⸗ 
ſchen drängten ſich auf ſeinem Wege, drückten feine Hände, 
umfingen feine Füße, und bedeckten ſeinen Namen mit ihren 


Segenswünſchen. Einige derſelben baten ihn ſogar, als um 


eine hohe Gunſt, um feine Mutze und feine Epauletten, 
wovon fie hernah die Stüde wie heilige Nationalreliquien 
vertheilten; die Mitglieder der Regierung bewillkommten ihn, 
und ber Reichstag erklärte durch ein Dekret, daß dad Korps, 
welches es befehligt hatte, fih um das Materland wohl 
verdient gemad)t habe. Sofort that derfelde für feine Sol⸗ 
daten, was er nie für irgend einen Vertheidiger der Native 
naffache gethan hatte, er beſchloß nämlich, jeder von ihnen 
folle eine Urkunde erhalten, zum Seugniß, daß er au biefens 
dentwürbigen Zuge Theil genommen habe. 

Bei Dembinski's Zurücktunft nach Warſchau war die fe 
fentlihe Meinung über Serzynecki vollftändig verändert; er 
hatte ihn, von hoher Achtung umgeben, verlaffen, ba er 
ihn wieder fand, mar er bei ben Meiften mehr als im 
Mipkredit, von Einigen fogar beargmoßnt. 

Die fonftitutionelle Partei und die Partei ber Bes 
wegung hatten fid) zu feinen erflärten Gegnern aufgewor- 
fen; die Diitglieder des Erhaltungs⸗Partei von den am 
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weiteiten fortgefchrittenen Schattirungen mißbilligten ihn 
insgeheim , bie andere: Srattion biefer Partei. allein blieb 
mit der Sache und den Grundfägen des Dbergenerald vers 
bunden. Menfchen dieſer Partei waren ed gerade, welche 
Dembinski feit feiner Ankunft umgaben; indem fie den Bor: 
theil, den ein erfter Eindruck hervorbringt, benützten, ftells 
ten fie ihm die Sachen unter einem günftigen Gefihtepunft 
für Skrzynecki und einem ungünftigen für feine Geguer bar, 
wobei fie fid) mit der Heftigkeit, weldye damals bie politis 
ſchen Erörterungen dyarakterifirten, beſonders bemühten, die 
Gefahren für das Vaterland aus diefem Geifte von Unruhe 
und Unordnung, welchen die Kiubbiften verbreiteten, in feis 
nen Augen zu übertreiben. 

Diefe Anfichten fanden zu leidhten Zugang in der Seele 
Dembinski's; nicht allein wies er jede Annäherung der Partei 
ber Bewegung, weldye ihm entgegen kommen wollte, zus 
rück, fondern trug fogar Fein Bedenken, in feinen Reden 
über alle diejenigen, aus denen fie beitand, einen Tadel aus 
zugießen, der allerhöchſtens einige NRänkevolle, oder Menfchen 
von unruhiger und vermwirrender Einbildungskraft treffen 
konnte. 

Den 5. war er bei Skrzynecki im Scüpfenärner; hatte 
mit ihm eine ziemlich lange Unterrebung, und erklärte fich 
bei feiner Zurückkunft öffentlid, für feine Anhänger, indem 
er fi) fo in offenbaren Gegenfah ‚mit der Eonftitutio- 
nellen und der Bewegungs: Partei fiellte; damals 
wurde er zum Diviſionsgeneral und zugleich zum Gouver⸗ 
neur der Hauptſtadt ernannt, aber ex brachte zur Ausübung 
diefer hohen und fchwierigen AUmtsverrichtungen die Vorur⸗ 
theite, deren Urſachen fo eben angezeigt wurden, und jene 
Lager⸗Maximen mit, bie er während bed Laufes feiner Ex⸗ 
pebition in Litthauen angenommen hatte, baher verlor er 
feine Popularität, und wurde Genofle der ben Obergenerat 
treffenden Ungunſt. 

Indeſſen nöthigte bie Unthätigkeit Strypnedi’ in Bolimow 


und fein Widerftand gegen die Befehle des Reichstags, wel 
der fo eben durch die Landboten von Fitthauen verftärkt 
worden war, biefen, einen nachdrücklichen Beſchluß gegen 
den Dbergeneral zu faflen. Demzufolge wurde in ber Si⸗ 
tung vom 9. beſchloſſen, eine Deputation in das Hauptquar⸗ 
tier abzuſchicken, beitehenb aus Senatoren und Landboten, 
und mit ber Bollmacht verfehen, dad DBetragen des Dbers 
general einer gerichtlichen Unterſuchung zu unterwerfen, 
ja wenn es die Umftände erforderten, ihn fogar abzuſetzen, 
und feine Stelle proviforifch zu vergeben. 

Diefe Deputation beftand aus dem Zürften Adam Czaxr⸗ 
torysli, dem Woywoden Oſtrowski, dem Kaftellan Wezyk, 
dem Resierungsmitglied Vinzens Niemojowski und den Lands 
boten Morawski, Swirski, Dembowski, Szlaski und Tysz⸗ 
kiewicz. Sie traf den 40. Morgens in Bolimow ein; der 
Obergeneral, welcher durch einige ſeiner Vertrauten davon 
benachrichtigt worden war,-empfing fie erſt einige Stunden 
fpäter; er hatte auf 7 Uhr eine allgemeine Mufterung ber 
Truppen angeorbnet, wobei er ſich wahrſcheinlich von ihrer 
Stimmung überzeugen, und fid) fo das Betragen vorzeichnen 
wollte, das er gegen die Deputation zu beobachten hätte, 

Als fie ankam, multerte er das 5. Linienregiment, und 
befand ſich vor der Fronte beffelben; umgeben von einem 
zahlreichen Dffiziersftab, erklärte er ihnen feine Plane, und 
erörterte mit Gefälligkeit ihre Einwendungen; feine Uebers 
zeugungsgabe war fo ftark, daß fie in die Gemüther feiner 
Zuhörer eindrang, und bald ertönten die Ausrufungen: „Es 
lebe ber Generaliffimust“ Die Deputution war da, unges 
wiß, was fie zu thun Babe; ihr Praͤſibent, ber Fürſt Czar⸗ 
torpsfi, vertrauter mit den biplomatifchen Formen, als mit 
der Energie eines Volkörepräfentanten in fo fchwierigen Um⸗ 
fländen, sing zaudernd bei fich felbft zu Rath, ob man 
Skrzynecki vor die Deputation befcheiden folle. Wenn der 
Generaliſſimus, diefe Unfchrüfffgkeit benügend, in ber Muſte⸗ 
sung fortgefahren wäre, fo kann man nicht vorausfehen, 
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was daraus erfolgt wäre. Uber Roman Soltyk, damals Im 
Hauptquartier gegenwärtig, beauftragte einen feiner Abju 
tanten, ihn von ber Ankunft der Abgefandten ber Nation 
zu unterrichten; die Einladung wurde mit lauter Stimme 
wiederholt, und der Generat Eonnte ihr nicht ausweichen, 
obſchon es nicht fchwer war, fein ganzes Mißvergnügen 
wahrzunehmen. Er verfügte fi vor die Kommifiion, fie 
begann augenblicklich ihre Gefdyäfte, weiche den ganzen Tag 
des 48. dauerten; die Mehrheit war dem Obergeneral gün 
ftig; fie berief die Generale und Korpsführer, und felbft bie 
Artilleriekommandanten und die Dffigiere des Generalſtabs; 
und jeder mußte fchrifetih feine Anficht ‚über den Generatif 
fimus und feinen Feldzugsplan eingeben. Die Mehrzahl, 
vhne die perföntichen Befinnungen Gkrzynecki?s anzugreifen, 
tadelte indeß fein Verfahren und feine früheren Operationen, 
und erklärte ihn für unfähig, die Armee zu befehligen. 


Die Kommiffton, nunmehr überzeugt, daß das Vertraum 
der Armee von Serzynecki gewichen fey, und daß biefelbe 
einen andern Sbergeneral verlange, verfammelte die Gene 
tale und Korpsführer, um die Kandidaten für den Oberbe⸗ 
fehl zu bezeichnen; vo 67 Stimmenden wollten 22 Skrzy⸗ 
nedi beibehalten, die andern Stimmen theilten fich zwifchen 
Prondzynski, Dembinski, Bem, Uminski, Malachowski und 
Lubienski. 


Skrzynecki Hatte alle dieſe Aufechtungen mit unveraͤnder⸗ 
lichem Gleichmuth und völliger Hingebung ertragen; er er 
Märkte fich fogar mis vieler Entfagung und Freimüthigkeit 
über die Beweggründe feines Verfahrens , und fügte ſchließ⸗ 
tich bei, daß er bereit fey, als gemeiner Soldat zu dienen, 
wenn man ihm das Kommando abnehme Diefe Worte 
machten einen tiefen Eindruck, und die Mehrzahl wäre fell 
der Meinung gewefen, ihn beizubehalten, wenn ber völlige 
Mißtrebit, in den er gefglien war, biefen Schritt nicht un⸗ 
ausführbas gemacht hätte 
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Es war in ber That Seit, den DVerlegenheiten biefed Zus 
flandes der Dinge ein Biel zu fehen; die Mafle der Offi⸗ 
ziere, immer bereit, fich zu flreiten, war es keineswegs, zu 
handeln; die Mehrzahl derfelben war damals um dad Haupt⸗ 
quartier verſammelt; die feindliche Armee ſtand im Ange⸗ 
ſichte, und konnte dieſen Augenblick zu einem Angriff benü⸗ 
tzen, deſſen Erfolg damals alles begünſtigt haͤtte; die Ruſſen 
hatten ſich ſo weit genaͤhert, daß, wenn ſie eine Poſitionsbat⸗ 
terie auf den Höhen, welche ſich jenſeits des Gehölzes von 
Bolimow befinden, aufgepflanzt haͤtten, ihre Kugeln ſogar 
den Ort der Berathung erreicht haben würden. 

Die Geſandtſchaft entzog Skrzynecki den Oberbefehl, und 
übertrug ihn einſtweilen Dembinski; dieſer war erſt gegen 
Mitternacht im Hauptquartier eingetroffen; er nahm dieſe 
Verrichtungen nur für 60 Stunden an, welche Zeit zur Er⸗ 
waͤhlung eines Obergenerals nöthig erachtet wurde. Der Ge⸗ 
neral Wegerski erſetzte ihn als Gouverneur von Warſchau, 
wohin die Deputation noch am nämlidyen Abend zurückge⸗ 
Zehrt war: fle entwarf ohne Verzug ben Bericht, weldyen 
fie dem Reichstag von ihrer Berfahrungsart und beren Er 
gebniß zu erftatten hatte. nn 

Dembinski follte dad Kommando am nädjiten Tage übers 
nehmen, und man ordnete felbft eine allgemeine Mufterung 
an, um deſſen Einfehung feierlich zu begehen; er begab fid) 
dahin mit Skrzynecki. Dembinski war damals von den Sol 
daten nur wenig gekannt, man betrachtete ihn.mehr ald eis 
nen achtungswürdigen Bürger, denn als einen Mann von 
hoher mititärifher Erfahrung; da er einfacher Hauptmann 
beim Beginn des Krieged geweien war, fo hatte er mehr 
den Ruf eines furchtlofen Parteigängerd, und nicht ben 
eines Armeegenerals. 

Beim Anblick des unglücklichen und verlaffenen Skrzynecki 
erwachte die Iebhafte Theilnahme des Soldaten für einen Ans 
führer, der ihn fo oft zum Streite geführt hatte; biefe 
Theilnahme verwandelte füch fat in Enthuflasmus, ald man 
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ihn, mit Bezwingung feiner perfönlichen Gefühle, ben nenen 
Anführer, den man fo eben an die Gpibe geitelit hatte, ber 
Gunſt der Armee empiehien hoͤrte; jetzt ließ ſich der Nuf: 
„Es lebe Skrzynecki!“ hören, während fein Nadyfolger mit 
Mühe einige Eyrenbezeugungen erhielt. Diefer glaubte dem 
Mann, deſſen Stelle er einnahm, die Beweife feiner Ach⸗ 
tung nicht verfagen zu bürfen, unb verfprach mit Tauter 
Gtimme, feinen Bußftapfen zu folgen. Geine Worte 
gelangten bald nad) Warfhau, und entfremteten dem Stell 
vertreter des Generaliffimus bie Mehrheit der Bevölkerung 
und ſelbſt die des Reichstags. 

Strzynecki feinerfeits bezeichnete in einer Proklamation 
Dembinski ald feinen Nachfolger, und die Ausdrücke, welche 
er gebrauchte, konnten vermuthen laflen, daß eine Verab⸗ 
redung zwiſchen beiden befiehe, damit ſich Dembinsti ber Ges 
watt bemädhtige, ohne felbft die Ernennung des Reichstags 
abzuwarten; dieſer Umftand war natürlid nicht von det 
Art, um die Unzufriedenheit zu beruhigen. 

Dembinsti konnte bei feinem Antritt die OÖffenfive, wie 
man es wünfchte, nicht ergreifen, ex hatte nötyig, fich in 
ber Armee umzufehen und fie zu organifiven; dieſe unab- 
wendbaren Edjritte erhielten ihre Ausführung in den Tagen 
Des 11. und 42. en . 

Die Armee wurde in drei Korps eingetheilt; Serzynecki 
übernahm ten Befehl ter Referve, wodurch er einen neuen 
Beweis feiner Uneigennügigteit gab, und ſich fo neue Rechte 
auf bie Achtung und Ehrfurdyt Dembinski's erwarb; abet 
diefee ehrenmwerthe Gefichtspuntt, von welchem Lehterer aus 
ding, führte je mehr und mehr dahin, ihm die Hauptſtadt 
gänzlich abwendig zu madyen. 

Der Reichstag, welcer fi den 43. verfammelt hatte, 
nahm Kenntniß von dem Bericht der Kommilfion; die Ab 
gefandten festen ihm bie verſchiedenen Meinungen, bie fie 
über die Wahl des Obergenerals in ber Armee gefunden hal 
sen, auseinander. Des Reichstag verwies den Bericht an 
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feine Kommifflonen, und erließ den 14. Auguſt folgendes 
Dekret: 

4) „Die Ernennung des Obergenerals gebört künftig ber 
Regierung an. 

3) „Der Dbdergeneral hört auf, Mitglied der Regierung 
zu ſeyn. 

3) „Alle übrige, feinem Grade verliehene Rechte bleiben 
demſelben erhalten.” 

Die Regierung gab ſich alle Mühe in dieſer wichtigen 
Wahl, und von jest an beaufſichtigte fie die Thaͤtigkeit der 
Parteien, bie fidy in Warſchau trieben, weniger. Die Ents 
fernung Dembindti’d, eines Mannes von Entſchloſſenheit, 
ließ ihnen das Feld frei; der General Wegerski, der ihn 
erfette, dieſen fehwierigen Verpältniffen fremd, befaß ben 
Schlüſſel zu den gehesmen politifhen Bewegungen und Räns 
ten nicht. 

Die Männer ber Bewegung von der äußerfien Linken 
wollten dem Vaterland um jeden Preis, nad) den Anſichten, 
wæelchen fie fidy ergeben hatıen, dienen; dad Berfahren bes 
Reichstags Icyien ihnen dad Gepräge der Schlaffheit und 
Unſchlüſſigkeit zu tragen, und fie hatten feit einiger Seit 
eine geheime Verfchwörung vorbereitet. Ihr Plan war, Polen 
ohne den Reichstag zu vetten, oder vielmehr ihn ald Werk 
zeug zu gebraudyen, das ihren Alten einen Anfchein von 
Geſetzlichkeit geben könnte. 

Der 18. Auguſt war zum Tag einer vollſtändigen Revo⸗ 
lution beſtimmt; man ſollte ſich in Maſſe erheben, alle Ver⸗ 
daͤchtigen feſtnehmen, den Reichstag zuſammenberufen und 
ihn zwingen, ſeine Macht in die Hände von 15 aus der 
Kammer und den einflußreichſten Bürgern der Hauptſtadt 
niederzulegen. | 

Diefe foliten mit der vollen Gewalt der Diktatur beklei⸗ 
det werden, eine außerordentlidye Kommil;ion ernennen, um 
die Angeklagten zu richten. Die Todesftrafe follte abgefchafft, 
und eine lebenslängliche Haft die fchwerfte Strafe. werben. 
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Wenn es nicht erwiefen ift, daß Lelewei ber Urheber dieſes 
Dianes war, fo ift es wenigftend gewiß, daß er Kenntniß 
bavon hatte. 

Alle Vorbereitungen, um ben großen Schlag auszuführen, 
waren im Dunkeln gemadyt worden, unb ſchon war eine 
große Anzahl Genoffen in die Plane der Verſchworenen ein 
geweiht worden, ſowohl in der Stadt, ald unter dem Heere, 
mit welchem, "nach ihren Anfichten, eine vollitändige Reini 
gung vorgenommen werden follte; fie lehnten ſich auch an 
bie patriotiſche Geſellſchaft, welche auf dad Volk einen gro 
fen Einfluß ausübte. 

Aber Krukowiecki erfpähte feinerfeitd die Gelegenheit, ſich 
der Gewalt zu bemädjtigen; er verfhwor ſich mit einigen 
Ränkefchmieden, und vermehrte feine Anhänger mit Mens 
ſchen, die in ihren Privatintereffien verkürzt worden waren. 
Die Nachricht des am 14. ausgeführten Rüdzugs ber Ars 
mee hatte in Warſchau eine allgemeine Erbitterung hervor 
gebracht; er wollte davon Nutzen ziehen, nicht für patrios 
tifhe, wenn aud) überfpannte oder unzeitige Abfichten, fon 
dern allein für Plane perſönlichen Ehrgeized. Er bereitete 
. eine Bewegung auf den 45. vor. 

Während dieſe Begebenheiten Warſchau bedrohten, 308 
fid) die Armee auf die Hauptſtadt zurüd. Sie ſetzte ſich 
ben 12. in zwei Kolonnen in Bewegung: bie erfte, beitehend 
aus den Korps Skrzynecki's und Uminski's, gewann bie 
Hauptftraße zwifhen Sochaczew und Blonie, und folgte ber 
Ehauffee nad) Warfdyau; die zweite, unter den !Befehlen Ra 
morino’d, nahm die Richtung von Szymanow und Kadli, 
und marfchirte rechts von der Hauptftraße, 

Paszkiewicz fäumte ebenfalls nicht, der rüdgängigen Be 
wegung unferer Armee zu folgen. Die Ruffen drängten be 
fonders die Kolonnen Ramorino’s; fie wollten und auf un 
ferer Linken überflügeln. Ramorino hatte einen ziemlich lebe 
haften Kampf bei Szymanow zu beſtehen, während deſſen 
unſere Reiterei drei nachdrückliche Angriffe auf die an Zahl 
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boppelte rufiifche Reiterei ausführte; aber endlich den Kampf⸗ 
plab räumend, wurde fie gezwungen, fi zurüdzuzichen. 
Fest ſah man ein Bataillon des 3. Linienregimentd an ihre 
Stelle treten, die ruffifche Neiterei mit dem Bajonnette ans 
greifen, und fie mit Verluſt zurüdtreiben. Diefe glänzende 
Waffenthat bewies abermals, daß fo viele heldenmüthig bes 
ftandene Glückswechſel und Proben dem Muthe der Solda⸗ 
ten in nichts benommen hatten. 

Uminski hatte gleichfalls ein minder bedeutenbes Gefecht 
bei Paprortia gegen eine ruſſiſche Avantgarde auszuhalten. 
Den 14. Abends wurde das Hauptquartier in einem Pachts 
hofe nahe bei Blonie aufgefchlagen. Den 15. fehte die Ars 
mee ihre Rückzugsbewegung auf Warſchau fort; fie nahm 
Stellung an dem Bad) Utrata, das Hauptquartier wurde 
‚im Dorfe Oltarzew, zwei Meilen von Warfdyau, eingerichtet. 

Während biefe Bewegungen ausgeführt wurden, befdyäfs 
tigte fid) die Regierung, weldye den 14. durch ben Reichs⸗ 
tag mit der Vollmacht, einen DObergeneral zu wählen, bes 
Feidet worden war, dieſen Auftrag zu erfüllen. Ihre Wahl 
konnte nicht auf Dembinski fallen, welchen die Majorität, 
die aus zwei Gliedern der Lonftitutionellen und einem 
Manne der Bewegungds>Partei beftand, aus den weiter 
oben vorgetragenen Gründen verwarf. Ihre Blicke wendeten 
fih nun auf Prondzynski, und fie ſchickte Barzykowski, eis 
nes ihrer Mitglieder, in ber Nacht vom 14. auf den 15. 
im dad Hauptquartier ab, um ihm bie Uebernahme des Koms 
mando's anzutragen. Die Umftände machten dieſe Wahl 
um fo dringender, ald die von Dembinski bei Annahme 
des einftweiligen Oberbefehls feitgefete Zeit bereits abgelaus 
fen war, und die Armee nicht führerlos ſeyn konnte. 

Prondzynski widerftand hartnädig den dringenden Bitten 
Barzykowski's, dem fich mehrere feiner Freunde hbeigefellt 
hatten. Er führte an, baß, wenn er einen Oberbefehl, von 
dem Skrzynecki nur in Folge feiner Oppofition entfernt wors 
den fey, annehme, ed den Anfchein haben würde, als hätte 
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er denſelben erfegen wollen: wenigftend war dieß ber Bor 
wand, ben er hauptſächlich entgegenhielt. 

Aber die wahre Urſache, welche er erit fpäter Soltyk ein 
geſtand, war die, daß er mit der Kähigkeit, eine Armee zu 
befehligen, nicht auch die Kraft in ſich fühlte, die Parteien 
zu unterbrüden, wad man ihm zufolge nur hätte Chun Fön 
nen, wenn man Blur auf dem Schaffot vergoß. Daher 
beftand er auf feiner Weigerung, und Barzykowski kam 
nach Warſchau zurüd, ohne irgend einen Erfolg feiner Gew 
dung erlangt zu haben. 

Die Regierung fandte hierauf den Landhoten Zwierkowöeki, 
ald Träger dreier Depefchen, bahin ab: die erite enthielt 
eine Einladung an den General Malachowski, das Kommando 
zu übernehmen; die zweite, an Prondzynski gerichtet, konnte 
diefem nur in dem Ball der Ablehnung von Seiten Mala: 
howsti’d eingehändigt werden, fie befahl ihm foͤrmlich, 
den Oberbefehl zu übernehmen; die britte endlich, welche er 
beauftragt war, an Lubtenski abzugeben, wenn Prondzynski 
fortwährend bei feinem Entſchluß beharrte, enthielt feine 
Ernennung als proviforifhen Stellvertreter bes Generatifil 
mus. Zwierkowski trat im Hauptquartier zu Oltarzew ein. 
Aber diefer neue Schritt war eben fo vergeblich; keiner ber 
genannten Generale wollte zufagen. 

Während ded Vormittags des 45. Auguft, ber refigidfen 
Keftlichkeiten geweiht war, bewegte fid) die ganze Bevölke⸗ 
zung in ben Straßen, ruhig und ftill, dem Scheine nad), 
und ohne irgend eine der Gefahren zu ahnen, bie das Vater 
land bedrohten; aber am Abend veränderte fid) Die Scene. 
Die Ihlimmiten Nachrichten über den Rückzug unferer Armee 
und die Annäherung der Ruflen hatten ſich in Eile verbrei- 
tet, und verurfacdhten überall Unruhe und Schreden. Das 
mals erichien das Bild der öffentlichen Angelegenheiten Jedem 
düfterer, ald je; bie Armee war ohne Oberhaupt, die Regie 
rung ſchwach und unentfchloffen; des Hochverraths verbäd: 
tige Menſchen, felbit die verabfcheuteften Agenten ber mof 
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kowitiſchen Polizei blieben unbeftraft, und konnten von den 
Rufen in Freiheit gefeht werden. . Die Geifter, in folcher 
Stimmung, waren nicht geneigt, die mögliche Verſchieden⸗ 
beit zwifchen den wirklichen Ihatfachen und dem davon ent 
worfenen Bilde bei ſich abzumägen ; alle Meinungen verwirrt, 
ten fih in den nämlichen Schreckbildern. 


um fünf Uhr Abends verfanmelte fich bie patriotifche 
Geſellſchaft in dem Neboutenfaale; G.uppen hatten ſich um 
den Ort ihrer Sigungen gebildet, in denen man mit Leb⸗ 
haftigkeit den Suftand der Öffentlihen Angelegenheiten erör- 
terte; Bufchauer in ziemlich großer Anzahl ftanden dabei; 
man bemerkte unter anderem viele Offiziere ohne Anftellung, 
weldye ohne Zweifel in die Verſchwörung Krukowiecki's ver 
widelt feyn mußten. 


Czynski, als Wicepräffdent, hatte den Vorſitz. Die Erörs 
terung entſpann fid) über Gegenftände von hoher potitifcher 
Wichtigkeit, von denen ſchon in den vorhergehenden Sitzungen 
die Rede geweſen war. Der Ubt Pulawski, weldyer in hober 
Adytung unter den Mitgliedern der Gefellfhaft ftand, nahm 
dad Wort. Er febte bie fraurige Lage der Dinge ausein- 
ander, fprady von der auf dem Rückzug begriffenen Armee, 
von den Gefahren, welche die Gegenwart Straynedi’s, als 
oberiten Leiterd des Kriegs unter dem Namen Dembinski’s, 
mitten unter den Truppen nad) fid) ziehen könnte; er erins 
nerte, daß man die Beſchlüſſe gegen Jankowski und feine 
Mitangeklagten noch nidyt verfündigt habe; er fagte, Daß 
den Spionen GStraflofigteit zugefichert fcheine, und daß die 
unter den Ruflen gemachten Gefete fie nicht erreichen könn⸗ 
ten; zum Schluſſe berichtete er die Annäherung der mesko⸗ 
witifchen Truppen gegen die Hauptftadt, 

Diefer beredte Vortrag befeelt die Anmefenden. Bald uns 
terftügen Pulawski andere Nebner, und befiehen eindringlich 
auf der Nothwendigkeit, die Auffchlüffe zu erhalten, die man 
bis Daher verheimlidyt hatte. Alsbald rufen taufend Stim⸗ 
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men aus: „Laßt uns in’ Schloß gehen, wir wollen bie 
Wahrheit vernehmen!“ 

Der Bicepraͤſident bemüht ſich, dieſe allgemeine Aufregung 
zu ftillen; er ſchlägt vor, an bie Regierung eine Deputation 
abzufenden, mit dem Auftrage, berfeiben bie Befchwerten 
und Wünfche der Gefellfchaft vorzulegen. 

Ezpnski ſelbſt, Pulawski, Pluzansti und Boski werben 
gewählt. Sie begeben ſich zu Fuß nach dem Regierungspal⸗ 
laſt, gefolgt von einer ungeheuren Menge, bei der ſich Zei⸗ 
chen der lebhafteſten Aufregung äußern; wenigſtens 5000 
Menſchen hatten fie begleitet. ; 

Der Tag begann, fich zu neigen; es war acht Uhr Abende. 
Die Menge blieb im Hofe, und ergoß ſich in die Säulen 
Hänge; die Abgeordneten allein drangen bis in den Saal 
ber Verhandlungen. Alle Mitglieder der Regierung waren betr 
fammelt; der Kommandant der MNationalgarde war anwefend; 
batd nachher erfchien ber Stadtgouverneur General Wegersti. 

Jetzt nahm Czynski das Wort; und in einer Rede voll 

Anftand fete er die Beweggründe, welche die Abfendung 
ber Deputirten veranfaßt hatten, auseinander. Indem er 
hierauf kurz wiederholte, was Pulawski in ber Geſellſchaft 
geſagt hatte, malte er bie Hauptitadt ald Beute heftiger 
Aufregung, und fuchte bei der Regierung um die Schritte 
nad), welche alfein ihr ein Bier ſetzen Eönnten. 

„Man ift entrüftet, fehte er hinzu, noch nicht das Er⸗ 
fenntniß gegen die des Hochverraths Beſchuldigten erſcheinen 
zu ſehen, und das Publikum darf über nichts unbelehrt blei⸗ 
ben, was unter ſo ſchweren Umftinden vorgeht.” 

Czartoryski erwiederte, daß die Sorgen der Regierung für 
das Wohl bed Staates denjenigen nichts nachgeben, von 
welchen die Mitglieder der patriotiſchen Gefellfchaft befeelt 
fepn könnten; baß fle ohne Unterlaß über das Heil des Bar 
terlanded wache, und geneigt fey,- alle Schritte zu deſſen 
Sicherung zu thun; daß bie Berfündigung bes Erfenntniffes 
‚gegen Jankowski nur durch die Berwidelung und die Langs 
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ſamkeit des Kriminalverfahrend verzögert worden ſey; daß 
ſolche überdieß eheftend Statt haben werde; was die öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten betreffe, fo werde man fidy ohne Ver⸗ 
zug damit befchäftigen, und alle Einzelnheiten, die geeignet 
wären, der gerechten Ungeduld der Bevölkerung über dieſen 
Punkt zu genügen, der Deffentlichkeit übergeben. Schließlich 
forderte er die Abgeordneten auf, bie Erbitterung bed Volks 
zu befchwichtigen, und in Aufrechthaltung ber Ordnung und 
Ruhe der Regierung beizuftehen. 

Die Abgeorbneten fchienen dburd) die Erklärung des Präs 
ſidenten, wenn auch nicht völlig befriedigt, doch wenigftens 
wieder beruhigt; aber einzelne Iinterredungen entfpannen fid) 
zwifchen ihnen und den Mitgliedern der Regierung, Weihe 
fidy bald in hitzige Erörterungen verwandelten. 

Der Iebhaftefte Streit hatte zwiſchen Barzykowski und 
Boski, einem der Abgeordneten, Statt; biefer Letztere wurde 
dadurch verlest, und Iegte das ganze Mißvergnügen, welches 
er darüber empfand, an den Tag. Die Deputirten, als fie 
ſich zurüdzogen, nahmen meit weniger günflige Einbrüde 
mit hinweg, als in ihren Gemüthern die lebten Borte 
Czartoryski's zurückgelaſſen hatten. 

Die Nacht war angebrochen, und die Lampen warfen nur 
unſichere Helle auf die Straßen; Gruppen hatten ſich ges 
bildet, wo die Detaild der Sendung der Abgeordneten von 
- Mund zu Munde gingen; die Stimmung der Einen war 
ungemwiß, die Gemüther der Anderen beruhigt, und die Menge 
zerftreute fih. Die Mitglieder der patriotifhen Gefellfchaft 
ſelbſt kehrten größtentheild in ihre Wohnungen heim. 

Aber der Sturm, der niebergeichlagen ſchien, heufte ims 
mer brohender und fchrediicher in ber Kerne, und Niemand 
dachte daran, ihn zu beſchwören. Lelewel war, fo lange die 
Anwefenheit der Abgeordneten im Saalder Regierung dauerte, 
ftumm geblieben; nad ihrem Abgange warf man ihm leb⸗ 
haft diefen Schritt einer Gefellfchaft vor, zu deren Grüns 
dung er mit beigetragen hatte, deren Sitzungen er aber 
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feit fehr langer Seit nidye mehr anmwohnte. Lelewel recht⸗ 
fertigte Ad), und ließ die Nothwendigkeit fühlen, der allge 
meinen Stimme zu gehorchen, und die Maßregeln zu ergreis 
fen, weldye de= Heil des Vaterlandes forderten. 

Die Mitglieder der Regierung hätten ſich ſelbſt mitten 
unter die Zufammenrottungen verfügen, bie Gemüther durch 
einen Aufruf wieder beruhigen, und das Erkenntniß über 
Jankowski befannt machen laſſen follen; dann wäre die Auf⸗ 
regung geftillt worden; den andern Tag hätte man fich zur 
Aufrechthaltung der Ordnung auf einen Theil der bewaflne 
neten Macht ftügen fönnen, welche man in die Stadt, bie an 
diefem Abend nur durch ein Bataillon des 18. Linienregb 
ments, einige ſchwache Abtheilungen Neiterei und die Na 
tionalgarde bewacht war, hätte einrücken laſſen. 

Aber die Regierung hielt es für leichter und fchnefler, zu 
ber Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen, obſchon die Gemalt 
nicht zu ihrer Verfügung fland; der Gouverneur unb der 
Kommandant ber Nationalgarde erhielten den Befehl, ale 
Maßregeln, und felöft, wenn man müßte, die Bajonnette 
anzuwenden. 

Ars fofort die Stunde der Gefahr Fam, zeritreuten ſich 
ihre Mitglieder, und ber Fürſt Czartoryski, ihr Präfident, 
fuchte ein Aſpl im Hauptquartier; durch eine ſolche Hand: 
lungsweiſe dankte die Regierung felbit ab, und überließ den 
Staat, für den fie hätte Gewähr Ieilten follen, allen Gefah⸗ 
sen unb allen Zufaͤllen. 

Gegen 10 Uhr Abends zeigte fid) ein Haufen von unge 
fähr 100 Berfonen, die Mehrzaht in militärifche Uniformen 
gekleidet und aus ben Verſchworenen Krutowiedi’s beitehend, 
vor dem Schloß, wo die Staatsgefangenen aufbewahrt we 
sen; dad Thor war ſechzig Mann von der Neationalgarde 
anvertraut; fie thaten ihre Schuldigkeit und Ieifteten Wider 
fand; einige Flintenſchüſſe wurden abgefeuert. 

Die Nativnalgarde mebelt das Volk nieder! 
fchreit man, und 'diefe finftern Gerüchte, reißend ſchnell ver 
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breitet, gelangen bald zu den Außerften Enden der Stadt. 
Jetzt Täuft das Veit herbei und eine beträdhtlihe Menge 
ift vor dem Schloß verfammelt; indeſſen ſchlug der Gene⸗ 
ralmarſch, und die ungewiffen Nationalgarbiften famen nur 
langſam zufammen; um 10'/2 Uhr wurde eine der Thüren 
des. Schloffes erbrochen, die ſchwache AUbtheilung von Natio⸗ 
nalgardiften konnte einer Menge, die ſich jeden Augenblid 
vergrößerte, nicht länger widerſtehen, bie Verſchworenen er» 
goffen ſich über den Hof, erbrachen bie Gefängniffe und bes 
mädhtigten fid, der Gefangenen. Jankowski, Hurtyck, Bus 
kowsti, Kentich, Bendlowsti, Szatawsti und Frau Bazanow 
wurden niedergemacht und ihre Leichname an bie Laternen 
aufgehängt. ’ 
Der General Wegerski kam mit zwei Eompagnien be 
48. Linienregimentd herbei, da er ben Reit des Bataillons 
zur Bewachung der Bank zurücgelaffen hatte; die Menge 
benütte feinen Eintritt, um in feinem Gefolge in bas Ins 


nere bes Schloſſes zu bringen; bie Soldaten, von ben nems 


lichen Vorurtheilen gegen die Gefangenen, wie bad Publikum, 
erfüllt, blieben unempfinbliche Zufchauer des Gemetzels. Diefe 
blutige Szene dauerte eine halbe Stunde! 

Während biefer Zeit rückten andere Haufen, ohne Zweifel 
bon anderen Verfchworenen geführt, vor das Gefängniß von 
Wola; dreißig Spione des Großfürften wurden hier erwürgt. 
In dem Gefängniffe der Franziskaner waren Birnbaum, 
das feilite Werkzeug ber moskowitiſchen Polizei, und ein 
Koſake, der vor der Schlacht von Iganie alle nur erdenks 
liche Grauſamkeiten an Dorfbewohnern erfchöpft hatte, eins 
geſchloſſen; auch hier war das Volk ſelbſt der Vollſtrecker 
ſeiner wilden Gerechtigkeit. 

Und gleichwohl wurden in dieſer Schreckens⸗Nacht die 
Männer der Erhaltungs⸗Parthei keineswegs beunruhigt, 
obſchon man alle Sorgfalt angewendet hatte, fie dem Vers 
badıt des Volks durch die Benennung Ariftofraten zu 
bezeichnen; das Volk, felbit in feinen Verirrungen bem 
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Eindruck großmüthiger Gefinnungen gehorchend, umgab mit 
Beweiſen feines ehrfurchtspollen Wohlwollens alle Patrio« 
- ten”), bie fid ihm zeigten. 

Heinrid) Lubienski, Direktor der Bank, mar in biefem 
Augenblid der einzige Bebrohte; aber er hatte Sorge getras 
gen, fid den Nachſuchungen zu entziehen. : Sein Bruder 
Johann, welchen man, durch die Dunkelheit getäufcht, an 
feiner Stelle ergriffen hatte, wurde fogleid, in Freiheit ge 
ſeitzt, ald man ihn erkannte. 

Jetzt, glaubte Krukowiecki, ſey für ihn der günftige Aus 
genblick, zu erſcheinen. Er hatte der Regierung Furcht eine 
gejagt, und unter den Mitgliedern der Erhaltungd:Pars 
tei einen panifdyen Schrecken verbreitet. Nunmehr wollte 
er: die Nolle des Vermittlers zwifchen ihnen und den Gens 
tern fpielen, die das Volk aufgereizt und geleitet hatten. 


Den Einen empfahl er Umſicht und Klugheit, indem er 
abſichtlich falſche Proferiptiong »Liften cirkuliren Tieß; den 
Andern verfprady er Straflojigkeit, eine Regierung nad) ihs 
sen Wünfchen, und bemühte ſich, ihrer Wuth Einhatt 
zu thun. 


Bekleidet mit der Generals⸗Uniform, bie er feit langer 
Zeit abgelegt. hatte, ſuchte er zuerft Niemojowski auf, wel⸗ 
der, vermöge feiner Befugniß, Czartoryski während deſſen 
Abweſenheit erjeßte, und bot ihm feine Dienfte an; aber 
Niemojowski antwortete ihm, daß er in Abwefenheit feiner 
Kollegen Feine Maaßregel ergreifen £ünne, und forderte ihn 
nur auf, die Gemüther zu beruhigen. Don da begab er ſich 
auf den Schloßplatz, wo die Mebeleien faum geendigt hatten. 
Bei feinem Anblide hörte man einige Rufe: „Es lebe ber 





” Batcioren bedeutet Bier Jeden, Der die Nationalfacd,e gegen 
über von den Mostowitern begünftigte, ohne zu unterfcheiden, ob er 
in Bezug auf innere Verhältniffe, 3. V. die Emanzipation der Derfonen 
und des Bodens, liberal war, oder nicht. 

Anm. d. Leberf. 
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General Krukowiecki!“ aber diefer Ruf fand Beinen Wieder⸗ 
ball bei der Menge. 


Zu jenen Menfchen, welche die Arme noch im Blute hats 
ten, fagte er mit Ruhe: Meine Herren! Sie dürfen 
zufrieden feyn, wir wollen fchlafen gehen! Keine 
mit geſetzlicher Autorität bekleidete Perfon zeigte fih auf 
diefem Plate, und Krufowiedi war in biefer Stunde der 
hödyfte Schiedsrichter über die Schidfale der Hauptfiadt. 


Bald darauf, ald zwei andere Mitglieder der Regierung 
fid) bei Niemojowski verfammelt hatten, wurde Krußowiedi 
zum Stadt-Gouverneur ernannt. Bon jet an ridjtete er 
feine ganze Thaͤtigkeit auf die Gefchäfte, indem er ſich haupt⸗ 
ſachlich mit der Sorge befaßte, weiche die Außerlidye Sicher 
heit und bie Einftellung des Blutbads erheifchte. Der Zweck, 
den er ſich vorgeſetzt hatte, war erreicht: er fürdjtete, ihn 
ſich wieder entfdlüpfen zu fehen. 

Er ſchickte dem General Dziekonski, der in Praga befchs 
ligte, die Ordre zu, gegen die Angriffe der Ruffen auf feis 
ner Hut zu Teyn. Er ließ auf ber Stelle einen Soldaten 
erſchießen, weil er einige Geräthfchaften in dem Haufe bes 
Konditor Leffel entwendet hatte, weldyer des Einveritändnifs 
fes mit den Gefangenen des Schloſſes für verdächtig gehals 
ten wurde, und bei weldyem dad Volk eingedrungen war. 
Aber, den andern Tag wußte er, wie man bald fehen wird, 
Die Ermordung mehrerer anderer Perfonen nicht zu verhins 
dern. Er litt fogar, daß man die Leichname der am voris 
gen Abend Erwürgten aufgehängt fieß, gleid) ald wollte er 
einen feinen Planen nothwendigen Schrecken nicht ganz er 
loͤſchen Taflen. 


Die Armee, damals in der Stellung von Dtrata, wußte 
nichts von den traurigen Begebenheiten der Nacht des 15. 
Der Fürft Czartoryski unterrichtete den General Dembinski 
zuesit von den ausgebrodhenen Unruhen. Im Augenblicd der 
Mebeleien ſelbſt kam ein Offizier, ed im Hauptquartier ans 
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zumelten, ohne übrigens irgend etwas Näheres angeben zu 
fönnen. | 

Den 16. mit Anbruch ded Tages überbrachte endlich Ro 
man GoltyE*), an Dembinski einen umftändlichen Bericht 
von allem, was fo eben vorgefallen war; er fand Ejartos 
rysſsti, Skrzynecki und Dembinski, im nemlidhen Gemache 
verfammelt, welche ihn mit Unruhe über bie geringſten Um⸗ 
ftände biefer fchweren Begebenheiten befragten. Al er ge 
endige hatte, erkundigte ſich Skrzynecki, ob feine Frau ber 
Ergenftand irgend einer Verfolgung geweien wäre; Soltyk 
antwortete, daß er bieß nicht glaube. Er vernahm erit 
fpäter, daß fie, auf die falfhe Warnung vor einer nur eins 
gebildeten Gefahr, bie ihr von Krukowiedi gegeben worden 
war, bei dem öſtreichiſchen Refidenten einen Z3ufluchtsort 


geſucht habe. 
Serzynecki Iegte dad Verlangen an ben Tag, zu wiflen, 
was man von ihm unter dem Volke geiprodyen habe: „Ich 


*) Unrubig über dad Schickſal des Baterlandes Hatte ich mich am Mor⸗ 
gen des 15. von der Armee nach Warſchau begeben. Ich wollte vers 
fucher, in Befprehung mir den audern Mitgiiedern des Reichſstags Im 
treten, und uns gegenfeitig über den Stand der Angelegenteiten aufzus 
klären. Ich Hatte mich um 10 Uhr zu Bette gelegt, keine der blutigen 
Unordnnngen, bie im Anzug waren, vorauffehend, als einer meiner 
Freunde kam, mic su weden und su benachrichtigen, Daß das Volk die 
Ebiiren des Schloſſes erbreche. Sogleich verfügte ich mich nach dem 
Pallaſt der Regierung: keines ıbrer Mirgiieder war auf feinem Boflten. 
Ich tief auf den Pag des Schloſſes, wo ich ankam, al6 eben der Legte 
der Gefangenen ermordet worden war. Sch hatte mich an die Gpige 
einiger Truppenabtheilungen ſteuen wollen, um die Menge auteinander 
ju treiben, es waren keine zu meiner Verfügung; Niemand wachte für 
Die Erbaitung der Ordnung. Krulowiedt erging Ad) allein inmitten 
Gruppen, ohne daran zu denken, die Aufregung des Volks zu berubiaen. 
Unzufrieden, ohne Zweifel, een unabhängigen Mann bier zu fehen, 
der eınen Einfinß auf die Maffen haben konnte, verfuchte ex es, mic) 

- zu erfchreden, ındem er mid glauben ließ, daß ich andy meine Stelle 
auf der Liſte der Proferibirten habe. Ich konnte hei diefer Warnung 
nur läcein, und feßte meine Borfiegungen fort, die das Vork mit einu 
ger Gunft aufzunegmen fchien. Ich giaubte nun, Daß es Zeit wäre, 
nich Ind Puuptquartier zu begeben und dem Dbergeneral meinen Bes 


richt zu erflatien. 
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babe von Menfchen das Bebauern ausdrüden hören, ante 
wortete ihm Soltyk, den ehemaligen Generatifiimus nicht zu 
ihrer Verfügung zu haben, um ihn hängen zu können.“ 
Diefe Antwort machte auf Skrzynecki einen tiefen Eindrud, 
Soltyk verließ hierauf die drei Staatdmänner, welche ſich 
zufammen über die Maaßregeln beriethen, die die Umftände 
erheifchten. Es wurde beſchloſſen, daß ſich die Armee auf 
Warfchau zurüdsiehe; und, um diefe Bewegung den Ruffen 
zu verbergen, verſchob man die Ausführung auf bie folgende 
Nacht; mittlerweile fandte man ein Reiterei⸗Regiment ab, 
welches der neue Gouverneur verlangte, um ihm bei Wie 
derherftellung ber Ordnung zu helfen. Man befhloß zu 
gleicher Zeit, daß Skrzynecki, um der Öffentlihen Meinung 
Genüge zu Teiften, den Befehl des Armeekorps abgebe, das 
bis jett feiner Sorgfalt anvertraut geblieben war. 

Die Stadt hatte am Morgen und während bem Laufe 
bed 16. wieder einen ruhigeren Anblid angenommen; eine 
beträdhytlidye Anzahl von Individuen, durch bie Neugierde 
berbeigezogen, hatte fid) auf die Schaupläße dieſer ſchreckli⸗ 
den Scenen begeben, wo die Leichname nod) öffentlid) allen 
Blicken audgefezt waren. Zweifelsohne war Bedauern im 
Herzensgrunde Aller, und Alle beklagten die Augfchweifuns 
gen, weldye begangen worden waren; bennod glaubte man 
im Allgemeinen :nidyt, daß dad vergoffene Blut ohne Folgen 
bleiben folle, und befonderd dachte man nicht daran, den 
Tod der Spione ded Großfürften zu bemitleiden. 

Indeſſen fdien Niemand die Leitung der Ungelegenheiten 
übernehmen zu wollen, das Voik blieb ruhig, und es if, 
neben den übrigen, ein neuer Beweis bes unermeßtichen Ans 
theild, den Krubowiedi an allen Unordnungen gehabt hatte, 
daß file in dem nemlichen Augenblick aufhörten, wo er zum 
Souverneur ernannt war; auf einigen Punkten der Stadt 
allein, beging man noch einige Ausfchweifungen; um 6 Uhr 
Morgens hängte man an einer Laterne, did vor feiner Wohs 
nung angebradyt war, den ehemaligen Staatörath Hankie⸗ 
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wicz, unter ber moskowitiſchen Regierung Mitglieb einer 
gegen die Patriofen gerichteten Unterſuchungs-Kommiſſion, 
der zu Anfang der Revolution verhaftet, und hernach wie 
ber in Greiheit gelegt worden war, 

Sm Laufe des Tages brachte man einen ruſſiſchen Haupt 
mann Namens Ketler ald Gefangenen in die Stadt; er 
ſtieß Beleidigungen und Verwünſchungen gegen feine Umge— 
bungen aus, und in einer Art Verrüdtheit ging er ſelbſt 
fo weit, Einige von denfelben anzufpuden; jeht hatte ſich 
das Bolt zufammengerottet; ein Gerücht war verbreitet wor⸗ 
den, daß Ketler einer von den preußifchen Offizieren fey, 
bie gekommen waren, den Ruffen ihre Mitwirkung anzubies 
ten: der Unglückliche wurbe ohne Mitleiten ermordet; Diefe 
barbarifche Erefution währte lange genug, daß man fie hätte 
terhindern können. Die Auktorität Krukowiecki's rührte ſich 
nicht. Am Abend wurde ein Spion Namens Kawecki, als 
Frau verkleidet, entdeckt; er ward alsbald feſtgenommen und 
gehenkt. 

Während dieſer Zeit wachten diejenigen der Männer ber 
Bewegung, welde für den 48. einen allgemeinen Aufitand 
wollten, über die Ausführung ihres Vorhabens. Die patrio: 
tifche Gefeltfdyaft hatte ic) an dem gewöhnlichen Orte ihrer 
Verhandlungen verfammelt, weldyen ein ungeheurer Zuſam⸗ 
menfluß von Zuſchauern umgab. 

Es wurden verfdiedene Reden über den Stand der Ans 
gelegenheiten gehalten; Czynski ftellte hierauf den Antrag, 
dem Reichstag eine Adreſſe vorzulegen, um von ihm die 
Bildung eines hödjften Raths zu verlangen, mit der Obfies 
genheit, alle Maaßregeln zu ergreifen, weldye das allgemeine 
Befte verlange; diefer Antrag wurde von Pulawski unter: 
ſtützt. Nac einer ziemlid) langen Erörterung wurde be 
fdyfoffen, daß man die Eoncentrirung ber biktatorifdyen Ges 
walt in einen Nath von neun Perfonen, welche die Befug: 
niffe der gefebgebenden und vollziehenden Gewalt zugleich in 
ſich fchlöffe, verlangen wolle. Die Verhaftung mehrerer 
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Mitgrieder ber Gefellihaft, und unter andern Czynski's, 
weichen man beauftragt hatte, dieſen Antrag aufzufehen, 
machte diefen Schritt vergeblich. 

Endlich verfammelten ſich die Mitglieder der Regierung; 
Ezartorpsti allein war abweſend. Mean beichäftigte fid) 
zuerft mit einer Proffamatiın über die Ereignille der voris 
gen Nacht; Lelewel äußerte, weil dieß eine vollführte Ihat 
fep, wäre ed unnöthig, davon zu fprechen, und die Zukunft 
allein habe Wichtigkeit; die andern Mitglieder theilten diefe 
Meinung nicht, fie betradyteten ed als eine Ehrenſchuld für 
die Rezierung, Öffentlid) den ganzen Unmillen, welcdyen ihnen 
Diefe beflagenswerthen Scenen eingeflößt hatten, auszudrüßs 
fen. Bonaventura Niemojowsti wurde beauftragt, dieſe 
Proklamation abzufaffen. 

Die Regierung befaßte fid) hierauf, nachdem fie den Ber 
richt Zwierkowski's, ber mit Anbruch bed Taged von 
feiner Sendung zurüdgefommen war, angehört hatte, mit 
der Wahl eines Obergenerals; die Majorität entſchied, daß 
man einen neuen Verſuch bei Prondzynski machen mülle. 
Barzykowski wurde ind Hauptquartier abgefchict, man gab 
ibm den Kaftellan Dlifard und den Kriegsminifter Morawski 
bei; fie verfügten fid) nad) Oltanzew, und famen bdenfelben 
Abend noch, begleitet von Prondzynski, zurück; diefer Gene 
ral nahm endlich nad) einer zweiltündigen Konferenz mit 
Krukowiecki den Oberbefehl an, aber er follte die Gewalt 
nur bis zum andern Tage behalten. 

In Folge diefed Tages glaubten die zu Wurfchau anweienden 
Mitglieder der Regierung die Macht, mit der fie bekleidet 
waren, niederlegen zu müflen. Sie gaben ihre Entlaffung 
mit folgenden Worten: 

„Die Unterzeichneten, Mitglieder der Nationalregierung, 
durch Euch, würdige NRepräfentanten der Nation, zu diefen 
hoben Verrichtungen berufen, find tief überzeugt, ihre Pflicht 
erfüllt zu haben: der Vewegungsgrund aller ihrer Hands 
lungen war nie ein anderer, als das Öffentliche Wohl und 
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dad Glück bed Vaterlandes. Sie treten daher vor Eud), 
mit einem reinen Gewiflen und einem Namen ohne Fleden; 
aber durch die Vorfälle von geftern von der Nothwendigkeit 
einer Veränderung in dem Verfonal der Regierung über 
zeugt, legen fie ihre Vollmacht in die Hände der Gemalt 
nieder, welche die Souveränit a des Volks repräfentirt, und 
in welcher die Majeftät der Nation wieberftrahft. 

„Damit indeß der Gang der Gefchäfte nidyt unterbrochen 
werde, werten fie an ihrem Poſten bleiben, bie Ihr fie wies 
der erfeht habt, um was fie angelegentlichft bitten. 

Warſchau, den 16. Auguft 1831. 

„Unterzeichnet: 
Niemojowsti, Morawski, Barzykowski, Lelewel.“ 

Der Fürſt Czartoryski hatte feine „Kollegen bevollmächtigt, 
in feinem Namen zu fpredien; und am andern Zag, den 17. 
trat er biefem Abdankungs⸗Akt bei. 
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Siebenundzmwanzigftes Kapitel. 


Die Erhaltangs-Parthei win Dembindti an Die Gpige der Gefchäfte 
bringen. — Dembinsli verfügt Ach In den Pallaſt der Regierung — 
Drondzynski gibt feine Entlaſſung. — Dembinski wird zum Obergeneral 
ernannt. — Moartiatgerichtebof.” — Gefinnungen der Mitglieder des 
Reichstags. — Geſetz, welches die Gewalt in die Hände eines Präfldens 
ten mit ſechs Minifiern legt. — Krukowiecki wird zum Präfldenten ers 
wäblt. — Protiamation Dembinsli'd. — Treffen von Bronidje. — Uns 
ternehmungen Rozycki's in den Woywodſchaften Sandomir nnd Kalldı. — 
Rüdiger geht über die Welchfel. — Zreffen von Ita, Zakrzew — 
Konskie. — Rosydi nimmt Stellung qn der Kamienna⸗ 


Indeſſen ſuchte die Erhaltungs⸗Parthei, erſchreckt 
durch dieſe Volksbewegungen, einen Mann an die Spitze zu 
ſtellen, der genug Feſtigkeit hätte, um einen Aufſtand, der 
ihr nahe beporftehend ſchien, zu verhindern, und die Gefahren, 
die ihr drohten, abzuwenden; fie glaubte ihn in Dembinski 
gefunden zu haben. Mit großer Thätigkeit und einer außer⸗ 
ordentlichen Kühnheit begabt, hatte Dembinski einen, ohne 
Zweifel wohlverdienten, Ruf von Talent, welchen aber der 
Erfolg möglichermweife doch nicht hätte rechtfertigen können, 
denn er war ber Leitung und Handhabung ber Angelegens 
heiten im Großen fremd. 

Die Erhal tungssParthei theilte ſich in mehrere Schats 


tirungen; bie Einen, und dieß waren bie Ueberfpannteften, _ 


wollten Dembinski antreiben, ſich gewaltfamer Weife der 
Macht zu verfihern; die Andern häften im Gegentheile ges 
wünfcht, daß feine Ernennung die Folge der freien und res 
gelmäßigen Wahl des Reichſtags wäre. Man hatte übers 
dieß nicht die Grenzen und bie Ausbehnung feiner Macht 
beftimmt. 

Dembinsti, in der Hoffnung, zus Rettung des Vaterlans 
des beitragen zu Fönnen, war bereit, ihre Abfichten, welche 
feinem Ehrgeize fchmeichelten, zu unterflügen. Den 417. Mor: 
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gerrs bielt er feinen Einrug in Warſchau an ver Eyibe fc» 
nes Generalſtabs und zweier SEchradronen Heiterei. Der 
sarit Czartorysti und Prondzynski begleiteten ihn. Er 
rez2b ſich geraten Wegs in den Regierungtpaliefl, wo Nies 
mejoreii, Barzykowsti und Moramsli vwerfammelt waren. 
Litewel war abweſend. 

Prerlzyrdti erklärte zuerft, er Tonnme, um die Macht, 
Me man ihm ben vorigen Abend anvertraut babe, in bie 
Hände ter Regierung niederzulegen, indem er nicht fchen 
wolle, daß vie ältern Generale, ald er, feiner Autorität fich 
unterwerfen. 

Dembinski fagte bierauf, die Unerdnungen in Warſchau 
hätten ihn bewogen, dahin zurüdzulommen; er warf ſodann 
der Regierung ihre Schwäche vor, indem er ſie anflagte, die 
ſchweren Unordnungen, bie jo eben Statt gefunden bäften, 
zu dulden, und die Anflifter aller diefer Metzeleien, weldye 
die Nacht bed 15. mit Blut gefärbt Hätten, unbejiraft zu 
laſſen. Er fpradı von der Nothwendigkeit, eine ſtarke Ne 
sierung zu gründen, welche die bürgerlichen und militäris 
ſchen Gewalten in ſich vereinige, und im Einklang mit den 
Umjländen wäre; indeß wagte er nicht, etwas Entfcheiben- 
bes zu thun. Er fdyien zu erwarten, daß man ihm tie 
höchſte Gewalt übertrage; Niemand that ed, und Dembinski 
trug Bedenken, jid) berfelben zu bemädhtigen. 

Indeſſen ſchlug Barzpfomwsti vor, ihn zum Generafiffimus 
zu ernennen, weil die Armee von Neuem ohne Oberhaupt 
fey. Niemojowski und Morawski, obſchon alle beide der 
tonftitutionellen Partei angehörend, und demnad) we 
niger günftig für Dembinski, glaubten ihm tod) ihre Stims 
men nidyt rerfogen zu bürfen. 

Kaum ernannt, befchäftigte fih Dembinski tätig mit 
allen kraftvollen Maafregein, die er zur Erhaltung der öfs 
fentlichen Ruhe für not&wendig hielt. Sein Verdacht war 
zugleidy auf Krufowiedi und auf die einflufreichiien Mite 
glieder der patriofiichen Geſellſchaft gefallen; letzteren insbe⸗ 
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fondere Tegte er den größten Antheil an ben Unorbnungen 
der Nacht des 15. zur Lat. Er hatte nody am Morgen 
Krubowiedi merken Taffen, daß er die Echuldiger wohl feſt⸗ 
zunehmen und zu bejtrafen wille, in welchen Stellungen fie 
ſich aud) befinden mögen; bderfelbe war bei biefer Drohung, 
weldye dennod) feine Folgen hatte, erblaßt; nur der General 
CEhrzanowski erhieit Befehl, ſich mehrerer Mitglieder der Pas 
triotifchen Gefellfchaft zu bemächtigen; und biefe Berbaftuns 
gen wurden ausgeführt, ohne daß das in den Straßen zus 
fammenggrottete Volk nur ben geringiten Widerſtand geleie 
ftet hätte. | 

Zelewel kam unterbeffen an. Dembinsfi fuhr ihn heftig 
mit der lauten Anklage an, als Praͤſident des Klubs diefe, 
Unruhen angejtiitet zu haben. Er hätte ihn ohne bie Ein» 
wendungen feiner, eifrigften Anhänger im nemlichen Augen 
blick feſtnehmen laſſen. 

Nach dieſen vorläufigen Schritten, und nachdem er einen 
von dem General Mycielsti praͤſidirten Martialgerichtshof 
errichtet hatte, welcher die Angeklagten richten ſollte, ließ 
er ſich in Beſprechungen mit verſchiedenen Mitgliedern des 
Reichsſstags ein, welche in den Regierungspallaſt hergeeilt 
waren. Er hielt ſich des Erfolgs ſeiner Unternehmung ſo 
ſicher, daß er in Uebereinſtimmung mit ſeinen Freunden, 
eine Proklamation verfaßt hatte, welche er bei feinem Ges 
waltsantritt bekannt machen wollte. 

Der Reichstag war berufen; zahlreiche Bataillone mit 
Kanonen waren rings herum aufgeitellt, oder nahmen Poſi⸗ 
tion in den verfchiedenen Stadtviertel. Der Reichstag 
follte zuerft, im Sufummentritt beider Kammern, bie Abs 
dankungsakte der Regierungs⸗Mitglieder empfangen, und fvs 
fort für ihre MWiebererfegung forgen. Einzelne Unterhaztuns 
gen entfpannen fi noch vor der öffenttihen Sitzung, und 
die Anhänger Dembinski's fuchten die Meinung ihrer Kolles 
gen über feine Erwählung ‚auszuforfchen; aber fie hatten 
bald erkannt, daß die Männer der Bewegung und die 
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Conftitutionelten ihm immer entgegenftünden, und baß 
die Erhaltungs»Parthei allein ihm eine Majorität niche 
fihern Eönnte. 

Weit fie nimmer Hoffen durften, burch gefeßliches Abſtim⸗ 
men zu ihrem Swed zu gelangen, gedachten fie nunmehr, 
die Gewalt zu Hilfe zu rufen; ihre Abſicht war, Dembinski 
in den Schooß der Verſammlung zu führen und ihn als—⸗ 
dann zum Oberhaupt des Staats auszurufen; aber einige 
Landhoten der Bewegung, bie ihre Plane mit angehört 
hatten, verfügten ſich eilends zu ihren Kollegen, um ihnen 
die Gefahren zu enthüllen, bie fie bedrohten. 

Der Landbote Nakwaski, Einer von der Bewegung, 
war herbeigelaufen, dieſe beunrubigenden Nadjrichten zu übers 
bringen; ber Marfchall des Reichstags erklarte, daß er Dems 
binsti nicht einmal dad Wort geftatten werbe; mehrere ans 
dere Landhoten erklärten, ihn tödten zu wollen, wenn er ſich 
geige. Nakwaski überbrachte diefe Entſcheidung den Urhe⸗ 
bern des Plans, welche, erſchreckt über das Unglück, was 
daraus entſtehen könnte, denſelben aufgaben. 

Dembinski, nunmehr feinen ehrgeizigen Abfichten entfa- 
gend, begnügte fid, mit der Rolle eines Obergenerals. Cr 
begab. ſich bald auf feinen Poſten, nachdem er verſchiedene 
Vorſichtsmaaßregeln, welche die Verführung der Armee durch 
die Parteien”) verhindern und bie öffentliche Ordnung aufs 
recht erhalten follten, getroffen hatte. | 


0) Der Reichstags: Marfchali Hatte Kenntnis von den Planen Dembindtts; 
ba er ihm die Gefahren eines unnüßen Schrittes erfparen YooBte, 
ſchickte er mich an Ihn ab, um Ihn zu benachriebtigen, daß feine Ents 
würfe unansführbar feyen, und daß er fo eben die Ankunft einer rufs 
Alchen Kolonne von Seite des Dorfes Gorce her erfahren habe. Ich 
fand Dembinski, wie er eine Abtheilung Truppen auf dem GSächfifchen 
Platze vor der Hauptwache auredete, wo der Abt Pulawsli, der als 
einer der Urheber der Morbfcenen bes 15. angeklagt war, fo eben ges 
fangen gefegt worden war. Sch erfünte bei dem General die Sendung, 
mitt der ich beauftragt war. Dembiuski antwortete auf den erfien 
Theil, daß ibm die Thatfachen, Die ich ihm eben mittheile, nicht unbe 
kannt feyen. Was das Uebrige betrifft, fa beauftragte es much, Ihm 
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Jeht war es der Reichstag allen, welcher das Schickſal 
Polens zu beftimmen hatte. Die Erhaltungs⸗Parthei, 
gezwungen, ihre Abfichten mit Dembinski aufzugeben, wens 
bete ſich Krukowiecki zu; fie glaubte einen feften und beſon⸗ 


ders einen Kriegsmann nöthig zu haben, um fid) ſelbſt und 
bas Baterland zu retten. Wenig war ihr an ber Form . 


der Regierung gelegen, vorausgefeht, daß fle in ihren — 
Nachdruck und Feſtigkeit finde. 

Die konſtitutionelle Parthei ſtellte den Namen Bos 
naventura Niemojowski voran; dieß war der Mann, dachte 
fie, der die Stimmen der Bewegungs⸗Parthei, vermoͤge 
fo vieler Eräftigen Anträge, die er in der Verſammlung ges 
macht hatte, ſich am beften gewinnen könne, indem er den 
lebten Ring ber Kette biltete, bie dieſe beiden Partheien 
vereinigte; ſie wollte die Macht einem Präfidenten, mit 
verantwortlichen Miniftern, anvertraut willen. 

Die Bewegungs: Parthei theilte ſich immer in zwei 
fehr abweichende Abtheilungen; die Eifrigften verlangten die 
Bildung eines hohen Rathed, beitehend aus neun populären 
Mitgliedern, die mit einer faft diktatoriſchen Macht bekteibet 
wären; die Andern hätten im Gegentheil einen Präfidenten 
mit verantwortlichen Miniftern an ber Spibe bes Staats 
gewollt; und ihre, Plan war, den Reichstags⸗Marſchall 
Oſtrowski zu diefer Würde zu erheben. 


Gleich am Anfang der Sitzung hatte der Senator Dfis 


zard, ber dem enticjloffenften Theil des Bewegung ange 
hörte, die Bildung eined hohen Raths, fo wie wir ihn 
kaum bezeichnet haben, vorgefchlagen; aber bie Mehrheit der 
Kommifftonen hatte fidy für die Annahme einer Prufidials 
Regierung mit verantwortlichem Miniiterium entichieben.; 
diefer Meinung wurbe durd die Majorität ber Verſamm⸗ 


einen fchrifflichen Rapport zu bringen. Ich trat zu diefem Behnf In 
das Wachzimmer ein, wo ich Putarosti traf, Er ſprach mir mit vol 
kommen ruhiger Miene von den gleichguitigſten Dingen, obgleich er 
anf dem Punkt war, vor ein Kriegögericht geſteut zu werden. 
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| tung Geſetzeskraft ertheift, und biefelde nod) in ber nemli⸗ 
den Sisung in ein Gefe verwandelt. Hier ber Inhalt 
davon : 


Art. 1. Die durch das Gefeß vom 29. Januar ers 
richtete, aus fünf Perfonen beftehende, Regierung wird 
in Zufunft durch einen Präfidenten des Miniſterraths 
geleitet, zu deffen Erwählung die Kammer ohne Verzug 
ſchreiten wird. | 
Art. 2. Der Prafident wird, im Fall feiner Abwefens 
beit, feinen Stellvertrerer und ſechs Minifter ernennen. 
Der Präjident, oder fein Stellvertreter, wird allein eine 
entfcheidende, und die Minifter berathende Stimmen ba: 
ben. Jede Drvonnanz des Präfiventen muß im Namen 
der National: Regierung ausgeftellt, im Rathe gemacht, 
und von einem Minifter unterzeichnet feyn. 

Art. 3. Außer allen andern der Megierung der Fünf 
verliehenen Vorrechten, wird der Praͤſident noch das 
Mecht haben, den Obergeneral zu ernennen und zu bes 
gnadigen. | 

Urt. 4. Die Eigenfchaften‘, welde von Artikel 40 
der Verfaffung hergeleitet find, das Recht, die Verträge 
und Mebereinkünfte abzufchließen und den Krieg zu erklaͤ⸗ 
ren, bleiben den Kammern vorbehalten. 

Art. 5. Die Kammern werden bis zur Befreiung der 
Hauptſtadt vereinigte arbeiten, und koͤnnen nur durd 
ihren eigenen Willen vertagt oder aufgelöst: werden. 


Diefer Entſchluß des Neidydtags änderte nichts an ben 
günftigen Gefinnungen der Erhaltungs- Partei für Kru: 
kowiecki. Die Bonftitutionelle Partei, die ihre Ideen 
angenommen fah, dachte an nidyts mehr, ald Niemojowsti 
zu erheben, Die Männer der Bewegung, welche in den 
von einigen unter ihnen vorgefcdjlagenen Entwurf eines hohen 
Raths, unterlegen waren, wollten wenigiiens einen Mann, 
der fo hohes Verrichtungen würdig wäre, zur Präfidentichaft 


erheben; fie dachten an Oſtrowski; aber biefer bat feine 
Kollegen , nicht an ihn zu denken, indem er feinen Kräften: 
unter fo mißlichen Umftänden zu fehr mißtraute. 

Da fie jet bie Hoffnung verloren, Oſtrowski willfährig 
zu. fehen, und die Anfıhläge Krukowiecki's ebenfalls nicht 
fannten, fo entichloßen fid Viele unter ihnen, für diefen zu 
flimmen, indem fie feinen Verſprechungen und dem glühen⸗ 
den Eifer für die Nationalſache, den fie bei ihm voraus⸗ 
festen, Vertrauen fchendten. 


Der General vernacdhläßigte feinerfeitd nichts, um fo güns 
flige Gefinnungen zu unterhalten. eben Augenblid fah 
man Adjutanten, die ihn Berichte über den Zuftand ber 
Stadt überbracdhten, eintreten; er rebete zu ihnen mit gros 
gem Geheimniß, und ſchien in tiefe Gedanken verfunten. 
Ueber fein Benehmen fönnte man fagen: er wollte die Er⸗ 
haltungs⸗Partei durch eine neue Emeute erfchreden, 
und. den Männern ber Bewegung beweilen, baß feine 
Thätigkeit allen Bedürfniſſen bei jeder Gelegenheit zu genüs 
gen wiſſe. 

Hierauf fchritt man zur Wahl der Kandidaten, und bie 
Stimmen theilten ſich auf folgende Ark: 

Krukowiecki erhielt 88 Stimmen, ber Marfcyafl des Reichs⸗ 
tags 28, Niemojowski 17; einige Stimmen verloren fid) auf 
verfdyicdenen . Perfonen, Krußowiedi und Oſtrowski wurden 
zu Kantibaten ermählt. 

Der Erfiere war der Maojrität gewiß, und das weitere 
Verfahren konnte nichts mehr ald eine einfache Erfüllung 
der Förmlichkeiten ſeyn; einige Landboten entfernten ſich 
ſogar, und enthielten ſich der Abſtimmung. Das Reſultat 
der Stimmzählung gab Oſtrowski 22, Krukowiecki 88 Stim⸗ 
men; er wurde ſonach zum Präſidenten ausgerufen. 

Dembinski war Obergeneral geblieben; er vergrößerte bald 
feine Unpopularität durch eine Proklamation, in welcher er 
fagte, daß man in der Nacht des 45. Gefangene, Weiber 
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und Kinder ermordet habe, mas nicht richtig war, und ge 
bäfiigen Verdacht auf bie ganze Nation fallen ließ. 

Diefe Proklamation war das Merk des Generals Limindfi, 
der die Beichäfte eines Generalſtabs-Chefs verfah; Dem 
binski unterzeichnete fie, ohne ſich die Mühe zu geben, fie 
mit dem Original, dad von feiner Hand. war, zu vergleichen. 
Sein Eigenfinn, Skrzynecki im Hauptquartier zu behalten, 
entfrembete ihm ebenfalld die Volks⸗Parthei; er entſchloß 
ſich erft auf die ausdrüdtihen und wiederholten Befehle 
Krukowiedi’s, ihn in die Stadt zurüdführen zu laſſen; aber 
jegt waren die Gemüther beruhigt und Skrzynecki Feiner 
Gefahr ausgelegt. Er blieb dennoch bei dem öſtreichiſchen 
Nefidenten verborgen, wo feine Gemahlin fchon ein Aſpl 
gefunden hatte, und ber Drt feiner Zurüdgezogenheit blich 
unbekannt. 

Das Berehmen Dembinski's hei dieſer Gelegenheit ehrte 
feine perſoönlichen Gefühle, welche ſich immer edel und groß⸗ 
müthig zeigten; Krufowiedi wußte nichts deiloweniger dies 
fed Benehmen auf eine geidyicdte Art dazu anzumwenten, um 
fpäter die Leitung der militärischen Angelegenheiten einem 
Manne abzunehmen, deffen Charakter er fürchtete. 

Kommen wir zu den Kriegsoperationen zurüf! Die Rufs 
fen folgten der pofnifdyen Armee, die ſich in der Nacht vom 
46. auf den 47. in die Verfchanzungen von Warfchau zurüds 
gezogen hatte, und näherten ſich der Hauptitadt auf eine 
Meile. Den 47. Vormittags wurde der Obriſt Gallois be 
auftragt, fie zu rekognosziren; er nahm zwei Bataillone, 
zwei Schwadronen und zwei Kanonen, und rücdte gegen das 
Dorf Bronidze vor. Auf diefer Höhe angelangt, wurde er 
underfehend von einer Wolke rufiifcher Neiterei angefallen, 
die feinige, in Unordnung gebracht, zog ſich auf Warſchau 
zurück. Jeizt ſtellte er ſeine Infanterie ins Karre und em⸗ 
pfing tapfer die Angriffe; aber bie Ebene bot keinen Anhalts⸗ 
punkt, keinen Schugort bar, ber zu feiner DVertheidigung 
hätte helfen können, es wurde gefprengt. Was der Schaͤrfe 
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des Schwerts entaing, mußte um Gnade bitten, unb 
dieſes unglückliche Zufammentreffen Eoftete ung 1000 Mann 
und zwei Kanonen, und erhob den Muth ber ruffifchen 
Soldaten. 

Der General Rozydi war bei feiner Zurückkunft von Lit⸗ 
thauen mit ber Befehlähaberftelle der Woywodſchaften Sans 
domir, Krakau und Kaliez bekleidet worden. Feurig, voll 
Hilfsmittel auf dem Schlachtfelde, weiß Rozycki auch im 
Rathe vorſichtig in die Zukunft zu blicken, reiflich zu erwä⸗ 
gen und zu erörtern. Am 5. Auguft verließ er Warſchau 
und beorberte den Obriſt Obudyowicz, mit 4000 Mann und 
4 Kanonen, die er aus Litthauen mitgeführt hatte, auf Ras 
dom zu marſchiren; Rozycki nahm fi) vor, in biefer Stadt 
alle feine verfügbaren Streitkräfte zu vereinigen, um ſich 
den Fortichritten Rüdiger’, welchen man fürdhtete, unver 
weitt über die Weichſel fegen zu fehen, entgegenzuftellen ; 
der polnifche General durdeilte zuerft das linke Ufer des 
Fluſſes, um ſich über den Stand der Streitkräfte, die da⸗ 
feibit fagerten, Gewißheit zu verfchaffen; fie waren wenig 
beträchtlich, er fand in Ryczywol 204 Jäger, In Grannica 
736 Zufgänger und 2 Kanonen, in Cora, Pulawy gegene 
über, 650 Mann Infanterie und 2 aus Eifen gegofiene Stüde, 
endlich in Oſtatow 4056 Mann Infanterie und 450 Reiter 
unter dem Befehl des Generals Szeptydi. Der Obriſt Nor 
zycki befehligte die Reiterei, welche faft ganz aus jenen furcht⸗ 


- ofen Wolhyniern beftand, an deren Spitze er fid) nad) Sas 


mosc durchzufchlagen gewußt hatte. 
Der General Rozycki hatte fonady, um den Uebergang 


-über die Weichfel zu vertheidigen, nur 2892 Mann und 4 Kas 


nonen. Nübdiger feinerfeits rüdte an der Spitze von 13,000 
Mann, weldye 48 Beuerfdyfünde unterftüßten, vor, das ſchwa⸗ 
che Korps, das ihm gegenüber ftand, war unfähig, ihn. auf 
zuhalten. Er ging den 7, Auguft bei Pawlowice über den 
Etrom und rüdte in drei Kolonnen vor. 

Die erite unter den Befehlen des Generals Timann mars 


fhirte über Oftrowiec längs ber Nfer der Kamienna; zer 
ſtörte die Waffenfabrifen, welche wir in Wonchock und Sud 
nebiow hatten, und nahm Beſitz von ber Stadt Konskie. 
Die zweite, geführt von- dem Prinzen von Würtemberg, 
rüdte über Ilza auf Nadom. Die dritte, von Rüdiger ſelbſt 
befehligt, 308 längs ber Weichſel bis Grannica, die polni« 
fchen Abtheilungen vor fich ber treibend; fie ſchlug den 
Obriſt Kalinkowski in der Nähe diefer Stadt und nahm 
ihre Richtung gegen Radom, mo fie mit der Kolonne bes 
Prinzen von Württemberg zufammentraf. 

In Opatow, wo er den 7. ankam, vernahm ber General 
Rozycki, daß Rüdiger Über die Weichſel gegangen fey. Er 
verfammelte feine Streitkräfte in den Umgebungen von Ras 
dom und marfchirte auf diefer Ridytung über Djtivwiee und 
Ja. Aber kaum war er hier angelangt, ald er die Kolonne 
bes Prinzen von Würtemberg, von Pawlowice kommend, auf 
fid) losbrechen ſah; Rozycki hatte nur 1500 Mann und nicht 
ein einziges Stüd Artillerie bei fidy ; dennod) wollte er nicht 
ohne fid) zu ſchlagen vom Plage weichen; er ftellte feine 
Infanterie in der Stadt auf, entwidelte die Reiterei zu ih—⸗ 
rer Linken und empfing den Angriff ohne zu wanten. Die 
Nuffen, durd) die Ueberlegenheit ihrer Streitkräfte fühn ges 
macht, zeigten ſich mit Vertrauen, aber unfre Soldaten be 
geifterten fid) durch die Gefahr, und unter dem Gefang ber 
Hymne: Jezcze Polska nie zginela (Nod) it Polen nicht vers 
Ioren) bewiefen fie eine ganz erprobte Standhaftigkeit; bie 
Truppen zu Fuß hatten alles niedergeworfen, was verfucht 
hatte, in den Pla einzubringen. 

Die Dragoner des Prinzen von Mürtemberg waren von 
unferer Reiterei nur durch ein Defil& getrennt; fie verfudy 
ten, ed zu durchbrechen, aber das erite Regiment war nod) 
nicht formirt, ald Rozycki den Angriff befahl. Sein Heer 
- haufen it, nad) ihrer Gewohnheit, nur in einer einzigen 
Reihe aufgeitellt. Die Haltung der Ruſſen, weldye fid) in 
Bewegung fehen, gebietet ihr Adytung; die beiden Negimen« 
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ter halten, zweihundert Schritte von einander entfernt, an, 
die Obriften treten vor und meſſen ih in Einzellampfe in 
Gegenwart beider Parteien, welche ihren Muth betrachten; 
der Ruffe unterliegt; fein Tod ift das Signal. Die Wols 
hynier ftürzen fih auf die Dragoner und werfen fie in einem 
Augenblick über den Haufen, die Nachfolgenden werden mit 
‚in ihre Flucht hineingezogen; fle werben eine halbe Meile 
weit verfolgt, und laffen eine große Anzahl Todter auf dem 
Schlachtfelde. 

Dieſes glückliche Treffen ſteigert den Muth der Einen, 
ſchlägt den ber Andern nieder; bie erſchrockenen Ruſſen bes 
zeichnen die Wolhynier nidyt mehr anders ald mit dem Nas 
men die weißen Mühen, fie hüten ſich wohl, fid mit 
ihnen zu mellen, und eilen davon, fo wie fie fie gewahr 
werben. 

Indeß Hielt ed Rozycki für gerathen, feinen Marfch forte 
äzufegen, er dringt den nemlichen Tag nad) Szydlowiec, von 
wo er auf Zakrzew vorrüdt; den 11. vereinigt er ſich da⸗ 
ſelbſt mit dem Obriſt Obuchowiez, der Dilfe von Warſchau 
herbeiführt. Nachdem Rozycki zu Zakrzew ein Gefecht gegen 
den Herzog von Würtemberg unterhalten hatte, der ihn von 
der Seite von Radom her angriff, erachtete er es für klug, 
ſich zurückzuziehen, indem er fürchtete, dieſes Korps möchte 
von Rüdiger unterſtützt werden; er marſchirte zuerſt auf 
Przytyk, ging über die Radomka, und hielt hier während 
ded ganzen Tages, des 12., an; er vernahm hier die Ser 
fireuung des leichten Korps Kalinkowski's, wovon es nur 
168 Mann gelang, zu ihm zu ftoßen. | 

Rozydi hatte nun 2600, Mann beifammen. Er erwartete 
baldige Verſtaͤrkung aus der Wopwodſchaft Krakau; er ent 
ſchloß fih, ſich ihr zu nähern, und ging auf Szydlowice, 
wo er den 15. ankam. Den 14. drängte er genen Konstie 
bin, indem er hier die Brigade Timann, weiche diefe Stadt 
beſetzt Hielt, überfallen wollte. Er ging mit Vorficht darauf“ 
108, folgte den Nebenwegen und durchſchnitt dichte Gehölze, 
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welche feine Bewegung dem Feinde verbargen; er bricht en 
lich vor der Stadt "heraus, und rüſtet fi) zum Angriff; 
aber Timann, überrafcht von dieſer unerwarteten Ericheinung 
zog fid) in aller Eile auf der Straße von Radom zurüd. 
Indeß erhielt er, in der Nadıt vom 44. auf den 45., einige 
Berftärkungen; et wollte feine Genusthuung haben, und 
griff Rozycki an; aber dieſer Tieß ſich nicht unvorgefehen 
‚ paden, und trieb ihn mit Naddrud zurück. Da er aber 
gleichwohl feine Schwäche nidyt auideden wollte, ging er 
vor Anbruch des Tages auf Mniow in das Innere des Wab 
des zurück, und 308 verfchiedene AbtGeilungen, die aus ber 
Woywodſchaft Krakau kamen und zufammen 1878. Manu 
wovon A400 Reiter und 2 Kanonen, ausmachten, an fid). 
Der General Kaminski befegte Suchnediow an der Spike 
- von ungefähr 1000 Mann und 2 Eifenfanonen. Diefe ver 
ſchiedenen Verſtärkungen erhöhten die Streitträfte Rozycki's 
auf 5200 Mann und 8 Kanonen; er entwirft nun ben Plan 
Zimann von Radom abzuſchneiden, und rückt burd, die Ge 
hölze auf Bokowice vor. Den 18. erreicht feine Avantgarde 
dieſes Dorf, aber fie zaubert, ftatt unerichrosten auf den Feind 
loszugehen. Diefer, der in Przyſucha war, zieht ſich von 
Neuem auf Radom zurück. Rozycki wendete ſich hierauf 
nad) Szydiowice, wo er eine ruſſiſche Abtheilung verjagte, 
und fam den 49. daſelbſt an. Er erhielt bier einen Zw 
wadye von 260 der alten Reiter Diwvernidi’s, und vernahm, 
daß der ruſſiſche General Knoring Kalisz hefegt Hätte. Nach⸗ 
dem er alle Depots, welche fid, in der Woywodſchaft befan 
den, beorbert hatte, fid) in Czenſtochau zu vereinigen, rüdte 
er am Saum der Gehölze auf Skarpszow vor, indem er fid 
Radom nähern und Rüdiger immer im Schach hatten wollt, 
damit er nicht gegen Warfchau marfchiren könnte. 
‚ Bu Gfarpzow angelangt, ſtand Rozycki ihm gerade gegen 
über, während der Prinz von MWürtemberg in feinem Rüden 
marfchirte und Ilza gewann. Es wäre unklug gemwefen, in 
der Stellung, bie er inne hatte, zu bleiben; er machte daher 
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eine rüdgängige Bewegung, und ftellte den nämlichen Abend 
fein Korps vor dem des Prinzen von Würtemberg auf, Die 
Soldaten Rozycki's wollten ſich durchaus fchlagen, aber bag 
Gengral, klüger, fürchtete die Ankunft Rüdiger und mollte 
fein Korps nicht in einem entfcheidenden Treffen aufs Spiel 
ſetzen. Er marfchirte auf Oftrowiec zurüd, ließ feine Trups 
pen während der Tage bed 23. und 24. ausruhen, indem er 
die Organifation ber Neuausgehobenen, welche ſich in der 
Woywodſchaft Krakau befanden, betrieb, und 12,000 Gefans 
gene, die hier Eantonnirt waren, bewachte. 

Die geringe Energie ber. Regierung machte fid auf meh 
reren Punkten fühlbar. Ein großer Theil des Aufgebots 
von Sandomir war in Bewegung; die Woywodſchaft Krakau 
hatte auch ihre Kontingente geftellt, aber in der Woywod⸗ 
(haft Kalisz war das Aufgebot nicht einmal berufen wors 
den, wiewohl der Feind hier einen Einfall gemacht hatte, 
Die Organifation der Infanterie ging ziemlich ſchnell vors 
wärts; aber die fehr wichtige der Neiterei war zurückgeblie⸗ 
ben, und es herrichte darın fogar viele Unordnung. 

Der General Rozndi ließ ſich durch das berittene allge 
meine Aufgebot der Woywodſchaft Krafau unterfühen ; das 
Aufgebot zu Fuß erhiett Befehl, an’ feinen Heerd zurüdzus 
eehren, da der_Beind den Boden biefer Woywodſchaft noch 
nicht berührt hatte. Die Woywodſchaft Sandomir follte 
Leute, Lebensmittel und Montirungsftüde. liefern; endlich 


befaht er der von Kalidz, ihre Aushebungen baldmöglichſt 


zufammenzuziehen; welches Gefchäft er durch 200 Jäger und 
450 Pferde unter den. Befehlen des Obriſt Piotrowski unters 
ftügen ließ. Diefem gelang es fo gut, daß er in Kalisz 


ſelbſt den rufiffhen General Tyszyn, der fidy mit zwei Hu⸗ 


farenfhwadronen hier befand, gefangen nahm. Die Vermwals 
tungsbehörden wurden hier wieder eingeſetzt. Rozycki erhiert 
an der Kamienna 1000 Mann. Er dachte jetzt daran, die 
DOffenfive wieder zu ergreifen; er rüdte ben 25. auf Ilja 
und den 29. von dba nad) Szydlowiec vor; er hoffte dadurch 
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den rufilfhen Truppen, welche Suchnebiom bedrohten, in bie 
Flanken zu fallen. Sie warteten ed nicht ab, und zogen 
ſich auf Rabom zurüd, mo ſich Nübdiger, durch Abſendung 
von 4000 Mann auf Warfhau geſchwächt, von da an vers 
theibigungsweife verhielt; er hatte indeflen nod) 8000 Mann 
in Rabom und ben Umgebungen, und Rozycki mußte ſich 
begnügen, ihn zu beunruhigen. Er behnte, währenb ber 
ganzen Beit der Blokade von Warfchau, feine Streifzüge 
bis über die Pılica aus; er nahm ihm Detaſchements und 
Zufuhren weg und fügte ihm beträdhtliche Verluſte zu; ein 
großer Theil feiner Reiterei hatte fogar den Ruſſen abges 
nommene Pferde beftiegen. 
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Ahtundzwanzigftes Kapitel, 


Meglerung Srnkomwiedi’d. — Kriegsrati. — Drei Kriegöpfane werden Hier 
erörtert. — Der von Uminsti wird angenommen. — Abmarfch Der 
Korps Ramorino’s und Lubienski’s. — Ihre Operationen. — Schlacht 
von Krinki. — Treffen von Miendiyrzew, Aogonlca und Tereds 
pol. — Marſch Ramorino’s auf Opole und Lubienski’d auf Pod. — 

Unterhandlungen Krukowiecki's mit Paszkiewicz. — Schlacht von Wars 
ſchau den 6. — Wegnahme von Wola. — Tod Sowanskies. — Beras 
thung des Reichstags. — Neue Unterkandiungen Krukowiedi’d mit ben 
Ruſſen. — Schlacht von Warfchau den 7. — Wegnahme von Ejyfie. — 
Krukowiecki befiegit den Rückzug. 


Als Krukowiecki zur Macht gelangte, ſchloß die ruffifche 
Armee Warfchau auf eine Meile Entfernung ein. Seine 
Regierungsthätigkeit war daher auf diefen Eleinen Umkreis 
befchräntt; es war eher eine Armee und eine Stadt, als 
ein Land, das regiert werben mußte. Es ift wahr, die 
Bevölkerung von Warſchau war in mehrere Parteien ges 
theilt; aber alle waren von Haſſe gegen die Ruſſen befeelt, 
und bie Ruſſen waren vor den Thoren! Die Stadt war in 
Belagerungszuftand erPlärt, daher die Rechtöpflege unterbrochen 
und bie Mitglieder des Reichstags waren allein von bem 
Zwange befreit, der den Einwohnern auferlegt wurde. 

Das Erſte, was Krußowiedi thun mußte, war, zur Be 
fehligung und Regierung Warſchau's Männer zu wählen, 
deren Thaͤtigkeit den Erforberniffen der Lage zu entſprechen 
im Stande wäre; aber er wollte die Gegenfüge zu 
fammenbringen. Er vertraute Chrzanowski das Platz⸗ 
kommando an, und gab die BPräfidentichaft der Stadt 
an Bronikowski; der eine war ein unwandelbarer Erhals 
tungs⸗Mann, der andere ein Mann der Bewegung; 
man konnte Feine einander mehr miberftrebende Männer 
in Berührung bringen, Krukowiecki kehrte ſich nicht daran; 
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zleichwohl wollte er regieren, und fah in feinen Ernennun 
gen nur barauf, alle Parteien für die Dauer feiner Ber 
mwaltung zu gewinnen. In dem Staatsgeſchäfte unerfahren, 
berie® er Bonaventura Niemojowski, einen Mann von gro 
Ben Fähigkeiten und eines ber 'Oberhäupter der fonftitw 
tionellen Partei, zur Vicepraͤſidentſchaft. Theophil Mo⸗ 
rawski, der nämlidhen Meinung angehörend, und ber, ehe 
mals durch die Nuffen geächtet, fo eben wieder in fein Ba 
terland zurückgekehrt war, wurde mit ben auswärtigen Ans 
gelegenheiten beauftragt 9). Die Erbaltungs: Partei hatte 
ihrerfeitd das Portefeuille ber Finanzen, das in ben Händen 
Dembowski's blieb. 

Die Bemwegungs«- Partei wurde gleichfalls nicht vergef: 
fen; der General Morawski wurde, wie bisher, mit der Leis 
tung des Kriegs beauftragt, und Garbinski übernahm ben 
Öffentlichen Unterricht; Lewinski endlich wurde zum Juſtiz⸗ 
minifter ernannt. 

Um nody mehr auf bie öffentliche Meinung zu wirken, 
verbreitete Krukowiecki Proffamationen, worin er bet fer 
nen arauen Haaren ſchwur, ber Nationalfade 
immer getreu zu fepn; um zu gleidyer Seit bie Er hal 
tungs:Partei mehr auf feine Seite zu bringen, und feine 
Auftorität gegen alle Angriffe zu fchüßen, ließ er ben pa 
triotifhen Klubb fchließen; die Zournale der Bewegung 
wurden beauffihtigt, niebergehalten und gendthigt, eine we 
niger entfchiedene Haltung anzunehmen. Aber indem er bie 
Einrichtungen, weldye ihn beunrubigten, ganz darniederſchlug, 
ſuchte Krutowiedi die Hoffnung derjenigen, die dabei betheis 
ligt waren, aufrecht zu erhalten. So verfprad er, in Zu 
kunft in ihrem Sinne zu handeln, Leinen von benjenigen 
unter ihnen, die auf ben 48. eine Revolution vorbereitet 





+) Die Verbindungen mit dem Auslande waren fhwierig; indeß ließ Kraus 
kowieckt den von Czartoryski an unfere Agenten in Frankreich gegebes 
nen Befehl, Paris zu verufen, widerrufen. Diefe machten gerade Ans 
Kalt, zu gehorchen, als Gegenbefehle gegeben wurden. 
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hatten, verfolgen zu laſſen; er befchiennigte das Urtheil des 
ver, die verhaftet worden waren, und ließ fie in Freiheit 
fegen; auf ber andern Seite ließ er vier Unglüdtihe, bie 
feine Ränte zu Mordthaten in ber Nacht bom 15. getrieben 
hatten, hinrichten. 

Krukowiecki beſchaͤftigte fih auch mit den — An⸗ 
gelegenheiten. Er war zuerſt auf Entfernung des Oberbe⸗ 
fehlshabers bedacht, mit welchem er nicht übereinſtimmen 
konnte, und da er dieſe Stelle nicht definitiv vergeben wollte, 
ober vielmehr darnach ftrebte, fie ſelbſt zu beffeiden, ernannte 
er dazu einen fat achtzigjährigen Greis, Malachomski, einen 
tapfern Soldaten und tugendhaften Bürger; er hatte unter 
Kosciuszko mitgefocdhten, und war unter ben polnifdyen Legionen 
im Dienfte Frankreichs geitanden; unfähig, fi unter die Dies 
eiplin und die Launen ded Großfürften zu beugen, hatte er 
feinen Abfchied erhalten, und lebte beinahe in der Dürftigfeit. 
Geit der Revolution war er fait auf allen Schlachtfeldern 
erſchienen; zuerit war er Befehlshaber einer Brigade, here 
nad) einer Divifion, und ba er, ungeachtet feined Alters, 
eine außerordentiidye Thätigkeit befaß, war er im Stande, 
ein untergeorbneted Kommando gut zu führen; aber er hatte 
feine Hebung in größeren Befehtshaberftellen, und noch weniger 
den richtigen Blick eines Dbergenerald. Krukowiedi gab ihm 
Prondzynski ald Generalquartiermeifter bei; aber fein Ehrs 
geiz und die hohe Meinung, die er von feinen eigenen Ta» 
Ienten hatte, brachten ihn bald dahin, Die ausſchließliche 
Zeitung ber Armee an ſich zu reißen. Dennoch berief er am 
49. Auguft einen Kriegsrath, um bie vorzüglidften Generale 
um Rath zu fragen, und hierauf einen Kriegsplan zu be⸗ 
ſchließen. 

Dieſer Rath beſchäftigte ſich zuerſt damit, den Zuſtand der An⸗ 
gelegenheiten und bie Stärke beider Armeen zu unterſuchen. Der 
Effektivftand der polnifchen Armee zählte 78,400 Mann mit 144 
befpannten Feuerſchluͤnden, in folgender VBertheilung: 57,600 
Mann mit 156 Kanonen waren in Warſchau; die auf bag 
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zechte Ufer ber Weichfel geworfenen Parteigaͤngerkorps bes 
Tiefen fi) auf 1400 Streiter; bad Korps Rozycki's auf 6000 
mit 8 Zeuerfchlündenz bie Garnifon von Modlin mar 6000 
Mann ftark; die von Zamosc zählte deren 4000, und die 
von Praga 32100. Außer diefem mwurbe damals in ben Wop⸗ 
wodſchaften Kalisz und Sandomir ein Reſervekorps von 6000 
Mann gebildet. Die Armee, welche ſich in Warſchau bes 
fand, hatte Lebensmittel für 20 Tage, Kourrage für 40 
Zage, und drei voliftiändige Nationen Schießbebarf; die Pul⸗ 
bermühle von Marimont Eonnte täglih 2000 Pfund Pulver 
liefern, und an Wurfgefhyüg war Fein Mangel. 

Die ruffifhe Armee unter den Befehlen Paszkiewicz, das 
Korps ded General Gerftenzweig mit inbegriffen, bildete nur 
einen Effectivftand von ungefähr 54,000 Mann; aber fie war 
ſehr ſtark an Kavallerie und Wrtilleriee Paszkiewicz hatte 
5000 Mann unter den Befehlen Knorings zurüdgelaffen, um feine 
Verbindungen zu bewachen. Das Korps Rüdigerd, damals 
In der Wopwodſchaft Sandomir, konnte 13,000 Mann zähs 
Ten; das von Golowin, in Stellung vor Praga, 8000 Mann; 
endlich das von Kayzaroff, in ber Wopwodſchaft Lublin, 
40,000 Mann. Im Ganzen 89,000 Mann. Uber bie Korps 
von Kreug, Nofen und Dockoroff, welche man zufammen 
auf 50,000 Mann [häyen kann, waren im Begriff , berans 
zurüden; das erftere Diefer Korps, 12,000 Mann ſtark, follte 
gegen Ende Auguft vor Warichau fepn; die zwei andern 
mußten die Gränze bed Königreich überfchreiten, und auf 
dem rechten Weichfelufer agiren. 

Die Befeitigungen von Warſchau waren feit dem 27. Juli, 
dem Tage bes lebten Kriegsraths, nur wenig vervollkommnet 
worden, man arbeitete träge daran, und die Rüflung war 
weit entfernt, vollftändig zu ſeyn. 

Man fieht aus diefem Ueberblid, daß es von Wichtigkeit 
war, ohne Berzug einen entfcheidenden Entſchluß zu fallen. 
DieMitglieber des Kriegsraths ftellten in dieſer Beziehung brei 
Gutachten auf; Krukowiedi rieth, unter den Mauern von 
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Warſchau eine Schlacht zu liefern. Uminski, zwei Korps, 
das eine auf Giedlce und bad andere über Moblin in die 
Wopwodſchaft Plock abzufenden, um bie vorräthigen Unter 
haftungsmittel Warſchau's zu fparen und neue zu fammeln; 
zu gleicher Zeit follte dad Korps Ramorino’d Paszkiewicz 
verhindern, eine Brüde über die Weichſel zu fchlagen. Dem 
binsti endlich fchlug vor, die Hauptſtadt aufzugeben, eine 
ftarte Garnifon in Modlin zu Iaflen, den Reichstag und 
Die Regierung in diefem Plab zu vereinigen, und wit ber 
Hauptmafle unferer Streitkräfte nach Litthauen zu mars. 
ſchiren. 


Die beiden erſten Anſichten boten viele wahrſcheinliche Aud« 
ſichten auf einen glücklichen Erfolg dar, die letztere nur ſehr 
wenig: in der That, wie hätte die Armee verſorgt und un« 
terhalten werben können, ohne die Hilfsmittel der Haupt⸗ 
ſtadt? wie hätte man eine Armee von 50,000 Mann ohne 
Dperationslinie, ohne Magazine, ohne Depots, ohne Stützpunkt 
unterhalten und operiren laflen können? Dembinski behaups 
tete, bie ruſſiſchen Korps, welde fih auf dem rechten 
Ufer der Weichfel befanden‘, würden geſchlagen werden, und 
Paszkiewicz werde und nur mit. 50,000 Mann verfolgen, ins 
bem er genöthigt wäre, 20,000 zur Bewachung der Haupts 
ſtadt und zur Beobachtung Modlind zurückzulaſſen. Uber 
wer kann verfihern, baß bie ruffifhen Korps den Kampf 
angenommen hätten? Und wenn fie fidy ind Innere bes 
Landes geworfen hätten, Tiefen bie Polen nicht Gefahr, ab« 
sefchnirten und vernichtet zu werden, wenn Paszkiewicz, 
hätten fie eine unfluge Verfolgung gewagt, lebhaft ihnen 
nachgerückt wäre? Der Plan Dembinski's war nur nad) 
dem Zalle Warfchau’d anwendbar; alddann wurde er es 
gewiß, aber als letztes Hilfsmittel, um ben Krieg noch, wies 
wohl mit fehr zweifelhaften Erfolge, zu verlängern. 


Der Kriegdrath hätte den Plan Krutowiedi’d annehmen, 
und, wenn ber Erfolg feiner Erwartung nicht entſprochen hätte, 
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den Uminstijs befolgen follen; und endlid, wenn das Glück 
aud) diefen vereitelt hätte, mußte man ſich nad, Litthauen 
werfen, wie es Dembinsti wünfchte. 

Der Kriegsrath hätte, um den erftern auszuführen, folgende 
Schritte thun follen: in Warſchau alle verfügbaren Streitkräfte 
vereinigen, bie fid) auf 64,000 Mann belaufen fonnten, morunter 
4000 M. Nationalgarde und 3000 Soldaten, welche man für dem 
Augenblick aus der Garnifon von Modlin gezogen hätte, begriffen 
find; die Armee des Paszkiewicz ſtand damals bei Raszyn, bie 
Polen hätten den Abend vor der Schlacht nur die Hälfte ihrer 
Macht entwideln, und ben Reit während der Nacht vors 
rücken Iaffen follen, indem fie nur 4600 Mann, unteritußt 
von dem allgemeinen Aufgebot, zur Bemadyung der Barrie⸗ 
sen und Batterien zurüdiießen. Sie hätten 20,000 vor ber 
Fronte des Feindes auffiellen müſſen, während fid) 40,000 
vor ihrer Linken angehäuft hätten; diefe 40,000 Mann häts 
ten mif Anbruch des Tages bazu verwendet werden müſſen, 
ben Feind zu umgehen und ihn von der Seite und im Rük— 
fen anzugreifen, während die 20,000 feinen Linien gegenüber 
aufgeiteliten, feine Aufmerkfamfeit durch eine ſtarke Kano⸗ 
nade auf fid) gezogen und ihn Iebhaft von vornen angegrifs 
fen hätten; und fen es, dab Paszkiewicz volltändig geſchla⸗ 
gen, ober daß er nur gendthigt geweſen wäre, ih an bie 
Pilica zurüdzuziehen, fo war ber Vortheil ungeheuer. Im 
erfteren Ball war der Sieg entfchieden, im zweiten verlor 
der Feind auf einmal feine moralifche Kraft und feine Oper 
rationslinie auf Thorn; wäre im Gegentheil die Schlacht 
verloren worben, fo fonnten wir und in die Berfhanzungen 
Warſchau's zurüdziehen und auf den zweiten Plan zurüd 
fommen; in diefem Fall mußte man Lebensmittel zuſammen⸗ 
bringen, Fourrage fammeln, ſich in Warfchau halten und bie 
auf's Aeußerfte kämpfen. 

Um den erften Zweck zu erreihen, mußte man einen weis 
ten Umkreis auf dem rechten Ufer vor Warfchau und Mod 
in beiegen, um bie Hauptſtadt ſchnell mit Worraͤthen 
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zu verfehen; es war hiezu hinreichend, bad Land auf einer 
Seite bis Giedlce, auf. der andern bis Racionz und Ciecha⸗ 
anow zu befehen, was Feine große Schwierigkeiten darbot, weil 
Das Korps Golowins allein in ber Stellung war, fid hier 
entgegenzufegen. Um ben zweiten Iwed zu erreichen, mußte 
man, ohne ſich mit der erften Verfhanzungslinie zu bes 
fchäftigen, wozu man nicht mehr Zeit hatte, die "weite 
befeftigen, und fie durch Ueberſchwemmung der niederen 
Gründe, die fi von der Weichſel bis an die Höhen von 
Kulikarnia oder Garenne hinziehen, beden, hierauf unfern 
Geftungsumfreid von der Barriere von Mokotow bis zu der 
von Marimont vor einem Ueberfalle fihern; biefer Bezirk 
beträgt nur eine polnifhe Meile; ed wäre eben fo leicht 
gewefen, ihn zu befeftigen, als zu vertheidigen; zehn Tage 
hätten bingereiht, um das eine audzuführen, wenn man 
jeden Tag 50,000 Mann dazu verwendet hätte; bie Hälfte 
unferer Armee, durch die Bevölkerung unterflüßt, genügte, 
um das andere zu bezweden. 

Endlid, mußte man in der Richtung von Lowicz ein flies 
gended Korps von 5000 Mann abfenden, welches auf biefer 
©eite hätte marfchiren können, ohne einem ungleichen Kampfe 
ausgeſetzt zu ſeyn, indem der Feind noch nicht im Stande 
war, uns auf allen Seiten einzufchließen; dieſes Korps 
hätte die Aufgebote der Woywodſchaften Kalisz und Mazo⸗ 
wien organifirt. Es hätte fih mit Rozycki in Verbindung 
gefebt und den Feind im Nüden lebhaft beunruhigt. 

Man durfte die auf das rechte Weichſelufer abgefendeten 
Korps nicht zu weit entfernen, fich fo verftehen, daß man 
fie in 36 Stunden zurüdrufen fonnte, was man hätte voll 
führen Fönnen,; wenn man auf ben Wegen, die fie nahmen, 
Alarm⸗Signale aufgepflanzt und die Wagen für bie Trands 
porte zum Voraus in Bereitſchaft geſetzt hätte. Wenn ber 
Feind unfere erfte Linie angegriffen hätte, was er erft, nach 
Ankunft der Verftärkungen, die zehn Tage fpäter zu ihm 


ftießen, Hätte wagen können, hätten fich unfere Truppen in 
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die zweite zurüdgezogen, und ſich bier bis?ezur Ankunft ber 
abgefonderten Korps Halten Lünnen, weldye, in Verbindung 
mit der Garnifon, auf den durch bie Kämpfe fchon geſchwaͤch⸗ 
ten Feind losgebrochen wären, und ihn zum Rüdyzug ges 
zmungen hätten, während die Parteigänger und die Aufges 
bote ihn im Rüden angriffen. 


Man traf Feine diefer Anordnungen, der Kriegsrath vom 19. 
entfchieb nichts. Der vom 20.nahm den von Krukowiecki gebilligs 
ten Plan Uminski's an, aber ohne ihm die ganz nöthige Bollitins 
digkeit in der Ausführung zu geben; man bildete Das De 
tadyement von 2800 Pferden, mit welhem Lubienski in 
die Woywodſchaft Plock vorrüdte; man ſchob 20,100 Mann 
unter den Befehlen Ramorino's in bie von Podlachien, und 
übertrug einem Vertheidigungsrath die Befeftigung der Stadt. 
Alles beſchraͤnkte fid, von jetzt an darauf, die doppelte Ber 
theidigungslinie von Warfchau mit den Streitkräften, bie 
Krukowiecki geblieben waren, d. 5. mit 34,000 Mann und 
ber Nationalgarde zu vertheidigen; die Sicherheitsgarde, oder 
das allgemeine Aufgebot, war noch nicht einmal organijirt N. 
Die NRegierenden wagten es nicht, dem Volke Waffen in bie 
Hand zu geben, fie fürchteten, fagten fie, die Schreden ber 
Nacht des A5ten erneut zu fehen. Man wollte eine un 
geheure Strede von 2'/, Meilen, weldye bie erite Linie 
umfaßte, und beren Werke nur erit entworfen waren, vertheis 
digen; man hatte nicht einmal die Batterien von Parpzow 
vollendet , die, welche die Berfchanzung von Wola flanfirten, 
waren nur flüchtig angelegt, und die Verſchanzungen von 
Rakowiec kaum angefangen. 


Was die zweite betrifft, welche unſere eigentliche Verth ei⸗ 





0) Krukowiecki Hatte Zaliwski zuerſt an die Spitze der Sicherheltswache 
geſtellt; aber fpäter, da er feine Gegenwart in Warſchau wegen feiner 
Popularität fürchtete, ſchickte er iihn mit acht aus der Nationafgarde 
gesogenen Kompagnien Freiwilliger ab, um bie fer Der Weichſel bei 
Karczew zu beobachten. 
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Pigungsfinie war, und mit unfern Kräften im Berhättniß 
fand, fo war diefe nur von der Straße von Mokotow bis 
zur Barriere von Jeruzalem vervollftändigt und verlängert, 
und alled Uebrige vernadyläßigt worden: man hätte meinen 
follen, der Feind könne hier feinen Angriffspunkt nicht wäh⸗ 
len, und feine Spione würden ihm unfere Blöße nicht vers 
rathen. Den einen Theil der Vertheidigungstinie zu vervoll⸗ 
kommnen, ohne den andern zu befeiligen, war gänzlidy un« 
nüs. Man dachte eben fo wenig daran, die Artillerie auf 
eine angemeilene Art aufzuftellen; die zweite Linie war mit 
78 Belagerungegefhüßen gemwaffnet, die Mehrzahl von Eifen: 
guß; die Artillerie der erften wurde nad) und nad auf 47 
Stücke gebracht; 48 Stücke Feldartillerie enblid waren in 
Reſerve und follten nach Bedürfniß an ben bebrohten Punks 
ten verwendet werden, ohne 42, den verfchiedenen Korps beis 
gegebene Stüde zu zählen. In allem vertheidigten Warſchau 
216 Stüde; aber dieſe Belngerungsartillerie war eben fo 
ſchlecht vertHeilt, als unvollfiändig. 


Das VBertheidigungsperfonal war nicht beffer berechnet; die 
Zruppen waren in zwei Korps abgetheilt: das des General 
Uminski, doppelt fo ſtark, ald das andere, vertheidigte den 
Raum, der ſich von der Weichſel bie zur Batterie Nr. 54. 
eritrect, und am beiten befeftigt war; das zweite, unter 
den Befehlen des General Dembinski, follte die ganze Strede 
bewachen, bie ſich von dieſer Batterie bis zur Weichſel uns 
terhalb Warfchau ausdehnte. Indem uniere Kräfte fo eins 
getheilt waren, blieb gar Beine Eentrafreferve unter den uns 
mittelbaren Befehlen des Oberbefehlshabers der Armee, wel: 
he man auf die bedrohten Punkte hätte bringen können. 

Solches war der Zuitand der Dinge während der Blokade 
von Warſchau. Mir werben zuerft über die Operationen 
Ramorino's und Lubienski's Bericht erftatten. | 

Ramorino ging den 21. Auguft über die Brüde von Praga 
an der Spitze eines Armeekorps, beftehend aus: 
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Snfanterie, . . 15,600 Mann. 
Reiterei . . . 4,000 Mann. 
Artillerie, .. 800 Mann, 43 Kanonen bedienend. 


Im Ganzen 20,100 Mann. Er folite mit diefen Streit 
fräften längs der Weichſel hinziehen, Paszkiewicz verhins 
dern, in Karczew eine Brüde zu fdylagen, das Korps Go 
lowins überfallen und über den Bug zurüdtreiben. Die 
Sache war leiht; Golowin hatte nur 8000 Mann bei ber 
Hand; die Truppen, welche ihm Roſen zuführte, waren noch 
entfernt. Endlich follte Ramorino das Land fäubern und bie 
Berproviantirung ber Hauptitadt erleichtern, ſich hierauf 
Warſchau wieder nähern, um in Uebereinitimmung mit uns 
feren Gtreitfräften, welche es befehten, zu operiren, 
oder oberhalb über die Weichſel ſetzen, Rozycki an fidy zies 
ben, Rüdiger fchlagen, und auf Paszkiewicz von hinten 
losmarſchiren. 
Dieſer Plan war ſehr umfaſſend, und verlangte mit Ge 
nauigkeit und Nachdruck ausgeführt zu werden. Ramorino 
durfte nur eine Diviffon auf Karczew abfenden, um die Ueber⸗ 
gangszurüftungen, welche die Ruſſen machten, zu zerftören; 
fofort gerade auf Golowin losgehen, ober ihn in Heiner 
Entfernung umgehen, um ihn vor der Ankunft feiner Vers 
ftärtungen zu ſchlagen, bad Manöver bei anderen Abtheis 
Tungen wiederhofen, fie auffuchen, ſchlagen, und nicht eher 
wieder ruhen, als bis alles zerſtreut war. 


Ramorino handelte nicht fo; er befchäftigte fich zwei ganze 
Tage bamit, nacyzuforfihen, wo der Feind wäre, rüdte als⸗ 
dann mit feinem ganzen Korps auf Karczem vor, und nadıs 
bem er fich überzeugt hatte, daß die Ruffen nod) nidyt bes 
reit waren, über die Weichſel zu geben, 309 er ſich durch 
Gehölze Hin, um Golowin zu umgehen, ber ſich auf der 
Hauptftraße zwifchen Praga und Minsk befand. 


Den 26. in Zelechow angefommen, befchlewmigte er feinen 
Marſch, erreichte den 27. Lukow, und fandte eine Infan⸗ 
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teriebrigade unter den Befehlen ded Generals Samadi in der 
Ridytung von Kock ab, um ben Wieprz zu beobachten; er 
ſchob eine Kavallerieabtheilung, unter den Befehlen des Ges 
nerald Konarski, welchen er durch drei SInfanteriebataillone 
unteritügen ließ, auf Miendzyrzec, und ein fliegendes Korps, 


“unter den Befehlen ded Oberſt Kruszewski, in ber Richtung 


von Giediree. Er ſetzte hierauf bem 28. feinen Marich mit 
feiner Hauptmacht gegen Sbuczyn fort. 

Die Ruſſen zeigten ſich nicht; er hatte eine feindliche 
Schwadron getroffen, weldye er gefangen genommen, und 
war einigen Kofafen begegnet, die er in bie Klucht gejagt 
hatte. Uber den 28. dringt Golomwin in dem Augenblick, wo 
fi feine Kolonnen in Bewegung feben, unvermuthet von 
Sbuczyn auf Krinki vor. Er ruft feine Detaſchemens, von 
benen mehrere ſchon fehr weit entfernt waren, und erft gegen 
Abend am Kampfe Theil nehmen fünnen, zurüd. Geine 
Streitkräfte find gleichwohl noch beträhtiih; er greift 
obne Zaubern an; bad Feuer entfpinnt fid von einem Ende 
der Linie zum andern; es beginnt ein lebhafter Kanonen» 
Donner ; die Infanterie greift an, ohne den Feind zu zählen, 
und reißt die Kolonnen, die ihr entgegenfteben, nieder; 
Die Kavallerie ftürzt fih) auf die Maflen, welche zurücweis 
hen: man vermifcht, man verwidelt fi; die Erde ift mit 
Zodten überfät. Die Polen wollten ihren Gieg verfolgen; 
aber die Nacht ift finiter, und Ramorino, gefolgt von feis 
nem Generatftab, eilt zu den VBorpoften; Ruffen und Polen 
berühren ſich, fo zu fagen; er nimmt die einen für die an⸗ 
dern, und erhält von ganz nahe eine Labung, die jedod) 
glüdtichermeife Niemand trifft. Ramorino wendet fi um 
und geräth, indem er zu feinen Truppen zu ftoßen fucht, in 
einen Sumpf; er braud)t lange Seit, ſich aus der Mitte 
dieſer Moräfte herauszuwinden; aber in dieſer Verwirrung 
war die Zeit zum Handeln vergangen; man war genöthigt, 
bis zum andern Tag zu warten. 

Man feste fich den 29. , fo wie ber Tag graute, wieder 
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in Bewegung, und unfere Upantgarbe, auf Miendzyrzec los⸗ 
rüdend, marfchirt gegen den Feind. Diefer hatte fo eben eine 
Hufarendivifion, welche von Brzesc herzugeeilt war, aufgenom⸗ 
men. Der P ab war durch Werke gebedit, weldye eine zahle 
reiche Artillerie einfaßte; Gümpfe, ein beträdhtliher Bach, 
vermehrten die Vortheite feiner Stellung Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ftellt fih Ramorino auf, und dad Feuer beginnt; man 
befchießt den Plab mit Nachdruck. Die Brigade Samwadi 
wird zu unferer Rechten entfendet; fie muß durch den Bad) 
bei Wygnanka gehen und auf Zyrozin vorrüden. Eine In- 
fanteriedivifion, befehlige vom General Bielinski, geht auf 
unferer Linten ab, um das Defile von Rogoznica abzus 
fhneiben. Diefe Bewegungen follten den Ruin des Feindes 
herbeiführen; aber fie hatten das Schidfal, fait aller berje 
nigen, welche von Eolonnen, die in großer Entfernung mas 
növriren, ausführt werben. 

Der Beind fah die Gefahr, welche ihn bedrohte; er Hatte 
feine Streitkräfte theils in Miendzyrzec, theild in Ro— 
goznica aufgeftellt. Er fehte und einen Wiederſtand entge 
gen, ber und Tange Zeit zu fchaffen machte; wir brängten 
und vergebens im Hohlweg; er erwartete uns feſten Fußes 
und ging eher zu Grunde, ald daß er wid). Wir ließen uns 
fere Kanonen vorrüden, wir bedediten ihn mit einem Kugels 
regen, und burd) einen ungeftümen Angriff nahmen wir end 
lich diefe mit Blut getränkten Orte ein. Das 5. Infan 
terieregiment hatte Unordnung in feine dichten Kolonnen 
gebracht; andere Regimenter waren beflen Beifpiele gefolgt, 
und warfen ihn bis jenfeitd Rogoznyca und feiner Brüden, 
die er nicht zerfiören Fonnte, zurüd. 4500 Gefangene, eine 
Sahne und 1000 Todte, dieß waren die Refultate biefes 
Zaged. Sie hätten beträchtlicher ſeyn können; aber ber 
fange Widerftand, den wir befiegen mußten, hatte 
ben feindlihen Kolonnen geftattet, fich zurüdzuzieben, 
ohne daß wir ihre Niederlage vollenden Tonnten. ofen, 
zu Miendzprzec. abgefchnitten, war aufgefordert worden, 
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fi) zu ergeben; aber ed war ihm mit Hilfe der Naht ges 
Fungen, fi über Lomazy nad) Brzesc zurüdsuzichen, indem 
er neun Meilen in einem Tage zurüdiegte. 

Ramorino feht feinen Bewegung fort; er marfchirt den 50. 

auf Biala, wo er Niemand antrifft, und bringt bis an 
die Sümpfe von Wokrzewnica vor, deren Brüden bie Ruffen 
zeritört hatten. Da er fie nicht weiter verfolgen konnte, 
verſuchte er es, ſie mit ſeinem rechten Flügel zu umgehen; 
er geht nach Pieszezac, wo er feine Truppen einige Seit 
‚ausruhen läßt. Gegen Abend vernimmt er, daß der Feind 
in Terespol ift; er febt eine Kolonne in Bewegung und 
folgt ihr eben fo ſchnell mit allen feinen Streitkräften. Der 
Feind hütet fid) wohl, ihn zu erwarten; er verbrennt bie 
Brüden, zündet Terespol an, und fo groß ift die Furcht, 
weiche fi) Rofend bei Annäherung der Polen bemädhtigt, 
daß er, obihon er fo eben eine Infanteriedivifion erhalten 
hatte, und nun an der Spite von 14,000 Mann fteht und burch 
Den Bug gedeckt ift, ed nicht wagt, den Angeiff zu erwars 
ten, und die ungeheuren Kriegs: und Munbvorräthe, die in 
Brzesc aufgehäuft find, den Flammen überliefert. 

Während der verfdiiedenen Treffen, welche während dies 
fer Expedition Statt hatten, verfahen Czartoryski, G. Mas 
lachowski und andere Mitglieder bed Reidystags von ber Ers 
baltungs-Partei, weldye als Greimwillige die Armee Nas 
morino's begleiteten, bie Dienfle von Generalftabsoffizieren, 
und ftellten fi wie Soldaten blos. Diele patriotifche Hin» 

gebung verdient bezeichnet zu werben, denn Alle hatten ers 
habene Aemter bekleidet, und gehörten einer Partei an, bie 
damals im Nachtheile war, und fogar bei dem Yublitum in 
Ungunft ftand; fie dienten ber Nationalſache nichtsdeſtowe⸗ 
niger ohne Groll, noch in irgend einer unlauteren Abficht. 

Bis hieher war Ramorino ohne Befehle von Krukowiedi 
geblieben ; er erhielt nun ein Depefche, batirt vom 28. Au⸗ 
guſt, in welcher ber Regierungspräfident ihn tabelt, eine fo 
ausgebehnte Bewegung unternommen und fid) zu weit von 


Barfhau entfernt zu haben. Eu erinnert ihn, daß ber 
Hauptzweck feiner Sendung fen, bie Hauptfladt zu verpro- 
piantiren, und bezeichnet feiner Aufmertfamteit die Gefah⸗ 
ven, welche fein Korps laufen könne, wenn Paszkiewicz, wie 
man glaube, daß er es im Sinne habe, ihm das Korps 
bes Großfürften Michael in den Rüden werfe, und Kayza⸗ 
noff, welcher fidy in den lmgegenten von Zamosc befinde, 
auf ihn treffe, und ihn von Warſchau abfchneide. Er befahl 
ihm endlih, den Weichſelübergang zu vertheitigen, und ehe 
er dieſen Zweck erreicht habe, ſich keinen andern ftrategifchen 
Unternehmungen zu überlaffen. Er theilte ihm auch bie 
Kortfchritte des Generals Lubienski mit, der fo eben Pod 
befetzt, und, fagte er, nady Warſchau ſchon mehrere Trans 
porte von Lebensmitteln geſchickt habe. 

Ramorino hielt ſich an dieſe Infiruftionen; er ging den 
3. September auf Zalefie, und erreichte den 3. nadıdem er 
die von den Ruffen zerftörten Brüden wieder hergeftellt Hatte, 
Biala; er brachte bier den 4. zu, und vüdte ben 5. auf 
Miendayrzec, wo er den ganzen 6. Halt machte, in ber Doffs 
nung, neue Befehle zu erhalten. Er erhielt auch in ber 
That den 7. Morgens eine Depeidye, welche ihn von ben 
Begebenheiten am 6. unterrichtete, ihm von ber Wesnahme 
bee Batterien von Wola ſprach, und ihm befahl, ſich ber 
Hauptſtadt zu nähern, feine Streitkräfte zwiſchen Siedlee 
und Kaluszyn terraffenförmig aufzuftellen, ohne dieſen letz⸗ 
tern Ort zu überſchreiten. Ramorino fest fid) aldbald in 
Marſch, macht in der nämlichen Nacht noch 4 Meiten, unb 
erreicht Zbuczyn den 8. Morgens, ohne von Roſen beunrus 
higt zu werden; gegen Mittag kommt er in Siedlce an und 
erhätt keinen Befehl von Warſchau. 

Sndeffen fangen unheifvolle Gerüchte an fidy zu verbreiten; 
bie Perfonen, welche aus ben Umgegenden der Hauptſtadt 
kommen, zeigen felbft an, daß diefe in die Gewalt des Fein- 
des gefallen fey. Diefe traurigen Nachrichten fpannen die Gemüs 
ther, und ungeachtet der Abmattung während ber vorhergehens 
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den Tage, verlangen bie Soldaten felbft zu marfdyiren, und 
zur Hilfe Warfchau’s herbeizufliegen; Ramorino feht fid) am 
Abend in Bewegung; mit Anbruch ded Tages erreicht feine 
Avantgarde Kaluszyn und fein Haupfquartier befindet fich 
in Opole, zwei Meilen bermärts von Siedlce. 

Wir wollen Ramorino in aller Eile auf Warfchau vors. 
rüden lafien und uns in die Woywodſchaft Plock verfegen, wo⸗ 
hin Lubienski mit feinem Korps von 2700 Pferden, die 6 
Stüde leichter Artillerie unterflüßten, gerüdt war, und wo 
er ferner 1800 Parteigänger an fid) gezogen hatte. Da 
alle Truppen, weldye Paszkiewicz folgten und felbft das Korps 
von Kreug diefe Woywodſchaft fchon durchzogen hatten, fo 
tonnte er leicht das ganze Land beſetzen, indem er einige 
Kofatenabtbeilungen vor ſich her trieb, die ſich auf die Brücke 
von Oſiek zurüdzogen, wo bie ruſſiſche Infanterie ſich feitgefett 
hatte. Lubienski war bid auf Plock vorgerüdt, und hatte 
fogar ein leichtes Korps von 500 Mann unter den Befehlen 
des Dbriften Szule gegen Oſiek abgefandt. 

So hatten fid) die Korps Ramorino's und Lubienskis 
über Gebühr von Warſchau entfernt. Den 41. September 
war unfer rechter Flügel vor Oſiek, unfer linker vor Brzese, 
und die Armee auf einer Ausdehnung von 50 Meilen zer 
ftreut. Paszkiewicz mußte diefen Umftanb zu benügen und 
wählte diefen Augenblick, um Warfchau anzugreifen. 

Die ruffifhe Armee hatte in ben erften Tagen der Blo⸗ 
kade ihre Stellung hinter Raszyn genommen, mit dem Rüks 
ten an die Gehölze gelehnt, in welche fie ſich im Ball der Not 
zurüdziehen konnte. Paszkiewicz fühlte feine Schwäche; er 
begnügte fid), einige leichte Korps um bie Hauptftadt herum 
aufzuftellen, und eine Kette von Polten zu errichten, um 
unfere Verbindungen mit bem Inneren bes Landes zu hem⸗ 
men. Die polnifche Armee blieb aud) ruhig in ihren Linien, 
geihwächt, wie fie war, burd bie großen Detafches 
mens , die fie. fo eben entfendet hatte. Die Erndten waren 
zum Theil noch auf dem Belde; man fourragirte von der 
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einen wie von der andern Seite; biefer Umftand ließ einige 
Kanonenſchüſſe wechieln. Das Kreub’fche Korps und ein Theil 
des Nüdiger’ihen Samen während diefer Swifchenfälle an; 
der ruffiihe Marſchall ſah fih im Stande, und in unfern 
Berfdjanzungen anzugreifen: er hatte 70,000 Mann und 
586 Kanonen. Er madıte alle Zurüftungen zum Angriff, 
verfertigte die Leitern und nöthigen Kafchinen. 

Indeſſen wollte er, ebe er ſich entichied, den Angriff zu 
beginnen, ben Weg ber Unterhandlungen verfuhen. Krus 
fowiedi erhielt den 3. einen Brief vom General Witt, ber 
ibn einlud, fich felbft an die Vorpoften zu begeben, um eine 
Unterrebung mit Paszkiewicz, oder mit demjenigen feiner 
Dffiziere zu baben, ber beauftragt wäre, ihn zu erleben. 
In Folge diefer Einladung gingen Prondzynski und der 
Obriſt Wpfodi den 4. an die Vorpoſten ab, und trafen ben 
General Danneberg, der von Geiten bes Feldmarſchalls Fam, 
um einen Vergleich vorzufchlagen; aber Prondzynski ers 
Härte von Anfang an, baß er ohne Vollmachten zum Unter 
handeln ſey; daß er keine andere Sendung habe, ald bie 
Mittheilungen zu empfangen, welde die Ruſſen machen 
zu wollen fcheinen. Danneberg wollte feinerfeits- nichts Of 
fizielles beifügen; er erklärte nur auf eine verbindfiche 
Weile: 1) daß fein Herr geneigt fen, den DBefchwerben ber 
Polen Gerechtigkeit wiberfahren zu laſſen; 2) das Vergan⸗ 
gene zu vergeſſen; 3) alle Gemwährleiftungen für bie Zukunft 


zu geben; 4) was bie Einverfeibung ber ruffifchen Provins 
‚zen und die Amneſtie für ihre Bewohner, die in ber polnis 


ſchen Armee dienten, betrefie, ſo könne der Kaifer aus Rück 
fit .für die Ruffen, die dadurch verletzt würden, nicht geras 
bezu barein willigen; daß man aber auf feine Großmuth 
zählen bürfe. Er begleitete feine Worte in dieſer Beziehung 
mit einer ausdrucksvollen Geberde, indem er zu verftchen 


gab, daß diefe Bewilligungen dem Selbſtherrſcher baffelbe 


Ende bereiten Fönnten, das beflen Vorgänger hatten. 
. Mit dem andern Tag berief Krukowiecki den Minifterrath; 
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er präffdiete ihm, und Ind den Kürften Radziwill und den 
Grafen Dſtrowski ein, an biefen Berathurgen Theil zu 
nehmen. Prondzpuski P “*ete feinen Bericht ab, und bie 
Berhandlung über das, was zu thun ſey, begann. Die 
Anſichten waren getheilt; Krukowiecki und Dembowski 
tiethben an, in Unterhandlungen einzugehen und nicht ents 
fchieden zu brechen, um fih ein Mittel vorzubehalten, Rad 
morino zurüdgurufen, und ein Sufluchtsthor für den Unglücks⸗ 
fall offen zw laſſen. Die Übrigen Mitglieder des Raths 
waren anderer Meinung; alle fchlugen vor, frei und beftimmt 
zu erklären, baß die Gründe und der Zweck der Revolution 
bekannt feyen, und daß man nur mit Zugrundfegung bes 
Manifefts unterhandeln könne. Diefe Antwort wurde am 
Nachmittag deſſelben Tages durch den Landhoten Tyszkiewicz 
an die Vorpoften überliefert. 

Alle Hoffnung zur Ausgleidyung war verfhmwunden. Pasz⸗ 
kiewicz hatte nur nod) das Glück zu verfuchen; er rüſtete 
fih dazu. So mie bie Nacht eingebrochen mar, näs 
herte er ſich mit feiner Armee den Mauern der Hauptitädt; 
er breitete feine Linie Wola geßenüber aus, und nahm feine 
Stellung zwifcdhen den beiden Straßen von Krakau und 
Kalidz. ‚Seine Schlachtordnung war folgende: Pahlen auf 
dem Tinten Flügel, Szacoffäfoi im Mittelpunkt, die Garbe 
auf dem rechten Zlügel, die Kavallerie und das Kreutz'ſche 
Korps in Neferve. Durch zwei abgefonderte Korps ließ ee 
bie Straßen von Thorn und Pulawy beobad)ten. 

Das Korps Dembinsti’s, dad nur 10,500 Mann und 42 
Geſchütze zählte, allein durd) die Nationalgarde zu Fuß uns 
terftüt, konnte nur ſchwer diefen impofanten Maffen wider: 
ſtehen. Indeſſen wollte er ſich eine Referve aufiparen, wels 
de ar auf die am meiften bedrohten Punkte bringen Fönnte. 
Er vereinigte daher zu dieſem Behuf zwifchen Czyſte und 
der Batterie 23, 10 Bataillone, 12 Stüde und eine Kaval⸗ 
feriebrigade; aber ald Paszkiewicz den Angriff begonnen 
hatte, konnte er biefe Referve nicht zur Bertheidigung Wola's 
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verwenden: ba er auf mehreren Punkten bebrapt wear, 
mußte er nah allen Seiten hin bie Stirne bieten. 

Mit Antrud, des Tages griff Paszkiewicz ungeflüm 
unfre erite Linie an; die Batterie Nr. 54 find von 
Wola wurde im Sturm genommen. Im Augenblid, wo ſich 
die Ruſſen diefer Batterie bemädjtigten, warf ber Artillerie 
Unterlieutenant Gordon, ber fchon verwundet war, Feuer 
in die Pulpermagazine, und ließ fih mit den Moskowitern 
in die Luft fprengen. 

Die ruſſiſchen Maflen fingen an, fid) gegen 7 Uhr zu ent: 
falten, und rüdten auf die zweite Linie vor, in dem Augen 
biid, wo Roman Soltyk, der Kommandant ber Artillerie, in 
zweiter Linie bei der Batterie Nr. 22, welche fi vor der 
Vorſtadt Czyſte befand, ankam. Drei Batterien, Nr. 21, 
22 und 25, bdedten diefe Vorſtadt; Roman Soltyk fäumte 
nicht, das Feuer beginnen zu laſſen, um die Kortidyritte bes 
Feindes aufzuhalten, welcher, obfdyon die Berfchanzungen von 
Wola noch in unferer Gewalt waren, durdy den Zugang, 
der ſich zwifchen diefem Dorfe und dem von Rakowiec bes 
findet, vorrüdte. Er wurde gendthigt, Halt zu machen, 
miehrere feiner Stüde wurden unbraudyhbar gemacht, einige 


feiner Pulverkäſten fprangen, und bag Feuer unferer Ge 


feyüge richtete große DVerheerungen in feinen Reihen an. 
Der General Bem, der eben auf dem Schlachtfelde mit 
zwölf Kanonen ankam, fichte fie gleichlaufend mit der Straße 
von Wola nad) Warfchau in Batterien auf, und trug mid 
tig dazu bei, die Kortfchritte des Keindes aufzuhalten. Dem: 
binski feinerfeitd, indem er die zweite Linie nicht entblößen 
fonnte, hatte nur ein Bataillon und 4 Stüde nad) Nr. 58 
rechts von Wola geihickt, er Hatte ein Kavallerie-Regiment 
zur Linken gegen die von ben Ruſſen fdyon befebten Batte⸗ 
rien Nr. 54 und 55 abgefandt, indem er feinen linken Flü⸗ 
gel in zweiter Linie gegen die Seite der Batterien 21 und 23 
ausbehnte, die jet bedroht waren. Bem, der fühlte, von 
weicher Wichtigkeit es. fey, die Verfhanzungen von Wola zu 
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unterſtuͤtzen, rädte mit zwolf Gtüden, einem Bataillon und 
zwei Schwabronen zur Linken: diefer Verſchanzungen, und. 
wollte fich hier feſtſeten; aber die Weherfegenheit des ruffle 
fchen Artilleriefeners «fie hatten mehr als 100 Gtüde in 
Batterien geftellt, welche bie VBerfchanzungen beſchoßen), zwang 
bad feine ſchwache AbtHeifung zum Rückzug. Dem Infams 
teriebataillon gelang ed dennoch, fid nad) Wola zu werfen 
und die Garnifon zu verftärken. Auf dem rechten Flügel fonne "- 
ten ſich die Polen nicht Lange in, ber Batterie Nr. 58 halfen 
und wurden gezwungen, fie zu räumen, Dembinski erwar⸗ 
tete vergebend Verftärfungen. Jetzt erfchien Krukowiecki, 
das Schlachtſelde burchreitend. Dembinski feste ihm 
den Stand ber Angelegenheiten auseinander, und verficherte, 
ihm, daß er ſich nicht halten könnte, wenn er nicht eiligft 
unterflügt würde; aber Krukowiecki antwortete nicht, und 
entfernte fich, um feine Befichtigung fortzufehen, 


Paszkiewicz wendete yon jebt an alle feine Anftrengungen 
gegen bie Verſchanzungen von Wpla, welche ſchwach bewehrt, 
(fie hatten nur 40 Geſchütze und drei Bataillone zur Ber 
fegung), weder durch das Kreugfeuer ber Batterien erſter 
Linie, noch durch bas der zipeiten, deren Berichanzungen zu 
fehr entfernt Jagen, unterſtützt wurden, und von allen Sehr 
ten eingefdipfien um 9 Uhr Morgens in Die Gewalt der. 
Rufen fielen, . Der tapfere General Sowanski perlor 
bier das Reben; er hatte fich in die Kirche von Wplg zu 
südgezogen, als bie Verfdyanzungen erobert worden waren; 
er vertheidigte ſich hier mit Hartnaͤckigkeit, und fiel todt 
am Fuße des Altars nieder. Er hatte ſchon bei der Schlacht 
gn der Moskowa ein Bein verlppen; und zwei Stunden 
vorher drüdte er dem General Dembindfi fein Bebayern 
“ barüper aus: „Heute fühle ich beſonders, fagte er zu ihm, 
ben Berluft meines Beines mehr ald je, denn es wird mir 
ſehr nothwendig fepn; ſeyen Sie indeß Fuhig, ſie follen mich 
doch nicht wohlfeis Haben.’ Die Garniſon wurde niederge⸗ 
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wacht oder, gefangen, mit Ausnahme eines Bataillons, dem 
es gelang, ſich zurüdzu:'chen. 

Aun wurden die Batterien ter zweiten Linie, melde fi ſich 
in der Richtung von Wola befanden, Hart bedroht. Der 
General Bem hielt ed für angemeſſen, ihre Ausrüſiung durch 
mehrere Zeidftüde zu vermehren, und fland ihnen mit zwei 
Batterien feiner Artillerie bei, wovon bie eine ſich zwiſchen 
ben Nr. 22 und 23, und bie andere rechts won dieſer Ich- 
tesen aufitellte; wir hatten jetzt vierzig Stücke auf dieſem 
Punkte entgegenzufegen. Der Feind beſchaͤftigte ſich feiners 
ſeits, die Außenſeiten der Verſchanzungen von Wola, welche 
er ſo eben genommen hatte, zu bewaffnen; er ſtellte hier 
Poſitionsgeſchütze auf, und entwickelte zur Rechten und Lin⸗ 
ken dieſer Werke eine an Zahl der unſrigen weit überlegene 
Artillerie. Eine ſehr lebhafte Kanonade entſpann ſich von 
beiden Seiten; die Kugeln und Granaten, welche uns der 
Feind zuſchickte, überjiogen weit unſre zweite Linie. 

Der Obergenerat Malachowski ging ſelbſt in bie Batterie 
Nr. 23 und blieb Hier bis ein Uhr Nachmittags; von bier 
aus leitete er zwei nad) einander folgende Angriffe auf bas 


Dorf Wola, in der Abſicht, diefe wichtige Stellung wieber 


ju nehmen. Unfere Artillerie donnerte mit neuer Stärke. 
Soltpk etöffnete dad Feuer aus einem Mörfer von 50 Pfund, 
und aus ſechs Raquetenbatterien, die ohne Unterlaß Kugeln 
in die durch ben Feind befehten Verfchanzungen ſchleuder⸗ 
ten; aber Wola war durch vier Bataillone vertheidigt, und 
durch weitere fechzehn, welche hinter dem Dorfe angehäuft 
waten, unterſtützt. Wir fchoben deren nur zwei auf einmal 
por; fie konnten die Stellung nidyt gewinnen, und wurden 
auf zwei wieberfolte Angriffe genöthigt, ſich auf unfre zweite 
Linie zurüdzuziehen. Die ruſſiſche Infanterie verfuchte fos 
gar, fie zu verfolgen, und rüdte gegen Czyſte vor; fie wurde 


ihrerſeits durch unſer Feuer zurüdgeworfen, und die ganze Straße 


von Wola war von ihren Leichnamen beſäet. Dieß waren die einzi⸗ 
gen Reſultate, welche biefe zwei unzeitigen Angriffe hervorbrachten. 
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Rechts von der Batterie 33 waren 43 Feldſtücke, melde 
ich, während des Sturmes von Wola und den darauf fol 
genden zwei Stunden, befländig auf der Höhe dieſer Batte⸗ 
tie hielten, und deren Feuer nur fehr geringe Wirkung her⸗ 
vorbradhte, in Betracht der zu großen Entfernung von ber 
tuffifchen Linie. Gegen Mittag ſtellte ſich der tapfere Ges 
neral Bem in Perfon an die Spitze diefer 12 Stüde, und 
indem er 150 Toifen vorwärts rüdte, trieb er bie Batterien 
der feinblidhen Linien zurüd. Um ein Uhr begann bie Kas 
nonade fchwächer zu werden, und wurde nur von Zeit zu 
Zeit Iebhafter. Kein Infanterie» Angriff fand auf biefer 
Seite ftatt. | 

Die Dffiziere, welche in den Batterien 21, 93 und 23 
befehligten, zeichneten fich alle dusch ihre Thätigkeit und 
ihren Muth aus; aber ber Obriftlieutenant Romanski, ein 
alter Artillerie Offizier, übertraf fle alle. Am Anfang bes 
Tages beugten die Soldaten ber Infanterie, meiftens Rekru⸗ 
ten, beim Pfeifen der Kugeln unwillkührlich den Kopf (alle 
unfere Batterien waren nur Bruftwehren), unfere Artille⸗ 
riften Tießen fih " 3 als Beifpiel dienen und büdten fi 
wie fie; dieß Verfü n war Meinmüthig, und zog fiberdieß . 
einen Zeitverluſt hebei. Soltyk wollte fle ermuthigen: 
„Wie, fagte er zu ihnen, ihr babe eine fo große Verehrung 
für die Rufen! ihr grüßet fogar ihre Kugeln!” Dieſer 
Scherz, der ſtoiſche Gieichmuth des Chefs und der Offiziere, 
die fich aufrecht an die Bruftwehr ftellten, brachte fie wie 
der zu fich felbit, und Feiner zeigte mehr etwas anderes, 
als eine bewunterungemwürbige Hingebung”). 


*), Mitten im Feuer bemerkte ich einen Soldaten de3 Aten-feichten Regt⸗ 
ments, der gewöhntich an die Bruſtwehr geiehnt blieb, und fich Feines, 
wegs um die Haubizen und Kugein bekümmerte, indem er feine Kame⸗ 
raden ermuthigte, geflikulirte, und mit Lebhaftigkeit ſporach. Da er In 
der erften Linie war, Eonnte ich zuerft fein Geftcht nıcır gemahr werden, 
er drehte ſich um, und ich erfannte in ihm ein fchönes Mädchen von 
418 Iahren; es gab weder ein Bataillon noch eine Schwadron des Aus 
mer, worin fich wicht eine oder mehrere diefer Heldinnen befanden. 


Auf der Linken Seite ber Linie macht Uminski feit drei Uhe 
Morgens folgende Anordnungen: er poftitte die Divifion 
Rybinski in gebrängter Kolonne hinter der Lünette Nr. 72, 
und die Divifion Milberg rechts von ber Batterie Nr. 68, 
.welche ſich nahe bei der Barriere von Mokotow . befindet, 
-die Kavallerie im Mittelpunkt, ywifchen biefen zwei Diviſis⸗ 
nen; bie Brigade Czyzewski, aus beweglichen Bataillonen 
gebildet, ftand zwiſchen Gielce und dem Belvedere, auf ber 
Landſtraße. 

Die Ruſſen ſchoben zur nemlichen Zeit, als ſie Wola 
angriffen, ſtarke Kolonnen auf Rakowiet vor, dad man mes 
der’ beſetzt noch befeitigt hatte, und bradien in Maſſe von 
dem Dorfe Paluchy auf Krulitarnia ein. Die Kanonabe 
entfpann fidy von diefem Punkt bis zur Barriere von Jern⸗ 
zalem; file umfaßte die ganze erfte Linie unferer Batterien. 
Uminski ſchickte einen Theil feiner Gtkeltträfte vorwärts; 
ein Bataillon aus der Divifion Rpbinski rüdte auf ber 
Straße von Raszyn vor; eine Brigade, unteritüßt von 24 
Artilierieftücden, marſchirte von Krulitarnia auf die Kolone 
nen, weldye in Szopy ftanden; das Dorf, welches hätte zer⸗ 
flört werben follen, war noch unverfehrt. Der Feind hatte 
fih Gier feſtgeſetzt; der polniſche General ließ den Angriff 
unterflügen; er war glücklich. Bald vertießen die Ruffen, weiche 
den Stoß nicht aushalten konnten, Szopy, und wir quars 
tierten uns daſelbſt ein. Später verſuchte die ruffiiche Kas 
vallerie, die Lünette Nr. 75 zu nehmen, aber fie wurde durch 
das ate Lantierdregiment Jurüdgefchlagen und weit zurüds 
geworfen. ' | 

Gegen drei Uhr hatte der Obergenetal einer Brigade der 
Divifion Rybinski befohlen, dem Korps Dembinski's in 
Czyſte zu Hilfe zu eilen; aber es war zu fpät; nun 
fiel nicht® Bemerkenswekthes mehr auf ber ganzen Lis 
nie vor, Die Rufen machten nur noch eine Scheinbewe⸗ 
gung mit einem KavallerieKorps auf ber Seite der Bartiete 
Powonzki, Dembinski antwortete darauf, indem er nuf bie 
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fen Punkt ein Kavallerirregimens ſchickte, und einige Kann 
nenfchüffe dahin abfeuern ließ. 

Krufowiedi, weicher während des ganzen Tages gar Leine 
Bewegung geleitet hatte, kehrte, nadydem er bie zweite Linie 
durdyritten, gegen 40 Uhr in die Gtadt zurüd, unb 
kündigte an, daß ed um bie Nationalfadye geſchehen wäre, 
dab die Einnahme von Wola den Kampf entichieden hätte, 
und daß er keine Rettung mehr, ald in den Unterhanbluns 
gen fehe. 

Wola war verforen: und man muß fagen, biefer verbrießs 
liche Vorfall war weniger den Anftrengungen bed Feindes, 
ats den Zehlern unferer Anordnungen zuzufihreiben. Wir 
hatten unſre Truppen auf dem linken Flügel angehäuft, wir 
hatten. den Mittelpunkt nur ſchwach beſetzt, und befonders 
vernadhläffige, ung eine angemeſſene Reſerve aufzufparen. 
Diefem letztern Umftande, muß man borzugsweife die Un⸗ 
glüdsfälle des Tages beimeflen. 

Wenn 20,000 Goldaten, wenn die Nationalgarde und bie 


bewaffnete Bevölkerung die Batterien beſetzt hätten, fo hätte 


man eine Mafle von 14 bis 415,000 Mann bei ber Hand 
debalten fünnen, und wenn eine ähnliche Macht zur Hilfe 
Wola's vorgerückt wäre, weiches fie, wie fle es thun konnte, 
durd) 40 bid 50 Feuerfchlünde befhült haben würde: fü 
wären die Verſchanzungen nicht, oder wenigſtens erft nad) 
einem langen Wideritande genommen worden, und es hans 
deite fid) nur darum, ſich bis zur Ankunft Ramorinv’d zu 
hatten. Aber weit entfernt, zu ſuchen, einem Unglück vor» 
zubeugen, dachte Krukowiedi nidyt einmal daran, es zu pers 
befiern. Er fchrieb dieſem General (Ramorino) nicht vor, 
feinen Marſch zu beichleunigen; er Fündigte ihm nur am 
Abend eine fchon am Morgen vorgefallene Ihatfache an, 
wiewohl er von da an überzeugt war, daß ed, nach dem 
- Beriuft von Wola, mit den Gtreitträften, die ihm blieben, 
unmöglid, fey, ſich zu halten. 

Zum Boraud überzeugt, daß Unterhandlungen allein 
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dem Unftern Bränzen fehen Tönnten, dachte Krufowiedi nur 
‚daran, ſolche zu eröffnen. Er ließ noch in ber nemlichen 
Nacht eine Zufammenkunft mit Paszkiewicz verlangen, unb 
hatte von 6 Uhr Morgens mit ihm eine lange. Konferenz. 
Wir werben fpäter fehen, road die Folge davon war; aber 
wir werden voraus bemerken, dag Krufowiedi fie verlangte, 
ohne die Minifter um Rath zu fragen, was fo auffallend 
erſchien, daß mehrere Mitglieder des Raths, Niemojowski, 
der Kriegsminifter, die Minifter ber Schatztammer und bes öffents 
lichen Unterrichts, auf der Stelle ihre Entlaffung nahmen, 
weldyes der Regierung Krukowieckis ihren geſetzlichen Cha⸗ 


rakter entzog. 


Den 7. eröffnete fi um 410 Uhr Morgens bie Sigung 
des Reichstags. Prondzynski erfchien hier, und auf fein 
Verlangen entſchied die Majorität, daß die Sitzung geheim 
„ſey. Die Borfchrift erlaubte nicht, daß eine der Verſamm⸗ 
Iung fremde Perſon das Wort führen könnte; nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde es ihm gewährt. Er madıte zuerft eine düs 
ftere Auseinanderfegung bes Zuſtands der Angelegenheiten, 
und drang darauf, baß man zu dem einzigen Rettungsweg, 
dem der Unterhandlungen, zurüdtomme. Indem er hierauf 
- zu ben Unrerhandfungen Überging, legte er Rechenfchaft ab von 
ber Unterredung Krukowiedi’d mit Paszkiewicz und Tod, 
und von derjenigen, die er felbft mit dem Großfüriten Michael 
und dem General Berg gehabt hatte. Er verhehlte nicht, 
daß die einen wie bie andern Hartnädig auf folgenden 
Bedingungen beftanden wären: 

4) Rückkehr unter bie Herrichaft Nikolaus ald Könige von 
Polen; DH vollftändige Verzeihung für alle Unterthanen des 
Königreichd Polen, und fogar für die Unterthanen von Auf: 
ſiſch⸗ Polen. Die ruſſiſchen Unterhändfer Hätten ſich über 
diefen letzteren Theil fehr ſchwierig gezeigt. 

Die Rede Prondzynski's wurde durch den Eintritt eines 
Adjutanten Krutowiedi’s unterbrochen, ber bem Reichstags⸗ 
Marſchall anzeigte, daß der Generat Berg fo eben in der 
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Stadt angelommen fey, um dem Präffdenten zu melden, ba 


er feine Truppen von mehreren vorftehenden Punkten zurück 


ziehen koͤnne, daß dieſe weder bedroht nod) verfolgt würden. 


So wie diefe Mittheilung gemacht war, nahm Prondzynski 
feine Rebe wieber auf. Er machte ein ſchreckliches Gemälde 
der Zukunft, die Warſchau erwarte; er zeigte die Stadt von 
den Flammen verzehrt, die Wiege der polnifchen Civiliſation 
unter Schutthaufen verfchwindend, und die Hoffnung einer 
Lünftigen Wiedergeburt auf immer zerftört. Er wagte fos 
gar die Behatiptung zu Außern, daß das Volk Warfchau’s 
den Ruffen im Plündern helfen würde, eine beleidigende 
Beihuldigung gegen eine Bevölkerung, die mit großem Ges 
ſchrei Waffen verlangte, um den Feind zurücdjutreiben. 

Der Neichstagd: Marfchall fragte, welche Zeit man habe, 
um zu berathen. Prondzynski antwortete, daß die Beinds 


ferigkeiten um ein Uhr Nachmittags wieder beginnen follten. 
Diefer kurze Zeitraum, diefe graufame Ausſicht ſchreckten die 


Landboten nicht; mehrere erhoben ſich gegen die Vorfchläge 
des Paszkiewicz; B. Niemojowski geht weiter: „Es ift nicht 


mehr Seit zu erdrtern, fagt er, man muß handen. Man - 


muß denjenigen ber Generale, der am meiften Glauben an 
die Zukunft Hat, mit dem Oberfommando beffeiden, und 
wenn das Glück uns fo fehr verläßt, daß wir genöthigt 
wären, die Stadt zu übergeben, fo wirb der Gouverneur der 


SHauptftadt die Kapitulation verhandeln. Der Reichstag bat 


andere Pflichten zu erfüllen; und in keinem Ball foll er ſich 
in Vergleich einlaffen.” Der Woywode Oſtrowski unterſtützte 
Niemojowsti, und ſchlug vor, die Bevölkerung zu den Waf⸗ 
fen zu rufen. - 

Prondzynski verlangt von Neuem bad Wort. Niemojowski 
widerſetzt ſich der Bewilligung. Verſchiedene Landboten 
dringen darauf, daß er gehört werde; aber der Mar⸗ 
ſchall theilt die Meinung Niemojowski's; er droht, den 
Praͤſidentenſtuhl zu verlaſſen; man gibt nad) 

Szaniecki ſetzt die Verhandlung fort. Er ſtimmt bei, daß 
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man nicht unterhanbeln Fünne, daß, wenn die Stadt gend 
thigt fep, zu kapituliren, fo müffe, wie die Ruffen zum einen 
Thore bereintommen, ber Reichstag mit. der Armee zum 
antern hinausziehen. Andere Landboten wollen, daß man 
fid) in der Stadt Halte. Der Woywode Nakwaski verlangt, Daß 
man an Paszkiewicz eine neue Deputation, beftchend aus 
dem Fürften Rabziwill, dem General Pac und dem Reichs 
tags: Marfchall, abfendez und wenn man feine ehrenvoflen 
Bedingungen erhalten tünne, ſich bi8 aufs Aeußerſte 
vertheidige. Godebski erhebt fid, mit Macht gegen jede Auss 
eleihung. Bierkowicz findet, daß jede Erörterung unnüß 
fey, daß die Beit vorrüde, dag man einen Entfchluß fallen 
müſſe. Lelewel fagt, es wäre um fo ſchimpflicher für den 
NReichdtag, die Erniedwigung ber Nation zu befchließen, ald 
er in feinen Verhandlungen frei und durd), eine Armee ge 
deckt ſey; daß diefe Maaßregel fdymählicher, als bie ber 
Neichdtage von Grodno und Poniski feyn würde, welde 
wenigftens unter dem Einfluß fremder Bajonnette gemeien 
feyen. | 

Indeß läßt Krukowieckt dem Reichſtag bemerken, daß 
es nahe bei ein Uhr ſey. Der Marſchall ſchlaͤgt vor, ihn 
zu dem Berlangen zu ermächtigen, daß der Waftenttillftand um 
eine Stunde verlängert werde. Man erwiedert, daß bie 
Sache unnöthig ſey, daß ein ähnlicher Schritt in den Rech⸗ 
ten des Präfidenten liege. Szaniecki macht bemerklidy, daß 
Prondzynski geben könne, Krufowiedi die Gefinnungen ‚bes 
Reichſstags zu überbringen. Der Marfchall glaubt, er fey 
nicht hinlänglid, belehrt. Szaniecki antwortet, daß er we 
nigitend überzeugt feyn mülle, dab man feine erniedrigende 
Vergleiche wolle. Wolowski behauptet, der Vorfchlag Prond⸗ 
zynski's verlange, daß die Verſammlung entweder Unterhand 
Jungen eröffne, oder daß ſie ſich vertage und Krukowiecki die 
Sorge, fie zu führen, überlaſſe. Die Ichtere Maaßregel ſchien 
ibm die angemeflenfte; er meint, -der Präfitent und ber 
Marſchall follen berechtigt werden, den Reichstag in ſchicklichen 
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Zelten und Drten zu berufen. Ladislas Pater fordert, daß 
man ohne Verzug eine Warfenttiliitands « Verlängerung ber 
langen folle Der Woywode Kochanowski, ein achtzigjaͤhriger 
Greis, behauptet, daß die Kammern nicht unterhandeln können, 
daß fie ſich in die Seit fchiden und ihre Pflicht bis an’s 
Ende erfüllen müffen; er verlangt, daß der Reichstag fi 
an einem fidyerern Ort verſammle, ohne ſich zu vertagen, 
und ber Regierung und ber Armee bie Vertheidigung Wars 
ſchau's überlaſſe. Cäfar Plater unterftüßt den Antrag; aber 
er denkt, ed möchte angemeſſen ſeyn, zuerſt eine Pro⸗ 
Flamation an bie Truppen zu erlaſſen. Witkowski ſtimmt 
ihm bei. Der Landbote Jelowicki fagt, daß man fid) nod) 
vertheidigen könne, er wiſſe beitimmt, daß Ramorino an: 
fommen werde, Kryſinski unterjtüht den Antrag Niemo⸗ 
jowskies, billige die Neden Godebski's und Lelewel’d, und 
endigt, für die Vertagung zu ſtimmen. Godebski und der 
Wopwode Kochanowski fprechen dagegen. Barzykowski pers 
langt die Ernennung eines Kriegsraths, der nicht von 
von Krukowiecki weiche. Gzaniedi fdylägt vor, an ber Spitze 
des Volks zu marſchiren und auf die Wälle zu ziehen. 

Ein Bote Krukowieckis fange an, Prondzynski tritt ab. 
Niemojowski meint, weil der General den Ort der Verhands 
lungen verlaffen habe, weil bie Armee und die Regierung 
über die gemeine Sache wachen, könne ber Reichstag mit 
Ruhe fortfahren, zu berathen; er endigte damit, fid der 
Vertagung zu widerfeßen, welche aud) Swirski und ber Wop⸗ 
wode Kochanowski von ſich wiefen. 

Det Marſchall fchlägt vor, die Vertagung auf einen gele⸗ 
generen Augenblick zu verfchieben und fid) mit pringenberen 
Sachen zu beichäftigen. Roman Soltyk Fündigt an, daß et 
Theil an der Berathung nehmen wolle, um jeden erniedris 
genden Schritt abzuhalten. „Wir können untergehen, fagfe 
er, aber und erniedrigen niemals. Der Stand der Dinge 
iſt nicht verzweifelt, der Enthuflasmus der Armee ift auf. 
dem hödjften Gipfel, das Volk verlangt nur gegen bie Ruß 
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fen zu marfchiren, das Glüͤck kann noch zu ung zurückkehren. 
Uebrigend, fügte er hinzu, indem er den Kanonentonner 
hörte, habe ich meine Pflicht ald Landbote gethan, ich gehe 
jet, Die bed Soldaten zu erfüllen!” 


Swidzinski fommt auf ben Antrag Barzykowski's zurüd, 
der Reichstags: Marfchall verlangt, daß der Landbote Swib 
zinsfi den Entwurf ausarbeite. Der Reichſtag nimmt zwei 
von Godebski verfaßte Proklamationen an, die eine an tie 
Armee, um ihren Muth aufrecht zu erhalten, die andere au 
Einwohner, um fie zu den Waffen zu treiben. Niemojowsti 
macht die Bemerkung, daß die Kanonen ertönen, und r& 
thet, an bie Vertheidigung zu denken. Er fdjlägt vor, bie 
Präfidenten der beiden Kammern zu Krutowiedi — 
damit er keine Unterhandlung ohne den Kiegsrath, ben 
man ihm beigeben werde, unternehme. 


Der Marſchall begehrt, daß dieſer wichtige Antrag fchrift: 
lich eingereicht werde, Swidzinski feht fid) dagegen; Sza⸗ 
nedi will, daß man marfdyire, anftatt zu berathen, Gobebäfi 
unterjtüßt ihn; aber Swidzinski meint, man müfle wenig 
ſtens erklären, daß man Feine Unterhandlungen wolle. Ein 
Streit entiteht Hierauf zwifchen dem Marfchall und dem 
- gandboten Swidzinski über die Auslegung bed Gefehes in 
Betreff der Vollmachten bes Präfidenten. Es erfolgt bar 
aus die Ueberzeugung für jedes der Mitglieder, dab bad 
Antrags recht, Verträge zu [dhließen, der Regierung zus 
Eomme, aber bie Ertheilung der Gefehesfraft allein dem 
Reichstag. Die Sitzung wird um a Uhr Abends aufgehoben. - 

Während dem Morgen bed 6. vereinigten bie Rufen ihre 
Maflen vor unſerem Centrum und bereiteten fih zum Kants 
pfe vor. 


Sie hatten vor ihres erften Linie 190 Gefäße in Bat 
ferien, ebenfoviel in ber Reſerve. 


Die Polen räumten ihrerfeits die erfte Linie, indem fie 
nur einige ſchwache Ubtheilungen in Krulitarnia, Vari 
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zow und Marimont Tießen, welche befier zur Vertheidi⸗ 
gung ber zweiten Linie verwendet worden wären. ‚ 

Die Batterien dieſer Linie wurden durch die aus der. ers 
ſten zurückgezogenen Stücke und durch die Feldartillerie ver⸗ 
ſtaͤrkt, von ber Batterie Nr. 24 bis zur Batterie Nr. 70 
waren 4113 Kanonen bereit zu agiren. 

Die polnifche Armee hatte noch über 32,000 Streiter und. 
4000 Nationalgarden; wenn fie von ber bewaffneten Bevöl⸗ 
kerung unterſtützt worden wäre, hätte fie ſich eine betraͤcht⸗ 
liche Reſerve aufſparen können; aber Krukowiecki, der jede 
Volksbewegung über alles fürchtete, blieb nicht dabei ſtehen, 
dieſes Hilfsmittel zu vernachtaͤſſigen, er that mehr, er ver⸗ 
wendete einen Theil der Truppen, welche dem Feinde haͤtten 
gegenüber ſtehen ſollen, um die Menſchen zurückzuhalten, 
deren wilde Kraft er fürchtete. Er ließ die Hauptthore der 
Hauptſtadt durch eine Brigade Linientruppen beſetzen, und 
ſchwaͤchte fo die Vertheidigungsmittel. 

Der Kampf entfpann fid) um ein und ein halb Uhr des 
Nachmittags. Die Kuffen eröffneten das Feuer mit ihter 
zahlreichen Artillerie; bie Polen antworteten darauf mit Nach⸗ 
drud. Die Batterie Nr. 73 und bie Felditüde, welche in 
ihrer Nachbarſchaft find, durch den fapfern Obriftlieutenant 
Przedpelski aufs Beſte geleitet, beftrichen die feindliche Ars 
eilferie in fchiefer Richtung und bringen fie bald zum Schweis 
gen; aber. bie in Grund gefchoflenen Stüde werden burd) 
neue aus ber Neferve gezogenen erfeht, und das Feuer 
verdoppelt ſich. 

Der linke Flügel des in Thaͤtigkeit gefebten Theils ber feind⸗ 
lichen Armee lehnt an der Straßevon Wola, ihr rechter an der 
von Raszyn. Das Korps Morawieff's marſchirt auf die 
Barriere von Jeruzalem; das Korps von Kreutz und das 
von Pahlen nehmen ihre Richtung auf Czyſte; Szachoffskoi 
bleibt hinter Wola; die Garden und die Kavallerie find ig 
der Referve ; die Ruſſen entziehen ihren Linken Flügel dem Gefecht. 

um drei Uhr eröffnek dad Korps Morawieff's den Angriff; 
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er ſchiebt zwei Infanteriefolonnen zur Rechten unb Anken 
der Straße von Raszyn vor, und greift Umindfi an. Dieſe 
befinden ſich in der Schußlinie ber Batterie Nr. 75; fie 
werden von Kartätfchen bedeckt, burch unfere Grenabiere mit 
dem Bajonnette angegriffen und weit zurüdigeworfen. Gleich 
wohl zögern ſie nicht, noch einmal anzugreifen; fie haben 
neue Truppen herbeigerufen, die Garden unteritüsen ffe md 
greifen die Batterien Nr. 74, 72 und 73 zugleich an, 
Uminski beſiehlt Milberg, feine Diviffon in Kolonnen za 
formiren und längs der Hauptitraße vorzurüden, während 
feine Kavallerie, durch 4 Stüde leichter Artillerie unteritügt, 
dem Beind in die rechte Flanke fällt. Der Erfolg Frönt 
diefe Anordnungen. Die Ruſſen Fönnen den Stoß nidt 
aushalten, und werben auf ihre Batterien zurüdgemworfen; 
unfere Kavallerie läßt fid) durch ihren Muth hinreißen, und 
verfolgt fie mit Wuth, aber ihrerfeitd durch eine Kavallerie 
Brigade der Garde angefaffen, wirb fie genöthigt, Rechtes 
umkehrt zu machen und unfre Linien wieder zu gewinnen, 
Die Moskowiter überfaffen ſich wie fie einer unbeſonnenen 
Hitze, büßen aber graufam für ihre Verwegenheit; fie haben 
unfere erfte Linie Überfchriften ; von allen Seiten mit Kar 
tätfıhen beſchoſſen, find fie gendthigt, ſich auf Mokotow zu⸗ 
rũckzuwerfen, wo fle ganz in ber Nähe von ber Mfanterie, 
die dieſen Punkt beſetzt, empfangen und faft gänzlich auf 
gerieben werden. Morawieff verſucht nicht mehr, die Infan 
terie anzugreifen, er läßt die Lünekten Nr, 72 und 75 bard 
eine ſtarke Kürafiierfofonne herennen, welche, nachdem ſie 
fange Seit durch das Kartätfehenfeuer beftrichen ıporden war, 
ſich ihrerfeitd auch zurüdzieht, 

Gegen vier Uhr greifen bie Korps von Pahlen und von 
Kreuß Ezpite an. Die rufiifchen Generate Hielten mit Recht 
bieß für den verwundbariten Punkt unferer Linie, ber pog 
dieſer Seite nur durch die Batterien Nr. 21 und 22 gebedt 
war. Diele Batterien, welche nur mit 6 Gtüden ausgerü⸗ 
fiet find, - werben rechts durch keine andere Verſchap 
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zung geſchützt, und Fints kann fle das zu weit entfernte 
Nr. 75 nur fchwad) unterſtützen. Hier war einer der größs 
-ten Zebler in der Anlegung der feit fo langer Zeit für bie 
Bertheidigung Warfchau’s vorbereiteten Linien; man konnte 
in ben Umftänden, in denen wir waren, hier nicht abheifen, 
Der Generat Bem hatte es nichtsdefloweniger verfucht, in 
Dem er auf biefem Punkt fo viel Feldartillerie als möglich 
aufpflanzte, um Czyſte zu decken; aber fein, bie Fronte 
des Feindes befchießendes, Feuer brachte nicht die Wirkung 
eines Flanken⸗ ober in fchiefer Richtung fallenden Feuers 
hervor. 

Die Kolonnen von Kreug und Pahlen rüden beherzt vor, 
und werden durch eine zahlreiche Artillerie unterſtützt, welche 
einen Hagel von Kugeln auf unfere Stüde regnen läßt. “Die 
- Batterien Nr. 21 und 22 Fönnen diefem Angriff nicht lange 
wiberftehen, und werden genommen. Die polnifche Infantes 
rie zieht ſich in die Gärten, an melde fie fi mit dem 
Rüden gelehnt hat, zurüd; die Ruſſen folgen ihr hierher, 
Es mar vier und ein halb Uhr; ein fehr lebhafte Gewehr⸗ 
feuer entipinnt fid von beiden Seiten; bie Unfrigen fangen 
an, Terrain zu verlieren. Im Augenblick des Angriffs von 
Czyſte wird die, Batterie von 12 Stücken, welche ſich rechts 
von der" Verſchanzung Nr. 25 befindet, zur Hilfe des Tinten 
Zlügeld abgefandt, um bie feindlidyen Kofonnen zu befchies 
Ben. Sie ift auf dem Wege dem Kreuzfeuer ber ruffifchen 
Artillerie ausgefeht, und verliert viele Leute, Angekommen 
auf dem Terrain, Fann fie nicht angemeflenerweife verwendet 
werden, aus Mangel an Platz, um fie zu richten. Sza⸗ 
choffskoi, unterftügt von einer zahlreichen Artillerie, benügt 
dieſe Bewegung, um die Batterie Nr. 23 anzugreifen. Zwei⸗ 
mal wird er mit Verluſt zurücgetrieben, zweimal erneuert 
er den Angriff, und da dieſe Batterie weder vertheibigt, noch 
durdy das Feuer unferer Artillerie befchirmt iſt, umgeht er 
fie und es gelingt ihm, fie zu nehmen, trotz bes heftigen 
Widerſtandes des unerichrodenen Romanski, ber bald nach 
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her von einem Standſchuß getroffen bei der Barriere ven 
Wola tode nieberfällt. 

Mittlerweile warfen die Ruſſen fortwaͤhrend Haubizgta⸗ 
naten auf die Stadt; einige zerfprangen ſchon mehr als 
4000 Schritte biefleitd ‘der Barrieren, andere zündeten bie 
Vorſtadt Sanfte an, die gänzlid, in einen Alchenhaufen ver 
mandelt wurde; 

Die Infanterie, welche ſich auf diefem Punkt befand, 
zählte Baum 6000 Mann; in ber Front burd) drei Armee 
korps angegriffen, von ber Artillerie heftig befchoffen,, ber 
unfre Feldſtücke, aus Mangel eines Platzes, um fie in Bat: 
terie zu ftellen, nie mehr antworten konnten, vermochte fie 
fi) nicht zu halten, und zog ſich hinter die Wähle der Stadt 
zurüd, welche ihre letzte Vertheidigung warten. Die Rufen 
tüden bis an die Barriere von Mola vor, und bemädchtigen 
fid) derſelben um fünf ein halb Uhr; aber fie werben bald 
durch einen Bajonnettangriff wieder baraus vertrieben; viel: 
leicht hätte man fie noch weiter gurüdbrängen Fünnen, aber 
unfre Kräfte waren zerfireut: mehr als 10,000 Mann blie 
ben, bad Gewehr im Arm, auf dem finfen und redjten 
Flügel, oder wurden in dem Innern ber Stadt verwendet, 
während man über nichts verfügen Eonnte, um Dembinski 
. beizuftehen: 

Der General Uminski ließ zwar bie Brigade Czyzewski, 
welche ſich bei Siedlce befand, marſchiren, um an bie Bar: 
tiere von Wola zu gehen, und rief zu gleicher Zeit zwei in 
Krulikarnia gelaffene Grenadierbateillone zurüd; aber es 
mar nicht mehr Seit. Während er dieſe Bewegungen bes 
auffichkigte, befahl der Obergeneral Malachowski der Infan⸗ 
terie, bie an der Seruzalemer Barriere ftand, in Eile nad 
Czyſte zu marſchiren. Die Ruffen, welche biefen Punkt ents 
blößt fahen, bemächtigten ſich deſſelben, und überftiegen ſelbſt 
die Verſchanzungen, welche ſich zur Linken ausdehnten; aber 
die zwei durch Uminski zurückgerufene Grenadierbataillone 
zwingen fie, und dad Terrain zu überlaffen, und ſtellen das 
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Treffen wieber ber. Die Nacht fiel ein, man unterhielt von 
beiden Seiten ein Gemwehrfeuer, ohne irgend einen Kortfchritt 
zu machen. Während der. Nacht blieben die Polen nody 
Meifter des Walls, die Divifion Rybinski war in den Als 
teen von Ujazdow als Reſerve aufgeftellt. Gegen die Bars 
riere von Wola machen die Ruſſen einen neuen Verſuch. 
Sie laffen Regimenter ihrer alten Garde vorrüden, und 
ridyten verfchiedene verzweifelte Angriffe auf die Barriere, 
ohne irgend einen Vortheil zu erlangen. Bier Artillerie⸗ 
ftüde, in einer Verrammlung aufgeitellt, unter den Befehlen 
Des Kapitän Dorantomwicz, halten fie beftändig auf, und laſſen 
fie ungeheure Verlufte erleiden. Diefer Theil des Schlachtfelds ' 
ſtellte ein ſchreckenvolles Gemälde dar. Die Polen waren durd) 
Das Feuer des Brandes vollftändig erhellt, alle Schüffe trafen, 
und die breite Straße, welche zu der Barriere führt, war 
auf achtzig Schritte von den GStüden, in ihrer ganzen 
Zänge mit Todten und Sterbenden bededt, beren Geächze 
das Schauderhafte diefer Berwüftungs:Scene nody vermehrte. 

Krukowiecki, der nun überzeugt war, daß man fidy nicht 
mehr halten Eönne, befahl gegen neun Uhr ben Rus 
auf Praga. 
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Neunundzwanzigſtes und letztes Kapitel. 


Situng des Relichſstags. — Abdankung Krukowleckes — Sie wird zurück 
genommen. — Der Reichstag ermächtigt Krukowieckl, in Unterbandiang 
mit Paszkiewicz zu treten. — Schreiben Krukowieckt's an den Kaifer 
Micotaute. — Malachowski wird zum Obergeneral ernannt. — Kruks⸗ 
wiedi nimmt definitiv feine Entlaſſung. — Niemojowski wird zum Re 
gierung6- PraMidenten erwãhlt. — Abbruch der Unterhandiungen. — Ka⸗ 
pitulatıon von Praga. — Nudzug der Armee auf Modiin — Bewegung 
KRamorino’d. — Ereffen von Iojefow, Rachow und Borow. — Er tritt 
nach Galızien über. — Bewegung Rosyers. — Treffen von Ehodcya, 
Lagow, Pinczew und Skalmierz. — Die Armee in MRodiin. — Read 
tag von Zakroczyn. — Unterbandiungen mit Paszfiewirz. — Marſch Rx: 
binskies auf die Nieders Weichfel. — Erwählung Uminskies. — Die Arı 
mer zieht fich nach Preußen zurüd. — Manifeſt Rybinskis. — as 
meine Betrachtungen. 


‚Eine Todtenftille herrſchte in ber Hauptitadt, bie unglück 
lichen Bewohner Warſchau's fühlten ſchon ben Eifenarm ber 
Moskowiter ſchwer auf ihnen ruhen. 

Der Berluit der beiden Armeen in den zwei blutigen Tas 
gen des 6. und 7. kann nidyt mit Gewißheit angegeben wer 
den; die Polen hatten ungeführ 5000 Mann, und die Ruſſen 
30,000 Mann verloren. Bei ber polniſchen Artillerie waren 
17 Offiziere und 250 Kanonicre kampfunfähig geworden. 

Den 7. hatte ſich der NReidydtag um a Uhr Nadymittags 
verfammelt. Man berieth zuerit über die Abdankung, welche 
Krukowieckt, beleidigt über bad Nefultat der Sitzung des 
Morgens, eingereicht hatte; fie war in dieſen Worten abge 
faßt : 

« „In Betracht, daß es in einem Augenblid, wo die Eins 
trat von Höhfter Nothmwendigkeit ift, Menſchen gibt, 
weldye, indem fie die Zwietracht nähren, der gemeinen Sadıe 
fdyaden, und dadburd dem Feind den Einzug in die Stadt 
erleichtern wollen, halte ich es für meine Pflicht, die 
Macht eines Präfidenten ber National: Regierung nieberzus 
legen.” 
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um 5 Uhr zeigte einer der Adjutanten Kraukowieck's 
an, daß Berg mit Vergleiche,» Vorfchligen gekommen 
fey; es Handle fih alfo darum, zu milfen, ob man fei 
nem Begehren willfahren molle. Mittlerweile nahm ber 
Staatsrath Szymanowski, ber die Gefdräfte eines ge 
heimen Sekretärs des Präfidenten verfah, die Abdankung, 
welche auf der Tafel des Marſchalls geblieben war, indem 
er fagte, daß er fie nad) dem Befehle Krukowiecki's zurüde 
ziehe, weil fle Anlaß zu einer Erörterung gebe; er entfernte 
fi) ſogleich. Trotz dieſem unerwarteten Umftande mährte 
die Berathbung bis zur Ankunft Prondzynski's fort. 

Diefer erklärte, daß er, in’d Hauptquartier bed Paszkiewicz 
abgefchict, fo eben bie ganze modtowitifche Armee durchlau⸗ 
fen habe; daß fie doppelt fo ſtark ats die unfrige, und an, 
Feldartillerie wenigftens vierfad) überlegen fen; er fegte hinzu, 
wenn der Feind feine Angriffe mit Nachdrud betreiben wolle, 
fo werde derſelbe, ehe zwei Stunden vergehen, Meiiter ber 
Stadt ſeyn; ſchließlich erinnerte er, daß ber General Berg 
Ueberbringer von Vergleichs ⸗Vorſchlägen fen, und baß 
Paszkiewicz nicht darein wilfige, den Kampf einzuftellen, 
bevor alled entfcheidend abgefchloffen wäre. 

Gebt brach ein heftiger Streit aus: die Einen fprachen 
davon, Krußfowiedi zu ermädytigen; Andere wollten, daß 
man den Reichdtag vertage; Einige fagten, daß man fi 

nah Praga zurüdziehen müſſe; ein Landbote berichtete hier⸗ 
auf, daß Krukowiecki, ohne Zweifel, um die Mitglieder der " 
Verſammlung zu fohreden, und fie zu beſtimmen, die vors 
geſchlagenen Bedingungen anzunehmen, es gewagt habe, 
dem bei der Brüde von Praga aufgeitellten Mititärpoften 
fireng anzubefehten, Niemand darüber pafiiren zu laffen. Aber 
Die Seit drängte und die Gefahr wurde drohend, die Vers 
tagung wurde angenommen, und die Beibehaltung des Präs 
fidenten (Krukowiecki's) fait einftimmig votirt. 

Im nämlichen Augenblid kam ein Adjutant, zu fragen, 
06 Krukowiecki feine Unterhandliungen mit Berg beendigen 
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Bönne; bie Brage, zum Abſtimmen gebracht, wurde in fol: 


gender Kaflung angenommen: 

„Da ber Präfidbent der Nationat-Regierung angefragt hat, 
in welchem Sinne der Artikel 4 des Gefehed vom 17. Aus 
guft Iaufenden Zahres verftanden werden müſſe; 
aſſ erklären die Präfidenten ber Kammern, daß der Re 
eierungs » Präfident dad Recht Hat, in Uebereinitimmung 
mit ben. früher erlaffenen Dekreten, und weldie dem vom 
47. Auguſt entſprechen, in-Verträge einzugehen, um den Krieg 
zu endigen.” \ 

Diefe Antwort wurde bem Präfidenten vor 6 Uhr Abends 
zugeſchickt und der Reichstag ging auseinander. 

Die Verhandlung Berg's und Krukowiecki's währte unter 
deſſen fort: der. Erftere verlangte eine Unterwerfung obne 
Vorbehalt; der Zweite fuchte die Schande des Vergleichs 
unser weniger harten Bedingungen zu verbergen. Sie was 
sen allein in dem Gemache; aber die Thüre war halbgeöoff⸗ 
net, und ein glaubwürdiger Zeuge hat gewifle Umftände ent 
beit, bie verdienen aufbewahrt zu werben. Krufowiedi 
ſagte: „Wenn Gie mir nicht ehrenvofle Bebingungen zuge 
ftehen, fo rufe id) Ramorino zurüd, und begrabe mid un 
ter den Ruinen von Warfchau, und Sie werden vor dem 
Kaiſer verantwortlid, fenn für die Unfälle, bie daraus fol 
gen werben.” Berg erwiderte: „Laflen Sie Ramorino foms 
men, 20 unb felbit 50,000 Mann, das ift uns gleichgiltig; 
wir werben glüdlid) ſeyn, Alled durch eine einzige Schlacht 
beendigen zu können.” Nach einer lebhaften Erörterung gab 
endlich Krukowiecki nad) und fchrieb folgenden Brief: 

„Site! 

„In diefem Augenbride habe ich die Vollmacht erhatten, 
an Eure Kaif. und Königl. Majeftät im Namen der polni⸗ 
(hen Nation zu fprechen, und wende mid, durch Vermitts 
lung Gr. Excellenz den Herrn Grafen Paszkiewicz von Erivan 
an Ihr väterliches Herz. 

—— wir uns Eurer Majeſtaͤt, unſrem König ohne 
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irgend eine Bedingung unterwerfen, weiß bie polni⸗ 
ſche Nation , daB Eure Majeftät allein im Stande iſt, das 
Vergangene vergeflen zu machen, und bie tiefen Wunden zu 
heiten, welche mein Vaterland zerriffen haben. 

„Warſchau, den 7. September 1831, um 6 Uhr Abends. 

„Unterz.: der Graf Krukowiedi, InfanterioGeneral, 
- Präfident der National⸗Regierung.“ 

Die Beamten hatten fid alle von Krutowiedi entfernt, 
ſie hatten ihre Bureaur verlaffen, und der General Lewinski, 
welcher damals die Gefcjäfte eines Generatftabs:Chefs ber Mes 
mee verrichtete, war genöthigt, ben Brief abzufchreiben. 

Gegen 9 Uhr Abends Fam Malachowski vom Schlacht⸗ 


feld zurück, wo er befländig den größten Gefahren getroßt 


hatte. Er äußerte bei einer großen Zahl von Landboten, welche 
er mit dem Reichstags⸗Marſchall in dem Regierungspallait 
verſammelt fand, baß ber letzte Feſtungskreis der Stadt noch 
nicht ersrochen ‚, und bie Vertheidigung nicht ohne alle 
Syoftnung fey; da aber Krukowiedi ben Rückzug auf Praga 
befohlen habe, fo Bönne man für nichts mehr ftehen. Die 
Landboten befahlen nun Maladyowsti ausdrüdiih, obſchon 
fie nicht in den gefehlichen Kormen verfammelt waren, in» 
bem fie jet dem Drange der Begebenheiten gehorchten, den 
Dberbefeht der Armee zu Übernehmen, und unabhängig von 
Krukowiedi zu handeln, fo oft er es für angemeffen erachte. 
Der furchtloſe Veteran wollte zuerit bie Offenſive ner 
ſuchen; aber bald bradıten ihn die Rathſchläge derjenigen, 
welche ihn umgaben, zu andern Entfchlüffen; er entfchied 
fid) für den Rüdzug, indem er vor dem Feind eine hinlängs 
lidye Truppenzahl ließ, um bie Bewegung zu verbergen. Zu 
gleicher ‚Seit gab er Befehl, bie Kriegsvorräthe des Ars 
ſenals auszuräumen, aber man Fonnte nur einen ziemlich 
ſchwachen Theil davon mitnehmen. 
Es ſchien unmöglid), fid) in ber Stadt zu halten. Ras 
moring war zu entfernt, der Wall und die Berrammlungen 
von Warfchau waren zu ſchwach, um einen ernfihaften Uns 
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griff aushalten zu können. Es war kein Ungenblld zu ven 
lieren, ber Rüdzug Eonnte ſich den andern Tag in eine vdl⸗ 
lige Flucht verwandeln. Eine einzige Brüde über die Weich⸗ 
fel ſtand, und wäre bald verfperrt gewefen; man hatte 
verfäumt, eine zweite zu erbauen, wiewohl alle Materialien 
dazu vorhanden waren. 


Der Reichstags: Marfchall beeilte ſich feinerfeitd, der Herr⸗ 
ſchaft Krukowiecki's ein Ende zu machen. Er .besab lid 
zu ihm, nachdem er vorher die Mitglieder bed Reichstags 
in hinreichender Zahl für die Berathung zufammenberufen 
Hatte. Cr fand den Präfidenten auf der Straße an das 
Gitterthor des Pallafted gelchnt, das traurige und bekla⸗ 
genswerthe Schauſpiel, welches die Zeuersbrunft ber Bor⸗ 
ſtadt darbot, betrachtend; er ſchwatzte ruhig mit den Difi« 
zieren, weldye ihn umgaben. Die feite Sprache, welche ihm 
der Marfchall entgegenhielt, gebot ihm Achtung, und er 
übergab ihm faft, augenblidtidy feine Abdankungsakte, bie 
er zurückgezogen hatte, und auf weldyer er von feiner Hand 
den Beiſatz machte: 


„Diefe Entlaffung ift von mir um zwei Uhr Nachmittags 
eingegeben worden, fle wurde mir um fünf Uhr von ben 
Kammern zurüdgeftellt, mit der Einladung, in eine Auge 
gleichung mit dem Feind einzugehen und den Kampf zu ens 
digen. Um 9°» Uhr forderte der Reichstags⸗Marſchall, daß 
id) fie von Neuem den Kammern zuftelle; ich habe feinen 
ausdrücklichen Befehlen nachgegeben, indem ich jedenfalls die 
Ute, die mir von den Prüäfidenten ber Kammern zugeftelle 
worden ilt, um in Unterbandlung mit den Ruſſen einzuge 
“ ben, behalte. — 7. September.” 


. Dem Reidystag, weldyer fid) um zehn Uhr Abends verfammelt 
hatte, berichtete der Marfchall, wie fo eben Krutowiedi ſich 
betragen babe, und legte in der Verſammlung die Abdans 
tung, die er ihm übergeben, nieder. Bongventura Niemo⸗ 
jorosEi wurde hierauf durch allgemeinen Buruf erwäpıt, und 
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der Reichötag nad) Praga berufen; die Mehrzaht des Mit 
glieder ging fait ben nämlidhen Augenblid nocd über die 
Brüde. 

Bonaventura Niemojowski, ein tugendhafter Buͤrger, von 
einem faſt bis zur Hartnaͤckigkeit feſten Charakter, iſt ein 
geſchickter Staatsmann; er war in allen Zeiten einer der 
wärmſten Vertheidiger der Freiheit. Wenn die Beredtſam⸗ 
keit Vincens Niemojowski's überzeugender und hinreißender 
it, fo iſt die Bonaventura's wärmer und kraftvoller. Die 
Wahl eines ſolchen Mannes war, den Zeitumſtaͤnden, im 
denen wir ung befanden, volltommen arigemeffen. 

Bonaventura Niemojowsfi begab ſich nad) feiner Ernen⸗ 
nung fugleih in Begleitung des Marfhalls nad) bem Re⸗ 
gierungspallaft, und befchäftigte fi ohne Verzug, einige 
Drdnung in bie Angelegenheiten zu bringen, und die Kaflen 
und Archive nad) Praga fchaffen zu Yaflen. 

Berg und Prondzynski, die gegangen waren, Paszkiennieg 
den Brief Krufowiedi’d zu überbringen, fanden bei Ihrer 
Zurückkunft die neue Regierung eingefebt; ihr Erftaunen war 
außerordentlich, und da Berg erklärt hatte, daß er nur mit 
Krukowieckti unterhandeln Fönne, war man genöthigt, Ihn 
eine Meile jenfeits Praga, wohin er ſich zurüdgezogen hatte, 
aufzufuchen. Diefer gab nur mit Mühe nach, und wollte 
fi) nur in Gegenwart bed Präfibenten und des Marſchalls 
in Unterhandlungen einlaffen, mit dem ſichtbaren Beftreben, fid) 
durc, ihren Namen und ihre Popularität zu deden. Nie⸗ 
mojowski ſchlug es ab zu erfcheinen, und begab fih nad 
Praga. Oſtrowski, der den Zweck der Verſammlung nicht 
fannte, ging an den Ort, mo fie ftattfand, und an dem fich 
Berg und mehrere polniſche Generate fchon befanden; es 
war ungefähr drei Uhr Morgens. 

Krußowiedi fing an, ihm mit Ungeſtüm — — dem 
Reichstag präſidirt zu haben, der durch feine Ueberſpannung 
den Wahnſinn der Nation noch vergrößert hätte, und fügte 
hinzu: „Ste werden hier bleiben, mein Herr!" Der Dar 
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(haft antwortete ihm mit Würde, daß es ihm doppelten 
Schmerz verurfache, in Gegenwart eines feindlichen Generals 
ähntiche Worte audftoßen zu hören, daß alle Schande 
der Unglücksfälle Polend auf den zurüdfalle, ber feine Pflich⸗ 
ten gegen das Vaterland vergeflen hätte, und daß er über⸗ 
dieß feine Drohungen verachte, weil er gar Fein geſetzliches 
Mittel Habe, fie in Ausführung zu bringen, 

Krukowiecki hatte ihn feftnehmen Taffen wollen, aber Dem⸗ 
binski fehte fi) dem mit aller Kraft feines Charakters ents 
gegen; Oſtrowski erklärte, daß er in feiner Elgenfchaft als 
Marſchall des Reichstags gegen alle Verträge proteftire, und 
würde er felbft durch hunderttauſend ruffiihe Bajonctte bes 
droht; hierauf verließ er den Saal, und begab fidy zur 
Armee. 

So waren bie durdy Berg einskielteten Unterbandfungen, 
um tie vollftändige Unterwerfung der Nation und ber Nas 
mee zu erlangen, gänzlich gefcheitert. Man mußte ſich das 
mit begnügen, die Lebereinktunftspunkte einer militärifchen 
Kapitulation, welche in Praga unterzeichnet werden follte, 
abzumachen, die den Polen achtundvierzig Stunden Verzug 
zufidherte, um die Stadt zu verlaffen, und ihre SREHEEANE 
in Modlin zu vereinigen. 

Der Tag begann zu grauen, und das Heer war auf das 
‚rechte Ufer der Weichſel übergegangen, mit Ausnahme einis 
ger Taufend Nadyzügler, die den andern Tag durch die Ruf 
fen angehalten wurden. 

Folgendes tft bie Ueberſicht ber beiden Eriegführenden Ars 
meen und ihre gegenfeitige Stellung. 


Polniſche Armee. 
Die in Praga vereinigten Truppen Pildeten einen Stand 
von ungfähtt . . .. 0... 23,000 Dann. 
Daß Armeekorps Ramorino’s, das ſich am 
Koſtrzyn befand, ungefähtt.. 18,000 — 
41,000 — 
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Uebertrag 41,000 Mann. 

Das von Rozycki in Stellung vor Rabom 

ungefähr . . . » R 2 .2..650 — 
Das Korps kubienskis, die Parteigänger, 

welche ſich vor Modlin befanden, mitgerechnef, 4,000 — 
Das Parteigängerforps Balimski’d zu Karczem 1,000 — 
Die Sarnifon von Modlin. - » » 600 — 
Die von Samodc . » » 2» 2 0. 00 — 
Die Depots ber Armee, durch das Korps 


Rozycki's Be re 600 — 
Sm Ganzen 63,000 Mann. 


Ruffifhe Armee 


Große Armee unter ben an Paszkiewicz's vermin« 
dert uf . 2 2.2. ... 50,000 Mann, 
Korps Rozen’d und Golowins zu Biala 14,000 — 

Korps Kayzaroff's, die Woywodſchaft Lublin 

beſetzend und Zamosc beobahtend . . . 410,00 — 
Korps Nüdigerd gegen Radom hin Fonzens 

titt 2. 0... - u. 800 — 
Knoring an bie Niederweichfel entſendet 

und die Woywodſchaft Kalisz beobachten. 5,000 — 
Doctoroff in Poſition nahe bei Pultust. 8,000 — 

Im Ganzen 95,000 Mann. 


Die Ruffen entriffen, indem fie fih Warfchau’d bemäch⸗ 
tigten, der Nationalſache ungeheure Hilfgquellen und einen 
Stühpuntt, ber ſchwer zuräd zu erlangen war. Indeſſen 
blieb noch der Reichstag, die Regierung, 135 bid 14 Millios 
nen Gulden, und eine Armee von 68,000 Mann übrig, von 
denen 50,009 Mann "in 24 Stunden zufammengezogen ivers 
ben und verfuchen konnten, bie Hauptſtadt wieder zu nehmen. 

So beraubte uns denn die Kapitulation, die Warfchau 
den Ruffen in die Hände gab, fo unglüdtidy fie aud) war, 
doch nicht der Möglichkeit, den Krieg mit einigem Exrfolg 
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fortzufegen, aber die, welche Braga überlleferte, geftattete 
uns nur fchwer, umnfere Truppen zu vereinigen, unb über 
ließ den Ruffen das Centrum ber Dperationen. Bon ba 
an Eonnten fie gegen unfere vereinzelten Divifionen agb 
sen, und es mußte ihnen wahrſcheinlicher Weile gelingen, 
fie nadjeinander zu überwältigen. Sie boten und zum Tauſch 
gezen die Vortheile, welche wir verloren, einen Waffenſtill⸗ 
‘land von 48 Stunden, um Warſchau zu räumen, unfere 
Waffen, Kriegs: und Montirungsvorräthe mitzunehuten, und 
uns mit bem Korps Ramorino’s zu vereinigen; wir nahmen 
diefen unheilbringenden Zaufd) an, und die Kapitulation 
wurde in Praga durch Malachowski unterzeichnet, in Folge 
eines Kriegsraths, dem mehrere Generale und ber Re 
eierungs: Präfident anwohnten. Diefe Uebereintunft wurde 
fpäter die Urfadye aller unferer Unglücksfaͤlle. 

Fest marfdirte die Armee nad) Jablonna; ber Meichstag 
forgte ihr, fo wie bie Regierung. Eine große Anzahl von 
Hatrioten, melde fo viel Mißgeſchick noch nicht entmuthigt 
hatte, gingen zu Fuß; der Reichstags⸗Marſchall felbit hatte 
ein Pferd zu feiner Verfügung. 

Um Mittag nahm der Feind Beſitz von Praga; indem 
er bald die Bande einer Kapitulation, die mit Männern abs 
geſchloſſen wurde, weldye er als Aufrührer betrachtete, brad), 
befchloß er, fid) der Räumung Warfchau’d zu widerfegen. 
Er hielt die Abführung ber Kriegsvorräthe und ber der pol 
nifhen Armee fo unumgänglid) nothwendigen Gegenftände 
auf, und ſchickte ohne Verzug eine Divifion auf das rechte 
Ufer, um bereit zu fepn, die Vereinigung mit Ramorino zu 
bintertreiben. 

Bon Jablonna ſchickte Malachowski an Namorino ben 
Befehl, Über Kamienczyk zu der Armee in Modlin zu floßen, 
und da es ihm nicht mehr möglich war, Moblin auf dem 
sechten Ufer des Bug zu erreichen, fo mußte man ihm eine 
Brüde über biefen Fluß ſchlagen. Ramorino war zu ent 
ſerat, und konnte, wie fehr er auch eilte, wicht frühe genug 
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amangen, um Warihau ga retten , oben mit der Armee In 
Praga zufammenzutreffen. Seine Avantgarde war, wie man 
. es weiter oben gefehben bat, in Kaluszyn, und fein Haupt» 


quartier in Opole, ald er den 9. Morgens durch eine Stafs 


fette erfuhr, daß Warſchau kapitulirt, und bie Rufen ſich 
des Brüdenkopfs von Praga bemaͤchtigt haben. 

Diefe Nachricht verbreitete ſich eiligft unter den — 
und warf Beſtürzung unter ſie. Die Lage, in der ſich Ra⸗ 
morino befand, war mißlich, und gebot ihm, ſchnell einen 
Entſchluß zu faſſen. Er verſammelte einen Kriegsrath, wel⸗ 


chem er die Frage vorlegte, ob man auf Modlin marſchiren 


ſolle, wohin Malachowski ſeine Richtung genommen habe, 
oder vielmehr über den Wieprz gehen, um ſich unter die 
Kanonen von Zamose zu ſtellen, oder Über bie Weichſel 
fegen, und ſich mit Rozycki vereinigen. Da die Mehrzahl 


fih für das Lehtere enſchied, fo hatte er fid in Marich 


geſetzt, als er am Nachmittage ben Befehl erhielt, weichen 
ihm Malachowski zufandte, mit ihm in Moblin zufammen» 
zutreffen; biefer Befehl hätte ihm vier und zwanzig Stun 
ben früher zufommen follen”. 


War Ramorino gehaiten, biefem Befehl nadyzufommen 9 
Ohne Sweifel: die Regein der militärifchen Subordination 
können dieſe Brage nicht zweifelhaft machen. Er mußte feine 
Truppen zufammenziehen und auf Modlin marfhiren, ohne 
fid) um die fchon verurfacdhten Verzögerungen und die wes 
nige Wahrfcheinlichkeit, die vorhanden war, dahin gelangen 
zu können, zu befümmern. Wenn man indeffen die Umftände, 
in denen er ſich befand, unterfucht, fo kann man fidy nicht 
mehr wundern, daß er anders handelte, 





©) Die Nadyläffigteit unfered Genetralſtabs wor beklagenswerth, nicht als 
fein, daß man fich von Praga aus nicht damit befußte, an Namorine 
ben Bereinigungsbefeht abzufertigen, "fondern man that es, wiewohl 
ich, anf den Befehl, weichen mir ber Präfldent in Jablonna gegeben 
hatte, gegen drei Uhr den Obergenerat aufgefordert hatte, ihm zu ſchrei⸗ 
ben, eo um firben Uhe Adends. 
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Polen und ben Parteien, die es ‚theilten, fremd, vor 
Menfhen umgeben, welche ihm ohne Unterlaß bie Lage xt 
Angelegenheiten in Warſchau als verzweifelt, und bie Kapi⸗ 
tulation als eine Verraͤtherei barfteliten, mußte Ramerin 
um fo cher geneigt ſeyn, dem Gutachten derjenigen zu fol 
gen, welche ihm anriethen, über ten Wieprz zu gehen, als 
bie Richtung von Modlin gerade diejenige war, welche dad 
kaiſerliche Manifeft vorfchrieb, und Malachowski derjenige, 
ber eben erft die Kapitulation unterzeichnet hatte. Ramm 
sino, der deſſen perföntiche @igenfchaften nicht hatte richtig 
ſchaͤtzen können, ſtellte fich ihn in feinen Gedanken als eim 
veritanden mit der Verrätherei Krukowiedi’s vor. 


Endlich ſchien ihm der Marfh auf Modlin in militär 
fdyer Beziehung alle Arten von Gefahren darzubieten, der 
auf die Wieprz war in feinen Augen zwedmäßiger und fide 
ver. In der That Eonnte Ramorino feine Streitkräfte nicht 
eher zufammenziehen und fid) nicht eher in Bewegung ſetzen, 
ald den 9. Abends, das heißt, dreißig Stunden nad) ber 
Beſetzung der Brüde von Praga durch Paszkiewicz, welder 
- von diefem Punkt aus näher, ald er bei Kamienczyk mat. 
Konnte er fid) vorftellen, daß er fic feinem Durdymarfde 
nicht widerfegen würde? Auch zeigten fid) andererſeits bie 
Borpoften Roſen's auf feiner rechten Flanke zu Motobudy, und 
follten, wie zu vermuthen war, von deffen Armeekorps gefolgt 
ſeyn. Doctoroff endlich hatte nur einen einzigen Marfch von 
Pultusk zu machen, um ihm den Uebergang über den Bug 
zu perwehren; mwährenb er, wenn er über den Wieprz ging, 
Das Korps Kayzaroff's allein zu bekämpfen hatte. 


Jedenfalls brachte fein Entſchluß unfelige Wirkungen der 
bor, welche er ohne Zweifel nicht vorausgefehen hatte. Det 
Soldat, ſchon burd) die Einnahme von Warſchau erſchüttert, 
konnte nicht ohne tiefen Schmerz vernehmen, daß man ſich 
von der Hauptſtadt entfernen wolle; er verlor jeht gänzlich 
den Muth, Auch verließ vom andern Morgen an eine 


* 
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große Anzahl ihre Bahnen, und die Befehlshaber konnten 
nur mit Mühe die Anbern zurüdhalten. . 

Ramorino, der am 10. in Lukow angekommen war, mars 
fchirte den 44. auf Liſobyki; ein zuffffcher General am, bie 
Richtung, welche fein Korps nähme, zu recognoseiren, unb unter 
dem Vorwande, zu unterhandeln, fprady er Ramorino von 
Unterwerfung und Waffenſtillſtand; dieſer antwortete auf 
feine fchmeichlerifchen Reden mit vieler Würde. Er hatte 
eine Brigade, weldye über ben Wieprz ging, in der Rich⸗ 


"tung von Kock abgefchiekt, und wollte mit ihr jenſeits dieſes 


Fluſſes zufammentreffen; dieſe Bewegung, weldye ihm nös 
thig ſchien, um feine Bewegung zu maskiren, bradıte eini- 
gen Aufenthalt in feinen Marſch; den 12. fehte er fie auf 
Kurom fort, wo feine Vorhut eine Schwadron Reiterei von 
dem Kayzaroff'ſchen Korps aufhob. 

Sn Kurow angefommen, ſchickte Ramorino, der die Weich⸗ 


ſel überfchreiten und fid, mit Rozycki verbinden wollte, eine 


Brigade unter den Befehlen des General Bawadi ab, um 
bie Brüde von Janowiec, weldye die Ruffen bier aufgemworfen 
hatten, zu befeben. 

Zawadi war fchon, Meifter der Brüde, als er, durch bie 
falſche Nachricht einer friedlichen Uebereinkunft getäufht, 
fie wieder fahren ließ. Der unglüdlidhe Ausgang feiner Ers 


pebition beraubte nicht allein Ramorino des Vortheils, ſich 


mit Rozycki zu vereinigen, fondern aud) des damit zuſam⸗ 
menhängenten, Rüdigern mit überlegener Macht anzugreifen. 

Ramorino ſchob zuerft ein Rekognoscirungscorps auf Kurow 
por, wo man den Beind traf; hierauf marſchirte er den 
43. auf Wonmolnica, wo er bie Zurüdtunft der Brigade 


Zawacki erwartete. Da er nicht an dem geringen Erfolg. 


zweifeln konnte, weichen biefe Expedition gehabt hatte, fo 


blieben ihm nur zwei Entichlüffe zu faflen übrig: entweder 


anf Zamosc zu marfdhiren, indem er auf das Korps Kay 
zaroff's eindrang, welches nicht ftark genug war, ihn aufzuhals 


ten; oder feinen Marſch an die Oberweichſel fortzufehen,- 


\ 
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un bei Sawidhoft Über diefen Strom zu ſetzen, mo es Boffte, 
eine Brüde zu treffen, und fo mit Rozycki zuſammenzu⸗ 
ſtoßen. 

Er zog dieſes Letztere vor, marſchirte den 14. auf Opole, 
nachdem er einen Boten an Rozycki abgeſandt hatte, um 
ibn von feiner Annäherung in Kenntniß zu fegen. Diefer 
Bote konnte ihn erft in ber Nacht vom 14. auf den 15 
erreichen. Den 15. Morgend febte er feinen Marfh auf 
Zawichoſt fort; aber ald er Dpole verlaffen hatte, fand er 
eine rufiifche Divifion, die ihm ten Weg verfperrte Er 
machte Anſtalt, fie zu bekämpfen, als fie ihm, ſich zurüds 
- ziebend, den Durchgang auf Jozefow eröffnete; aber fle law 
tirte feine Bewegung, griff feinen Nachtrab an, und er 
hatte gegen fie noch ein ziemlich lebhaftes Gefecht bei Joze⸗ 
fow zu beftehben. Während der Nadıt marfhirte er auf Ra 
fow, mo er vernahm, daß Feine Brüdenzurüftungen iR Za⸗ 
wichoſt fepen, bie nöthigen Materialien wären noch in Sam 
domir. 

Ramorino ließ ſogleich an Rozycki ſchreiben, um ihm feine 
Ankunft anzuzeigen, und ihn aufzufordern, fo bald als mög⸗ 
fih eine Brücke anzulegen, weiche dennoch nicht vor dem 
47. Abends hätte bereit feyn können. Indem er immerfort 
fürchtete , feinen Marſch durdy die Ruſſen, die ihn beunrus 
higten, abgeſchnitten zu fehen, nahm er noch vor Tag feine 
Richtung auf Koffin, wo er ben 16. Morgens ankam. 

Er machte eben Anftalt, feinen durch die Eilmärſche der 
vorigen Tage ganz abgematteten Truppen einige Augenblicke 
Ruhe zu geben, als feine Nachhut plöglich angegriffen wurde. 
Ramorino zog fih nun feitwärts durch Pie Sümpfe bie an 
die Weichſel; drehte ſich hernach links, marfdyirte dann, mit 
dem Rüden an die Öftreihifche Gränze geichnt, auf, und 
ftand bereit, eine Schlacht zu liefern. Die Ruſſen fordern 
ten von Ramorino, ſich zu ergeben; er wies diefen Ans 
trag mit Verachtung zurück. Die Ruſſen wollten von ben 
Deftreichern das Verſprechen erhalten, daß fie den Volen ben 
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Eintritt im Gallizien verfagen würden. Ein ziemlich leb⸗ 
hafter Kampf entſpann ſich, und die Ruſſen wurden durch 
das Feuer der Artillerie aufgehalten. Als die Nacht kam, 
entſchied ſich Ramorino, über die Gränze zu gehen, und 
legte die, Waffen nieder, Rozycki hatte feinerfeits erft ben 
8. September die Ereigniffe der Nacht des 45. Auguſt und 
die Erhebung Krufowieki’d zur Macht erfahren. Er erhielt 
zu gleicher Zeit von dieſem lehtern den Befehl, bie Brücke 
von Janowiec abzjubrechen, und eine in Eandomir zujurüs 
ften, die man auf irgend einen beliebigen Punkt der Weich 
ſel hinbringen könne. Krukowiccki ſchärfte ihm noch ein, 
eine Kommunitationdlinie mit Zamodc zu unterhalten. 


In Folge dieſer Befehle rüdte Rozycki ohne Verzug auf 
Zanomwiec, indem er den Ruffen feine Bewegung burd) Bes 
sünftigung des Gehölzes verbarg. Den 9. zeigte er fid) vor 
der, auf dem line n Ufer durch eine Verfhanzung gededten, 
Brüde, welche durch die Infanterie Rüdiger's beſetzt warz 
Rozycki hielt an, und wollte fidy zum Angriff rüften. Am 
Abend wurden inteß einige Kanonenſchüſſe gewechſelt, bald 
hörte man von Ort zu Ort das Abfeuern von Xrtifferies 
ftüden, weldyes ohne Zweifel die Signale waren, durch weiche 
die Garnifon des Brückenkopfs Rüdiger von der Gefahr bes 
nachrichtigte, die fie bedrohte. 


Den 10. Morgend zog fid) Rozycki, der fürchtete, abges 
fhnitten zu werben, auf Chodcza zurüd, wo er den Beinen 
Fluß Ilza überfchritt. Wie er aus tem Torfe herandtrat, 
hatte er ein fehr Tebhaftes Gefecht gegen Nüdiger zu beſte⸗ 
ben, und verlor 300 Mann. Durd) überlegene Kräfte ges 
drängt, rüdte er über Wola⸗Solecka und Lips auf Grabe 
wiec, wo er den 41. anfam. Den’12. zog er ſich auf Kurow 
zurüd, und nahm die Linie der Kamienna wieder ein. Hier 
erhielt er einen Befehl bes Generals Malachowski, batirk 
vom 9. September; indem er ihm die traurigen Begeben⸗ 
heiten von Warſchau amzeigte, machte ihn dieſer zugleich 


mit bem Maffenftillftand von Praga befannt, und lud ihn 
ein, auch einen ſelchen mit Rüdiger abzufdjließen. 

Nachdem Rozycki Aufrufe an das Volt und bie Armee 
gerichtet hatte, in denen er fie ermuthigte, auf dem Weg, 
dem fie bis jetzt gefofgt feyen, zu bebarren, ſchickte er den 
Landboten Johann Ledochowski, der unter ihm als Obrifi 
diente, in's ruffifhe Hauptquartier nad Grabomwiec; diefer 
ſchloß einen Waftenitillfiand ab, der vier und zwanzig Stuns 
den vorher abgelagt werben mußte, im .Balle die eine der 
Parteien ihn aufheben wollte. Die Scheidungslinie begann 
zu Suleiow an ber Pilica, ging über Opoczno, Szydlowiec 
und Balow auf die Kamienna, und folgfe von ba dem Laufe 
diefed Fluffes bid an feine Einmündung in die Weichſel. Ro—⸗ 
audi ermächtigte ebenfo den General Biernadi, der im der 
Woywodſchaft Kalisz befehligte, einen ähnlichen Waffenſtillſtand 
abzufchließen. 

Damals erhielt Rozydi die zwei Berichte, welche ihm bie 
Annäherung des Ramorino'ſchen Korps anzeigten. Den 15. 
hörte man fogar an feinen Vorpoften bie Kanonen bed Tref⸗ 
fens von Jozefow. Die erfte biefer Anzeigen wurde ihm 
durdy einen Boten, der nidyt der Ueberbringer irgend eines 
fchriftlichen Befehl war, und der ihm kein. Butrauen zu 
verdienen fchien, zugebradht. Die zweite war fchriftlich und 
burd) den Generalftabs «Chef Ramorino’d unterzeichnet 5; er 
machte Anftalt, ohne Verzug eine Brücke bei Zawichoſt zu 
errichten. 

Den 47. erhielt er von Rüdiger eine Waffenſtillſtands⸗ 
Auftündigung vom 16. datirt, durch welche er ihm erffärte, 
daß er ſich anfıhiclen werde, NRamorino am Uebergang über 
die Weichſel zu verhindern, und baß er 536 Stunden nad 
dem Empfang diefer Auffündigung zu Werke gehen werde. 
Rozycki z0g im nämlihen Augendlid feine Streitkräfte zu: 
fammen, indem er dieſe Bewegung aufhalten wollte, und 
fandte an Rüdiger einen mit verfchiebenen Vorſchlägen bes 
auftragten Parlamentär ab. Den nämlihen Tag kam ihm 





die Nachricht zu, daß Ramorino benfelbigen Morgen bie 
Sränze von Galizien überfchritten habe, ohne die Beendi⸗ 
gung der Brüde, weldye man für feinen Uebergang anlegte, 
abzuwarten, und welche erſt am Abend ganz fertig werden 
konnte. 

Wenn ſie einen Tag früher gemacht worden wäre, oder 
Ramorino einen Tag länger hätte warten können, fo würde 
die Bereinigung beider Korps ftattgefunden Haben; aber 
alles fchien ſich damals zu unſerem Untergang verfchiworen 
zu haben. Statt Ramorino fah Rozycki Ezartoryski, G. 
Malachowski und einige andere Perfonen ankommen, weldye 
dem Korps Ramorino's gefolgt und über Bawidyoft gegan⸗ 
gen waren. 

Bald nachher erfchien Sfraynedi von Warfchau anlangend, 
von wo ed ihm mit Hilfe einer Verkleidung gelungen war, 
fid) den Nachſuchungen ‚der Ruſſen zu entziehen; während 
des Sturmd der Hauptitadt hatte er feine Dienfte vergebens 
dem KRegierungs » Präfidenten angeboten, und kam, noch 
bier für die Sache der Unabhängigkeit mitzufämpfen, aber 
bie Vorurtheile gegen ihn beflanden immer nod), und Ro 
zycki Eonnte feine Dienfte nicht gebrauchen. Er zog ſich auf 
dieſes nad) Krakau zurück. 

Nach verihiedenen Unterbandlungen, burch welche die 
Rufen die Wachfamteit des Generals Nozydi einfchräfern 
wollten, und feit fie die Korps Nozen’d und Doctoroff’d an 
ſich gezogen hatten, entfchloßen fie ſich, die Dffeniive wieder 
zu ergreifen und vorwärts zu marfchiren. Den 20.308 ſich 
der polniſche General gegen Stupianowa zurüd; er vernahmt - 
hier ben 22., daß die Brigade Kaminski, durch den Feind 
bei Opatow gedrängt, gezwungen gewefen ſey, ſich nad) La: 
gow zurüdzumenden; er begab ſich fofort dahin, um ihn zu 
treffen. 

Rüdiger rüdte in zwei Kolonnen vor, bie eine folgte Ro⸗ 
audi, die andere umging ihn zur Rechten über Opatow und. 


Staszow. 
21 
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Der polniſche Benerat- wollte fi halten, um ben Krieg 
zu verlängern. Er hoffte vor Ende. September durch breis 
Big Reiter-Schwadronen veritärkt zu werben, deren Forma⸗ 
tion fo lange verzögert worden war, aber jet durch feine 
Sorgfalt beendigt werden follte Er wollte ſich daher in 
der feiten Stellung von Lagow behaupten ; dad Treffen ent: 
fpann ſich und mwährte mehrere Stunden; aber da er bie 
rufiiihe Streitmacht mit jedem Augenblick ſich vermehren 
ſah, war er endlich genöthigt, ſich während der Nacht auf 
Rakow hin zurückzuziehen. Seine Arrieregarde, von dem 
Beinde heftig dedraͤngt, verlor mehrere Tapfere, unter denen 
Leo Soltyk war, ber, von allen Seiten eingefchloffen und 
aufgeforbert, fich zu ergeben, dad Unglüd feines Vaterlandes 
nicht überleben wollte. 

In Rakow theilte Rozycki fein Korps in zwei Kolonnen, 
bie erite, unter feinen unmittelbaren Befehlen, 308 fidy über 
Chmielnik auf Pinczow; bie zweite, unter ben Befehlen bes 
Generatd Kaminski, nahm ihre Richtung über Stobnica nad) 
Wislica. Den 23. an der Mida angekommen, wollte fich 
Rozpdi hier behaupten; aber die Ruffen, weiche feiner Kos 
lonne zur Rechten Hart zuſetzten, erziwangen ben Uebergang 
bes Fluſſes bei Wislica, und hierauf eilends auf Skalmierz 
vorrückend, überfielen fle hier den General Kaminski, unb 
zerftreuten feine Brigade dergeſtalt, daß nur einige Trümmer 
berfelben nad) Miechow enttommen Eonnten. Rozycki wollte 
ſich gleichfalls dahin begeben : er hatte ein Treffen in Pine 
zow unterhalten, wobei er 500 Wann verloren hatte, und 
konnte fich nicht mehr an ber Nida halten. Ernahm feine 
Richtung auf Dzialoszyce, indem er in Eilmärfchen vor: 
rüdte, um nidye umgangen zu werden. Er vernabm, daß 
die Soldaten der Kolonne bed Generald Kaminski, nachdem 
fie in Miehow auf dem Plahe des Stadthaufes ihre Waf- 
fen zerbrochen, ſich auf dem Lande umher zerftreut hätten; 
‚nur zwei Stüde leichter Artillerie fließen zu ihm. 

Er marſchirte hierauf nach Olkusz, nachdem er die Kaffen 
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und Archive nad) Krakau hatte abführen ;, und ſechzehn rufe 
ſiſche Generate und Offiziere, welche im Laufe bes Kriegs”) 
in unfere Gewalt gefallen und feiner Bewachung anvertraut 
worden waren, hatte befreien laſſen. Zu Olkusz vereinigte 
fih General Stryenski, Befehlshaber der Kavallerie: Neferve, 
mit ihm, der ihm indeß nur wenig Leute zuführte; der Reſt 
war noch nicht im Stande ztı marfchiren. 

Da Rozycki fürdhtete, burdy eine rufiifhe Diviffon, die 
fo eben über bie Gränzen bed Freiſtaats Krakau gegangen 
war, von der Weichfel abgeſchnitten zu werden, fo Tieß er 
feine Truppen die Waffen auf dieſer Gränze niederlegen, 
und nahm feine Richtung auf Bobrec, wo er bald nadıher 
auf Zahrzeugen, welche die Deftreicher in Bereitſchaft gefeht 
hatten, über bie Weichfel ging. Er war damals an der 
Spitze von 1700 Mann, die 300 Hierin mitbegriffen, welche 
ihm ber Obrift Piotrowski von Kalisz zugeführt hatte, in- 
dem er ſich durch bie ruſſiſchen Heeresabtheilungen durch⸗ 
ſchlug. 

Die Ruſſen beſetzten hierauf Krakau, wobei ſie, um ſich 
zu rechtfertigen, faͤlſchlich die Verletzung des Gebietes durch 
die Polen vorſchützten. Sie blieben nicht dabei ſtehen: ſie 
bemaͤchtigten ſich einer Summe von ungefähr fünf Millionen, 
bie Rozycki hieher gebracht hatte, nahmen eine große 
Anzahl polnifcher Flüchtlinge feſt, und ſelbſt den Biſchof 
von Krakau, unter dem Vorwand, daß er in Verkehr mit 
den Patrioten ſtehe. 

Die Armee unter den Befehlen Malachowski's war den 
9. September in Modlin angekommen, nachdem ſie einige 
Nachzügler an ſich gezogen hatte. Sie belief ſich auf unge: 
fähr 27,000 Mann, dad Korps Lubiensti’d und bie Parteis 
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*) Wätrend des ganzen Laufd des Feldzuges hatten die Polen nicht nds 
thig, irgend eine Vorfichtsmaßregei zur Bewachung der ruffifchen Ges 
fangenen zu nehmen: diefe wurden fo gut behandeit, daß fie nie wieder 
zu ihren Fabnen zu floßen verfuchten ; einige hundert sogen fich fogar’ 
nad Galizien zurück. 
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gaͤnger mit eingerechnet; fie hatte 953 Kanonen. Die Bars 
nifon von Modlin zählte 6000 Mann; die Lebensmittel was 
ven nicht reichlich für einen jo großen Verbrauch, aber Die 
Verbindungen mit bem Innern des Landes, das ſich gegen 
die preußifhe Gränze hin erftredt, waren nicht unterbros 
den. Die Kleidung der Urmee war in fchlehtem Zuftaub, 
und man erwartete vergeblid von Warſchau die Kriegsvor⸗ 
räthe und militäriſchen Effeften, welche aber die Rufen 
nicht herausgeben wollten. 

Man hätte diefen Bebürfniffen leicht abhelfen können, 
wenn man Ankäufe in Preußen oder den Städten bed Pas: 
latinats Plock gemacht hätte: das Geld fehlte nicht; 8,500,000 
Gulden waren in der Kafle Gie waren durd die Gorg 
falt der Regierung von Warſchau weggeführt worden. 

Die Armee von Modlin, wie die Korps von Ramorine 
und Rozycki, waren durch fo viele getäufchte Erwartungen, 
Zrübfate, und befonderd durch den Berluit der Hauptſtadt 
entmuthigt. Ein Befehlshaber von Kraft und Zalenten, der 
bad Vertrauen ber Soldaten beſaß, hätte allein den Muth 
der Truppen wieber aufrichten, und file zu bem verzweifelten 
Kampfe vorbereiten können, an ben bie Rettung bed Vater: 
landes noch geknüpft werden Eonnte. 

Niemojowski wollte dad Recht, das er hatte, einen Ober: 
general zu ernennen, nicht ausüben, ohne die Armee um 
Kath zu fragen. Gleich am folgenden Tage nad) ber An: 
tunft in Modlin verfammelte er im einem Kriegsrath die 
Generale und Korpsführer, ſechs und vierzig an der Zahl. 
Er fette ihnen den Gegenftand der Einberufung auseinans 
der, indem er ihnen fagte, daß er der Armee keinen Obers 
general habe geben wollen, ohne das Gutachten derer ver: 
nommen zu haben, die er ald ihre Repräfentanten betradıte, 

Dembinski nahm das Wort, er fagte mit Ungellüm: 
„Bann werben denn dieſe unferer Sache fo unheilvollen mi 
litärifhen Erdrterungen aufhören? Nicht Erdrterungen ſind 
es, die wir nöthig haben, fondern eine jtarfe Regierung, 


835 
Die die bürgerliche und mititärifche Macht zugleid, in fidh 
vereinigt.‘ Sich je mehr und mehr beiebend, ſchlug er mit 
der Fauſt auf bie Tafel, und Elagte mit Heftigkeit die Re⸗ 
sierung und ferbft den Reichstag an; ber General MWroniedi 
unterftüßte die Meinung Dembinski's, die Generale Par, 
Bem und Soltyk fpracdhen im entgegengefehten Sinne. Nie 
mojowski erklärte hierauf, daß er, um biefer Spaltung ein 
Ende zu maden, die Sorge, einen Dbergeneral zu ernennen, 
dem Rath felbft überlaſſe. 

Mehrere feiner Mitglieder wandten fih an den ehr⸗ 
würdigen Malachowski, und baten ihn, indem fle feinen 
grauen Haaren Ehrfurdyt bezeugen wollten, den Befehl zu 
behalten: „Mein, meine Herrn, fagte er hierauf mit Würde, 
ein General, der bie Kapitulation ber Hauptftabt unterzeich- 
net hat, kann eine polnifche Armee nicht kommandiren; ich 
lege den Oberbefehl nieder, und werde ihn nicht wieder ans 
nehmen: mögen meine Worte denen ald Lehre dienen , bie 
mir nachfolgen werden, und mögen fie aus meinem Beiſpiel 
fernen, welche Ueberwindung ed Eoftet, mit den Moskowitern 
einen Vergleich zu treffen.“ 

Eine rührende Bewegung aab ſich In der ganzen Ber 
ſammlung fund, jeder ließ der Neinheit feiner Abfichten Ges 
rechtigfeit wieberfahren, man bewunderte dieſe erhabene 
Selbſtverlaͤugnung; hernach fchritt man zur Wahl des neuen 
Dhergeneratd: Rybinski erhielt 18 Stimmen, Bem 16, Dems 
binsi 6, Uminski a, Sierawski 2. Rypbinski wurde dem⸗ 
nach zum Obergeneral ausgerufen. 

Rybinski, in einem Alter von ungefähr a5 Jahren, iſt 
von mittlerer Größe; feine Leibesbeſchaffenheit iſt geeignet, 
die Mühfeligkeiten des Kriegd zu ertragen, fein kalter, be⸗ 
fonnener Charakter ift freimütbig und bieder. Nachdem er 
in mehreren ber Felbzüge Napoleon’s gedient‘, und ſich bes 
fonders in’ dem von Sachſen im Jahr 1813 bemerklich ges 
macht hatte, fuhr er fort, unter dem Großfürften Konftantin 
Kriegsdienfte zu thun, und hatte, wie viele Andere, von 
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feinen tyrannifchen Launen zu ſeiden; Konftantin hatte ihn 
als Liberalen und Napoleoniſten bezeidynet. 

Er war in die Plane der großen patriotiſchen Gefellfchaft 
eingeweiht, und hatte feit den eriten Tagen ber Revolution 
nicht geſchwankt, ſich für die Nationaffache zu erflären. Seit 
kanger Beit wurde er ald ein volltommener Taktifer betrady 
get, und hatte fogar über die Strategie geſchrieben. Wäp, 
rend des, Unabhaͤngigkeitskrieges hatte er, an der Spitze ei 
ner Brigade und einer Diviſſon ftehend, fi) beitändig durch 
feinen Muth und feine guten Anordnungen ausgezeichnet. 
Aber als DObergenerat befaß er meber die Uebung in großen 
Angelegenheiten, noch jenen fdhnellen Entſchluß und jene 
Feſtigkeit, weldye allein, eine lange Gewohnheit des Befehls 
geben kann, und bie in fo gefährlichen Augenblicken unum 
sänglid) nothwendig waren. Seine Beſcheidenheit verbarg 
ihm Feines dieſer Sinderniffe, und er felbft drüdite es im 
Schooße des Raths mit vieler Offenherzigkeit aus; man 
muß überdieß zu ſeinem Lobe ſagen, daß, wenn er auch den 
zu hohen Erwartungen, deren Gegenſtand er geweſen war, 
nicht völlig entſprach, er wenigſtens ſeine Ehre und ſeine 


Würde mackellos zu erhalten wußte, indem er den ſchwie⸗ 


rigſten Anfechtungen und den Verführungen aller Arten, von 
denen er durch unſere Feinde umgeben war, widerſtand. 

Rpbinski traf zuerſt Anordnungen, um das Zuſammen⸗ 
creffen mit dem Korps Ramorino's zu erleichteen, ſandte 
ine Diviſion nach Sierock ab, ließ in Kamienczyk eine Brücke 
chlagen, und ſchickte eine Diviſion auf Naſielsk, um dad 
Rorpd Doetoroff's zu beobachten, weldyes fi, in ben Umge⸗ 
ungen von Pultusk befand. Er befchäftigte ſich hievauf 
mit, Drbnung in die Organifation ber Armee zu bringen, 
ınd insbefondere hier eine Disciplin einzuführen, weldye die 
Imftände unerläßlich machten. 

Aber feine Bemühungen wurben durch die Ränke bes Kein 
es vereitelt. Ruſſiſche Agenten, die in das pofnifche Lager 
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geſchickt wurden, um die Soldaten zu verführen, konnten 
zwar nicht zu ihrem Zweck gelangen , indeſſen verließen tens 
noch ungefähr 3000 Mann ihre Bahnen in Moblin, um in 
ihre Heimath zurückzukehren. 

Sechs Generale waren mit ben Ruſſen in ber Hauptſtadt 
geblieben; Malet und Bontemps, die mit ben Polen nichts 
gemein hatten; Krafinski, ehemals Kriegsminifter, und Res 
del, Brigade» General ber Wrtillerie, die von Anfang an 
nur einen wenig geſchäftigen @ifer zeigten; endlich folg⸗ 
ten die Generale Prondzynski und Ehrzanowski dieſem Bei 
fpiele._ Der erftere behauptete, er fey dur die mit Pas 
kiewicz abgefchlofienen Berträge, welche dod) nicht vatifleirt 
worden waren, gebunden; bemzufoige betrachte er ſich als 
Sefangener ber Ruflen. Der zweite fürchtete die Wirkungen 
des Haſſes der Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft, wel⸗ 
dye ihm zum großen Theil die Eroberung der Stadt bei» 
maßen. Diefe Ausflüchte rechtfertigen ihr Betragen nicht: 
bei der Stĩmme des unglüdtihen Vaterlandes mußte jede 
andere Betrachtung in dem polnifchen Herzen fchweigen. 

Die Ruſſen wußten gefchidt aus alten biefen Seichen ber 
Abtrünnigkeit Nuben zu ziehen: fie gewährten oßne Schwie⸗ 
rigkeit allen Militärperfonen, bie an ihren Heerd zurückkeh⸗ 
ren wollten, Geleitsbriefe, und duldeten fogar in ber Haupt⸗ 
ftadt das Tragen ber polnifchen Uniform. Die Ruffen er- 
hiekten den Befehl, Menfchen, welche der Gelbftherricher im: 
mer nur ald Aufrührer darftellte, bie mititärifchen Ehren: 
bezeugungen zu erweifen. Sie gaben überdieß zu verſtehen, 
daß die Nationalfreiheiten erhalten werden würden, und vers 
fprachen ‚denjenigen, ‚welche fchnell wieder in das Privatleben 
einträten, eine völlige Amneſtie. Diefe Handgriffe waren 
nicht ohne Erfolg: einige Generale und eine ziemlich große 
Anzahl von Offizieren gaben ihre Entlaflung ein, aber bie 
Maſſe blieb treu bid and Ende, und die Öffentliche Meinung 
fprad) ſich mit fo viel Nachdruck gegen jene aus, daß Viele 
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unter ihnen fi genöthigt ſahen, ” HANSER wieber au 
rũckzunehmen. 

Die Ruſſen blieben hierbei nicht — mit dem 9. eröffe 
neten fie Unterhandblungen mit dem Obergeneral, um einen 
Waffenſtiſlſtand von langer Dauer abaufchließen; fie nerfpras 
hen uns, unfere Gtreitfräfte zufammenziehen und die mit 
fäglihen Wopmodichaften des Königreichs Polen befegen zu 
laften, unter der Bedingung, daß wir ihnen Modlin übers 
ließen, deſſen in ftrategifcher Hinfiht außerordentlih vor» 
fheifhafte Lage und feine Nähe bei Warſchau fie fortwährend 
beunruhigte. Sie mußten mit Gewandtheit unfere Hoff⸗ 
nungen zehn ‚Tage lang zu unterhalten, verlängerten ben 
Wafenjliittend mit der Armee von Modlin von Tag zu 
Tag während fie dad Korps Ramorinp’s verfulgten,und ihre 
Streitkräfte vor dem Rozycki's fammelten, um bie Bereinis 
gung diefer beiden unmöglich zu machen. 

Der Reichsſtag, dem 62 Landboten und 8 Senatoren beis 
wohnten, war feit dem 10. in Zakroczyn verfammelt. Die 
Sitzungen wurden ber Prüfung des Vergangenen und eini⸗ 
gen Erörterungen über ben gegenwärtigen Stand der Ange 
legenheiten gewidmet; Übrigens ging kein wichtiger At von 


demſelben aus. Er fchien, wie alle Trümmer der polnifchen 


Macht, von einem ſchweren Verhaͤngniß betröffen. 
Er wollte indeß die Hingebung derjenigen, die dad Vater⸗ 
land in feinem Unglück nicht verlaſſen hatten, noch ehren, 


und fliffete.den Orden der Beharriichkeit, usque ad ſinem 


(bis and Ende), wie eine Infcheift, bie man auf das Grab 
Polens einſchreiben follte, 
Die durch ben Miniſter, Sebaſtiani feltgefebte Seit war 


ſeit mehr als vierzehn Tagen abgelaufen, Fein Seichen irgend 


einer Einichreitung ‚hatte fich kund, gegeben, Fein ausländi⸗ 
fcher Abgeſandter erfhiem ale Ihesinahme für unfere, Sadye- 
fchien ericfchen, und doc, Hatten wir noch einen Reichstag, 
einen. Regenten, einen Scab und eine Armee! 


Die Mächte Europa’ waren unempfinblide Zeugen uns 

ferer lebten Anftrengungen, der Iehten Sudungen unferes 
Zobesfampfed, Das Betragen Frankreichs fchien: das. ſtraf⸗ 
barfte; im Vertrauen auf feine Verfprechungen Hatten wir 
gezögert, und bie Friſt, bie es felbft zur Dazwiſchenkunft 
feftgefegt hatte, war feit langer Zeit verſtrichen. Ein Umftand 
könnte dieſes Berfahren erklären: bieß iſt der Irrthum, im 
weichem der franzöfifche Agent Durand feine Regierung über 
unfere wahre Stellung Tieß; er malte fie ald verzweifelt, 
während bie hauptſaͤchlichſten Hilfsmittel noch aufrecht was 
ren”). Später fchritt Krankreid, ein, um bie Trümmer 
Polens zu retten, und ber NReichdtag, die Regierung und 
die Caders unferer Armee haben einen Sufluchtsort auf bem 
gaftfreundlihen Boden Frankreichs gefunden. 
- Wir dürfen übrigens glauben, daß bie Regierung dieſes 
. Landes, eines Tages aus einem Tangen, todaͤhnlichen Schlafe 
erwachend, ihre wahrhaften Interefien beſſer würdigend und 
ihre Interventionsverfprechen erfüllend, in dem polnifchen 
Reichstag die gefehliche Vertretung der Nation felbft aner« 
Eennen und fie unterftügen wird, ihre Rechte wieder zu era 
langen, welche bie Gewalt nicht hat vernichten Fünnen, unb 
welche die Gewalt wieber herzuftellen willen wird, 

Den 20. September, als bie Ruffen nichts mehr von Ra⸗ 
moring: und Rozydi zu fürchten hatten, bachten fie, daß es 
Seit. fey, bie Made abzuwerfen, und fchlugen nun eine 
Unterwerfung ohne Bedingungen und ohne Rückhalt vor. 
Die Kraft bee Armee ſchien für einen Augenblick wieben 
zu erwacden; aber die Zeit, mit Erfolg zu handeln, 
mar ‚verfirichen und die Hinderniſſe unüberfteiglih, Sich 





*) Der Generals Eonful Durand war der polmifchen Sache fa ungünflig, 
Daß er, unerachtet des Beiſpieis der öfterreichifchen und preußifchen 
Conſuin, niemals offizietien Verkehr mit der Nationairegierung haben 
wollte; und als die Rufen in Warfchau einzogen, war er der ecfie, der 
die größte Freude an den Tag legte, 
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mit Rozycki zu vereinigen, ſchien unmoͤglich; bie rufflfcdhe 
Armee, der unfrigen doppelt überlegen, würde ſich entgegen- 
geieht haben, und wir hatten nur Schießbebarf für eine eins 
zige Schlacht. Es blieben nur zwei Wege zu ergreifen 
"übrig, entweder nad) Lithauen zu marfchiren, oder ſich durch 
Deutihiand nad Frankreich burdyzufchlagen: das eine, wie 
dad andere war verzweifelt, und konnte die Befreiung bes 
Baterlandes nicht heubeiführen ; aber alle beibe waren ehren⸗ 
voller, als eine vollftändige Unthätigfeit, während weiches 
wir gefehen haben würben, wie fich die Armee nah und 
nad) aufgelöst hätte, und welche nur mit dem traurigen 
letzten Mittel endigen Fonnte, anf fremder Erbe die Waffen 
niederzulegen. 

Den 21. September enbdlich marfchirte Rpbinski auf Plock; 
die Urmee befand ſich den 22. in den Umgebungen biefer 
Stabdt; bie Apantgarde, unter den Befehlen Dembinski's, 
war in Plock felbft, dad Hauptquartier in Slupno, eine 
Meile von der Stadt. Dank ber Thätigkeit unferer von 
Bem geleiteten Sapeurs, war bie Brüde in 384 Gtunben 
vollendet. Die Vorhut war über ben Fluß gegangen, unb 
marfchirte auf Gombin, und die ganze Armee war bdiefer 
Bewegung zu folgen bereit, alles fchien den Augenbiid eines 
ſo ungebutdig erwarteten Sufammentreffend anzutünbigen. 

Paszkiewiez batte zwifchen Warfchau und Moblin eine 
Brücke anlegen Iaffen, er erwartete ben Erfolg der Begebens 
heiten. Nachdem er bie Lüden feines Heeres durch die zu 
Warſchau zufammengerafften Gefangenen ausgefüllt, hatte er 
ſich mit Doctoroff in Verbindung gefebt. Er Hatte eine 
Maſſe von 55,900 Mann zu feiner Verfügung. Indem er 
eine hinreichende Beſatzung zu Warſchau ließ, konnte er mit 
ungefähr 45,000 Mann in beliebiger Richtung marfchiren. 

Als er vernahm, daß wir Modlin verlaflen hätten, ſchickte 
er dad Pahlen'ſche Korps von ungefähr 15,000 Mann auf 
dad linke Ufer der Weichfel, um uns dem Uebergang zu ver: 
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mehren und feine Unternehmungen mit Knoring zu fombis 
niren. Er ließ diefen Lehtern aus der Wopwodſchaft Katidz 
an ber Spitze von 5000 Mann zurückkommen; von ber aus . 
dern Seite febte.er fih mit bem Korps von Kreub und 
ben Garden, ungefähr 30,000 Mann, in Bewegung, um auf 
dem rechten Ufer des Stroms, in Berbinbung mit Doctorofl, 


welcher beren 8000 hatte, zu agiren. 


In bdemfelben Hugenblid, und wie, um uns von allen 
Seiten zu umgeben, zogen bie Preußen an ihren Graͤn⸗ 
gen 15—20,000 Mann, die uns im Rüden flanden, zus 
fammen. | 
Ueberbieß wollte Paszkiewiez unfere Bewegungen durch 
Unterhandiungen hemmen, und machte zu biefem Behuf neue 
Eröffnungen, weiche der General Morawski, der feit ber 


. Räumung von Warſchau angeftellt worden war, um mit ben 


Ruſſen zu unterhandeln, ind Hauptquartier überbrachte. 


Unter biefen Umftänden berief Rybinski einen Kriegsrath; 
mehrere Generale, welche fid am nächiten befanden, wurden 
Dazu berufen, fo wie bie Korpsführer und bie der Batterien, 
und felbft einige Gubaltern:Dffiziere, Aus a5 unvorbereitet 
fp zufammengefommenen Mitgliedern beftehend, widerrief dieſer 
Kriegsrath nad) einer langen Verhandlung ben Marſchbefehl 
bes Heeres durch die Majorit von 36 gegen 7 Stimmen. 

Das Vertrauen auf die Berſprechungen der. Moskowiter 
fchien noch einmal aufzuleben; und der General Milberg 
wurde abgefchidt, um mit ihnen zu unterhandeln. 

Des Praͤſident bey Regierung kam nad) biefem Kriegratk, 
Dem er beigewohnt hatte, nad) Plock zurüd und legte feine 
Macht in den Schooß bed Reichstags nieder, Die Berfamms 
fung wollte die Cival⸗- und Militärgewalt auf einem einzigen 
Haupte vereinigen, und Tieß die Generale Bem und Uminski 
berufen, um ihre Gefinnungen in dieſer Beziehung zu ers 
forichen. 
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Der erſtere wies es zurũck, indem er in dem Reſultate 
des Kriegsraths einen Beweis-fah,- wie wenig Vertrauen 
die Armee befeele. Uminski nahm ed im Gegentheil an, 
und verfprad), fie ungefäumt "zum Kampfe marfcdiren zu 
laſſen. Er wurde mit einer Majorität von 22 Stimmen 
erwählt. „Auf feine Bitte, nicht mit ber bürgerlihen Ge⸗ 
walt belaftet zu fepn, wurde Niemojowski aufs Neue damit 
bekleidet; eine Gefandifchaft, beftehend aus dem Landboten 
Ladislas Pinter, Zwierkowski und Chelmicki, wurde an die 
Armee. abgefchidt, und beauftragt, ihr Ale Entfcheibung des 
Reichstags anzuzeigen. 


‚ Die beiden Brüder Anfon und Ladislas Oſtrowski, welche 
den Ruhm gehabt haben, den” Kammern in ber letzten Si⸗ 
ung, welche fie auf dem heimatlichen Boden gehalten ha⸗ 
ben, zu präſidiren, beriefen hierauf ben Reichstag in das 
Palatinat von Krakgu, wohin ſich die Armee wenden follte. 
Die Begebenheiten entfchieden e8 anders. Die Abgefandten, 
werde fich ind Hauptquartier verfügten, fanden Rpbinski 
bereit, zu gehorchen; aber bie Truppen theilten ſich in zwei 
Parteien, bie ‘eine empfing Uminski mit Freude, die andere 
wies ihn zurüch Um dieſe ungünſtigen Geſtnnungen noch 


zu vermehren / ließen feine Feinde noch verlaͤumderiſche Ges 


rüchte Über "die außerordentliche Heftigkeit feines Charakters 
umhergehei?, welche. den Sofbasen erſchreckten und ihn gegen 
An aufregten. Im Grund des Herzens betvachteten fie mit 
Uminski jene: AUuszieichung mis dem :Eyar: für ‚unmöglich, 
uhb. waren ı. LION) ap: es früh oder fpät doch dazu 
men: Rue 


. Bei. ber Nachricht dieſes traurigen Beifpield von Unges 
borfam ſchickten ſich die Regierung und der Reichstag an, 
Plock zu verlaſſen, und nahmen ben 25. den Weg an 
die preußifche Gränze, geleitet von einer ſtarken Abtheilung 
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Krakufen, melde fie gegen eine Partie an ben GBränzen 
umpherirrender Koſaken beſchützten ”). 


Bald darauf nahm das Heer feine Richtung nad} der Nies 
derweichſel; Paszkiewicz folgte, nachdem er ein Beobach⸗ 
tungskorps vor Modlin aufgeſtellt hatte, den Bewegungen 
deſſelben; Pahlen that das naͤmliche auf dem linken Ufer. 
. Auf der Höhe von Wroclawek angekommen, machte die Ars 
mee Halt, und das Hauptquartier wurd in Spital aufge 
ſchlagen. Hier erhielt man ausführliche Nachrichten über 
die durch die polnifdyen Deputirten, welde fid) nad) ber 
Einnahme von Warſchau in das ruffifche Lager begeben hats 
ten, eingeleitete Unterhandlung. Die Ruffen verlangten 
zuerfi nur, daß die Armee dem Eonftitutionellen König den 
Eid leifte, jebt forderten fie eine Eidesleiftung dem Kaifer 
Nikolaus und feinem Nachfolger, ohne fogar nur von ber 
VBerfaffung zu ſprechen. 

Ein Kriegsrath vereinigte fid), um über den nad) ben 
Umständen nothwendig zu fallenden Entſchluß zu berathen. 
Bon 40 Mitgliedern fiimmten 34 für bie Verwerfung der 
ſchmählichen Bedingungen, welche man uns auferlegen wollte. 
Man entſchied alsdann, über die Weichſel zu gehen. Der 
General Bem befehligte dießmal die Avantgarde; er warf 
eine Brücke über den Strom und bemächtigte ſich Wroclaweks. 


Den 20. Morgens ließ Rybinski die Truppen die Muftes 
rung pafiiren. Der Enthuſiasmus war außerordentlich; Nike 
fhwuren, fid unter den Ruinen bes DBaterlandes zu begras 
ben. Die Armee ſchien bereit, der Bewegung ihrer Vorhut 
zu folgen, als Rybinsfi am Abend, da er die Annäherung 
Aner ftarfen ruffifhen Kolonne erfahren, und die beftimmte 
Nachricht von dem Lebertritt Ramorino’s nad) Gallizien und 


*) Diefe Partie Hatte B. Niemojowsri und den Senator Öfisard ergriffen 
und fie gefangen auf die Inſel Oſiek geführt. 
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dem Rüuckzug Rozycki auf Krakau erhaften hatte, eine rück⸗ 
gängige Bewegung gegen Preußen Hin befahl. Jetzt war bie 
_ Verzweiflung unbegränzt, und 5000 Mann verließen ihre 
Bahnen. Die Armee zählte indeß noch 21,000 Mann, als 
fie auf der preußifchen Bränze ankam. 

Paszkiewicz, der die Brüde benügte, welche die Polen 
nicht zerftört hatten, hatte fich mit Pahlen vereinigt, und 
beide Yerfoigten unfere Bewegung. Den 5. Oktober endlich 
überfchritt Rybinski, nachbem er eine Lebereinkunft mit den 
preußifchen Behörden abgeſchloſſen hatte, die Gränzen diefes 
Landes. 


Als diefe, fo oftmals flegteiche Armee die Waffen auf ei» 
nem fremden Boden niederlegen folite, kehrte die Arriergarbe 
unter den Befehlen Dembinski's zurüd indem fie nod) eins 
mal die Moskowiter befämpfen wollte. Ein verzweifelter 
Kampf entfpann fi, und die Anführer konnten nur mit 
Mühe den Soldaten von den Gefahren eines nünmeht uns 
nützen Befechtes Josreifen. Sie gaben dann erft nad), ald 
fie alle ihre Patronen verfchoffen und den Ruſſen einen be 
traͤchtlichen Verluſt beigebracht Hatten. 


Us der General Rpbinski über die Gränze ging, machte 
er folgended Manifelt bekannt, 


Nachdem er die traurige Lage der Armee gefchildert hatte, 
die gezwungen fey, den König von Preußen um ein Aſpl 
zu bitten, ſetzt Rpbinski hinzu: 

„Ehe er indeß dieſe vom Blute und den Thränen fo vie⸗ 
ler fürs Vaterland kämpfender Polen getränkte Erbe verläßt, 
betheuert der Obergeneral vor Gott und ber Welt, daß je 
der Pole noch eben ſo innig von der Gerechtigkeit und ber 
Seiligkeit feiner Sache überzeugt, wie er ed immer gemwefen 
fey und es immer fepn werde; unter anderem glaubt er, es 
fey feine heiligſte Pflicht, durch dieſe üffentlidye Erklärung 
das Einſchreiten aller eiviliſirten Nationen, und namentlich) 


end — _ 
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aller derjenigen anzurufen, welche auf bem Kongreß zu Wien 
fih für die polnifche Sache intereffiet Haben. Ihnen vers 
traut die unglückliche polniſche Nation ihr Schickſal und ihr 
politifhes Daſeyn an, das einen fo großen Einfluß: auf bie 
Eivilifation und bie Erhaltung bes a in Eu 
ropa hat. 


„Die Griechen, die’ Belgier und fo viele andere Völker 
find immer der Gegenftand der Theilnahme von Seiten ber 
Souperäne gewefen, und können nicht aufhören, es zu ſohn; 
werden die Polen die einzigen ſeyn, denen ihre Obhut ver⸗ 
ſagt werden ſollte? Nein, das Intereſſe der Nationen, das 
Bewußtſeyn und die Würde der Fürſten erlauben ed nicht, 
dieß anzunehmen. Un euch alfo, an bie Stimmen eurer 
Völker wendet ſich mit Zuverſicht die edle und unglückliche 
polniſche Nation; fie beſchwort euch im Namen Gotted, im 
Namen der Rechte der Nationen, im Namen ber Menſch⸗ 
Tichkeit, ihr euren Schuß für die Erhaltung ihrer Nationale 
freiheiten und für die Anordnungen, die dem allgemeinen 
Wohlfeyn und dem Polens angemeflen find, zu gewähren. 

„Unterz.: Der Obergeneral Rybinski.“ 


Modlin wurde hierauf genöthigt, zu kapituliren ), und bald 
darauf ergab fi) die Garnifon von Samosde auf Gnade und 
Ungnabe. 

Diefe letzte Epoche unſeres Kampfes wurde durch eine be= 
klagenswerthe Verkettung von Fehlern, Unglüdsfällen und 
Treuloſigkeiten bezeichnet, weldye eine nach der andern alle 
unfere Hoffnungen zerflörten, und uns in den Abgrund ſtürz⸗ 
ten; aber die Sache der Völker ftirbt nicht, und eine Nas 
tion von zwanzig Millionen kann nicht verdammt feyn, uns 
terzugehen; die Strenge bed Deſpotismus dient nur bazu, 
fie abzuhärten und zu verjüngen. 


Dank fey denn gebracht. Jene kalte und umerbittliche 





*) Man fehe die Kapitulation bei den Aktenſtücken. 


Grauſamkeit, bie fih an Polen erfchöpft, kann nur der Sache 
dienen, die fie zu Grunde richten will 

Wer Eönnte jemald an ben Ufern des Borpfihenes und 
der Weichfel den wilden Wahnfinn fo vieler barbarifchen 
Handlungen vergefien ! 

So gehet denn fort auf dem Wege, den .ihr euch vorge 
zeichnet habt; ihr werdet hier, wenn aud) nicht die menſch⸗ 
liche, doch wenigſtens die göttliche Geredjtigkeit finden; und 
merket es wohl, ihr werdet nicht einmal die Genugthuung 
haben , unfere Klagen zu hören. Ein Pole weiß alles mit 
Sreude zu dulden, wenn feine Leiden feinem Baterlande nüßs 
‚ lid und feinen Unterbrüdern unheilvoll feyn werben. 


=, 
re 


Dolen. 


Beweiſende Aktenſtüche 
zum | 


sweiten Band. 
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Beweifende Attenftüde, 





Nro. 1: 
Auszug aus der Adreſſe der Lirrhauer an Chlapowski. 


Nach einer gedrängten Darftellung bed Vergangenen, en 
digt diefe Adreſſe, wie folgt: 

„Bir wollen der Ausführung deiner Befehle unſer Leben 
- und unfere Bellscthümer weihen, und verlangen dafür 
weder Ruhm, nod Rang, nody Belohnung; wir wollen 
nur die Pflichten” jedes achtungswürdigen Polen erfüllen,. 
General! Du wirſt in deinem Vertrauen nicht betrogen 
fepn; verfüge über unfer Leben, Über unfer Vermögen: alle - 
deine Befehle werden vollführt werden. Wenn du der Res 
gierung des Königreichs Polen und dem Generatiffimus ein 
Bild unferer aufrichtigen Singebung an das Vaterland 
entwirfft, fo verfichere fie, daß unfere Kräfte, unfer Ber: 
mögen, unfere Zähigkeiten bem allgemeinen Wohl, der @re 
haltung des polnifhen Namens ganzlich gewidmet if. Wir . 
wollen nur, daß Litthauen nicht ald eine polniſche Provinz 
betrachtet werde, fondern ats ein Land, das mit Polen einen 
und denfelben Körper bilde, damit in biefen beiden Lindern 
Uebereinftimmung der bürgetlihen und militärifchen Geſetze 
Statt finde, 





Nro. 2. 


Auszug aus dent Bericht des General Roman Soltyt 
an den Obergeneral (7. September 1831). 


Das Belagerungsgefhüg der zweiten Linie des Platzes 
Warſchau beitand, als ich den Befehl davon übernahm, aus 
co Stüden gröben und geringeren Kaliberd. Diefe” Anzahl 
vergrößerte fid) nady und nad; im Augenblick bed Sturms 
berief fie ſich auf 78 Gtüde, nebit 15 Rabetenbatterien. 

Die Batterien auf unferem Tinten Flügel von Czyſte bis 
Wola waren ziemlich gut ausgerüftet. Die Verfchanzungen, 
weiche ſich von Wola bis Marimont eritreden, und welche 
unfern rechten Flügel bilden, waren es viel weniger; von 
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vier MWierundzwanzigpfündern waren nur zwei zmedimäßig 
aufgeftellt: das eine vertheibigte den Paß von Czoniakow, 
das andere den von Wola. Die zwei anderen, in bie Bat—⸗ 
terie Nr. 58. eingetheilt, follten bie Hauptfiraße, bie nad 
Bialany führt, ſäubern, eine ganı unnötige Sache, denn 
es war nicht wahrfheinfich, daß des Feind uns von dieſer 
Geite her angreifen würbe. 

Nur ein Theil der Stüde waren in Erz; viele Smwölfpfün« 
der waren in Eifenguß; fie erhitzten ſich fchnell, und oft Hatte 
man nicht 70 Schüſſe abgefeuert, als fie zerfprangen, ober 
nicht mehr ohne Gefahr verwendet werden Eonnten. _ Die 
Lafetten waren größtentheil® alt, aud) fonnten jie den Rüde 
ſtoß des Schuſſes nicht aushalten, und zerbrachen in ziem 
lich großer Anzahl während ber Schlacht. Diefe Unfälle 
verminderten noch die Zahl unferer Kanonen; mehrere wurten 
fo außer Stand geſetzt, irgend einen Dienit zu Iciften. 

Die Verfchanzungen, mweldye die Barrieren von Jeruzalem 
deckten, waren befler angelegt und von Wolfdgräben ums 
ringe. Die Batterien, welche Wola und die rechte Seite 
diefes Dorfes bis zur Weichſel vertheidigten, waren in gus 
tem Buftandez aber von Wolfsgräben eutblößt, konnten fie 
leichter genommen werben. 

Das Perfonal ber Urtillerie bot Beinen befriedigenberen 
Stend dar. Der Befehl der zweiten Linie war unter fünf 
höhere Astillerieoffiziere getheilt: alle waren voll Talent und 
gutem Willen; aber alle hatten zu gleidyer Seit Kommanto 
in ber erften Linie; mehrere hatten fogar Beichältigungen 
im Arſenal, in der Pulvermühle, oder bei den Berwaltungk: 
behörden, was ihre Wachſamkeit abiwendete und ihre Gorg 
fait vertheilte; und gewiß, dieß ift ein flarker Zehler, einen 
und denſelben Dffizier mehreren Befehlähabern unterzuorbnen. 

Die Stüde waren durd) die Kanoniere bed Refervebatails 
long, meiſtens wenig geübte Rekruten ober Freiwillige, ber 
dient. Indeſſen hatten fie einen fo guten Willen, und das 
gewöhnliche Gelhid ‚der Poien für die Artillerie in dem 
Grade, fo daß fie in wenig Tagen die Stüde auf eine be 
friedigende. Art bedienten. | 

Die Artillerie der Nakionalgarde von Warſchau bediente 
aud) bie Geſchütze mehrerer Batterien, und der Eifer, mit 
mweldyem Bürger aller Klaſſen, fogar Landboten des Reichs⸗ 
tags, diefe Bürgerpflicht erfüllten, verdient die größten Los 
heserhehungen; es war indeß unmöglich, von ihnen einen 
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eben fo georbneten Dienft, ald von den Artilleriſten der Sie 
nie zu verlangen. Die Stückrichter fehlten fat gaͤnzlich; ich 
begehrte weldye vom General Bem, bem Befehlshaber ber 
Seldartiflerie, ber fich beeifte, mir folche zu Überlaffen. Bon 
jest an war der wichtigſte Dienft wenigitens gefichert; der 
unermübliche Eifer der Artillerieoffigiere ergänzte das eh» 
Sende, und wir fahen während ber blutigen Tage des o. und 
7., was bie polnifche Artillerie vermag: fie war beftändig 
der ded Beindes überlegen und fäte den Tod in feine 
Reihen. 

So wie ih mein ganzes Kommando durchlaufen und mid 
überzeugt hatte, mas hier mangelte, machte ich meinen Be 
riht an General Bontems, unter deffen unmittelbarem Be 
fehl ich mid) befand, und weldyer, einzig mit dem Material 
der Artillerie und ber Verfertigung von Waffen befchäftigt, 
diefem Dienft nicht folgen Eonnte, Ich verlangte von ihm 
verfchiedene Verſetzungen, eine beſſere Vertheilung der Stüde. 
Er vermeigerte ed mir, indem er vorfchügte, baß der Vers 
theidigungsrath von Warſchau fo darüber entfchieden hätte, 
und daß er nichts daran ändern könne. Es war nur ber 
General Bem, wie ich e8 weiter oben gefagt babe, ber ſich 
um das bekümmerte, was ber Dienft bes Perſonals er⸗ 
forderte. 

Indem ich fomit, fo viel es an mir war, die Vertheldi⸗ 
gung der zweiten Linie organifirt hatte, beichiftigte ich mich 
Damit, den meiſtens unerfahrenen jungen Urtillerieoffizieren, 
die id) unter meinem Befehl hatte, die nöthigen Unweifuns 
gen zu geben und den Muth bed Soldaten zu erweden, ins 
dem ic, ihm jenen geredhten Stolz einflößte, der Immer die 
Artillerie charakterifiven foll. Ich durchlief täglich alle Babe 
terien, und fand mid) auf jeden Vorfall gerüftet. 


Nro. 3, 
Kapitulation von Modlin. 


Die Unterzeichneten , Offiziere der Garnifon von Mobiin, 
da fie zu der traurigen Gewißheit gelangte find, daß die 
verfchiebenen Korps der polnifchen Armee größeren Gfreits 
kraͤften unterlagen, haben befchloflen, einen Kampf nicht mehr 
fortzufegen, ber, indem er unfere Waffen noch verherrlichen 
könnte, doc der Sache, für weiche die polniſche Nation 
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bis hieher gekämpft hat, feinen Nuben mehr verfchaffen 
Bönnte. Demzufoige find fie bereit, den Platz Modlin zu 
räumen, dem Willen Sr. Kailerl. Hoh. des Großfürften Mi⸗ 
chael gemäß, welcher dem Befehlshaber des genannten Pla⸗ 
bed durch feine Ercellen,, ben General:Lieutenant Golowin 
mitgetbeilt worden ift, und fie verlangen, das ihren Waften 
brüdern, welche ber Würfel bes Kriegs in die Gewalt ber 
Kaifert. Rufiifhen Armee gegeben bat, vorbehaltene Loos 


zu theilen. 


Gegeben zu Moblin den 8. Oftober 1831. 


(Folgen 29 Unterfchriften.) 


Nro. 4, 


Derzeichniß der polnifchen Armee: Korps im Jahr 1831. 
Infanterie, Kerntruppen. 


4 Regiment Grenabiere, Er-Garde. 
4 Regiment beweglidy gemachte Veteranen. 


LiniensInfanterie, 


n Negimenter, Nr, 1 8 8,-ältere Zormation, 


® 


ge 5 


9 u. 40, gebildet durd) das Palatinat 
Krakau, 
1 u, 12, gebildet durch das Palatinat 
Sandomir. 
#5 u. 14, gebildet durch das Palatinat 
Lublin. 
45 u, 16, gebildet durch dad Palatinat 
Kalisz. 
17 u. 18, gebildet durch das Palatinat 
Podlachien. 
44 u. 20, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien, 
21 u. 22, gebildet durd) das Palatinat 
Plock. 
23 u, 24, gebildet durch has Palatinat 
Auguſtow. 


Leihte Infanterie, 
Aeamtaber, ‚Nr. 4 & a, ältere Formation. 


5, Kinder von Warfdhau, ge 
bifdet burd) die Hauptſtadt. 
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4 Regiment, Nr. 6, gebildet durch dad Palatinat Krakau. 


4 


1 


‚4 Legion, tiethauifch-volhpnifche, gebildet durd) das Königs 


reich Boten. 

Bataillon Jäger, von Sandomir, gebildet burd) Julius 
Malachowski. 

Bataillon Jäger, von Podlachien, gebildet durch Michae 
Kuszel. 


4 Bataillon Jäger, von Gierycz, gebildet durch die Stadt 


1 


Warſchau. 
Bataillon Jaͤger, von Grothus, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 


Es gab noch mehrere Abtheilungen von litthauiſchen Jägern. 


Ki 


do 


Kavallerie, Kerntruppen. 


Regiment Jäger, Er:Garbe. 
Schwadronen Karabinierd, aus den alten Gendarmen 
gezogen. 


Linien-Kavallerie. 


Regimenter Jaͤger, Nr. 4 & 4, ältere Formation. 

Regimenter Jäger, gebildet durch das Großherzogthum 
Litthauen. 

Regimenter Uhlanen, alte Bildung. 

Regimenter Uhlanen, gebildet durch das Großherzogthum 

Litthauen. 
Regiment Zamoyski⸗Uhlanen, gebildet durch Zamopski. 
Regiment Uhlanen, Kinder von Warſchan, gebildet 
durch die Hauptſtadt. 

Regiment Uhlanen, von Poſen, gebildet durch die Einwohner 
des Großherzogthums Poſen. 

Regiment Uhlanen, von Gallizien, gebildet durch die Ein 
wohner des Königr. Gallizien. 

Legion, litthauiſch⸗volhyniſche Uhlanen, gebildet durch das 
Königreich Polen. 

Regiment Poniatowski⸗Uhlanen, gebildet durch Wisnieski. 


eeichte Kavallerie, Krakuſen. 


Regiment, Kosciuszko, gebildet durch Szymanowski. 
Regimenter, Nr. 1 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Krakau, 


2 Regimenter , gebildet durch dad Palatinat Krakau und 


den Bürger Wielechursfi. 
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4 Regiment, gebitbet durch das Palatinat Kallsz 
3 Regimenter, gebildet durch dad Palatinat Podlachten 
.. und den Bürger Kuszel. 

3 Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinas 
Pod. 

3 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Lublin und 
den Bürger Raraczewski. 

3 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Auguſtow. 


Leichte Kavallerie, Mazuren. 
3 Nepimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Mazowien. 
Urtilterie unb Train. 


96 Stüde, bedient durch die Artillerie zu Fuß und gu 

Pferd, ältere Formation. 

co Stücke, Hedient durch die Artillerie zu Fuß und zu 
Mferd, neue Formation. 

10 Raquetenbatterien, bedient durch die Artillerie zu Fuß 
und zu Pferd, alte Formation. 

4 Refervebataillon, neue Formation. 

3 Zrain-Bataillone, alte Formation. 


Geniewefen. 
4 Bataillon Sapeurs,. alte Formation, 


Parteigängerkorps, 


Bon Zaliwski, Godlewski, Puszet, Wongrodi, Matuszes 
wicz, Giedroicz und mehreren Andern. 


Sufammenftellung. 


Sinfanterie, 35 Regimenter und 4 Bataillone. 
Kavallerie, 35 Regimenter und 2 Schwadronen. 
Urtillerie, 156 Stüde. 


Ende ber bemweifenden Aktenſtücke. 
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Anhang 





Borftehende, treue und ausführliche Gefchichte der pokni⸗ 
fhen Revolution von 1850 und 4854 bildet einen fo wichti 
gen Theil der Geſchichte unferer Tage, die polnifche Gedichte 
überhaupt ift fo innig mit ber Gefdyichte des deutichen Volks 
verwebt, die darin vorkommenden Namen find daher auch 
für uns fo national geworden, daß ed wohl für die meiften 
unferer Lefer ſehr erwünſcht ſeyn wird, allgemeine Regeln 
über die Ausfprache des Polniſchen hier angehängt zu ſehen, 
und. noch ein befondered Verzeichniß der vorzüglichfien im 
diefem Werke vorkommenden Namen mit ihrer Ausfpraches 
fo weit ſolche durch deutfche Schriftzeihhen wieder gegeben 
‚werden Fann, zu finden, damit diefe und nun, fo zu fagen, 
eigenthümlicdy gewordenen Namen nicht burd) falſche Aus⸗ 
ſprache entitellt werden. 

Da wir bis jest meift nur gewohnt waren, und mit dem 
Studium der Sprachen römifchen Urſprungs, beſonders der 
franzöfichen, die unfere wahre Modeſprache geworben ift; zu 
befaffen, wir aud) immer nur mit einem gewiffen Vorurtheil 
gegen Dfien fahen, und baher auch nur eine höchſt oberflädye 
liche Kenntniß davon hatten; wir überdieß, und eben da⸗ 
sum aud), insbefondere aber feit ber unglüdlichen und une 
gerechten Unterdrüdung der polnifchen Nation, und weil wis 
auf unfern Landcharten fait Beine Spur polnifchen Namend 
mehr fanden, alles jenfeit® der preußifhen und öſterrei⸗ 
Hifchen Gränzen Gelegene für Barbarei hielten, fo küm⸗ 
merten wir und nur äußerſt wenig um die Erlernung 
der flavifchen Sprachen, deren fchönite die poinifche iſt; und 
vergaßen beren herriidye Literatur und erhabene Dichters 
werte), die zum Theil vol der glühendften unb gelungene 


*) Wie die Werte eines Mickiewiez, Krafidi, Niemcewicz u. a., die feibf 
a unferer erſten Dichter kühn an die Seite zu flellen feyn 
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ften Darftellungen find, ganz und gar über den franzöſiſchen 
Bauderilleds und Memoiren, und den englifdhen Romanen 
des „großen Unbelannten.” Bielleiht modte und audy 
wenn wir einmal zufällig in der preußifchen Staatszeitung 
oder dem dfterreichifchen Beobachter einen falſch gefchriebenen 
poinifhen Namen fanden, die ung etwas bizarr vorfommende 
Drtographie ein wenig abfchreden. Eridridt doc) der Fran- 
zofe, der Beine Bekanntfdyaft mit der deutſchen Sprache Hat, 
auch, wenn er den Titel eines „Heſſiſchen Staatsfchufden- 
zahlungskaſſenoberbuchhalters“ ausfprechen fol, und Hält bie 
deutfche Sprache für eine barbarifche, und gleichwohl wollen 
wir uns diefe unhöfidye Qualifitation,, und das mit allem 
echte, nicht gefallen laſſen. Gerade fo geht ed uns mit 
der polniſchen Spradye, weil wir fie nicht kennen. 

So fehr ed aud) den Anfchein hat, als wäre fie eine 
sauhe Sprache, fo darf man doch im Gegentheil behaupten, 
baß fle feine Unterſcheidungen und Wohlklaͤnge hat, bie 
zum Theil der deutfchen abgehen; und überraſcht findet man 
fi), aus dem Munde eines Polen oder einer Polin ihre 
Nativnalgefänge zu hören,.die an Weichheit und Wohlklang 
den italieniſchen gleichtommen. 

Die zum Theil ſehr herrlichen Schaͤtze der polniſchen Li⸗ 
teratur werden uns vielleicht nächſtens in einer guten Aus⸗ 
wahl von deutſchen Ueberſetzungen mitgetheilt werden, die 
ein Verein polniſcher Jünglinge, unterſtützt von einigen 
deutſchen Dichtern, herauszugeben beabſichtigt. Bereits ſind 
einige Gedichte Mickiewicz's ũberſetzt, deſſen kühne, feurige 
und ſchwärmeriſche Phantaſie uns an die großen Dichter des 
Drientsd erinnert und dorthin verſetzt. 

Wir fönnen nicht umhin, einige Worte über diefen aus 
gezeichneten Mann beizufügen. Aus dem ehemaligen Ne 
gentengefchlechte Litthauens abſtammend, ift Adam Midtewicz, 
in einem Alter von ungefähr a0 Jahren, gegenwärtig nicht 
nur der erite Dichter Polens, und- vielleicht einer der vor 
züglicyiten Europa’s, fondern jest auch der Tröfter und Pro⸗ 
phet feiner unglüdiichen und herumirrenden Landsleute. Mit 
vielfeitigen Kenntniffen ausgerüftet, von begeilterter Water 
landsliebe befeelt, ift er zugleich ein ſchwaͤrmeriſch⸗frommer 
Anhänger und Verehrer des wahren, reinen Chrütenthums, 
und betrachtet als ſolches die altkatholifche, von mönchiidyem 
Unſinn noch reine, Confeſſion. Er it, obwohl von vorneh⸗ 
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mer Familie, ein ahfpruchstofer, ruhiger Bürger, des Par⸗ 
teien Bunft uub Haſſe fremd, und verfolgt ohne Nebenwege 
und Nebenabficdhten fein einziges Biel und bie Aufgabe feines 
Lebens: bie Veredlung, Bildung und Befreiung feines Bar 
terlandes, und hiedurch der ganzen Ehriftenheit. Aus Dies 
fem Geſichtspunkte find feine Schriften zu betrachten, und 
fie erhalten durch ihren hoben dichterifchen Gehalt einen um 
fo größeren Werth. Seine ſchwärmeriſche Frömmigkeit, bie 
Glut und Begeifterung ber Sarmaten, durch feine wahre 
Baterlandstiebe, vielleicht noch durch eine Reife in ben Orient 
und feinen Aufenthait in den Gegenden bes Kaukaſus, vers 
mehrt, feine kühne Phantafie - ift in keinem Gedichte 
zu verfennen, unb reißt Jeden unmiberftehlid, hin; buch 
die moskowitiſche Eenfur gezwungen, mußte er feine patrios 
tiihen Ermahnungen in bichterifches Gewand und alte Gas 
gen einkleiden : ſo entitanb fein KRonrab Wallenrod, 
unftreitig eines ber herrlichiten feiner Gedichte, deſſen Ges 
genftand bie Kriege ber Kreuzritter mit den damals noch 
heidnifchen Litthauern iſt. Sein Glaubensbekenntniß, fein 
Troft und feine Lehre für feine Landsleute, und feine Pros 
phezeihungen find in dem voriges Jahr erfdyienenen Schrift 


. sen: Die Bücher bes polnifhen Volks und ber 


polnifhen Pilgerſchaft enthalten, welde Schrift fchnell 
in mehreren taufenb Exemplaren vergriffen und in verſchie⸗ 
denen Sprachen überfegt wurde: eine beutfche Ueberſetzung 
war die erfte. z 

Auch von polnifcher Wilfenfchaft und Gelehrfamkeit haben 
wir Seugen. Schon find einige Schriften Lelewels überfebt, 
und ohne Zweifel wird in Kurzem noch u Nützliche 
folgen. 

Wir wollen nun zu unſerem vorgeſetzten Zwecke, der Aus⸗ 
ſprache des Polniſchen übergehen. 

‚Die polniſche Sprache, obwohl man ſie gewöhnlich aus 
Unbekanntſchaft für eine harte und rauhe hielt, iſt gleichwohl 
eine der wohlklingendſten und melodiſchen Sprachen, und hat, 
wie bie italieniſche und franzöftiche, ſehr feine Diſtinktionen, 
Die zum Theil gar nicht durd) deutſche Schriftzeichen barges 
ftelft werden können. 

Sie bedient fi, wie bie Mehrzahl der europäifhen Spra⸗ 
chen, der römifchen Schriftzeichen, hat aber außer mehreren 
durch Accente in ihrer Ausſprache variitenden Laute noch 
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drei beſondere Buchftaben, die in den übrigen Sprachen nächte 
vortommen, biefe find: 
a, e, lJ. 

Der erſtere dieſer Laute iſt ein a mit einer Art von Cedille, 
und feine Ausſprache kann im Deutſchen mit om ober on, 
je nachdem es der darauf folgende Buchſtabe des Wohlklangs 
wegen erfordert, umfchrieben werden; wie 3. B. im Namen 
des berühmten Generals Dabrowski, fpr. Dombrowäti; daher 
er. ſchon irrthümlicherweiſe blos Dabrowski gefchrieben 
wurde. Derſelbe Fall iſt es mit dem Zeichen e, und wird 
dieſes immer durch en ausgedrückt, wie im Namen der durch 
die dort vorgefallene Schlacht bekannt gewordenen Stadt 
Pſtroleka, ſpr. Oſtrolenka. — Dieſe beide Zeichen ſind alſo 
leicht im Deutſchen zu umſchreiben; ein anderes iſt dieß je⸗ 
doch beim dritten, I, weicher für den Deutſchen ſchwer ganz 
rein auszufprechen if. Es ift dieß nämlich das zweite durch⸗ 
ſtrichene der Polen, und feine Ausſprache ein Mittellaut 
zwiſchen 1 aflein und rl; ber Laut wird durch eine Bewe⸗ 
gung der Zunge an ben Gaumen hervorgebradyt, wie in 
dem Namen des ehemaligen Generalifiimus, Fürft Radziwill. 
Da mir indeß diefen Laut weder gut ausfprecdyen, noch ganz 
richtig umfchreiben können, fo erfegt man ihn gewöhnlich 
nur durch das ordinäre 1. 

Im übrigen ift das poinifhe Alphabet mit dem unfrigen 
übereinitimmend, nur mangelt der Buchſtabe v ganz; wir 
wollen daher zu beffen Ausſprache übergehen: 


a und b haben diefelbe Ausſprache wie bei uns. 

e ſpricht ſich immer ald c und niemals als k aus, kann 
alfo im Deutfhen durch z erfet werden, baher Heißt 
Dwernidi: Dwernizki und nicht Dwernikki. Non ber 
Ausfprache bed o als zufammengefegter Buchſtabe f. 
weiter unten. . 

d, e, f, g, h, i, k, I, m find den unfrigen gleich. 

n bat je nach ben Umſtänden der vor» oder nachfolgenden 
Buchſtaben eine härtere oder weicdhere Ausſprache, da⸗ 
her es öfters mit einem Accent bezeichnet wird. 

o iſt wie unfer deutſches o, iſt ed aber mit einem Accent 
gefchrieben, fo ift feine Ausſprache die des u, und 
daher in biefem Werd immer ein u an feiner Statt 
geſetzt. 

pP) 9% r. wie bei uns, 
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s wird aud) zumellen In eines ganz feinen Unterfcheibung 
mit einem Accent bezeidinet; nald zufammengefehter 
Buchſtabe folgt es weiter unten. ı 

4, u, w, x, y wie bei und, 

z bat ſchon als einfacher Buchftabe mehrere Unterfchiebe, 
die wir, da wir Leine grammatikaliſche Abhandlung 
fchreiben wollen, nur flüchtig angeben: es wird je nad 
den vor» oder nachfolgenden Schriftzeichen als 8, ober 
wie das franzoͤſiſche j, oder auch das franzöfifche g vor 
e und i, mit feibit nody abweichenden feinen Nuancen, 
ausgeſprochen, und baher auch öfters mit einem Accent 
und öfters mit einem Punkte verfehen; bie gewöhnliche 
Ausſprache ift die. des franzöfifchen j, und da wir biefe 
im Deutfhen mit feinem andern Schriftzeichen aus 
drüden können, find wir genöthigt, es wit fch zu bes 
zeichnen, das wir jedoch zum Unterfchieb des eigentli⸗ 
hen ſch, das die Buchſtaben sz veprälentirt, mis ſeh 
darftellen. Als Zuſammenſetzung folgt es glei hier 
unten. 


Us zufammengefette Laute find befonders folgende anzu 
führen: 

cz wird ausgefprochen wie bas deutſche tſch; 3. B. MR 

dem Namen Iyszkiewicz, fpr. Tiſchkiéwitſch. 

rz, gewbhnlich mit einem andern Eonfonanten vor demr, 

z. B. prz, wird ausgefpr. pic), jedoch fo, daß das 
» noch etwas ganz leicht berührt: wirb, und das sch 
nicht fo hart wie das beutfche, fondern mehr wie das 
franzöflfche j Elingt, fo ber Name bed Fluſſes Wieprz, 
fpr. Wiepſch. 

sz ganz. wie das beutfche fd). 

Diefen allgemeinen Regeln ift nod) eine Hauptregel beis 
zufügen, bie die polnifhe Sprache mit der deutſchen gemein 
bat, daß es nämlich Feine.ftumme Buchitaben wie im fran- 
zöſiſchen gibt, ſondern daß nah dem oben angegebenen 
Werthe jeder Buchftabe (ſelbſt bad e, das auf ein i folge) 
audgefprochen wird. = 

Wir glauben, baß biefes Wenige hinreichend ſeyn bürfte, 
unſern Lefern tie Ausfpradhe ber im Werke vorkommenden 
Namen etwas zu erleichtern, und fügen daher nur noch ein 
Berzeichniß der hauptfädjtichiten nad) obigen Regeln genom⸗ 
menen Ramen in alphabetifcher Ordnung bei: 
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Perſonen. 


Barzykowski 
Chlopicki 


Chruscitowsti 


Chrzanowski 
Ezarnedi 
Czartoryski 
Czynski 
Dobrzanski 
Dwernicki 
Gielhud 
Jelowicki 
Jezierski 


Kicki 


Kniazewicz 
Krazinski 
Krukowiecki 
Lach⸗Szyrma 
Laszewski 
Lowicz 
Lubecki 
eubienski 
Mochnacki 
Niemcewicz 
Riemojoweti 
Olendzki 
Dac 


VPaszkiewicz 


Prondzynski 
Radziwill 
Rozniecki 
Rozycki 
Skrzynecki 
Swidzinski 
Szembek 


Szymanowski 


Trembicki 





wi 


7 
ba | 
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Namen. 


Barfchykomsti. ) 
Klopizki. 


Kruszikowski. 


Kſchanowski. 
Tſcharnezki. 


> Tfchartorysti. 


Tſchynski. 
Dobidyausti. 
Dwernizki. 
Giélgud (Giérligud). 
Jelowizki (Jerlowizti). 
Jeſch iéersti. 
Kizki. 
Kniafchewitid. 
Kraſchinski. 
Krukowiéjki. 
Lach Schyrma. 
Laſchewski. 
Lowitſch. 
Lubezki. 
Lubiéͤnski. 
Mochnazki. 
Niemzewitfch. 
Niémojowski. 
Olend ſeh ki. 
Pas. 
Paſchkiéwitſch. 
Prondſchynski. 
Radſchiwill (eD. 
Roſch niézki. 
Roſchyzki. 
Skſchynezki. 
Swid ſehinski. 
Schembek. 
Schpmanowski. 
Trembizki. 


*) Das w bei der Endſylbe well wird überall nur leicht berüßet. 


» 
> 
⁊ 


Perſonen. 


Tyszkiewicz ſpr. 


Wegrzecki — 
Wielezinski — 
Zatuski — 
Zamopski — 





Namen. 


Tyſchkiéewitſch. 
Wegſchezki. 
Wiéleſch inski. 
Schaluski. 
Schamoyski. 


Aeltere Namen. 


Dabrowski ſpr. 
Kosciuszko — 
Mniszech — 
Zolkiewski — 


Grzymultowskti — 


Potocki — 


Dombrowski. 
Kos⸗ziuſchko. 
Muniſchech. 
Scholkiewski. 
Gſchymuttowski. 


Potozki. 


Geographiſche Namen. 


Bıura, Fluß. ſpr. 
Wieprz, Fl. Zn 
Szczara, I. — 


Koſtrzyn, Fl. — 


Bſchura. 
Wiepft). 
Schtſchata. 
Koſtſchyn. 





Becze ſpr. 
Belczyee — 
Bereſtecko — 
Bronisse — 
Brzesc⸗Kuĩawski — 
Brzesc⸗Litewski 
Chodza 
Ciechanowiec 
Tzerniechow 
Daszow 
Dobrzyn 
Drohiczyn 
Gielgudyszki 
Grannica 
Hadsiacz. 
Hainowszczyznua 
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Betſche. 
Belſehyze. 
Bereſtezko. 
Broniſche. 
Bſchesz⸗Kujawski. 
Bſchesz⸗Litewski. 
Chodſcha. 
Ziechanowi6z. 
Tſcherniéchow. 
Daſchow. 
Dobſchyn. 
Drohitſchyn. 
Giélgudyſchki. 
Granniza. 
Had ſehiatſch. 
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Hainovſchtſchyſch na. 


Städte Namen. 
Sendrzeiow fr. Jendrſchejom 
Kalis; — Axgliſch. 
Kamienczyd —  Kamientihpk 
Kamienies — _ Kamienie; 
Karczew — Kartihew. 
Kod — Kozk. 

Lenczna — eentſchna. 
Lenczyca — entſchpza. 
Latowicz — Latowitic. 
Lomza — Lomfiche 
Macie lowice —  Maziejomize. 

ereczows8z⸗ — 

en — Weeretſchowſchetſchyſchna. 
Mieszkucie — Mieſchkuzie. 
Mindyrzem ._ Miend ſeh yrſchew % 
Niemenczyn —Miementſchyn. 
Dszmiana — Dfhmiana. 
Pawlowice Paulowize. 
Pinczow Piutſchov. 
Poryck — Voryzk. 
Pravtpk —  Pichptpk. 
Przedecz —Pſhedetſch. 
Plock — Plozk. 
Rabzieiow — Radſchiéjow. 
GSiedlee Siedle. ) 
Gieradz — Sicradſch. 
Skarys zow — SGkaryſchow. 
Szawle Schaale. 
Szczucin — Schtſchuzin. 
Tyszyce — Ipſchypze. 

“ Kienzopol —  Zienfchopot. 
Wierzbica — Wierſchbiza. 
Wroclawek — KRrozlawek. 
Bakroczym — Schatkrotſchym. 
Bakrzew — Schakſchew. 
Bamvds — Schamosz. 
Zbuczyn — Schbutſchpn. 


— 
*, Das r in dieſem Worte wie . leicht beruhet. 
Das d iR hier faR unhorba 





Bewegungen 
beider 


Armeen während der dritten Epoche des Kriegs. 
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PP VENEN — — 


Bewegungen ber Polen 


1. Bewegung von Ehlapomsfi; von Zienzopol Über Bielsk, 


% 


6. 
©. 


b. 


2 


Walkowysk, Lida, Orany, auf Ipamorp. 
von Gielgud, von Lomza auf Szczucin, und 
von da auf Mariampol. 
deſſelben; von Mariampol nach Gielgudyszki. 
von Dembinski; von Mariampol über Kownwo 
und von da auf Gielgudyszki. 
von Gielgud; von Gielgudyszki über Sred⸗ 
nidi, Keydany auf Zeymy. 
von Zaliwski; von Kalmarya Über Kowno, 
Troki auf Wilna. 
von Dembinski; von Zeymy Über Szpyrwinty 
auf Wilna. 
von Chlapowski; von Zpzmory Über Jandow 
auf Zeymy. 
von Szymanowski; von Keydany Über Ro⸗ 
ſtenie auf Szawle, fein Rückzug auf Cytwiany. 
deſſelben; von Cytwiany auf Szawle und 
‚fein Rückzug auf dieſen letzten Punkt. 
von Gielgud; von Zeymy über Rykonty auf 
Wilne. 

23 
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18. Bewegung von Dembinski; auf Niemengpn unb von ba 


15. 


25. 


50, 


auf Meifogola. 

Rüdzug Dembinski's non Meifogola auf 
Wilkomiez. 

Rückzug Gielguds über Zeymp, Keydany auf 
Roſienie. 

von Gielgud; von Roſtenie auf Keydany. 
deſſelben; von Keydany über Roſienie aufSzawle, 
Rückzug Dembindti’s; von Wilkomiez über 
Poniewiez auf Szawle. 

der Armee Gielguds auf Kurszany. 

von Chlapowski; von Kurszany über Jelwy 
auf Schlunſten in Preußen. 

von Roland; von Kurszany auf Schluniten, 
und von da auf Pakomony in Preußen. 

von Dembinski; von Kurszanp über Ponies 


‚ wie, 3boiska auf Narewka. 


von Rozycki; von Sieblce über Drohiczyn auf 
Narewka. 

von Dembinski und Rozycki vereinigt; von 
Narewka über Bielsk und Ciechanowiec, von 
wo fie in zwei Kolonnen auf Koſow man 
fhiren, und von da auf Praga. 

von Rozycki; von Potycza, über Zelechow auf 
Kod. 

von Skrzpnecki mit einem Theile feiner Urs 
mee; von Praga auf Giennica. 

bon Sierawski; von Praga auf Kaluszyn. 
bon Rybinski; von Praga und Siedlce, und 
von da Über Lukow und Adamow auf Potycza. 
von Jankowski; mit 3 Divifionen von Giens 
nica auf Liſobyki und fein Rüdzug auf Potycza. 


Rückzug von Siennica auf Potycza. 


von Ramorino; von Golomb auf Liſobyki, fein 
Rackzug über Golomb und von da auf Potycza. 
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31. Bewegung von CEhrzanowski; von Zamose über Lublin 


32. 


53. 


47. 


auf Golomb. 

Rückzug Sierawski's; von Kaluszyn über 
Siennica auf Potycza. 

Rückzug der Korps von Skrzynecki, Rpbinski, 
Jankowski und der letzten Diviſion Sierawski, 
bon Potyeza Über Warſchau auf Praga. 
von Rpbinski; von Praga über Kuſtew, Wo⸗ 
dinie auf Sieblce, fein Rückzug auf Dembe. 


von Ramorino; von Potycza auf Siennica. 


Sein Rückzug auf Potycza. 

von Sekrzynecki; von Praga auf Mobfin. 

von Malachowski; von Praga auf Jablonna. 
Chrzanowski; von Golomb über Wars 

ſchau auf Dembe. 

von Chrzanowski und Ryhinski vereinigt; 

von Dembe über Minsk auf Kalusczyn. 

von Jagmin; von Dembe über Jakubow auf 

Kaluszyn. 

von Ramorino; von Potycza Über Sienniea 

auf Ceglow. 

des Korps von Chrzanowski vereinigt; von 

Kaluszyn nad) Jeruzalem. 

von Ramorino; von Jeruzalem auf Kock. 

von Skrzynecki; von Jeruzalem über Roza 

und Domanice auf Siedlce. 

von Chrzanowski, abgefandt durch Skrzynecki; 

von Praga über Sbuczyn auf Giebice. 

Rückzug Chrzanowski's; bon Siedlce auf 

Praga und Warſchau. 

Rückzug von Ramorino; von Kock über La⸗ 

towicz auf Praga und Warſchau. 


vonMilberg; von Modlin über Plonsk auf Plock. 


deſſelben; von Plock auf Racionz; fein Nüds 
zug auf Modlin. 
23 ” 
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50. Bewegung von Milberg; von Modlin auf Warfchau. 


81. 
58. 


54. 


55. 


56. 


61. 


von Malachowski; von Jablonna auf Warſchau. 
von Skrzyneckt; von Warſchau auf Soch«⸗ 
czew, und. von da über Sʒpmanow auf Bolimow. 
Nüdzug ber polnifcdyen Armee, von Bolimew 
auf Szymanow, unb von ba in zwei Kolons 
nen auf Blonie und endlih auf Warfchau. 
von Rosydi; bon DOpatow über Oſtrowiew 
auf Ilza; von da über Szydlowiec auf Zakr⸗ 
jew. Sein Rüdzug auf Przytyk; von da 
auf Szydlowiec. Marſch über Odrowons auf 
Konskie. Rückzug auf Mniowm. Marfch auf 
Borkowice. Rüdzug auf Szydlowiec. Marſch 
auf Skaryszow und Rückzug auf Oftromiew. 
deſſelben; über Ilza auf Szydlowiec; über 
Wierzbica, Skaryszow auf Janowiec, und jein 
Rücdzug über Lipst auf Kurow, von da auf 
Rakow, wo ſich fein Korps in zwei Kolonnen 
theitt, die fi in Miechow vereinigen und 
fih hierauf nad) Galizien werfen. 

von Piotrowski; von Kondkie auf Kalisz. 
von Lubiendfi; von Warſchan über Modlin 
auf Pod, und zurüd nady Modlin. 

von Ramorino; von Praga über Beledem 
nach Lukow, auf Terespot. 

beffelben ; von Terespol Über Giedlce auf 
Dpole, und von ba über Lukow, Liſtobpki 
und Kurow auf Borow, wo er in Galizien 
eintritt. 

Rückzug Malachowski's; von Warſchau auf 
Modlin. 

ber Korps Uminski's in zwei Kolonnen; von 
Modlin auf Sierod und NaflelE und Rüch 
zug auf Moblin. 


⸗ 
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62. Bewegung von Rybinski; non Moblin über Siupno auf 


Piock, Wroglawei, und don da Über Lipno 
auf Swiedziebna, wo er nach Preußen übergeht. 


‚Bewegungen der NRuffen. 


1. Bewegung. Rückzug Sakiens; von Rapgrod auf Kowno. 


6. 


7. 


von Malinowski; von nenn über en 
niki auf Kowno. 
Rückzug von Sakien und von Malinowski;⸗ 
von Kowno auf Wilna. 

einer Diviſion des Korps Tolſtols; von Bo⸗ 
bruisk auf Wilna. 

von Kourouta; von Oſtrolenka Über Biali⸗ 
ſtok, Grodno und Meriez auf Wilna. | 
Dffenfive der Armee von Kreutz; von Wilna 
in drei Kolonnen, bie erfte von Komno auf 


Kepdany, bie zweite über Becze auf Keydany, 


die zwei Kolonnen vereinigt über Boflenie 
auf Szawle; endlich die dritte über Wilko⸗ 
miez, Voniewiez auf Szawle. 

von Kreutz; von Szawle über Kurdzanp und 
Morny bis an die preußifhe Gränze. 

von Kreuß; von Lublin über Pod, Brzet⸗ 
und Nur auf Oſtrolenka. | 
don Rüdiger; von Luck über Lublin auf Liſobpki. 
Rückzug deſſelben; von Lifobyfi auf Lenczna. 
Rückzug des Prinzen von Würtemberg; von 
Siedlce auf Nur. 

von Golowin; von Brzede auf Sieblee. 
deſſelben; von Brzesc auf Siedlce, in drei 
Kolonnen; die erfte über Stanidfawom , bie 
zweite über Minsk, die britte über Giennica; 
Rückzug biefer drei Kolonnen auf Gieblce. 
deſſelben; von Siedlce auf Biala in zwei Kos 
lonnen; bie erfte über Wordy und bie zweite 
über Zubezyn. 


45, Bewegung yon Vaszkiewicz in vier Kolonnen; bie erſte 


16. 


17. 


18, 


22, 


25. 


(Witt) von Pultusk Über Plonsk auf Pod; 
die zweite (Szacyoffsfoi) von Kleczewo über 
Sohoczpn auf Pod; die dritte (Großfürft 
Michael) von Rozan über Makow und Ra— 
cionz auf Plock; die vierte (Pahleén) von Ro⸗ 
zan auf Prampsz, Mlawo, eure und 
Lipnp auf Oſiek. 

ber eriten, zweiten und britten Kolonne, von 
Plock auf Oſlek, wo fie ſich mit der vierten 
bereinigen, 

Paszkiewicz in brei Kolonnen; von Oſtek auf 
Lowicz, die erfte (Witt) über Wroklawek und 
Gombin; die zweite (Szadyoffetoi und Groß⸗ 
fürſt Midyaen über Brzesc⸗Küiawsſski und 
Goftyn, und die dritte (Pahlen) über Brzesc 
und Kutno, 

von Gerftenzweig; von Pultusk über Soho- 
czyn auf Dfiek, und non da Über Brzesc auf 
Lowicz. 

bes leichten Korps von Knoring; yon Brzes⸗ 
über Kolo auf Kalisz. 

von Paszkiewicz; von Lowicz auf Szymanow, 
und von da in zwei Kolonnen auf Warſchau. 
von Kreuß; von Kowno über Lomza und 
Rozan auf Oſtek, und von ba vor Warfchau. 
von Kübiger; von Pawlowice in brei Kolons 
nen; bie erfte (Tiraann) über Oſtrowiew, 
Suchedniow, auf Konokie; bie zweite (Prinz 
bon MWürtemberg) über Lips und Ilza auf 
Radom; und bie britte (Rüdiger) über Brans 
nica, Zwolin auf Radom. 

Rückzug von Timann; von Konskie auf 
Radom. 


von Würtemberg; von Radom anf Ilza. 


35. Bewegung einer Diviflon von Nübiger; von Radom auf 


35. 


36. 
37. 


1 


— 


Warſchau, und zurück auf Radom. 

von Rüdiger; von Radom über Skarpszow 
auf Wola⸗Solecka. 
deſſelben; von Wola Über Kunow, Pinczow 


und Miechow. 


Rückzug Galowins; von Siedlee auf Mien⸗ 
dzyrzew, wo er ſich mit Roſen vereinigt. 
Rückzug Roſens, beide Korps befehligend, 
über Lomazye auf Brzesc. 

von Roſen; von Brzesc auf Siedlce, und 
von da über Lukow, Kurow und Jozefow 
auf Borow. 

von Kapzaroff; von Luck Über Uscilug und 
Opole auf Borow. 

von Roſen und Kayzaroff vereinigt; von Bo⸗ 
so auf Zawichoſt und von ba auf Miechow. 
bon zwei Avantgarden Rüdigers; auf Olkusz 
und Krakau. 
von Paszkiewicz, in zwei Kolonnen; die erſte 
(Kreutz und ber Großfürſt Michaehvon Prag 
über Sierock, Zakroczym auf Lipno; die 
zweite (Pahlen) von Warſchau über Socha⸗ 
czew, Brzesc und Lipno. 

von Doctoroff; von Litthauen über Lomza 
und Pultusk auf Plock. 

von Knoring; von Kolo auf Brzese. 

von Paszkiewicz; von Lip neauf Swiedziebna. 


Ueberſicht der Schlachten, Treffen und Gefechte, welche 
während der Dritten Epoche des Kriegs Statt fanden. 1331- 
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Polnifche Revolution In den Jahren 1830 und 1831. 


Erſtes Kapitel. — ©. 90. 


Große geheime Verbindung — Ihre Hülfsquellen. — Vers ' 

ſammlung bes Clubbs, gehalten zu Warfhau am Ende 
des Septembers don 1830 von den Häuptern der patrio⸗ 
tiſchen Verbindung. — Zwei Plane des Aufſtandes werden 
vorgefchlagen. — Entwidlung bed erften. — Politifdye 
Lage und Verzeichniß der Streitkräfte des Königreich Po⸗ 
fen und der abgeriffenen Provinzen. — Militärftand Ruß⸗ 
lands. — Große geheime Gefellfchaft im Schoße des Kaifers 
reiche. — Waffenmacht Preußens und Oeſtreichs. — Politiſches 
Grmälde von Europa; Belgien, Italien, die Rheinprovins 
zen, Deutfchland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, Franke 
reich. — Der Vorſchlag wird verworfen. — Zweiter Plan. 
— Er wird von ber Mehrzahl ber. anweſenden Mitglieder 
angenommen. 


Zweites Kapitel. — ©. 108. 


Neue geheime GBefellfchaften. — Ihr Plan. — Der Aufſtand 
wird auf den 20. Oktober feilgefebt. — Mitglieber der pro« 
jektirten proviforifchen Regierung: Labislaus Oſtrows— 
ti, Joachim Lelewel, .Niemojowsli, Valentin 
Zwiertowäti, Roman Soltyk. — Die öffentlichen 
Dentmäler von Warfhau, Kalidz und Rabom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bededt, welche das Volk zum 
Aufftand Fufen. — Der Großherzog Konftantin. — Ruf 
ſiſche Polizei; fie Eoftet täglid) 6000 <(polnifche) Gulden. — 
Sie bemächtigt ſich einiger Fäden der Verſchwörung. — 
Diefe wird auf den 410. Dezember hinausgeſchoben. — Agens 
ten ber Berfchwötung werden in bie Provinzen geſchickt. 
— Aeußerſte Erbitterung ber Polen. — Aengſtliche Bewe 
gungen ber Ruffen. — Sufammenrottirung der Arbeiter. — 
Die Denunciationen häufen fih um den Großherzog. — 

Seine Beftürzung, 


Drittes Kapitel. — ©. 110, 


Bewegung ber kaiſerlich ruſſiſchen Armeen. — Oefterreich. — 
Entwafnung der Landwehr im Großherzogthum Pofen. — 
Enticheidender Beſchluß der Verſchworenen. — Aufſtand 
vom 29. November. — Einnahme des Belvedere. — Der 
General Lubowiki und der Bizepräfident Gendre werden getöds 
tet. — Die Fürftin Lowicz. — Konftantin entrinntder Volksju⸗ 
ſtiz. — Smweihundert junge Männer, in ber Straße Neu: Welt 
(Nowy⸗Swiat) von den Lancier der Garde verhaftet, brechen ſich 
eine Bahn. — Die Bürger nehmen Theil an ber Bewe 
gung. — Das vierte Linienregimenk, eine Batterie ber 
Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde-Grenadiere und 
die Abtheilung der Sappirer verlaffen ihre Kafernen. — 
Die Offiziere erklären fich für die Sache der Nation. — 
Begeifterung ber Soldaten. — Die Kranken verlangen mil 
zuziehen. — Kampf in ber Honigftraße (Miodava). — Die 
Staatögefängniffe werben geöffnet. — Angriff und Eins 
nahme des Zeughauſes. — Der General Kaufe — Der 
Oberſt Miecizewski, ber General Drembisti und Siemions 
Eorosfi werden getübtet; Tod bes Generals Potodi. — 
Blumer fällt, von achtzehn Kugeln durchbohrt. — Der 
Dberit Saß. — Berhaftung mehrerer ruſſiſcher Stabsofs 
fiziere. — Nacht bes 39. Rovembers. 
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Viertes Kapitel. — ©. 115, 


Verwaltungsrath des Königreichs. — Er beſtand aus dem 


Grafen Sobolewski, Praͤſidenten, dem Miniſter Moſtowski, 
Grabowski, den Generalen Rautenſtrauch und Koſecki, dem 
Grafen Fedro und dem Fürſten Lubecki. — Der Verwal⸗ 
tungsrath ſucht ſich der Leitung der öffentlichen Angele⸗ 
genheiten zu bemächtigen. — Am 30. November verbindet 
er mit ſich die Fürſten Adam Ezartorpsti und Michael 
Radziwill, den Senator Kochanowski, den General Lud⸗ 


-wig Pac, Julian Niemcewicz und ben General Ehlopidi. — 


Die Urheber des Aufftandes werden von der Leitung der’ 
Angelegenheiten ausgefchloffen. — Proklamation des Nas 
thed. — Wird im Publikum fehlecht aufgenommen. — Ge 
neral Pac wird, in Abwefenheit Chlopicki's, mit dem Oberr 
befehl der Truppen beauftragt, Wegrzedi mit ber Umge⸗ 
ftaltung der Polizei und Municipatität, und Lubienski mit 
der Bildung einer Nationalgarde in Warſchau. — Die 
Regierung befdyließt, daß die weiße Kokarde von allen Bürs 
gern getragen werde. — Chlopidi übernimmt den Ober 
befehl der Armee. — Fünf Mitglieder des Verwaltungss 
rathed, die unpopulärften, werben durch Leon Dembowski, 
Ladislaus Oſtrowski, Guſtav Matacdhowsfi und Lelewel 
erfegt. — Auf die Bitte Konftantin’d wird eine Deputa⸗ 
tion, beftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das 
ruſſiſche Lager geſchickt. — Der patriotifhe Klubb, unter 
bem Borfige von Zavier Bronikowski, verlangt Fräftige 
Maßregeln. — Bier feinet Mitglieder werden in den volls 
ziehenden Ausſchuß berufen. — Die polnifhen Korps vers 
laſſen Konftantin. — Der General Szembek. — Konftantin 
weigert fich, die polnifchen Offiziere ihres Eides zu ent⸗ 
binden. — Rozniedi, Laszewski, Trembidi, Olendzki, ber 
Oberſt Turno. — Schreiben Konitantin’d an den Verwal⸗ 
tungsrath. — Er beginnt feinen Rüdzug zu bewerkftelligen. 
— Geht über die Weichfel bei Pulamy. 


Fünftes Kapitel. — ©. 129, 


Ankunft ber von dem Genervl Szembek und dem Oberft Skrzp⸗ 


nedi befehligten polnifchen SHeerhaufen in Warfchau. — 
Wiederkehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow. — 
Wuth d:8 Volks beim Anblid der Generale Krafinski und 
Kurnatowski. — Gie entlommen bee gerechten Entrüſtung 





— 
der Bürger. — Sie leiſten dem Baterland den Eid der | 
Zreue, und ſuchen ſich zu rechtiertigen. — Ehlopidi rebet 
zus Menge. — Klubb für fogenannte politiſche 
Ideen. — Die Jugend der Univerjitäten. — Ihr Geiſt. — 
Ehren-Garden. — Gemälde des öffentlichen Sreude. — Ein⸗ 
nahme von Modiin. — Der Oberit Kidi. — Mehrere bun- 
dert Difiziere des lithauiſchen Korps werben nad) Siberien 
geſchleppt. — Konitantin ſetzt feinen Rüdzug fort. — Geine 
£alte und überlegte Grauſamkeit. — Der unglückliche Luke⸗ 
finsti wird an eine Kanone gefchmiedet und ſo der ruſſi⸗ 
fhen Armee nachgeſchleift. — Die Gräfin Malachowska. — 
Bunderliher Humor Konftantin’s. — Einige junge Polen 
wollen jidy Rozniedi’d inmitten der ruſſiſchen Armee bes 
mädjtigen. — Sie fdeitern. — Berwilderung ber Soldaten 
des Ezar. — Achthundert werden zu Gefangenen gemadt. — 
Chlopicki ſchickt fie zur ruffifhen Armee zurüd. — Der Re 
gimentär Roman Soltyk fdylägt dem Diktator vor, den 
Großfüriten aufzuheben. — Chlopidi weigert fi ſtarrſin⸗ 
nig. — Vereinigung ber Truppen ded Großfürften mit ber 
Armee von Litthauen, — Sein Charakter zeigt ſich un 
verhüllt. 


Sechstes Kapitel. — S. 142. 


Der Verwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus ſieben 
Mitgliedern zufammengefehten propiforifchen Regierung ab. 
— Lubecki und Moſtowski weigern fi, den Alt der Ein 
fehung zu unterzeichnen. — Die Siebenmänher conitituiren 
fid) ſelbſt. — Der Reichstag wird auf den 18. Dezember 
einberufen. — Chlopidi: fein Bild. — Er bemädhtigt 
fid) der Diktatur. — Seine Proftamation an dad Bolk — 
Eifer feiner Anhänger. — Lach-⸗Szyrma will Modynadi rich 
ten laſſen. — Chlopicki behält den Namen des ruffifchen 
Selbitherrfherd in allen Alten der Verwaltung bei. — 
Lubecki und Jeziersti werden nad) Gt. Petersburg gefandt. — 
Gegenitand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimen⸗ 
täre, Roman Soltyk's und Malachowski's. — Chlopicki 
ſchickt ſeinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an ben Ges 
neral Roſen. — Hauke, Adjutant von Nikolaus, kommt in 
Warſchau an. — Seine Beſprechungen mit dem Diktator. 
— Schließung der Klubbs. 


365 


Siebented Kapitel. — ©. 137. 


Gemälde der Parteien. — In drei derfelben theilt ſich die 
Öffentliche Dieinung hei Eröffnung des Neichdtags am 48. 
Dezember. — Ihre Häupter. — Erhaltungs- Partei. — 
Ihre vier Schattirungen. — Adam Czartoryski. — Sein 
Bild. — Die Eonftitutionellen. — Niemoiowski. — 
Sein Bild. — Bewegungs: Partei. — Lelewel. — Bild 
von Lelewel. — Grundzüge, Bildung, Beflandtheife und 
Unterfdied der Parteien. 


Achtes Kapitel. — S. 170. 


Vorbereitender Zuſammentritt ber Mitglieder bed Reichstags. 
. — Konferenz Chlopicki's mit einer Deputstion von zwan⸗ 
zig Mitgliedern des Senats und der Kammer ber Land« 
boten. — Glaubensbekenntniß Ehlopidi’d. — Eröffnung 
des Reichſstags: Sitzung vom 18. Dezember. — Ladislaud 
Oſtrowski wird zum Reichstags-Marſchall ernannt. — Sein 
Bild. — Vorfhlag, Die Revolution für eine nationale 
zu erffären. — Chlopidi gibt feine Entlafung — Der 
Praäſident ded Senats und ber Reichstags-Marſchall beges 
ben sich zu ihm. — Alle Repräfentanten unterzeichnen bie 
Akte, welche die Revolution für national erflärt. — — 
Erörterung (Debatte). — Morawski, Solthk, Malachowski 
- und mehrere andere Lanbboten nehmen das Wort. — Mos 
tivirte Abſtimmungen. — Swidzinski. — Beſchluß der 
Kammer des Senatd und ber LZandboten, wodurd der Dik⸗ 
tator ernannt wird. — Rebe von ———— Ladislaus 
aka und Ehlopidi. 


Neuntes Kapitel. — S. 135. 


Die gefehlihe Diktatur. — Der Diktator ersichtet eine 
Nationalkommiſſion. — Er ernennt die Minifter. — Ders 
ein der Sopurnaliiten. — Adolph Cichowski. — Schilderung 
der Journale — „Neu⸗Polen, Polniſche Beitung, 

der gewiffenhafte Pole, Warfhauer Kurier.“ 
— Konftantin Swidzinski. — Die Journ @ften erflären 
ſich gegen den Diftator. — Umftände, weldye fie hiezu bes 
flimmen. — Entweichung des Bizepräfidenten Lubomidi. — 
Abſetzung des Porizeiminifterd Thomas Lubienski. — Vers 
haftung feined Bruders Heinrih. — B. Niemoiowski er 


ſetzt Thomas Lubiendfi. — Proklamation ded Nikolaus. — 
Polniſches Manifefl. — Ehlopidi verbietet den Drud Def 
felben. — Es wird heimlid) fithograppirt. — Dobrzanski’s 
Berrath. — Verhaftung Lelewei’d, Bronikowski's und Bes 
leslaus Oſtrowski's. — Anton Oſtrowski, Befehlshaber Der 
Nationalgarde von Warſchau. — Der Oberſt-Lieutenant 
Wielezinski, von St. Petersburg angekommen, überbringt 
zwei Briefe von Grabowski, Miniler des Nikolaus. — 
Der Diktator beruft den Reichſstag auf den 19. Januar. 
— Zufammentunft zwifhen Ehlopidi und dem Aufſichts⸗ 
Ausfhuß. — Ungeflümm des Diktatord. — Die Diftatur 
wird aufgehoben. — Ehlopidi fchlägt den Dberbefehl ber 
Armee aus. — Man befchultigt ihn des Berraths. — Pro 
Hamation ber Regierung. — Gährung im Volk. — Betrübs 
niß der Armee. — Betrachtungen. 


Zehntes Kapitel. — ©. 201, 


Bewaffnungen. — Rüftungen Chlopicki's. — Bewegliche 
Nationalgarden. — Regimentariate. — Hinderniffe, 
auf welche die Regimentäre in Ausübung ihrer Verrich— 
tungen ſtoßen. — Was fle thaten. — Gie werden burd 
vier Generale erſetzt. Diplomatie. — Unterhandluns 
gen mit Frankreich und England. — Konferenzen bes pols 
nifchen Ugenten Wolydi mit GSebaftiani, und Wielopolski's 
mit Lord Palmerfton. — Sendung bed Herrn v. Mortes 
mart nad Gt. Petersburg. — Sein Auftrag. — Die 
englifhen Minitter verweigern bie Unterzeichnung der von 
Frankreich überreichten Noten. — Unterredung des Herrn 
v. Mortemart mit unferem Agenten. — Refultate der Uns 
terbandlungen mit Preußen und Defterreich. 


Eiftes Kapitel. — ©. 216, 


Rückkehr Jezierski's. — Verlegenheit megen ber Wahl eines 
Dbergenerald. — Weiffendyoff. — Szembek. — Sein Bil. — 
Krukowiecki. — Sein Bild. — Morawski und Biernadi thun 
neue Schrisse bei Ehlopidi. — Er beharrt auf feiner Weis 
gerung, den Dberbefeht der Armee anzunehmen. — Er be 
zeichnet dafür Michael Radziwill. — Sein Bild. — Wahl 
eines OÖbergenerald. — Die Bewegungs:Partei begüns 
ſtigt Ludwig Pat. — Sein Bild. — Ernennung Radziwills. 
— Vorſchlag Roman Soltyk's. — Anſichten der Parteien. 


* 
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— Unterrebung Czartoryski's mit Roman Soltyk. — Siz⸗ 
zungen bed Reichſtags am 22. und 24. Januar. — Gefeß 
über die Gewalt des Dbergenerald. — Abreffe der Lithauer, 
— Sitzung am 25., Bericht Jezierski's. — Seine Sufams 
menfunft mit Nikolaus. — Erfolge feiner Sendung. — 
Abſetzung des Haufes Romanoff. — Erörterung 
über diefen Gegenftand. — Die Abfehung wird bekannt 
gemacht. 


CZ 


Zwölftes Kapitel. — ©. 236, 


NationalsRegierung — PBorfchläge von Barzykowskt 
und Leon Dembowski. — Der Reichstag dekretirt in feiner 
Sitzung vom 29. Januar die Einfehung und bie Befug- 
nifie der vollziebenden Gewalt. — Sein Dekret. — Ernen⸗ 
nung bed Präffdenten und ber vier Mitglieder der Regies 
zung — Es find: Ezartorysfi, der Präftdent, und Bars 

zykowski, beide von ber Erhaltung 8:Partei; Niemojowski 
und Morawski, von ber der conftitutionellen; Leles 
wel, von ber Bewegungs: Partei. — Rede Czartorys⸗ 
ki's. — Leichenfeier, zu Ehren Peſtels, Morawieff's und 
ihrer Genoſſen. — Bittſchrift der patriotifchen Gefellfchaft. 
— Gie wird von dem Reichstag verworfen. — Antwort 
des Reichstags auf dad Gefud) der Lithauer, — Die zweis 
farbige, weiß und rothe Kofarbe wird angendmmen. — Pos: 
litiſches Glaubensbekenntniß und Eidesleiſtung. — Gele 
über die bei dem feindlichen Einfall zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln. — Geift der Soldaten. — Das vierte Linienregiment. 


Dreizehntes Kapitel. — ©. 254. 


Erſte Epoche bed Kriegs. — KRüftungen ber Polen und 
Rufen. — Gtreitträfte der beiden Armeen am 1. Februar 
4831. — Plane der Obergenerale, des polnifchen und des 
ruſſiſchen. — Einfall der Ruffen. — Mari des Eentrums 
der Armee von Diébitch auf Sierod, — Gie ändert ihre 
Richtung links Hin und geht über den Bug. — Die Rufe 
fen fegen auf ben beiden großen Straßen von Siebice ihre 
Bewegung fort. — Kämpfe bei Liw, Dobre und Kaluszyn. 
— Die beiden feindlihen Armeen fteben fi in der Nähe 
von Praga einander gegenüber. Schlacht von Wawer, 
den 19. Februar. — Schlacht von Grochow, den 20. Fee 
bruar. — Ankunft der zuffiihen Abtheilung Szahofätel, 








N ‘ 


— Kampf bei Bialolenfa, den 3a. — Schlacht von Prage, 
den 35. — Brand von Praga. Die polnifche Armee geht 
auf das linke Weichfelufer zurüd. 


Vierzehntes Kapitel. — ©. 2381, 


Dad Armeekorps ded Generals Dwernicki zieht von Muniszew 
in der Richtung gegen ben Bug hin. — Kampf bei Gib 
roezyn. — Divernidi geht auf das rechte Weichfelufer zus 
rüd. — Er gebt dem ruffiichen General Kreutz entgegen. 
— Er Eehrt auf dem nämlichen Wege zurüd, und nimmt 
©tellung bei Karczew, um die große Armee von Diébitch 
zu beobachten. — Er geht über Warka auf Kozienice. — 
Der General Kreub gebt über die MWeichfel zurüd, und 
marfchirt auf Lublin. — Kampf von Pulawy. — Kreuß 
wird von Diwvernidi verfolge. — Dwernicki nimmt Stellung 
bei Samode. — Ende der eriten Epoche ded Kriegs. 


Beweifende Aktenſtuͤcke zum erſten Band. — ©. 295. 


4) Grundlage der Konftitution von 1816. — 3) Proffamas 
tion des Verwaltungsraths. — 3) Proklamation bed Dik⸗ 
tatord am 20. Dezember. — 4) Proffamation von Nikolaus 
an bas polnifche Volk. — 5) Polniſches Manifeft. — Brief 
von Ehlopidi an den Kaifer von Rußland. — 7—8) Pros 
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